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Für die zweite Auflage der Briefe konnte ich vereinzelte 
Nachträge und Berichtigungen verwerten, die sich in Kiesslings 
Handexemplar vorfanden; im Text hatte er die Interpunction 
mehrfach, den Wortlaut an einer Stelle (AP 23) abgeändert. 
Ich selbst habe den Kommentar vielfach durch Zusätze er- 


weitert, sonst aber mir Aenderungen nur in unwesentlichem 
erlaubt. 


Strassburg i. E. 


Richard Heinze. 
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EPISTVLARVM 


LIBER ‚PRIOR. 


I’ 


Maecenas hat ‚Horaz ‚aufgefordert sein dichterisches Schaffen 
wieder aufzunehmen, wahrscheinlich in der ‚ausgesprochenen Erwar- 
tung eines neuen archilochischen Jambenbuches (s. zu v..4): H. lehnt 
es ab sich von neuem auf das Versemachen einzulassen (1—10). Er 
sei vielmehr in den Hafen ‚der Philosophie ‚eingelaufen. “All mein 
Sinnen und Trachten ist dem. Wahren und Guten zugekehrt, nicht ein- 
seitig in den Fesseln eines bestimmten philosophischen Systems, son- 
dern eklektisch, bald als Stoiker, bald als Jünger Aristipps; und schwer 
empfinde ich die Hemmungen, welche die vielen Zerstreuungen, des 
Lebens ‚meinem Streben hereiten (11—26). So mufs ich mir denn 
an den einfachsten Elementen genügen lassen: ‚kann man es nicht zur 
Vollkommenheit bringen, so ist,doch auch das Unvollkommene und 
Erreichbare sofern man nur guten Willen hat etwas wert (27—40). 
Anfang aller sittlichen Vervollkommnung ist Abwege zu meiden, An- 
fang aller Weisheit sich vor Dummheit zu hüten (41 — 42): statt 
dessen meidet man eingebildete Übel und kann sich nicht entschliefsen 
falschen Idealen zu entsagen, wo doch das Höchste zu erreichen ist 
(42—51). ‘Geld und äufsere Ehren, das ist heutzutage die Losung 
der Menschen — ists nicht besser demjenigen nachzustreben, was 
uns befähigt Fortuna die Stirne zu bieten? (52—69). Meiner lieben 
Landsleute Urteil hat für mich nichts Verführerisches: idie “Menge” 
ist eben eine vielköpfige Bestie: jeder: will etwas Anderes (70—80) 
und aulserdem bleibt niemand sich auch nur eine Stunde konsequent, 
weder Reich (81—90) noch Arm (91—93), noch ich selber. Und 
du, mit deinem scharfen Auge für äulsere Inkonvenienz, drückst es 
zu, du Guter, und hältst es für ganz selbsiverständlich, wenn mein 
Thun sich in den gröfsten Widersprüchen bewegt (94—105). Nein, 
ich. bleibe dabei: die Philosophie ist das Wahre; sie gewährt alle 
denkbaren ‚Güter des Lebens, vor allem Gesundheit — wenn nicht 
ein verdammter Schnupfen sie stört (106—108).’ 

Deutlich sondern sich drei Teile: die Ablehnung der Aufforde- 
rung seines Gönners (1—42), die Anpreisung der Philosophie im 

Horatius III. 2. Auf, 1 
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Gegensatz zu der herrschenden materiellen Gesinnung (42—-69), die 
Betrachtung über die Inkonsequenz der grofsen Menge (70— 105). Sie 
entwickeln das Programm dessen, was H. jetzt nach dem Milserfolg 
seiner Odendichtung als Aufgabe und Inhalt seines Lebens erkannt 
hat und festhält: bei aller Wärme der Empfindung für Maecenas doch 
Wahrung seiner völligen Unabhängigkeit von den Wünschen des Freun- 
des nicht minder wie von dem Urteil der römischen Gesellschaft, und 
Vertiefung in die Fragen des sittlichen Lebens. Indem der Brief so 
den Leser von vornherein darauf vorbereitet, dafs er in der folgenden 
Sammlung vorwiegend Erörterungen ethischer Art finden werde, mit 
denen der Verfasser zu der 724 verlassenen Sermonendichtung seiner 
Jugend zurückkehrt, praktische Lebensweisheit, keine Schulphilo- 
sophie, eignete er sich vorzüglich dazu, als Vorwort und zugleich 
Widmung dem Buche vorangestellt zu werden. Höchst wahrschein- 
lich ist er von Hause aus lediglich zu diesem Zweck gedichtet wor- 
den, wie Franke vermutet, gleichzeitig mit dem im zwanzigsten Briefe 
enthaltenen Nachwort, wie ja auch Vor- und Nachwort der Oden- 
bücher (I 1, II 30) nach Abschlufs der Iyrischen Dichtungen un- 
mittelbar vor deren Veröffentlichung verfafst sind. Dann wäre die 
Entstehungszeit in den Spätherbst 734 zu setzen, und die Widmung 
an Maecenas besiegelte zugleich den völligen Abschlufs der Krisis 
seines Verhältnisses zu diesem, welche I 7 vor Augen stellt. 


Prima dicte, mihi summa dicende Camena, 
spectatum satis et donatum iam rude quaeris, 
Maecenas, iterum antiquo me includere ludo? 


1. dicte, nicht ‘besungen’, son- 
dern ‘genannt. H.’s früheste Publi- 
kation war das erste Buch der Sa- 
tiren, eingegeben von der Musa pe- 
destris (sat.116, 17), welches mit qui 
fit, Maecenas anhebt: an dieses Ein- 
gangsgedicht sollen die ersten Worte 
erinnern, die zugleich an den be- 
rühmtenEingang destheokriteischen 
Ptolemaios anklingen: d»deu» ð 
ad Iroltuaios Eve mooto: heye- 
adw xai núuatos xai uEooos‘ ó 
y2 ngopegéotatros å&vðgðvTheokr. 
17, 3. dicende ist im Gegensatz zu 
dicte rein temporal zu fassen: ‘den 
noch meine letzte Muse nennen 
wird’. Camena aber, oder anderswo 
Musa, steht nicht schlechtweg für 
das von der Gottheit eingegebene 


Lied, sondern hier sowohl — wie 
dicte zeigt — wie an allen andern 
Stellen klingt stets noch die ur- 
sprüngliche persönliche Bedeutung 
durch. 

2. Verkürztes Gleichnis: ich bin 
gleichsam ein alter Gladiator, der 
oft genug die Schaulust der Menge 
befriedigt hat und schlieislich ehren- 
voll entlassen ist, Die rudis, das 
hölzerne Rappier, schenkte der Herr 
dem ausgedienten Fechter als Sym- 
bol der Entlassung: tam bonus gia- 
diator rudem tam cito? Cic. Phil. 
1129, 74. Aber wie solche freige- 
lassenen ehemaligen Fechter, rue- 
diarii, zuweilen doch noch wieder 
die Arena betraten (Tiberius munus 
gladiatorium ...dedit... rudia- 


http://rcin.org.pl 


IJ 


non eademst aetas, non mens. 
Herculis ad postem fixis latet abditus agro, 


LIBER I. 


Veianius armis 


ne populum extrema totiens exoret arena. 
personet aurem : 


est mihi purgatam crebro qui 


riis quoque quibusdam revocatis 
auctoramento centenum milium 
Sueton. Tib. 7), so will jetzt Mae- 
cenas ihn durch seine Aufforderung 
lamben zu dichten nötigen in die 
verlassene Gladiatorenkaserne, lu- 
dus, wie Aemilius ludus AP. 32, 
zurückzukehren. Zugleich deutet 
ludus an, dafs es gegenüber dem 
quid verum atque decens curo v. il, 
welches jetzt H.’s Sinn völlig aus- 
füle, ein ludere sei, wozu ihn M. 
verlocken wolle: daher versus et 
cetera ludiera pono 10. Specta- 
tum aber spielt neben seiner eigent- 
lichen Bedeutung “geschaut” auch 
mit dem in der Gladiatorenschule 
üblichen Ausdruck, wonach spec- 
tari die mit dem ersten öffentlichen 
Auftreten verbundene Prüfung des 
tiro zu bezeichnen scheint, deren 
Bestehen die auf den sogenannten 
Gladiatorentesseren erscheinende 
Abkürzung SP oder SPECT an- 
zeigt: vgl. Elter Rh. Mus. XLI 
520 fgg. Also "geschaut und probe- 
haltig befunden’, wie fabula spec- 
tata AP, 190. 

4. aetas: denn seit der Heraus- 
gabe der Epoden sind reichlich 
10 Jahre verflossen, während die 
kurze Zeit, welche seit dem Er- 
scheinen der Oden vergangen ist, 
kaum zu einem solchen Betonen des 
Gealtertseins berechtigen würde. — 
mens ist die Stimmung, welche mit 
den Jahren verändert auf seine Nei- 
gungen zurückgewirkt hat: guae 
mens est hodie cur eadem non 
puero fuit od.1V, 10,7; so auchistue 
mens animusque fert epp. I 14, 8. 

Im Folgenden führen v. 4—10 in 
neuem Bilde aus wieso die Jahre 
ihn verändert, während v. 11. 12. 
die Anderung seiner Stimmung dar- 
legen, — Veianius, der Achill der 
Arena, hält sich zurückgezogen und 


a; 


verborgen auf seiner ländlichen Be- 
sitzung, um nicht der Versuchung, 
noch einmal aufzutreten und dann 
doch den Kürzeren zu ziehen, zu 
unterliegen. Schutzpatron der Gla- 
diatoren scheint der Hercules Fun- 
danius in Rom (CIL VI 311; Vopisc. 
Tac. 17) gewesen zu sein: Jeianius 
nobilis gladiator post multas pal- 
mas consecralis Herculi Fundanio 
(-no codd.) armis suis in agellum 
se contulit Porph. An dem Pfeiler 
seines Tempels hat Veianius seine 
Waffen als Weihgeschenk aufge- 
hängt — donum figere ist hierfür 
die solenne Bezeichnung — als er 
seinen Beruf aufgab: s. zu od. III 
26, 3. 

6. exoret: der Fechter, welcher 
den Kürzeren zog, pflegte durch 
Niederlegung des Schildes und Er- 
heben der unbewehrten Linken sich 
für besiegt zu erklären, und an die 
Schranken der Arena (extrema 
arena) vor die Loge seines Herrn, 
des Spielgebers, zu treten, dessen 
Winkes gewärtig, um entweder 
wehrlos den Todesstofs vom Geg- 
ner zu empfangen oder die Erlaub- 
nis abtreten zu dürfen, missio, zu 
erhalten. Die Entscheidung richtete 
sich wohl in der Regel nach der 
Stimmung des Publikums, daher 
exoret populum, und fiel oft genug 
zu Gunsten des Besiegten aus: der 
Secutor Flamma war 34 mal auf- 
getreten, 21 mal als erklärter Sie- 
ger, und hatte 4 mal die missio 
erhalten, Wilm. 2615. 

7. An das Bild vom alten Fechter 
reiht sich ungezwungen das gleich- 
artige vom alternden Renner, grie- 
chischer Diehtung entlehnt — der 
alternde Ibykos zögert noch einmal 
dem Eros das Herz zu öffnen ore 
geodkvyos Innos dethopdpos zort 
znocaı denwv adv Öysayı Fooro’ ès 


1* 


4 


EPISTVLARVM 


fl 


“solve senescentem mature sanus equum, ne 
, e7. 3 
peccet ad extremum ridendus et ilia ducat. 


nunc itaque et versus et cetera ludicra pono; 


10 


quid verum atque decens curo et rogo, et omnis in hoc sum; 
condo et conpono quae mox depromere possim. 
ac ne forte roges quo me duce, quo lare tuter: 


čuılhav &ßa (fr. 2) — und schon 
von Ennius auf sich angewandt: 
sicut fortis eguus spatio qui saepe 
supremo vicit Olympia, nunc senio 
confectus quiescit (ann. 441), — 
purgatam, gereinigt und daher für 
die leise Mahnung zugänglich, wie 
emunctae naris (sat. I 4,8) die feine 
Witterung bezeichnet. — personet, 
die innere Stimme der ratio, wie 
Persius mit Recht verstanden: stat 
contra ratio et secretam garrit in 
aurem 5, 96. — solve ‘spanne aus’. 
— sanus, sofern du bei gesunden 
Sinnen bist: sat, I 5, 44; 6, 89. — 
mature “bei Zeiten’ im Gegensatz 
zu ad eætremum. 

9. peccet: wie beim Schreiben 
das Verschreiben (AP. 354) oder 
Reden das Versprechen, so bedeutet 
peccare beim Rennen das Strau- 
cheln oder Stürzen. — ad exire- 
mum “zu guter Letzt’, nach einer 
ehrenvollen Laufbahn. — ridendus 
gehört zum Folgenden: der kei- 
chende Renner bietet einen lächer- 
lichen Anblick. zöia ducere, weil 
beim Keichen die Weichen hin- und 
hergezogen zu werden scheinen; so 
steht os ducere (Cic. orat. 25, 86) 
vom Verziehen desGesichts: si quis 
ducere os exquisitis modis et fron- 
tis et luminum inconstantia trepi- 
dare non desinat rideatur Quintil. 
IX 3, 101. 

10. So legt er denn beiseite, was 
sein Leben bisher erfüllt hatte, die 
Poesie (versus) nnd all den sonsti- 
gen Tand (ludicra), an welchem er 
früher gehangen, amores, convivia, 
iocos einerseits, andererseits Bei- 
fall und litterarischen Erfolg (1 6, 7). 
— curo in der auf Wahrung des 
decens gerichteten Lebensführung, 


rogo indem ich das verum zu er- 
forschen suche, vgl. leges et per- 
contabere doctos 118, 96. in hoc 
sc. curando et rogando: vgl. totus 
in illis sat. I 9, 2, alle meine Ge- 
danken haften an diesem Ziel und 
sind in ihm beschlossen. — condo 
et conpono, vom Bergen gesam- 
melten Vorrats, der conponitur im 
Gegensatz zu pono 10, sei es für 
den bald hereinbrechenden (mos) 
Winter des Lebens, sei es für den 
Fall eines Bedarfs bei leidenschaft- 
licher Erregung der Seele: ĝe? rå 
moös röv Fvudv Bondnuara óo- 
ow&ev Äaußdvovras èx Yıloco- 
plas naranoulbew eis thv wougnv, 
os trav ó TS yoelas Aäplunraı 
xargòs uù) dadlms mapeıodyeıw 
Övnoou&vovs Plutarch. m. &ooyn- 
alas 2. 

13. Natürlich schwebt Maecenas 
die Frage auf den Lippen: ‘welches 
System hat es dir denn angethan? 
denn auf deine eigene Hand philo- 
sophierst du doch schwerlich, son- 
dern wirst einem Führer folgen und 
mit der Autorität einer bestimmten 
Schule dich decken’. Die durch Kult- 
gemeinschaft als Thiasos der Musen 
(Wilamowitz Antigonos 263 fg.) be- 
dingte und erst in zweiter Linie 
durch das Band gemeinsamen Be- 
sitzes, z, B. des Hauses und Grund- 
stücks Platons, Theophrasts, Epi- 
kurs, gefestigte Geschlossenheit der 
meisten grolsen attischen Philo- 
sophenschulen ist dem Römer et- 
was Fremdartiges, was er sich 
durch das Bild der auf der Gemein- 
samkeit jenes Besitzes beruhenden 
Zusammengehörigkeit einer leib- 
lichen Familie (Peripateticorum fa- 
milia Cic. de div. H 1,3; de orat. I 
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nullius addictus iurare in verba magistri, 
quo me cumque rapit tempestas deferor hospes. 15 
nunc agilis fio et mersor civilibus undis, 
virtutis verae custos rigidusque satelles; 


10, 43; Soeratica domus. Hor. od. 
1 29, 14: domus vetus Academiae 
Cic. Acad. 14, 13) näher bringt. Da- 
her guo lare, als Heimat, wo er 
Zuflucht und auch als Aospes (15) 
Obdach findet. quo duce, als Führer 
auf dem Lebenswege. — tuter, im 
Hinblick auf das Bild in v. 15. 

14. addictus, das eigentliche Wort 
vom Schuldknecht, welchen der 
Praetor seinem Gläubiger mit Leib 
und Leben zugesprochen, addixit, 
ist auf Knechtung des Urteils zuerst 
von Cicero übertragen (qui certis 
quibusdam deslinatisque sententiis 
quasi addicti et consecrati sunt 
Tusc. 112,5). Hier spielt noch das 
im Anfang gebrauchte Bild vom 
alten Gladiator herein: denn mit 
witzigem Doppelsinn ist iurare in 
verba magistri von dem Nach- 
sprechen der vom magister eines 
ludus gladiatorius vorgesproche- 
nen Eidesformel (uri vinciri ver- 
berari ferroque necari et quidquid 
aliud Eumolpus iussisset, tamquam 
legitimi gladiatores domino cor- 
pora animosque religiosissime ad- 
dicimus Petron. 117) auf das Nach- 
sprechen der vom Lehrer vorge- 
tragenen Lehrsätze übertragen, und 
tritt gleichsam als neue Verpflich- 
tung zu den in der Formel dieses 
auctoramentum geheischten Infini- 
tiven uri vinciri usw. hinzu. 

15. tempestas, die Stürme des 
Lebens, in welchen ihm bald die 
Axiome der Stoa, bald die Lebensan- 
schauungen Aristipps eine Zuflucht 
bieten. Das Bild scheint griechi- 
scher Popularphilosophie entlehnt: 
ad quamcumque sunt disciplinam 
quasi tempestate delati, ad eam 
tamquam ad saxum adhaerescuni 
sagt Cicero Acad. II 3, 8 von dem 
grolsen Haufen der urteilslos Philo- 


sophierenden. — hospes, der bald 
seine Wanderung weiter fortsetzt. 

16. Bald greife ich zu dem Sy- 
stem der Stoa und komme mir beim 
Studium desselben selbst wie ein 
richtiger Stoiker vor: agilis = ad 
agendum paratus, noaxtınds. Denn 
im vernunftgemälsen Handeln sieht 
die Stoa das höchste Gut. fio wie 
gleich darauf relabor deutet an, 
dafs H. von Hause aus diese An- 
schauungsweise fremd ist, mersor 
civilibus (stolırınozs) undis : in aus- 
gesprochenem Gegensatze zu Epi- 
kur, dem rayado» èv zw Bav- 
Tarp vhs Hovylas donso Ev ànlb- 
oro hukvı nai nmp® TıdEusvog 
(Plutarch. philosoph. esse cum 
principibus 3 fr, 544) wies Chrysipp 
top nohırındv Enawöv flov (Plut. 
stoic, repugn. 2) und noch mehr die 
römische Stoa ihre Anhänger auf die 
thätige Teilnahme an den Aufgaben 
des staatlichen Lebens hin: consen- 
taneum est... ut sapiens velit ge- 
rere et administrare rem publicam 
Cic. de fin. III 20, 68. An wirkliche 
Beteiligung am politischen Leben 
ist natürlich bei H, nicht im ent- 
ferntesten zu denken: der Ausdruck 
soll blofs mit prägnantem Bilde den 
Anhänger der Stoa zeichnen, über 
dessen Haupt die Wogen des öffent- 
lichen Lebens zusammenschlagen. 
— virtutis verae, wie sich die 
Stoiker dünken, im Gegensatz zu 
der Aftertugend des Epikureismus; 
sie ist unumschränkte Gebieterin 
(virtus . . ducere debet, imperare, 
summo loco stare Seneca de benef. 
IV 2), die Weisen gleichsam ihre 
púlaxes xaè dopvpdpo.. — rigidus 
häufig von der starren Konsequenz 
stoischer Ethik, z. B. Stoicorum 
rigida ac virilis sapientia Sen. 
cons. ad Helviam 12 Thrasea habet 
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nunc in Aristippi furtim praecepta relabor, 

et mihi res, non me rebus, subiungere conor. 

ut nox longa quibus mentitur amica, diesque 20 
longa videtur opus debentibus, ut piger annus 

pupillis, quos dura premit custodia matrum, 

sic mihi tarda fluunt ingrataque tempora quae spem 
consiliumque morantur agendi gnaviter id quod 

aeque pauperibus prodest, locupletibus aeque, 25 


sectatores vel potius satellites... 
rigidi et tristes quo tibi lasciviam 
exprobrent Tac, ann. XV] 22. 

18. Bald falle ich zurück in die 
kongenialeren Anschauungen der 
Lehre Aristipps (s. zu sat. II 3, 100): 
furtim, weil er gegenüber dem 
hohlen Pathos der stoischen Tugend- 
bolde sich den Anschein giebt, als 
müsse er sich dessen schämen. Fein 
weist Wilamowitz darauf hin wie 
dies Schwanken zwischen Stoa und 
Aristipp im 16. und 17. Brief, die 
darum auch neben einander stehen, 
zu Tage tritt. 

19 geht auf die aristippische For- 
derung, dafs der Weise in völliger 
Freiheit über den irdischen Gütern 
und Genüssen stehen und sie sich 
dienstbar machen solle: denn xoga- 
Tel hdorns oðy ð drreyduevos, Ahl 
Öxemuevos UEV, un Tro0ERpEOduE- 
vos Òg, Bomeo xai VES xai Imnov 
004 ó un yoduevos, dh) ó uerdywv 
zo: Bodbkeraı Stob. 17, 18. sub- 
iungere ist übertragen vom Ein- 
spannen des Rosses, und mihi res 
subiungere steht in deutlichem 
Gegensatz zu dem unfreien Zu- 
stande, den mersor civilibus undis 
und virtutis satelles für den Ari- 
stippeer bezeichnet. conor, denn 
die aristippische Lebensweise ist 
schwer zu üben, zumal wenn immer 
Anderes dazwischen kommt, wel- 
ches me rebus subiungit. Die nun 
folgenden Gleichnisse sollen nicht 
so sehr exemplifizieren, dafs ihm 
bei seiner jetzigen Stimmung jeder 
Aufenthalt lästig falle, als vielmehr 
es eindringlich veranschaulichen, 
dafs die Anforderungen des täg- 


lichen Lebens ihn immer wieder 
aufs neue hemmen. 

20. amica: sat, 13,57. — Tag 
und Nacht sind an und für sich kurz, 
erscheinen aber lang: das lange 
Jahr dagegen scheint zu schleichen. 
Für die Wiederholung von longus 
vgl. quam vellem longas tecum re- 
quiescere noctes et tecum longos 
pervigilare dies Lygd. 6, 53. — 
opus debentibus = operis, die auf 
Tagelohn, nicht auf Akkord arbeiten. 

22. Als drückende Last empfindet 
der Knabe, dals er nach des Vaters 
Tode der weiblichen custodia seiner 
Mutter als strenger Erzieherin sich 
bis zum vierzehnten Jahre fügen 
muls: denn Senecas pupillus re- 
lictus sub tutorum cura usque ad 
XIV annum fuit, sub matris tutela 
semper (consol. ad Marciam 24) ist 
rhetorische Phrase, — tempora: 
welche durch anderweitige Ver- 
pflichtungen in Anspruch genom- 
men sind, denen er sich nicht ent- 
ziehen kann und die in Rom an ihn 
herantreten, — spem: denn meine 
Seele sehnt sich danach den ge- 
fafsten Vorsatz, consilium, auch 
wirklich zur That werden zu lassen. 
— id, quod... meint eben jenes 
quid verum atque decens sit cu- 
rare et rogare, wovon das Letztere 
Zeit und Sammlung des Gemütes 
heisch. — gnaviter: während 
ignavus und seine Ableitungen sehr 
gebräuchlich sind, dringt gnavus 
und gnaviter erst ganz vereinzelt 
seit Terenz in die edlere Schrift- 
sprache ein, bei Horaz erst in den 
Briefen; es bezeichnet den ge- 
schäftsmäfsigen Betrieb einer Sache, 
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aeque neglectum pueris senibusque nocebit. 

restat ut his ego me ipse regam solerque elementis. 

non possis oculo quantum contendere Lynceus: 

non tamen idcirco contemnas lippus inungui; 

nec, quia desperes invicti membra Glyconis, 30 
nodosa corpus nolis prohibere cheragra. 


bei einer Wissenschaft also die syste- 
matische Befassung mit derselben. 
— neglectum == si neglectum fue- 
rit, daher folgt das Futurum noce- 
bit. — pueris senibusque = allen 
Menschen: od. I 28, 19. 

27. restat “es erübrigt’: unter 
solchen Umständen bringe ich es 
nicht weit und vermag nicht mir 
ein bestimmtes System in Fleisch 
und Blut übergehen zu lassen; so 
bleibt mir denn schliefslich nichts 
weiter übrig als mir selbst Führer 
und Tröster zu sein (ipse regam 
solerque greift auf die Frage quo 
me duce quo lare tuter v. 13 zu- 
rück), und thue ich dies his ele- 
mentis. Das Demonstrativum geht 
weder auf bestimmte vorher ge- 
nannte, noch weist es direkt auf 
nachher zu entwickelnde Anfangs- 
sätze hin, sondern bezeichnet zu- 
nächst die elementa als die bei der 
Schwierigkeit des gnaviter agere 
dem Sprecher einzig zu Gebote 
stehenden und verfügbaren, nicht 
weiter zu erörternden, sondern 
selbstverständlichen elementaren 
Anfangssätze praktischer Lebens- 
weisheit, mit denen sich behelfen 
müsse, wer auf seine eigene Faust 
(ipse), frei von den Fesseln der Schule 
philosophiere. Über dies Genügen 
an dem zur Zeit allein Erreichbaren 
rümpfe nicht die Nase: ebenso thut 
man doch auch bei Augen- und 
Gelenkschmerzen etwas, um diese 
Organe vor Krankheit zu bewahren, 
auch wenn man nicht daran denken 
darf es zur Virtuosität eines Lyn- 
keus oder Glykon zu bringen, und 
auch Krankheiten der Seele lassen 
sich, wenn man nur will, ein gut 
Teil lindern. Derselbe Gedanke 


kehrt, aus derselben Quelle ge- 
schöpft, bei Epiktet I 2, 35 wieder: 
insid dpuns elui dnoora vis èni 

chelas Tobrov Evera; un yEvorro. 
Entntnrosesierav Zamngdrovsoöx 
Bor" ei è un od yelpwv, ToüTd uot 
Inavdv &orıw. odde yag Milo» Boo- 
uai nal uws 00x Auchö Tod aoua- 
tos, odd2 Kootoos, naiduwmsodx kue- 
1 tře ariaems‘ odd” ankös dllov 
Tivos ans Enıuehelos did tv nó- 
yvwow tõv ğxopwv ägıorduedo, 

28. Lynceus: sat, 12, 90. — quan- 
tum milst nicht die Anstrengung 
des Auges, sondern die Weite des 
Blickes. Denn nicht aus jener folgt 
Lynkeus Scharfsichtigkeit, sondern 
sie beruht auf der Fähigkeit mit 
dem Auge bis in die weiteste Ferne 
zu dringen, auf dem oculo, nicht 
oculos contendere; vgl. quantum 
potero voce contendam ut hoc po- 
pulus Romanus ezaudiat Cic. pro 
Ligar, 3, 6. — lippus = si lippus 
fueris s. zu sat, I 5, 30. 

30. Glykon ist ein berühmter 
Pankratiast dieser Zeit; ein auf 
seinen Tod bezügliches iambisches 
Epigramm: Tivxw», rò Hegyaun-= 
vov Aoldı xos, ó nauudyov 
xeoavvds, ó miards móðas, ó xatvðs 
"Arlas al t° dvinarou yéges čo- 
povri’ row ðè modaden oðt èv 
Trahors 009° "Ellddı toónwrtov 
odr dv 'Aaldı ó ndvra vındv 
Alöns dverganev AP. VII 692. 

31. cheragra die Handgicht, no- 
dosa wegen der Knoten, die sich 
an den Gelenken bilden; tollere 
nodosam nescit medicina poda- 
gram Ovid. ex Ponto I 3, 23. pro- 
hibere mit dem Abl. “bewahren 
vor —, wie od. I 27, 5; si mem- 
brum ex levi caussa fatigatum 
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est quadam prodire tenus, si’ non datur ultra. 

fervet avaritia miseroque cupidine pectus : 

sunt verba et voces, quibus hunc lenire dolorem 

possis et magnam morbi deponere' partem. 35 
laudis amore tumes: sunt certa piacula, quae te 

ter pure lecto poterunt recreare libello. 

invidus, iracundus, iners, vinosus, amator, 

nemo adeo ferus est ut non mitescere possit, 

si modo' culturae patientem commodet aurem. 40 


aeque frigido calidoqùe offenditur, 
T yeıpdygavve vel eius 
articuli in quo id sentitur mor- 
bum futurum esse denuntiat Cels. 
l 7. 

32. est nicht = licet, was neben 
si non datur ultra, nämlich über 
die durch quadamtenus bezeich- 
nete Grenze hinaus, recht müssig 
wäre, sondern wie sat. 11 5, 103 im 
Sinne eines est aliguid ‘es ist schon 
der Mühe wert’: quod si quem illa 
praestanlis ingeni vis forte defi- 
ciet ... teneat tamen eum cursum 
quem poterit: prima enim sequen- 
tem honestum est in secùndis ter- 
tiisque consistere Cic. orat. 1, 4. — 
prodire = progredi, in übertrage- 
nem Sinne. 

33. An die beiden Beispiele 
körperlicher Gebrechen reihen sich 
diejenigen seelischen Leiden, auf 
welche H. am häufigsten exempli- 
fiziert, weil sie nächst der invidia 
seiner Natur am fremdesten sind, 
avaritia und ambitio. Das Bild 
der Krankheit ist durchweg fest- 
gehalten: in fervet, von der Fieber- 
hitze, &umes, von dem Anschwellen 
der Leber, lenire dolorem, morbi 
deponere partem, recreare. Die 
Vergleichung der Philosophie mit 
der Heilkunde ist seit Demokrit 
(into uiv yàg xarà Anubxgırov 
oðnatos vódove dxeltaı, oopin ö8 
yuy nase Anaspeira: Clem. 
paed. I 2, 6 p. 100 P.) namentlich 
der stoischen Popularphilosophie 
ganz geläufig; daher auch Cicero 
(Tuscul. Il in.) die z4Yn der grie- 


chischen Psychologie mit morbi 
übersetzt. Da die Heilmittel für see- 
lische' Leiden geistiger Natur sind, 
auf Zuspruch und angemessener 
Lektüre beruhen, so greift hier 
der Ausdruck witzig auf die primi- 
tiven Mittel der ältesten Heilkunde 
zurück, in Besprechen und Bannen 
der bösen Geister, welcheim Leiden 
sich äufsern, durch Sprüche (verda) 
oder oft sinnlose Zauberformeln, 
voces. 

34 ist einem berühmten Verse 
des Euripides nachgebildet: za» 
Ò enwai xaè Adyoı Felztýoroi' 
pavjoeratl te tjoe pouazov vő- 
gov tröstet die Amme die liebes- 
kranke Phaedra Hippol. 478. — le- 
nire, nicht expellere; magnam 
partem morbi, nicht prorsus; re- 
creare (37), nicht sanare — denn 
völlige Heilung kann ja nur das 
gnaviter agere bringen. 

36. piacula zaddguara, Sühn- 
gebete, welche wie alle übernatür- 
liche Wirkung an die dreimalige 
Wiederholung (od. NI 22, 3), ter 
lecto libello, gebunden sind, und 
physische Reinheit dessen heischen, 
der sich ihrer bedient. 

38. amator = adulter: od. III 
4, 79. — nemo abschliefsend: “kurz, 
kein mit Fehlern behafteter Mensch’. 
— Im Folgender fliefsen die Bilder 
des ungezähmten oder verwilderten 
Tieres und der unveredelten Frucht 
der Wildnis in Eins; zu ferus vgl. 
ra náð tà Ti pve dıa- 
yosaıvdusva xsaranavoaı Piit. 
m. ddvulas c. 1. culturae pa- 
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virtus est vitium fugere et sapientia prima 


stultitia caruisse. 


vides, quae mazima credis 


esse mala, exiguum censum turpemque repulsam, 

quanto devites animi capitisque labore; 

inpiger extremos curris' mercator ad Indos, 45 
per mare pauperiem fugiens, per saxa, per ignis: 

ne cures ea quae stulte miraris et optas, 


lientem gehört zusammen: cultura 
autem animi philosophia est Cic. 
Tusce. M 5, 13. Der zu commodet 
erforderliche Dativ ergiebt sich aus 
dem Zusammenhang als der persön- 
liche Träger der cultura oder miti- 
gatio, der melior v. 48; aurem, 
weil solche sittliche Einwirkung 
durch das Ohr zur Seele dringt. 
Dazu ist erforderlich, dafs der zu 
Bessernde sich nicht verstockt ver- 
schliefse, sondern sich dazu aufraffe 
vitium und stultitia von sich ab- 
zuthun. 

41. Anfang der virtus — denn 
prima gehört auch zum ersten Satz- 
glied — aber ist vitium fugere, 
der sapientia das ebenfalls negative 
stultitia caruisse: vgl. nam prima 
virtus est vitio carere Quintil. VIII 
8,41. — caruisse: carere ist nicht 
ein blofses passives “ledig sein’, son- 
dern enthält zugleich die Andeutung 
einer Thätigkeit, eines ‘sich Ent- 
ledigens’ “sich Abscheidens’ u. A. 

42. Und warum sollte der Mensch 
nicht sein Ohr sittlicher Belehrung 
willig leihen? siehst du doch, mit 
welchem Aufwand von Anstrengung 
er eingebildeten Übeln zu entgehen 
sucht. Subjekt zu vides ist nicht 
Maecenas, sondern derideelle Adres- 
sat aus dem Publikum, der Leser 
als Mitmensch. 

44. capitis labore, weil er auf 
der Jagd nach Reichtum sein Leben 
und seine Existenz auf das Spiel 
setzt. caput als Inbegriff des phy- 
sischen Lebens, wie in capitis peri- 
culo. 

45. curris: sat. I 1, 30. estre- 
mos prädikativ, die am Ende der 
Erde wohnen; zugleich ist Indien 


durch seinen Reichtum an Perlen 
und Edelsteinen berühmt: beide 
Vorstellungen vereinigt auch epp. I 
6, 6 Xd 0” cès Twdoüs dumogein 
sagt noch Gregor v. Nyssa (vol. 44 
M. p. 1169 c) in einer Diatribe gegen 
dieHabsucht. mare, saxa, ignes ver- 
sinnbildlichen die Hindernisse, wel- 
che der mercator zu überwinden 
weils, in Wendungen, welche, wie 
schon Porphyrio gesehen, aus den 
Elegien des Theognis stammen — 
nevinv...yon peúyovta xei ès adv- 
NHTEA NÓVTOV dınreiv Kal nergdwv, 
Kúove, xat ġhefátov 115 — und 
die in der Popularphilosophie ste- 
hend geworden sind, um die Mühsal 
der Habsucht zu versinnbildlichen, 
Plut. de virt. mor. c. 10 u.a._ 
47. Und um dem wirklichen Übel 
der Thorheit zu entgehen — das 
finale ne cures ea quae stulte mi- 
raris et optas umschreibt lediglich 
ein positives ut stultitia careas: 
die negative Wendung ist durch die 
entsprechende quanto devites la- 
bore veranlalst — willst du nicht 
die geringe Mühe, welche das di- 
scere el audire et meliori credere 
im Gegensatz zu dem per mare, 
per saxa, per ignis currere verur- 
sacht, daran wenden? Dieselbe 
Form der Paränese bei Epiktet 1V 
10, 21: &» Önaredbar Heins, åyov- 
nvnoal 08 det, EQLÕQAUEW so. 
nào dnadelas odv . . . oddE» 
dvahscaı Helsıs, odiv nownjoas; 
und bei Jamblichus protr. p. 111 K. 
obðè derzonudtwv ubv Evena uherv 
ép Hoaxhéove otýhas xai mohhdxıs 
xivôvvedew, dıa dhpodvnaw under 
novetv unde danaväv. — meliori 
credere, einem Besseren, qui plus 
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discere et audire et meliori credere non vis? 

quis circum pagos et circum compita pugnax 

magna coronari contemnat Olympia, cui spes, 50 
cui sit condicio dulcis sine pulvere palmae? 

vilius argentumst auro, virtutibus aurum : 


“o cives, 


sapit Vertrauen schenken, woraus 
folgt, dafs du seinen Mahnungen 
dein Ohr leihst, audire, und sie als 
gelehriger Schüler beherzigst, dè- 
scere: also ein Prothysteron. 

49. Wohl ist das Streben nach 
sittlicher Vervollkommnung ein ste- 
ter Kampf gegen schlechtere Triebe: 
aber in diesem Kampf winkt dir als 
Siegespreis das höchste Glücksge- 
fühl, welches obendrein sine pul- 
vere zu Teil wird: das steht soviel 
höher als die im Staube irdischer 
Mühsalen erworbenen armseligen 
Schätze und Ehren, wie der olym- 
pische Siegeskranz über dem Ehren- 
preis in den kleinen Provinzial- 
spielen. — circum pagos et cir- 
cum compita pugnax geht nicht 
auf italische pugiles, wie sie in 
den Dörfern auf dem Lande umher- 
ziehn, sondern es schweben die 
attischen pagi et compita vor, wie 
Virgils Darstellung der Anfänge der 
attischen Tragödie lehrt: nach dem 
Bocksopfer veteres ineunt proscae- 
nia ludi, praemiaque in gentis 
pagos et compita circum The- 
sidae posuere Georg. Il 382. — 
magna sind die Olympia im Gegen- 
satz zu den Siegen &» &ygots: zu- 
gleich bezeichnen sie aber auch 
symbolisch den Sieg im sittlichen 
Ringen, auf dem Kampfplatz der 
Seele, nicht im Sand und Staub der 
Palaestra, daher sine pulvere, was 
mit dem sprichwörtlichen &xovırè 
vırdvy == ğvev ayõvos xai uäyns 
nichts zu schaffen hat. — Olympia 
coronari ist dem üblichen vincere 
Olympia naehgebildet. 

52. Diese palma ist aber nur zu 
erringen, wenn man die irdischen 
Güter verachtet: und ist nicht vilius 
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cives, quaerenda pecunia primumst; 


... aurum? Auch hier liegt ein 
verkürztes Gleichnis zu Grunde: 
sicut vilius argentum est „auro, 
sievirtutibus aurum; ygvads ansırjs 
obx üvraßıos Plat. Legg. V 728a. 

53. “Janus freilich predigt seinen 
gelehrigen Schülern die entgegen- 
gesetzte Weisheit. Es ist die alte 
Weisheit des Phokylides, an der 
schon Platon Rep. Ill 407 a Kritik 
übt, die aber wohl erst der Popular- 
philosophie zum typischen Aus- 
druck banausischer Gesinnung ‚ge 
worden ist: diönoFa: Bıornv, dos- 
nv Ò rav 7 Blos non fr. 10 B. 
Tanus setzt den Namen des Gottes, 
meint aber den sogenannten lanus 
medius, den Bogen am unteren 
Ende des Forums (sat. II 3, 18), 
wo zu dieser Zeit die feneratores 
ihre Gomtoire hatten, die römische 
“Börse. Freilich ist die Personi- 
fikation in dem Zusatz summus ab 
imo fallen gelassen, was darauf 
geht, dafs diese ganze Gegend in 
diese Lehre einstimmt. — pro- 
docet scheint eine Neubildung des 
Dichters. Da er diese Lehre auf 
offenem Markte verkündet, wo die 
Quiriten das Publikum sind, so ruft 
er cives, cives. — Begierig lauscht 
der Lehre des Janus die herange- 
wachsene Jugend (iuvenes) wie das 
gebrechliche Alter (senes: vgl. od. 
1 28, 19), und betet seine Worte 
nach (recinunt dictata), als wären 
sie Schulknaben, ut puerum saevo 
credas dictata magistro reddere 
I 18, 13, wie sie einst die venusi- 
nische Klippschule besuchten laevo 
suspensi loculos tabulamque la- 
certo. Der Vers ist aus sat. I 6, 74 
wiederholt, um die schulbubenhafte 
Hingebung der iuvenes senesque an 


i 


LIBER I. 


11 


virtus post nummos’; haec Ianus summus ab imo 


prodocet, haec recinunt iuvenes dictata senesque 


r 
or 


laevo suspensi loculos tabulamque lacerto. 
est animus tibi, sunt mores, est lingua fidesque, 
sed quadringentis sex septem milia desunt: 


lebs eris. at pueri ludentes 
si recte facies? 


“rex eris’ aiunt 
hic murus aeneus esto: 


nil conscire sibi, nulla pallescere culpa. 
Roscia, dic sodes, melior lex an puerorumst 
nenia, quae regnum recte facientibus offert, 


die Weisheit der Börse in drasti- 
schem Bilde zu malen, Der un- 
mittelbare Anschlufs des dem Bilde 
zukommenden Attributes an das 
Subjekt des Gleichnisses ohne über- 
leitende Vergleichungspartikel ist 
echt horazisch: 1 2, 42. 

57. animus und mores gehören 
ebenso wie lingua fidesque paar- 
weise zusammen. Da animus ein 
Jeder hat, ebenso wie lingua, so 
wird der erstere durch mores = 
mores probi wie od. Ill 24, 35, die 
letztere durch fides als die Rede 
eines vir fidus näher bestimmt. 

58. quadringentis sc. milibus: 
400000 Sesterzen sind der seit der 
gracchanischen Gesetzgebung ge- 
forderte Betrag des Rittercensus, der 
zugleich die Bedingung für den 
senatorischen Rang war. Dieser 
Satz war 687 durch die lex Roscia 
(s. ep. 4, 16) qua cavetur ut pro- 
ximis ab orchestra XIV gradibus 
spectent quibus census est HS 6006 
en aufs neue eingeschärft wor- 
en. 

59. contra pueri lusu cantare 
solent “réx erit qui récte faciet, 
qui non faciet nón (grex?) erit 
Porph., doch wohl beim Ballspiel: 
töv oðv nubdvrov taŭra (näm- 
lich die verschiedenen Arten des 
apariglgeiw) Toös uèv vindvras fa- 
orhets Exdhovv, xai Örı v 72000- 
éracoov tots ähhoıs Ünnxovov, tToùs 
de rræuévovs ğvovs Schol. Platon. 
Theaet. p. 146. 

60. hic: dieses, nämlich das recte 


facere, welches erst der folgende 
Vers aus dem Doppelsinn des kind- 
lichen Spieles in die bestimmte For- 
derung sittlichen Handelns über- 
trägt: daher sind diese anderthalb 
Verse für das Verständnis unent- 
behrlich. — murus, Schutzwehr, 
an welcher alles Leid des Lebens 
abprallt. Der Ausdruck ist einem 
berühmten Wort des Antisthenes 
nachgebildet: rezyos &opaléorarov 
POÓVNOV’ UNTE ydo narapgelv UNTE 
xgooðlðoota: Diogen. VI 1, 13. — 
nil conscire sibi umschreibt die 
allgemeine Forderung des recte fa- 
cere in Form einer Selbstbetrach- 
tung: ‘ja, das sei meine Schutz- 
wehr! ein gutes Gewissen!” Daher 
sibi, nicht das in einer Paraenese 
an Zuhörer erforderte tibi. Dafs 
conseire absolut von der mala con- 
scientia gebraucht werden kann, 
zeigen Stellen wie palluisse, eru- 
buisse, litubasse quae signa con- 
scientiae sunt Rhet. ad Her. 11 5, 8, 
oder nil est miserius quam animus 
hominis conscius Plaut. most. 544. 
Das Verbum ist übrigens, wohl zu- 
fällig, ein äna& eionuevov. Die 
Zweideutigkeit aber, dafs nulla pal- 
lescere culpa auch von demjenigen 
gesagt werden kann, der frech jede 
Regung des Schulbewufstseins in 
sich zu ersticken weils, existiert 
nur für den unaufmerksamen Leser, 
der das voraufgegangene nil con- 
scire sibi bereits vergessen hat. 
62. Roscia lex: s. zu 58. — 
nenia hier von dem formelhaften 
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et maribus Curiis et decantata: Camillis? 

isne tibi melius suadet, qui rem facias, rem, 65 
si possis, recte, si non, quocumque modo rem, 

ut propius spectes lacrimosa poemata Pupi, 

an qui Fortunae te responsare superbae 

liberum et erectum praesens hortatur et aptat? 

quodsi me populus Romanus forte roget, cur 70 


monotonen Singsang der abzählen- 
den Knaben, wie Marsa nenia 
ep. 17, 29 von der hergebeteten 
Zauberformel. — Curii und Ca- 
milli sind die stehenden Typen ait- 
römischer Einfachheit und conti- 
nentia: od. 1 12, 41. maribus = 
masculis: als Knaben haben sie es 
beim Spiel gesungen, als Männer 
danach gehandelt. 

65. rem facias ... rem, wieder- 
holt nicht die Worte des Beraters, 
denn inquit möchte in dem Falle 
wohl kaum fehlen können, sondern 
giebt ihren Inhalt wieder: der Kon- 
junktiv hängt von dem zu ergän- 
zenden suadet ab. rem facere aber 
ist nach Analogie von mercaturam, 
argentariam facere u, ä. gebildet; 
res = res familiaris ist gleichsam 
das Geschäft, welches betrieben 
werden soll. Das dreimalige rem, 
zweimal nachdrücklich am Vers- 
schluls, ist der immer wiederkeh- 
rende Refrain solcher Reden, gleich- 
sam die nenia solcher Banausen. — 
recte = honeste, mit Bezug auf 
v. 60. — ut... spectes ist ironischer 
Zusatz des Dichters = scilicet ut 
species. — lacrimosa, weil diese 
Rührstücke die Thränendrüsen der 
Zuschauer in Bewegung setzen. 
Pupius ist sonst nicht weiter be- 
kannt: tragoediographus ita mo- 
vit affectus spectantium ut eos 
flere compelleret: inde distichon 
fecit 'flebúnt amici et bene noti 
mortem meam, nam pòpulus in me 
vivo lacrimavit satis’. Gomm. Cruq. 
— propius, nämlich als Besitzer 
eines Rittervermögens proximis ab 
orchestra XIV gradibus s, zu 58. 

68. Fortunae, der Töyn, wenn 
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sie als übermütige Herrin, ludum 
insolentem ludere pertinax od. IH 
29, 50, dich unter ihr Joch beugen 
will, den angemessenen Bescheid 
erteilen (responsare wie sat. H7, 85), 
d. i. mutig und unbeugsam sie in 
ihre Schranken weisen, wie das 
Plutarch x. edYva. c. 17 ausführt: 
mods thv Töynv Aöyovras, å Lw- 
XOTE .. . eds Tods Öinaords 
čieyev, ØS dmonzeivar ubv Avvros 
nai Meintos Öbvarraı, Bhlayaı de 
ob Öbvarraı u. S. w. — liberum et 
erectum, also nicht capite obstipo, 
mullum similis metuenti sat. II 5, 
92, sondern dävareivaı tóv Tod- 
xnkov noös tà nodymara bs &hed- 
Pegov, was nach Epiktet Il 17, 
29 die erste Stufe wahrer Philosophie 
ist. — praesens, wie ein hilfreicher 
Gott, der über dich wacht und dir 
zur Seite steht; man denke etwa 
an Athene und Diomedes: yuza ô? 
Ednnev lapod, nddas xai yeloas 
Önegtev, &yyod Ò` totauivy Enca 
nregdevra nooonödall. e 122. — 
hortatur ei aptat besagt weit 
mehr als das voraufgehende suadet: 
er ermutigt dich, Aortatur, den 
Widerstand gegen die mächtige 
Fortuna aufzunehmen, und wenn 
du dazu entschlossen bist, giebt er 
dir auch Wehr und Waffen, aptat. 

70. Hatte er vorher v. 13 Mae- 
cenas’ Verwunderung mit ac ne 
forte rpges vorgebeugt, so jetzt 
derjenigen des populus, das heifst 
der grolsen Menge als Subjekt und 
Träger der opinio publica, von wel- 
cher die selbständige Individualität 
sich emanzipiert. Aber während H. 
in diesem Sinne sonst populus allein 
genügt (od. I 1, 32), so drängt es 
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non ut porticibus sic iudiciis fruar isdem, 

nec sequar aut fugiam quae diligit ipse vel odit: 

olim quod volpes aegroto cauta leoni 

respondit, referam: “quia me vestigia terrent, 

omnia te adversum ‘spectantia, 'nulla retrorsum? ib) 
belua multorum es capitum. nam quid sequar aut quem? 
pars hominum gestit conducere publica; sunt qui 

crustis et pomis viduas venentur avaras, 


ihn hier sich ausdrücklich von der 
Gesinnung des römischen Spiefs- 
bürgertums, des populus Romanus 
zu scheiden. Nirgends sonst hat 
er esso unverhohlen ausgesprochen, 
wie fremd er sich als der von hel- 
lenischem Geist und Sinnesart am 
tiefsten von allen Römern aller Zei- 
ten Erfafste unter seinem eigenen 
Volke fühlte. — porticibus: die 
Portiken (sat. 14, 134) als öffentliche 
Spaziergänge, wo sich die ‘Welt’ 
trifft und sieht, die ambutatio Magni 
(Catull. 55, 6), die porticus Agrip- 
pae I 6, 26 u. a. Ich atme die- 
selbe Lebensluft, aber nicht die 
gleiche geistige Luft. — iudiciis, 
Anschauungen, welche in einem 
iudicare über Wert und Unwert 
der Dinge sich äufsern. Denn das 
sequi aut fugere, das diligere vel 
odisse ist dìe Folge eines Urteils. — 
fruar, im Sinne der Welt, welcher 
ihre Lebensanschauungen höchst 
erpriefslich dünken. — olim “sei- 
ner Zeit’, damals als der Löwe den 
Fuchs fragte: Anspielung auf eine 
bekannte aesopische Fabel, welche 
schon Lucilius im XXX. Buche sei- 
ner Satiren ausführlich vorgetragen : 
leonem aegrotum ac lassum ... 
deducta tum voce leo “cur tu ipsa 
venire non vis huc? „.. "quid sibi 
volt, -quare fit ut introvorsus et 
ad te spectent atque ferant vesti- 
gia se omnia prorsus’ (919—924 L.). 
Die unausgesprochenene Moral der 
Fabelist für Horaz, dafs derjenige un- 
wiederbringlich seine geistige Selb- 
ständigkeit aufgiebt, der auch nur 
einmal dem Urteil der “Welt” sich 
fügtund um ihren Beifall sich müht. 


76. belua geht auf die vielköpfige 
Menge, indem H. aus der nur zum 
Vergleich angezogenen Rede des 
Fuchses unmittelbar in seine eigene 
Antwort übergeht. — multorum 
capitum: denn quot capitum vi- 
vunt, totidem studiorum milia 
sat, Ii 1,27: Ariston molvxēpakov 
Dyolov eine nävra Ödnuov (Gno- 
mol. Vat. ed. Sternb. 121), wohl in 
ähnlichem Zusammenhange, vgl. 
totus populus in alia discors in 
hoc (admiratione auri argentique) 
convenit Seneca ep. 115, 11. — 
nam ist hier blofs Fragepartikel 
wie in nam quid tu malum me 
rogitas quid agas Plaut. most. 368, 
oder in höherem Stil in namgquis 
te iuvenum confidentissime nostras 
iussit adire domos? Verg. georg. 
IV 445, also = quidnam, — quem 
sequar? da jeder auf seine eigene 
Weise das rem facere betreibt 
(11—80); quid sequar: da keiner 
mit sich selbst in Einklang bleibt 
(80—90). 

17. conducere publica: öffent- 
liche Arbeiten als publicani in 
Entreprise nehmen; den Kommen- 
tar liefert Juvenals Aufzählung quis 
facile est aedem conducere flu- 
mina portus, siccandam eluviem, 
portandum ad busta cadaver, et 
praebere caput domina venale sub 
hasta 3, 31. Die gleiche Verach- 
tung liegt Lucilius’ stolzem Wort 
publicanus vero ut fiam Asiae 
scripturarius pro Lucilio id ego 
nolo et uno hoc non muto omnia 
527 L. zu Grunde. — sunt qui: die 
Erbschleicher, wie sie sat. II 5 ge- 
zeichnet sind. — crustis et pomis: 
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excipiantque senes, quos in vivaria mittant ; 


multis occulto crescit res fenore. 


verum so 


esto aliis alios rebus studiisque teneri: 

idem eadem possunt horam durare probantes? 

‘nullus in orbe sinus Bais praelucet amoenis’ 

si dixit dives, lacus et mare sentit amorem 

festinantis eri; cui si vitiosa libido 85 
fecerit auspicium, ‘cras ferramenta Teanum 


tolletis, fabri? 


sat, H 5, 10—17. — viduas avaras, 
also orbae, welche ein grofses Ver- 
mögen zusammengescharrt haben. 
— excipiant und mittant bleibt in 
dem mit venentur Imoä&v begonne- 
nen Bilde der Jagd. — viveria: 
pecudum silvestrium quae nemo- 
ribus clausis custodiuntur vivaria 
Colum. VII 1. Zuerst (in sullanischer 
Zeit, Plin. VIII 211) für Schwarzwild 
aufgebracht, das dort förmlich ge- 
mästet wurde (Colum. IX 1); der 
Name ward dann auf die sich rasch 
einbürgernden Fischteiche über- 
tragen. — occulto: nicht weil sie 
es als unanständig im Verborgenen 
treiben, sondern weil diese Art des 
Erwerbs der Natur der Sache nach 
nicht vor aller Augen liegt. 

80. verum: Adversativpartikel, 
die hier zur Überleitung dient wie 
bei Cic. de fin. II 18, 92 verum esto ; 
consequatursummas voluptaltesu.ö. 
esto giebt nicht die Richtigkeit der 
Thatsache zu, sondern will sie 
lediglich dahingestellt sein lassen, 
ohne aus ihr weitere Konsequenzen 
zu ziehen = ‘ich will es mir ge- 
fallen lassen’, ebenso wie sat. II 
2, 30 hanc magis illa inparibus 
formis deceptum te petere esto, 

83. Bajae, schon in ciceronischer 
Zeit vielbesuchter Badeort, ist in 
augusteischer erst recht Mode ge- 
worden, vgl. od. IE 18, 20. — sinus, 
die sanftgeschwungene Linie des 
Strandes, erst in zweiter Linie der 
diese Einbuchtung erfüllende Mee- 
resteil. — praelucet = praenitet 
od. 133, 4; Bais ist Dativ. 

84. lacus, eine der an dem nied- 


lectus genialis in aulast: 


rigen Strande zwischen Bajae und 
Puteoli liegenden Lagunen, wie die 
des Lukrinersees (s. od. II 15, 3); er 
hat es eilig seine Zuneigung da- 
durch zu bethätigen, dafs er an- 
fängt sich dort eine Villa zu bauen, 
deren Substruktionen in das Meer 
reichen, deren Anlagen den Land- 
see in ihren Bereich ziehen: aber 
rasch läfst dieser Eifer nach. — 
erus meint auch hier, wie in der 
Regel, den Herrn mit Rücksicht auf 
seine Sklaven, denn da der erus 
festinat, sind alle verfügbaren Skla- 
ven in rastloser Thätigkeit. 

85. eui.. fecerit auspicium, also 
auspicato: aber während sonst der 
Menschen Thun sich richtet nach 
dem Wink, den die Gottheit durch 
den Flug der Vögel erteilt, erhält 
es hier seinen Ansto[s durch die 
Regungen eines verschrobenen (vi- 
tiosa s. zu sat. 13, 1)Gelüstes, denen 
der dives eben so unbedingt und 
unverzüglich folgt, wie einem au- 
spicium. — Teanum Sidieinum die 
vornehmste Binnenstadt Kampa- 
niens: er hat die eben noch ge- 
priesene Schönheit des sinus Baia- 
nus. satt bekommen, und siedelt 
nach dem Innern über. — cras.. 
fabri: Worte des Reichen, der nicht 
24 Stunden über seinem Sinnes- 
wechsel hingehn lassen kann, son- 
dern ihm sofort nachgiebt. fabri 
sind die noch beim nunmehr auf- 
gegebenen Bau der Bajaner Villa 
beschäftigten Steinmetzen. tolletis 
== tollite. 

87. Eine andere Inkonsequenz 
des Reichen. Der lectus genialis 
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nil ait esse prius, melius nil caelibe vita; 

si non est, iurat bene solis esse maritis. 

quo teneam voltus mutantem Protea nodo? 90 
quid pauper? ride: mutat cenacula, lectos, 

balnea, tonsores, conducto navigio aeque 


qui nuptiis sternitur in honorem 
Genii Paullus p. 95 (Genius als Gott 
der Zeugung) stand im atrium der 
Eingangsthür gegenüber, daher auch 
lectus adversus genannt. Für das 
weite Atrium des vornehmen Hauses 
in neuem Stile (od. II} 1, 46) steht 
das mit der höfischen Sitte der 
hellenistischen Fürstenhöfe in die 
Sprache eingewanderte aula wie 
od. II 10, 8. 

88. prius giebt ein Zugeständnis 
des Urteils, melius dagegen spricht 
die Empfindung aus, dals es der 
Neigung und dem Geschmack mehr 
zusage; so ist auch gleich darauf 
das der Umgangssprache angehörige 
bene esse soviel wie vita frui. 

90. Proteus: sat. II 3, 71; von 
Menelaos (Od. ô 459) mit den Hän- 
den festgehalten, wird er von Ari- 
staeus bei Virgil Georg. IV 439 in 
Fessein geschlagen. Wie Proteus 
dem Menelaos über die Mittel und 
Wege zur Heimkehr, so sollte der 
populus Romanus dem Dichter Rede 
stehen über den Weg der rechten 
Lebensführung vitae via; aber er 
entschlüpft in immer wechselnder 
Gestalt den Händen. 

91. Erregt die Launenhaftigkeit 
des Reichen den Unwillen des Mora- 
listen, so fordert die Unbeständig- 
keit des Unbemittelten seine Heiter- 
keit heraus. Wechselt jener den 
Wohnsitz und baut bald in Bajae, 
bald in Teanum, so zieht dieser aus 
einer Mansarde in die andere, be- 
sucht bald dies, bald jenes der öffent- 
lichen Bäder und läfst sich bald hier, 
bald dort die Haare schneiden: kurz 
— und nun wird, nach echt hora- 
rischer Weise (ähnlich gleich v. 100), 
ganz unvermittelt in ein Bild über- 
gegangen — in seinem Mietskahn 


ist ihm nicht weniger übel zu Mut 
wie dem Reichen aufseinem eigenen 
Luxusschiff. Das Leben mit einer 
Seefahrt, die Lebenslage mit einem 
Fahrzeug zu vergleichen ist H. ganz 
geläufig: s. zu od. II 10, 1 und Ill 
29, 62 me biremis praesidio sca- 
phae tutum ... auru feret; beson- 
ders nahe steht ego utrum nave 
ferar magna an parva, ferar unus 
et idem epp. Il 2, 199. Hier war 
ihm das Bild durch die Erinnerung 
an einen bekannten zoros griechi- 
scher Popularphilosophie besonders 
nahe gelegt: xvßegrnzns udv oÖre 
év usyalw nhot obte dv uaxog 
vavrıkazı, old‘ Änewoı Ev du- 
pot’ odtws ó uèv nenamevuevos 
xal èv nlodrw xai Ev nevla ob 
Tapärreras, Ó Ô' dnaldevros èv 
åugořv Ariston Parall. Flor, II 13, 
95 (Stob. ed. Mein, IV p. 202), um- 
gebildet bei Plutarch x, evulas 
3: lL danso oi deiloi xal vavt- 
Övres èv vo nhet, elta ġãov oló- 
uevor ÖıdEeıw àv eis yavıdv &E 
åxátov, nai ndhıv dv eis tomon 
ueraßdow, oðèv negalvovoı, nv 
yolnv xai mv Ösıllav ovuuera- 
pEoovres Eavroiss obtws ni tÖv 
Blov ävrıuerahmweıs obx EEaıpodoı 
Ts Yve tà Avnodvra xal rapdr- 
zTovra, — cenacula ... tonsores: 
die paarweise zusammengehörigen 
Plurale stehen, weil zum Wechseln 
jedesmal mindestens zwei Dinge ge- 
hören, die mit einander vertauscht 
werden; cenaculum ursprünglich 
Speiseraum, aber posteaquam in 
superiore parte cenitare coeperunt 
superioris domus universa cend- 
cula dicta Varro I.1. V 162. Diese 
Oberstuben wurden in der Regel 
an Unbemittelte vermietet, — lec- 
tos: die Schlafstätte, mit der er 
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nauseat ac locuples, quem ducit priva triremis. 
si curatus inaequali tonsore capillos 


occurri, rides, si forte subucula ‚pexae 


95 


trita subest tunicae, vel si toga dissidet inpar, 
rides: quid? mea cum pugnat sententia secum, 


umzieht, vom Bett zum Ruhesopha, 
von hier zum lectus tricliniaris. 
— balnea, die öffentlichen Bade- 
anstalten, wie tonsores die Friseur- 
stuben (17,50), mit denen der pauper 
wechselt, während der Reiche diese 
Bedürfnisse im eigenen Hause be- 
friedigt, daher priva triremis (vgl. 
sat. Il 5, 11): er hat sein “Schiff” für 
sich allein. 

94. Als pauper fühlt sich H. 
selbst dem reichen Gönner gegen- 
über (od..Ill 16); so ist der Uber- 
gang zu dem Bilde seiner eigenen 
inaequalitas und inconstantia im 
Folgenden (97 — 100) nicht unver- 
mittelt. Zugleich lenkt er damit, 
nachdem er so schroff die Gemein- 
schaft -mit der Anschauungsweise 
der ‘Welt’ abgewiesen und den An- 
schein erweckt hat, als beanspruche 
er eine-Wunder wie sehr über die- 
selbe erhabene Sonderstellung, un- 
merklich ein, und giebt sich alsunus 
de multis im Punkte der Unbestän- 
digkeit preis. — curatus, denn die 
Frisur ist cura comae (Prop. ML 14, 
28): voluerunt exonerare capila 
molesto et supervacuo pondere, sed 
celerior ventus distulit. curationis 
propositum Petron.107.— inaeguali 
tonsore ist kein Abl. abs., sondern 
einfacher Instrumentalis, da die Per- 
son des tonsor lediglich als das 
Werkzeug empfunden wird, durch 
welches die Frisur hergestellt wor- 
den ist: vgl. 1 19, 13- simulet tex- 
tore Catonem. — inaequalis, weil 
er ihm Stufen ins Haar schneidet: 
inaequales. procellae od. I] 9, 3. — 
occurri Präsens der actio perfecta 
= 'wenn ich dir gegenüberstehe. 
Dafs occurri rides ein Milsklang sei, 
beruht auf reiner Einbildung: vgl. 
omne nefas od. Il 4, 68, haurire 


relinquas sat. 11, 52 oder subsuta 
talos sat. I 2, 29 u.ö. Übrigens ist 
trotz der J. P. des Verbums nicht 
daran zu denken, dafs H. auf be- 
stimmte Vorkommnisse seines eige- 
nen Lebens anspiele: es sind viel- 
mehr typische Belege für Ungleich- 
mäfsigkeiten der äufseren Erschei- 
nung, und erst im weiteren Verlauf 
nehmen die allgemeinen Gestalten 
des pauper inaequalis und seines 
Tadlers die bestimmten Züge des 
Dichters und Maecenas an, rides: 
rideri possit eoquodrusticius tonso 
toga defluit sat. I 3, 30. 

95. subueula: die untere Tunika, 
deren man zwei übereinander zu 
tragen pflegte: posteaquam binas 
tunicas habere coeperunt, institue- 
runt vocare subuculam et indu- 
sium Varro de vita P. R. I bei Non. 
p. 542. — pexae, der gekrempelte 
Wollstoff des Obergewands ist noch 
neu und hat die lange Wollfaser 
noch nicht verloren, während das 
ebenfalls wollene Unterkleid ‚schon 
abgeschabt ist. — dissidet inpar, 
wenn die kunstvolle Faltenlegung 
der Toga in Unordnung geraten ist 
und ‘nicht sitzt, dissidet, so dafs 
das eine. Ende am Boden schieift, 
inpar ; das Gegenteil: super quod 
ora ex toga duplex aequaliter se- 
deat Quintil. XI 3, 142. 

97. sententia ist hier übertragen 
von dem 'Abgeben der Stimme im 
consilium, dem sententiam dicere, 
auf die auf bestimmte Ziele „der 
Lebensführung ‚gerichtete Willens- 
meinung und -äufserung, ‚welche in 
schweren inneren Kämpfen, wie sie 
z. B. in I 7:zu Tage treten, hin- und 
herschwankt. So izdieium bei Sen. 
de ot, 1 aliud ex alio placet, vezat- 
que nos hoc:quoque, quod iudicia 
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quod petiit spernit, repetit quod nuper omisit, 

aestuat et vitae disconvenit ordine toto, 

diruit, aedificat, mutat quadrata rotundis? 100 
insanire putas sollemnia me neque rides 

nec medici credis nec curatoris egere 


nostra non tantum prava sed etiam 
levia sunt: fluctuamur aliudque 
ex alio conprendimus, petita relin- 
quimus, relicta repetimus. Aber 
während hier H. in der That von 
sich selbst spricht, so sind doch 
gleich wieder im Folgenden diruit 
aedificat, was beides ihm natürlich 
nicht einfällt, lediglich typische 
Beispiele für die aus einem Extrem 
in das entgegengesetzte fallende 
Unbeständigkeit. — disconvenit 
ist unharmonisch in der gestörten 
Ordnung der Lebensführung, ent- 
gegen der Forderung Zenons der 
öuokoyovatvos Gijv. — mutat qua- 
drata rotundis mit Beziehung auf 
den Spott des Agesilaos, der Fragd- 
pevos nè is Aolas olxlav tetoa- 
yavoıs deopmutvnv doxols jE- 
TNIE TÖV HENTNuevov ÜTE Tergd- 
yava ma  adrors pisra: Ebha, 
pauëvov 0E ox, alla orooyydke, 
zi oöv, elnev, el Tergdyama Av 
orooyyöha, tehette; Plut. apophth. 
Lacon. 29. 

101. insanire putas sollemnia: 
so lachst du nicht, sondern es 
kommt solches Thun dir insofern 
ganz normal vor, weil es wie eben 
gesagt (76—93) alle so treiben: du 
machst es also ganz so wie ein rich- 
tiger Stoiker, der in solch mensch- 
licher Thorheit nur die insania 
sieht, mit welcher alie aulser dem 
sapiens behaftet seien, und für wel- 
che es also weder eines Arztes, 
noch eines Kurators bedürfe. So 
unterscheidet Ariston: inter insani- 
am publicam {wohl önuderos) et 
hane quae medicis traditur nihil 
inlerest, nisi quod haec morbo la- 
borat illa opinionibus falsis Seneca 
epp. 94, 17. Statt insanire er- 
wartet man eigentlich facere sollem- 


Horatius lil. 2. Aul. 


nia, aber weil H. schon die Schluls- 
anspielung auf das bekannte stoische 
Paradoxon im Sinn liegt, so tritt 
das Stichwort der Stoa für alles 
menschliche Thun und Treiben, 
insanire (vgl. sat. lI 3), ein, gewifs 
zu grofser Ergötzung des Maecenas, 
dem wohl nichts ferner lag als der- 
artige stoische Anwandlungen. 
102. curatoris: sat. II 3, 217. — 
a praetore dati: waren keine Agna- 
ten vorhanden, denen die cura legi- 
tima des furiosus zufiel (ad sanos 
abeat tutela propinquos sat. Il 3, 
218), so bestellte einen solchen der 
Magistrat (cura dativa), hier der 
Stadtpraetor: H. aber, als einziger 
Sohn eines Zibertinus, hat keine 
Agnaten. — tutela hier der Be- 
schützer, tutor = praesidium od. 
I1, 2, vgl. o tutela praesens Italiae 
dominaeque Romae od. IV 14, 43. 
rerum mearum, meiner ganzen Exis- 
tenz: mearum grande decus co- 
lumenque rerum od. II 17, 4. — 
prave sectum unguem: auf Pflege 
der Fingernägel ward von den keine 
Handschuhe tragenden und so viel 
gestikulierenden Alten besondere 
Sorgfalt verwandt. Mochte Maecenas 
sich selbst auch noch so sehr gehen 
lassen, so hielt er darum nicht min- 
der auf die Beobachtung des guten 
Tones in der äufserlichen Haltung 
seitens seiner Umgebung und konnte 
sich über eine Vernachlässigung der- 
selben ärgerlich ereifern,stomachari. 
Das steht in keinem Widerspruch zu 
rides 95. 97, da dort H. noch nicht 
von seinem eigenen Verhältnis zu 
M. spricht. — pendentis, der von 
dir ‘abhängt’: incolumitati tuae 
tuorumque, qui ex te pendent con- 
sulas Cic. ad. fam. VI 22; 2x toù- 
#00 veðuatos ånqeTtyuévo: Lukian 
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a praetore dati, rerum- tutela mearum 

cum sis et prave sectum stomacheris ob unguem 

de te pendentis, te respicientis amici. 105 
ad summam: sapiens uno minor est love, dives, 

liber, honoratus, pulcher, rex denique regum, 

praecipue sanus, nisi cum pitvita molestast. 


Tim. 5. — respicientis, der auf 
dich, um sich unter deinen Schutz 
und Schirm zurückziehen zu kön- 
nen, seinen Blick zurückrichtet: 
subsidia quae respicerent in te tre- 
pida praeparata erani Liv. IV 46. 
Umgekehrt auch vom Höherstehen- 
den, der seinen Blick dem Unter- 
gebenen zuwendet: od. I 2, 36. 
106. ad summam: also um das 
Facit zu ziehen aus dem Gesag- 
ten: nur die Beschäftigung mit der 
Pbilosophie vermag Stetigkeit der 
Lebensführung und damit Befriedi-. 
gung zu gewähren; ist ja doch der 
sapiens ...; und nun folgt das be- 
kannte stoische Paradoxon, über 
welches s. zu sat. 13, 124. — uno 
minor est love: und auch dieser 
Unterschied ist nur quantitativ; 
Sextius solebat dicere lovem plus 
non posse quam bonum virum: 
plura Iuppiter habet quae prae- 


stet hominibus, sed inter duos bo- 
nos non est melior qui locupletior 
... Juppiter quo antecedit virum 
bonum? diutius bonus es: sa- 
piens nihilo se minoris aestimat, 
quod virtutes eius spatio breviore 
eluduntur. Seneca epp. 13, 12, — 
rex denique regum: magnorum 
maxime regum sat, I 3, 136. — 
praecipue sanus: körperliche Ge- 
sundheit ist dem HypoehonderHoraz 
das höchste Gut; zugleich spielt 
er mit dem Doppelsinn von sanus 
als Gegensatz zu insanus 101. Ein 
ordentlicher Schnupfen — über 
Pitvita s. zu sat. II 2, 76 — und 
die ganze Herrlichkeit ist vorbei! 
Nat‘ ahl" ai ubat uov deovon, 
läfst sich Epiktet } 6, 30 (vgl. II 16, 
13) einwenden, nachdem er die Un- 
abhängigkeit des Weisen gepriesen 
hat: die Wendung war also wohl 
traditionell, 


I 2. 


Die homerischen Gedichte hat H. in seiner Sommerfrische zu 
Praeneste aufs neue gelesen, und ganz erfüllt von dem Reichtum sitt- 
licher Betrachtungen, zu denen sie anregen, weist er einen jungen 
Freund, Lollius Maximus, auf diese unerschöpfliche Quelle ethischer 
Anregungen hin (1—5), die Ilias als Spiegelbild menschlicher Leiden- 
schaften und Thorheiten (6—16), die Odyssee mit ihrer Verherrlichung 
heroischer Ausdauer und überlegener Klugheit (17—26). Und auch 
wir Alltagsmenschen, die wir im Dunkeln umhertappen und in be- 
quemer Sinnenlust in den Tag hineinleben, finden unser Konterfei 
in den Freiern und den Phaeaken der Odyssee (27-—31). Solche 
Schlaffheit gilt es zu überwinden und nicht die Arbeit an sich selbst 
von Tag zu Tage hinauszuschieben, bis es zu spät ist (32—43). Und 
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wie nichtig sind doch die Dinge, die uns davon abhalten: äufserer Be- 
sitz und Befriedigung unserer Gelüste, Geiz, Neid und Zornmütigkeit — 
das wird in einer Reihe von Einzelsprüchen ausgeführt (44—63), die 
unvermerkt mit der Warnung vor jugendlichem Aufbrausen zu Per- 
sönlichem zurücklenken, zu der Mahnung, früh Hand an dasjenige zu 
legen, was not thue, und an der eigenen sittlichen Erziehung zu 
arbeiten (64—70). Nach dem lehrhaften Ton dieser väterlichen Er- 
mahnungen, in denen H. den jungen Mann die ganze Überlegenheit 
seines Alters und seiner gereiften Lebenserfahrung stark fühlen läfst, 
bricht er rasch ab, um in den letzten Worten den Ton des guten Ka- 
meraden anzuschlagen, der aber nicht gesonnen sei auf seinem Lebens- 
weg sich viel um andere zu kümmern. 

Der Adressat, Lollius Maximus, wahrscheinlich ein Anverwandter, 
möglicherweise ein Sohn des M. Lollius cos. 733, über den s. zu 
od. IV 9, ist derselbe junge Freund des Dichters, an welchen die 
achtzehnte Epistel gerichtet ist. Seine Jugend erhellt aus v, 68, 
sowie daraus, dafs er noch an den Übungen des rhetorischen Kursus 
teilnimmt: v. 2. Näheres aber wissen wir über ihn nicht. Die Ab- 
fassungszeit ist wahrscheinlich noch in den Herbst 732 zu setzen, 
als Horaz anfing solche ethische Erörterungen poetisch zu gestalten 


und der Form dafür noch nicht ganz Herr geworden war. 


Troiani belli scriptorem, Maxime Lolli, 


1. scriptorem, Homer als epi- 
schen Erzähler: die Odyssee ge- 
wissermafsen als Fortsetzung der 
Erzählung vom troischen Krieg. — 
Maxime ist Kognomen, wenn es 
sich auch für das adlige Geschlecht 
der Lollier nicht weiter nachwei- 
sen läfst: die Voranstellung ist bei 
H. eben so häufig wie die Nach- 
stellung, z. B, Crispe Sallusti od. 
I 2, 3 oder Hirpine Quincti od. 
111, 2 Celso .. . Albinovano epp. 
18,1; so auch Maxime Cotta Ovid. 
ex Ponto lI 8, 2; vom Altesten 
mehrerer Geschwister verstanden 
mülste es den Genetiv (maior Ne- 
ronum od. IV 14, 14, Noviorum 
minor sat. I 6, 121) bei sich haben. 
— declamas: declamare ist seit 
Cicero (commentabar declamitans, 
sic enim nunc loquuntur Brut. 
90, 310) aus einem ursprünglichen 
Spottwort die übliche Bezeichnung 


für die rhetorischen Schulübungen 
der Suasorien und Kontroversien ge- 
worden, welche ihre Suasorienthe- 
mata mit Vorliebe der poetischen 
Sage oder der Geschichte entlehn- 
ten: neque ignoro plerumque exer- 
citationis gratia poni et poeticas 
et historicas ut Priami verba apud 
Achillem aut Sullae dictaturam 
deponentis in contione Quintil. II 
8, 53, Von solchen Übungen über 
homerische Stoffe mag Lollius dem 
Dichter geschrieben haben: aber 
was dem Jüngling nur eine Fund- 
grube rhetorischer Exercitien, ist 
dem welterfahrenen Manne das 
Buch wahrer Lebensweisheit. Ho- 
merum declamare aber, für home- 
rische Dichtung zu Deklamationen 
verarbeiten, ist nicht wesentlich 
verschieden von zil praeter Calvum 
doctus cantare sat. 1 10, 19. — 
Praeneste, hochgelegen und wegen 
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dum tu declamas Romae, Praeneste relegi: 

qui quid sit pulchrum, quid turpe, quid utile, quid non, 
planius ac melius Chrysippo et Crantore dicit. 

cur ita crediderim, nisi quid te distinet, audi. 5 
fabula, qua Paridis propter narratur amorem 


Graecia barbariae lento conlisa 
stultorum regum et populorum 


seiner Kühle (/rigidum -Praeneste 
od. II 4, 23) im Sommer zur Villeg- 
giatur gern aufgesucht: Tibur nunc 
suburbanum et aestivae Praeneste 
deliciae Florus ] 5. 

3. pulchrum naldv, utile ovu- 
pégov sind die beiden Kategorien 
des sadnaov: nam aut honestumne 
factu sit an turpe dubitant id 
quod in deliberationem cadit.... 
tum autem ... consultant ad vitae 
commoditalemiucunditatemque, ad 
facultates rerum atque copias, ad 
opes, ad potentiam . . . conducat 
id necne de quo deliberant Cic. 
de off. 13, 9. — planius, klarer und 
deutlicher im Gegensatz zu der ob- 
scuritas der Philosophen: die Folge 
davon ist melius, besser und ein- 
drucksvoller. dieit als Dichter, nicht 
docet wie der Philosoph vom Fach. 
— Chrysippos von Soloi (sat. 13,126) 
ist der zweite Begründer der Stoa, 
princeps stoicae philosophiae Gell. 
VII 2, mit seinen 700 Büchern einer 
der gröľsten Polygraphen und zu- 
gleich schlechtesten Stilisten des 
Altertums. Krantor dagegen, der 
Verfasser des berühmten Buches 
negi seev.Fovs, gehört der Akademie 
an; eine hübsche Probe seiner ge- 
schmackvollen Darstellungsweise 
giebt das ethische Bruchstück bei 
Sextus XI 52—59. 

5, crediderim = sentiam,‘ woraus 
ich diese Überzeugung gewonnen 
habe’. — distinet, besser überlie- 
fert als detinet, ist auch dem Sinne 
nach feiner; schwerlich möchte 
Lollius durch eine andere bestimmte 
Beschäftigung abgehalten sein 
die Ausführungen H.’s zu lesen, 


duello, 
continet aestus. 


wohl aber können andere Inter- 
essen ihn fesseln und hindern seine 
Aufmerksamkeit so zusammen- 
zuhalten, dals er denselben die 
gebührende Beachtung zu schenken 
vermag. 

6—10. Die Ilias als Beleg für 
menschliche Leidenschaft und Ver- 
kehrtheit, schon gleich in Anlafs 
ihres Stoffes, propter amorem. — 
fabula, hier vom Epos, wie auch 
Diomed. p. 482,19 es von den Ek- 
logen Virgils gebraucht, mit Bezug 
auf das folgende qua narratur. — 
Paridis amorem i. e. Helenam, auf 
welche auch mit belli causam 9 
gezielt ist. Denn wenn ein Genetiv 
bei amar' Liebe’ steht, so ist es nach 
horazischem Sprachgebrauch regel- 
mäfsig ein Objektsgenetiv, aufser 
etwa in lacus sentit amorem festi- 
nantis eri | 1, 84. Somit ist hier 
amor metonymisch von der Ge- 
liebten zu verstehen, wie auch in 
ingenuo amore peccas od. I 27, 17. 
— barbariae, Dativ, der in alter- 
tümelnder Weise die Troerschaft als 
Phryger bezeichnet, wie carmen 
barbarum ep. 9, 6 die phrygische 
Tonart; vgl. auch barbarae.. turmae 
od. lI 4, 9. — lento, weil zehn Jahre 
in die Länge gezogen, vgl. II 2, 98. 
— duello, die archaische durch 
Lucrez und Virgil wieder aufge- 
brachte Wortform für bello giebt 
dem Ausdruck ein feierliches Ge- 
präge, wie es sich ziemt, wenn 
vom Stoff des heroischen Epos die 
Rede ist. — continet aestus ist 
noch kein farbloses ‘enthält’, son- 
dern es soll noch die sinnliche Kraft 
des Verbums gefühlt werden. 
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Antenor censet belli praecidere causam: 
quod Paris, ut salvus regnet vivatque beatus, 10 


cogi posse negat. 


Nestor conponere litis 


inter Peliden festinat et inter Atriden: 

hunc amor, ira quidem communiter urit utrumque : 

quidquid delirant reges, plectuntur Achivi. 

seditione, dolis, scelere atque libidine et ira 15 
Iliacos intra muros peccatur et extra. 


9. Antenor: gemeint ist die Be- 
ratung H 345—379, in welcher 
Antenor rät dedr’ dyer’ Aoyetyv 
Eievnv zai xnuar’ du’ abın 
douer Argelönoıw yew (350) und 
Paris antwortet čvtixovs 0 ànd- 
ghui, yuvalna uèv oùz &noðdco 
(362), wozu der Scholiast bemerkt: 
zapanrnofösı xıvaldov Abyov xai 
télsov Annovdoaxdros. — censet 
praecidere, wie ein krankes Glied, 
ut medici abalienata morbis mem- 
bra praecidant Quintil. VII 3, 75. 
Die Struktur mit dem Infinitiv statt 
mit ut ist kein Graecismus, sondern 
gut lateinisch. Antenor und Nestor 
v. 11 werden genannt als Beispiele 
besonnener Klugheit, die nur gegen- 
über stultitča und aestus nicht durch- 
zudringen vermag. > 

v. 10 giebt in der besten Uber- 
lieferung — quid Paris? ut salvus 
regnet vivatque beatus cogi posse 
negat — nicht den Inhalt der Ant- 
wort des Paris bei Homer wieder, 
sondern zieht aus seinem Verhal- 
ten die Konsequenz einleuchtender 
Thorheit als Beleg für stultorum 
regum aestus. Aber milslich ist 
dabei doch, dafs Paris füglich nicht 
überhaupt die abstrakte Möglich- 
keit, zur vita beata gezwungen wer- 
den zu können, in Abrede stellen 
kann, während er vielmehr nur das- 
jenige abschlägt und für nicht er- 
zwingbar erklärt (dorgvs ånd- 
gnu), was in seinen Folgen ihm 
zum Heile gereicht haben würde. 
Und nicht minder milslich ist es 
den Satz ut... vivat beatus von 
cogi abhängen zu lassen, da H. 
sonst auf cogere nie eine Struktur 


mit ut folgen läfst — 19, 2ist ut 
. . coner von rogat abhängig. Mit 
Recht hat daher Bentley die Schrei- 
bung einer Anzahl von Hdss. guod 
Paris . . cogi posse negat vorge- 
zogen: dann hängt ut... vivat bea- 
tus von dem in guod enthaltenen 
belli causam praecidere als Folge- 
satz ab. — regnet vivalque: denn 
Paris hat regnum et vitam durch 
seine Halsstarrigkeit eingebülst. 

11. Nestor in der unvıs, wo er 
die hadernden Helden, Achilieus 
und Agamemnon, zu beschwich- 
tigen versucht, 4 247 fgg. — inter 
. . et inter wie sat. I 7, 11. — hune 
geht wie od. II 6, 15; IV 8, 7; epp. 
119, 32 auf den zuletzt genannten 
Atriden, den der Verlust der Chry- 
seis in helllodernde Leidenschaft 
versetzt hat zei nold fovhouat 
adbrnv olxoi yew’ xai yde da 
Kivrauvnorons rooßeßovia A 
112. — urit, da sowohl Liebe (urit 
me Glycerae nitor od. I 19, 5) wie 
Zorn (meum iecur urere bilis sat. 
I 9, 66) in Flammen setzen. 

14. plectuntur, in den nachfol- 
genden Kämpfen, die unter gestus 
v. 8 mitzuverstehen sind. Der Vers 
giebt im Anschluls an das hesio- 
dische Wort vom Bemühen der Dike 
öpe’ anorlon Öijuos draodaklas 
BaoıkEup, ol Auyod voeüvres Alln 
nagxklvwor (delirant) ixàs oxo- 
Aus &venovres (opp. 260) nach den 
voraufgegangenen Beispielen von 
stultorum regum für das angekün- 
digte populorum aestus die Recht- 
fertigung. 

v. 15.16 zieht zusammenfassend 
die Summe und giebt ihre Anwen- 


22 EPISTYLARYM it 


rursus quid virtus et quid sapientia possit, 

utile proposuit nobis exemplar Ulixen, 

qui domitor Troiae multorum providus urbis 

et mores hominum inspexit latumque per aequor, 20 
dum sibi, dum sociis reditum parat, aspera multa 

pertulit, adversis rerum inmersabilis undis. 

Sirenum voces et Circae pocula nosti: 

quae si cum sociis stultus cupidusque bibisset, 

sub domina meretrice fuisset turpis et excors 25 


dung, denn was in der Ilias sich 
zuträgt, ist nur ein Spiegelbild für 
das leidenschaftliche Gebaren der 
Menschen. /liacos intra muros 
(9—10) et exira (11—14) geht wohl 
in erster Linie auf Ilios und das 
Lager der Achaeer, hat aber daneben 
auch die Geltung eines überall’ ubi- 
cumque und entspricht so dem nos 
numerus sumus , . sponsi Penelopae 
nebulones im Folgenden. Man kann 
daher bei seditione an Thersites 
B 212, bei dolis an Pandaros / 134, 
libidine an Agamemnons Willkür, 
ira an Achills Zorn sich erinnert 
fühlen, aber nur insofern es Typen 
sind für Menschenthun überhaupt. 
17. rursus ‘andererseits’ sat. I 
3, 28: die Odyssee nannte schen 
Alkidamas xald» dvdownivov Blov 
xárontgov (Aristot. rhet. III 3), vor 
allem um der Gestalt des Odysseus 
willen, in welcher nach Antisthenes’ 
Vorgang namentlich die Stoa das 
Ideal des Weisen verkörpert sah. 
— virtus et sapientia: 11,41. — 
proposuit sc. Homerus: von dem 
Praesens actionis perfectae hängt 
dann der Konj. Praes. possit ab. 
19—22 übersetzt ebenso wie AP, 
141, 142 den Eingang der Odyssee 
ènsi Tools ieodv ntokletgov 
lnegost nollöv ð’ ivdeunwn 
Wev ortsa xai vóuov (mores, nach 
der Schreibung Zenodots, wie auch 
AP. 142) vo, molla Ò’ 8y’ èv 
nóvtø náðev yea ðv nara Jv- 
udv, agvýuevos Nv te wuynv xai 
vdorov £ralowv. Wenn Horaz 
drovidus hinzufügt und &»o» mit 


inspexit übersetzt, so will er auf 
die von Odysseus bewiesene Um- 
sicht einen Nachdruck legen: darin 
klingt die kynische Interpretation 
von dävdea rolóroorov als “Men- 
schenkenner’° nach. — inmer- 
sabilis &ßdntıoros, von H. neu- 
gebildet: weder die Wogen des 
Meeres, noch diejenigen des Mifs- 
geschicks haben den mołýrůas ins 
Verderben hinabzuziehen vermocht. 
Wie hierin die virtus, so tritt in den 
folgenden Beispielen die sapientia 
in den Vordergrund. 

23. Sirenum voces als Sinnbild 
für die Verführungen der Sinnlich- 
keit (anders: vitanda est improba 
Siren desidia sat. II 3, 14), wie Cir- 
cae pocula für die entnervende 
Macht der Wollust: die Verknüpfung 
beider Symbole begegnet schon in 
des Laevius Sirenocirca. — pocula 
‘Trank’, wie meist bei H. — nosti, 
nicht aus der Lektüre der Dichtung, 
sondern aus der Erfahrung des Le- 
bens: “du weifst, was es mit ihnen 
auf sich hat, und wie schwer es 
ist den Verlockungen Widerstand 
zu leisten. — cum sociis, so wie 
es seine Gefährten gethan (quod 
mecum ignorat II 1, 87), welche 
stulti et cupidi sich von Kirke be- 
thören liefsen, während er durch das 
ihm von Hermes gereichte 2öJv 
gegen die Wirkung ihres Trankes 
gefeit war, also cautus sapiensque 
bibit. Auch bei den kynischen 
Homerinterpreten pflegt die @poo- 
cúvņ der Gefährten als Folie zu 
dienen für die soga des Odysseus; 
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vixisset canis inmundus vel amica luto sus. 
ños numerus sumus et fruges consümere nati, 
sponsi Penelopäe nebulones, Altinoique 


vgl. remigium vitiosum Ithacensis 
Ulixi | 6, 63. — sub domina, statt 
dafs er vielmehr Kirke seinem Wil- 
len unterthan zu sein gezwungen 
hat, meretrice fallt aus dem Tone, 
indem es den Leser aus der Welt 
des Mythos in die platte Wirklich- 
keit, für welche der Mythos nur 
Symbol sein sollte, zurückruft. — 
fuisset steht ganz in der Bedeutung 
von factus esset. — turpis läfst 
doppelsinnig den Gedanken sowohl 
an sittliche Verkommenheit wie an 
physische Verwandlung der Gestalt 
frei. — et exeors vixisset (vgl. 
vivat beatus 8) gehört zusammen, 
Dafs die von Kirke Verwandelten 
auch ihr geistiges Ich verlieren, 
weicht von der homerischen Sage, 
wonach ol d& ov@» uèv lyor xe- 
rei pov» Te Tolyas Te nal 

Enas, adro vods ğv Kunedos @s 
tò ndoos xeo » 239, ab. Könnte 
sich das auch hier aus der symbo- 
lischen Verwendung des Mythos 
erklären lassen, so trifft das Gleiche 
für ep. 17, 17 tum mens et sonus 
relapsus nicht zu, und auch Virgil 
setzt in carminibus socios Circe 
mutavit Ulixi (ecl. 8, 70) eine von 
der homerischen abweichende Sa- 
genform, wie sie spätere Dichtung 
geschaffen, voraus, — canis als 
Symbol der Unreinlichkeit: auch 
dies weicht von Homer ab, bei wel- 
chem Kirke ihre Opfer in Wölfe und 
Löwen, die Gefährten des Odysseus 
aber in Schweine verwandelt. 

27. nos, wir gewöhnlichen Men- 
schen dagegen finden uns wieder 
in den sponsi Penelopae, — nu- 
merus, Ziffern, ohne Eigenwert wie 
das griechische doıduds: Ti nd- 
qo?’ &ßthrepoı, Nusrega néon 
räv oopõv vres, Ayoı, doıdude, 
noößer’ hws, dupopnjs vernaus- 
vot; Aristoph. Wolken 1201. = fru- 
ges consumere nati ist eine home- 


rische Phrase == Booroi ol dgovens 
xaondv Bovom 219 im Gegen- 
satz zu den wdxagss Peol; hier 
ist natürlich ein neuer Sinn unter- 
gelegt: ‘wir leben so, als wären 
wir nur zum Genufs geboren’, = 
sponsi Penelopae nebulonss, in 
dem Sinne, in welchem zuerst Ari- 
stipp trods rõv dyavallov audev- 
udrov ueraoybvras, yıhoooyplas 
08 dnnoksıpFivras duotovs Keyev 
slvaı tots vis Ilmvelönns uvn- 
oroo xai yo Enelvovs Melav Io 
uèv nai Holddopev nai tàs ikas 
Dspanalvas yew, ndvra dè uählov 
N adrt» thv Ödonowar vadat 
yruaı Diogen. Il 79, was dann Bion 
(Plutarch, m. zatdov dywyns 10) 
und leicht variiert Ariston (Diogen. 
a.a. 0.) wiederholt haben, An diese 
berühmte Vergleichung erinnert hier 
H., der sönst keine rechte Veran- 
lassung hätte, das Thun der Freier 
als ein typisches hervorzuheben. 
Der Sinn also ist: so verfehlen auch 
wir in banausischem Treiben das, 
was uns vor allem not thut, die 
auf philosophische Erkenntnis ge- 
gründete Einkehr in uns selber, — 
nebulones: nebulo dielus ut ait 
Aelius Stilo, qui non pluris est 
quam nebula, aut qui non facile 
perspici possit qualis sit. Festus 
S. V.; S. auch zu sat. I 1, 104. Auch 
das Bild der Aleinoi iuventus im 
Folgenden ist weniger aus der fri- 
schen Erinnerung an die Odyssee 
selbst geschöpft, wie aus der mo- 
ralisierenden Kritik, welche Spätere 
an der pılmdowda und dem gro- 
Aavorızds Blos der Phaeaken geübt 
haben und worin Platon (dA4’ oð 
utvroı aoi Alulvov ye dndhoyow 
oð, Ak’ ahnluov Avdods Rep. X 
614) und Theopomp dem Pontiker 
Herakleides (Schol. Od. v 119) voran- 
gegangen waren. Wenn es auch 
D 248 heifst ale? Ö’ huw als re 
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in cute curanda plus aequo operata iuventus, 

cui pulchrum fuit in medios dormire dies et 30 
ad strepitum citharae cessatum ducere somnum. 

ut iugulent hominem surgunt de nocte latrones: 

ut te ipsum serves non expergisceris? atqui 


plim xlfapls te yopol te elnara 
T EEnuoıß& loero te Fepuà xal 
edval und Odysseus +: 5 es preist 
od yap Eymye tl pnuı thos yapik- 
ategov elvat Ñ dr’ Evppooden uèv 
lyn atà Öjuov änavıra — was 
Eratosthenes, um jener Kritik die 
Waffe zu entwinden, in &vpgooden 
uèv Ey nandınros dnodans Ver- 
ballhornte —, so ist doch in der 
Odyssee weder von einem in me- 
dios dies dormire die Rede, noch 
singt Demodokos seine Hörer in 
Schlaf. — Alcinoi iuventus greift 
die Jugend heraus, weil die folgen- 
den Mahnungen in erster Linie der 
Jugend gelten. 

29. cute curanda: bene curata 
cute Í 4, 15. pelliculam curare 
iube sat, II 5, 38. cutis ist die 
äufsere Hülle im Gegensatz zu der 
Seele im Innern (ego te intus et 
in cute novi Pers. 3, 30), also = 
corpus. — operata; als ob das ein 
ernsthaftes Tagewerk sei ; dieStruk- 
tur, in c. abl. statt des üblichen 
Dativs, weil ihr ganzes Thun darin 
aufgeht. — pulchrum == xałóv mit 
Bezug auf v. 3, während solch Thun 
doch eigentlich turpe ist. — Wer 
spät aufsteht, findet auch erst spät 
Schlaf — und dafs auf dem Schla- 
fen, nicht auf der Betäubung ern- 
ster Empfindungen der Nachdruck 
liegt, zeigt die Fortführung des 
Gedankens, welche das surgere de 
nocte und poscere ante diem librum 
empfiehlt. Dem entspricht einzig 
die Lesart der blandinischen Hand- 
schriften ducere somnum — die 
Mehrzahl der übrigen hat ducere 
curam — welcher erst Bentley zu 
ihrem Recht verholfen hat. cessa- 
tum hat dabei ganz die Bedeutung 
eines Part. perf. act, = qui ces- 
savit, wie emersus == qui emersit, 


eruptus == qui erupit, fluxus = 
qui fluxit u. s. w.; vgl. in arvis 
cessatis Ovid. fast. IV 617, moram 
cessataque tempora metam. X 669. 
Bentleys cessantem ist daher nicht 
nötig. ducere aber steht für redu- 
cere (non avium citharaeque cantus 
somnum reducent od. III 1, 21) oder 
adducere wie ep. 14, 3 pocula Le- 
thaeos ducentia somnos und caes- 
pes Tyrio mollior ostro solet in- 
pavidos ducere somnos Sen. Herc. 
Oet.644. ad strepitum citharae: zu 
od. HI 30, 14. 

32. de nocte, also vor Tages- 
anbruch, wie in de die potare (s. zu 
od. I 1, 20), indem sie der Nacht 
einen Teil entziehen. Ohne wei- 
teren Übergang setzt nun die Parä- 
nese ein, welche von der Schlaf- 
sucht der Phaeaken ausgehend sich 
zunächst bis v. 54 in streng zu- 
sammenhängender Gedankenfolge 
gegen die Schlaffheit und Bequem- 
lichkeit der Menschen, wo es ihre 
sittliche Arbeit an sich selbst gilt, 
kehrt. te ipsum steht im Gegen- 
satz zu hominem, wie serves zu 
iugulent. 

33. Der durch atqui mit Nach- 
druck eingeführte Gegensatz ist erst 
in ni posces .. torquebere enthal- 
ten: das voraufgeschickte si noles 
.. ceurres ist dagegen dem Sinne 
nach lediglich als Vergleichung 
gedacht, welche sittliche Störung 
durch leibliche Krankheit versinn- 
bildlicht == velut sinoles .. curres, 
sic .. torquebere, Daher ist zu 
noles als Objekt nur currere aus 
dem Folgenden zu ergänzen: wer 
sich in gesunden Tagen nicht starke 
Bewegung macht (at imbecillis, 
quo in numero magna pars ur- 
banorum omnesque paene cupidi 
litterarum sunt, observatio maior 
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si noles sanus, curres hydropicus; et ni 
posces ante diem librum cum lumine, si non 35 
intendes animum studiis et rebus honestis, 


invidia vel amore vigil torquebere. 


nam cur 


quae laedunt oculum festinas demere, siquid 
est animum differs curandi tempus in annum? 
dimidium facti qui coepit habet: sapere aude: 40 


incipe. 


vivendi qui recte prorogat horam, 


rusticus exspectat dum defluat amnis: at ille 


necessaria est .. . prima aulem 
eius curatio exercitatio est: com- 
mode vero exercent clara lectio, 
arma, pila, cursus, ambulatio 
Cels. I 2), der mufs es als Wasser- 
sūchtiger nachholen: bei vorge- 
schrittener Krankheit multum am- 
bulandum, currendum aliquid est 
Cels. IH 21. — ni, hier gleichbe- 
deutend mit sö non. posces vom 
Sklaven, der mit der Lampe zu- 
gleich ein Buch zum Studieren brin- 
gen soll: prius orto sole vigil ca- 
lamum et chartas et scrinia posco 
11 1, 112, — si non intendes führt 
das eben Gesagte aus: spannst und 
richtest du deinen Geist nicht auf 
edle Ziele, so wird er von der Lei- 
denschaft angespannt und gefoltert 
werden. studiis, Dativ, steht in- 
vidia, rebus honestis dagegen amore 
gegenüber. — vigil: wenn du die 
Zeit, wo du von Leidenschaft noch 
frei sanus bist, verschläfst, so werden 
dir Neid oder Liebe den Schlaf rau- 
ben: vigilia ‘Schlaflosigkeit. tor- 
quere ist das eigentliche Wort für 
foltern, tortor (od. III 5, 50) für den 
Folterknecht. — Die Verse besagen 
in zwei anschaulichen Bildern das- 
selbe, wie die allgemein gehaltene 
Mahnung des Ariston, roös r®v 
Özuaworrwv nórovs dvadeysodar, 
iva un tods TOP VOOOUVTwv broug- 
vauev Gnom. Vat. ed. Sternb. 123. 

37. nam eur führt keine Begrün- 
dung ein, sondern steht, wie nam 
quid I 1, 76, für curnam, was die 
Sprache vermeidet: nam cur me 
verberas? Plaut. aul. 3. 

38; guae laedunt oculum, Kör- 


perchen, die in das Auge geflogen 
sind: daher der Singular oculum, 
da von einem Augenleiden nicht 
die Rede ist. — est == edit, wie 
ein fressendes Geschwür, welches 
die cura des Arztes heischt. — in 
annum aufs nächste Jahr: 1 18,109, 
— Denselben Gegensatz des Ver- 
haltens bei leiblicher Krankheit und 
bei seelischen Gebrechen hebt die 
Popularphilosophie häufig hervor, 
nach dem Vorgange Aristipps: ŝxet- 
vos yo clúe Ayew, ti nolld 
uev tis bolor, nohlea Òè nivar, 
nxinooŭuevos è undenore, mods 
roos laroods Badl&sı nal nuvdäne- 
rai rl tò nddos xal tle ) dıddheaıs 
xai nös Av änahlaysin‘ ei ÖE rıs 
yov névre ahlvas déxa intel, nal 
xextnuévos Ötxa roanebas Erkoas 
Gvvwveltaı TooadTas, nat ywolow 
nollõv nagdvrmv xai dpyvplov od 
ylveraı usords, &lhà èn hl ovvre- 
TATAL nai äypvnvel nal an)mowrds 
goti návtov, obros obx oletati et- 
aar tod Fegansvoovros nal Delov- 
vos ap’ fs airlas toro n&novdev 
Plutarch x. gılonhovrlas 3. 

40. doyn yào heyeras uèv huioù 
mavtòs Ev tats napoulaıs Eoyov 
Plato legg. VI p. 753e, nach Dio- 
genian Il 97 dem bekannten hesio- 
dischen Spruch do» nAko» urov 
zavrds nachgebildet. — sapere 
aude: gewinne es über dich diesen 
weisen Spruch zu beherzigen. — 
vivendi qui recte, mit derselben 
Nachstellung von recte wie in vi- 
vere si recte nescis Il 2, 213. 

42. rusticus der tölpelhafte Bauer 
in irgend einer griechischen Abde- 
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gut 


labitur et labetur in omne volubilis aevum. 
quaeritur argentum puerisque beata creandis 


uxor et incultae pacantur vomere silvae: 


quod satis est cui contingit, nihil amplius optet. 
non domus et fundus, non aeris acervus et auri 
aegroto domini deduxit corpore febris, 

non animo curas: valeat possessor oportet, 


ritengeschichte vom Schlage der 
Schnurren des Philogelos. rusticus 
expectat = similis est rustico qui 
expectat: H. liebt diese eigentüm- 
liche Verkürzung des Gleichnisses, 
wenn es die Phantasie so völlig be- 
herrscht, dafs diese unmittelbar in 
die zur Vergleichung herangezogene 
Vorstellung versetzt wird; s. zu AP. 
348. Das Leben ein Flufs, ent- 
sprechend der Vorstellung vom 
Strom der Zeit: s. zu od. Ik 14, 2. 
— labitur et Labetur in omne 
volubilis aevum: sowohl die wei- 
chen Konsonanten (s. zu od. 12, 1), 
wie die trochäische Cäsur sollen 
die Bewegung des Fliefsens malen. 

44. Und worüber wird der Be- 
ginn des vivere recte immer wieder 
weiter hinausgeschoben? Uber dem 
Hauptfehler der Menschen, dem lei- 
digen quaerere vergänglicher Güter, 
wie argentum (Geld, wiesat.I 1, 86) 
uxor dotata, frumentum. — beata 
reich, mit Glücksgütern gesegnet, 
also = dotata od. III 24, 19. — 
creandis = procreandis wie od, IV 
4, 29. Q. Metellus censor (623 a. u.) 
censuit ut cogerentur omnes du- 
cere uxores liberorum creandorum 
caussa Liv. per. LIX. 

45. pacantur: die Urbarmachung 
der Wildnis ist ein Kampf mit ihren 
bisherigen Bewohnern, den reifsen- 
den Tieren, welche vor der Pflug- 
schar fliehen: Aleides .. Eryman- 
thi pacarit nemora Verg. aen. VI 
803. Die frische Rodung gilt als 
besonders fruchtbarer Ackerboden: 
Verg. Georg. Il 207—211. 

46. Nachsatz zu quaeritur ar- 
gentum, die Thorheit solchen Be- 
mühens zu erweisen: wem die Ver- 


hältnisse das zum Leben Erforder- 
liche (guod salis est, tò &ọxoðv) 
gewähren, entschlage sich weiter- 
gehender Wünsche. Und das ist 
bei den meisten Menschen der Fall, 
ène or ye dpxodvrov oððeis névns 
8oriv Plutarch 7. ponrlovtias 2, 
neque enim est umquam penuria 
parvi Lucr, V 1119: die Bedürfnis- 
losigkeit des Südländers, sowie die 
sozialen Verhältnisse des Altertums, 
Sklaverei und scharfe Absonderung 
des Bürgers vom Fremden, erklären 
es, weshalb der Gedanke an Proleta- 
rierexistenzen den Alten so fern 
liegt. — contingit, das Präsens, wie 
in ubi quid melius conlingit I 15, 44 
oder cui gratia fama valetudo con- 
tingat abunde 14, 10. 

47. Denn äufserer Besitz kann 
weder in körperlichen noch seeli- 
schen Leiden Abhilfe schaffen: rok- 
dyis dunxo@s urnuovedeis, Ós obte 
noödyoas anakkdrrei xdArıos (cal- 
ceus senatorius) oöre daxrtühos 
nolvreins nagmvuglas odre dıd- 
Önuo »epahakylas Plut. m. eddv- 
alas 1. Die parataktische Anapher 
non domus . . non aeris acervus 
deduxit corpore febris, non animo 
curas verschleiert wieder eine zu 
Grunde liegende Vergleichung. aeris 
acervus; unde divilias aerisque 
ruam ... acervos sat. lE 5, 22; 
AÈ soyaatas Umpısdovs odatas uèv 
nimdos awgopsóerar, plos de 
rahalnweos Ovvloraraı Epikur fr. 
480. = aegroto ist auch mit animo 
zu verbinden. — deduxit—= dempsit 
38: das Perfektum, als Ausdruck der 
Thatsache, dafs ein solcher Fall noch 
nie eingetreten ist. — febris Fieber- 
schauer’, wie 17, 9. — conportatis 
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si conportatis rebus bene cogitat uti. 50 
qui cupit aut metuit, iuvat illum sic domus et res 

ut lippum pictae tabulae, fomenta podagram, 

auriculas citharae collecta sorde dolentis. 

sincerum est nisi vas, quodcumque infundis acescit. 

sperne voluptates: nocet empta dolore voluptas. 55 
semper avarus eget: certum voto pete finem. 


lehnt sich an den zuletzt genann- 
ten aeris acervus et auri an. — 
cogitat ‘vorhaben’ AP. 144. — bene 
uti ‘nach Herzenslust’. 

51. Denn dem geistig Kranken, 
sei es an Habsucht (guè cupit) oder 
an Geiz (qui metuit), macht der Be- 
sitz keine Freude, non iuvat, eben- 
sowenig (sic) wie dem leiblich 
Kranken das, was dem Gesunden 
ein Genufs dünkt, tabulae, citha- 
rae, fomenta, ein Vergnügen zu 
bereiten vermag: razs uv ydo rs 
oupnös ovate ý roð oduaros 
eirgaola xai Ùylzea yógarvr xat 
yêveow lwo tå è yoy oüx 
otiw èyysvéoĝar ydos ové yapdv 
Beßasov, čv un rò edFvuor xai 
ägoßov xai Dappaleov oneg 
Eooav À yalivnv Axkvarov Önoßa- 
Anraı Plut. de virt. et vit. 3. fo- 
menta sind weiche Hüllen, welche 
der Haut ein wohliges Empfinden 
verursachen: vide hos eosdem (sc. 
luxuriosos) e suggestu rosae spec- 
tantes popinam suam, aures vocum 
sono, spectaculis oculos, saporibus 
palatum suum delectantes. mollibus 
lenibusque fomentis totum lacessi- 
tur eorum corpus et ne nares in- 
terim cessent odoribus variis in- 
fieitur locus ipse in quo luxuriae 
parentatur Seneca de vita beata 11. 
Wenn sieauch beim Podagra als Kur- 
mittel angewandt wurden, so kommt 
es hier auf die Empfindung vergnüg- 
lichen Behagens an, welche Arz- 
neimittel dem von Gliederschmer- 
zen Gefolterten niemals verursachen 
können. Absichtlich wechselt in 
allen drei Beispielen die Bezeich- 
nung des Kranken (lippus) mit der 
der Krankheit (podagra) und der des 
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erkrankten Körperteils (auriculae) 
ab. 

54. Der Vergleich der Seele mit 
einem Gefäfs, weicher dem das Ge- 
sagte abschlielfsenden Sinnspruch 
zu Grunde liegt, ist platonisch: 
uadıuara ðè oŭx Eorıv év hko 
ayyelp àneveyxetv, Gh avdyan 
zaradevra Thv tuv TÒ uddmua 
év abti ti yvy haßóvra [xai 
uaĝóvta) anı8va, Ñ Beßhauuivor 
N òpzinuévov Plato Protag. 314b. 
Der Gedanke selbst ist der populären 
Ethik geläufig, z. B, dvSowne not 
Bäühlsıs, ondyar el nenddapras 
(sincerum est) tò ayyetov' üv yàg 
cle nv olmow atà Bdlins črno- 
heto’ Av oan oðpov # Eos yë- 
voıro Ù) Ei Ti TOÖTwv yetgov ruft 
Epiktet cum animadverterat hom- 
nem . . corruptis moribus .. studia 
quoque et disciplinas philosophiae 
eontrectare Geil. XVII 19. 

55. Es folgt eine Reihe lose 
aneinandergereihter Einzelsprüche, 
welche mahnen das Gefäfs der Seele 
nicht durch schlimme Leidenschaf- 
ten (voluptas, avaritia, invidia, 
ira) zu verunreinigen. Die Form 
ist nachgebildet den Schatzkästlein 
griechischer Spruchweisheit, deren 
Ausläufer die Monosticha des sog. 
Menanderenthalten. — sperne “halte 
dir fern, meide s. zu od. II 2, 24. 
pey Hdovnv pEoovoav Üoreoov 
Bh&ßnv Alexis inc. 44 M, = Men. 
mon. 532. — empta dolore begrün- 
det die Mahnung, denn v ra ġa- 
Fuustv xai ras mimouovds ayandv 
ebd0s al lönar rats ovals naga- 
nernyagı Isokrat, Demon, 46. 

56. semper eget: egens aeque 
est is qui non satis habet et is 
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invidus alterius macrescit rebus opimis: 
invidia Siculi non invenere tyranni 


maius tormentum. 


qui non moderabitur irae, 


infectum volet esse dolor quod suaserit et mens, 60 
dum poenas odio per vim festinat inulto. 
ira furor brevis est: animum rege; qui nisi paret, 


imperat: hunc frenis, 


hunc tu conpesce catena. 


fingit equum tenera docilem cervice magister 


cui satis nihil polest esse führt 
die Rhet. ad Her. IV 17, 24 als Sen- 
tenz an, — pete von den Göttern, 
von denen du auch unter Gelübden 
erflehst, dafs sie deinem Begehr will- 
fahren möchten. voto, Dativ, das 
unter Gelübden Erflehte: s. zu sat. 
1l 6, 1. certum finem nämlich rò 
&oxoðv, denn es ist das desiderare 
quod satis est, welches H. empfiehlt: 
qui satis habet, consecutus est quod 
numquam divitiis contingit, finem. 
Seneca epp. 119. 

57. oè 08 rò xdxıorov TÜV xa- 
xõv ndvrwv, p?óvos Yoroındv 
MEenoinxe xal moos, xal TOoteT 
Menand. inc. 12 M. Der Spruch ist 
unentbehrlich, weil sonst die fol- 
gende Ausführung in der Luft steht. 
Dasselbe Bild hatte H. schon sat. I 
1.110 quodque aliena capella gerat 
distentius uber tabescat. — rebus 
opimis Abl. abs. — Siculi tyranni 
spielt auf die Martervorrichtungen 
der wegen ihrer Grausamkeit be- 
rüchtigten sikelischen Tyrannen, 
den ehernen Stier des Phalaris, die 
Kerker des Dionysos an: alter, 
non Dionysius ille nec Phalaris, 
tulit enim illa quondam insula 
multos et crudeles tyrannos Cic. 
Verr. V 56, 145. — tormentum : v. 37. 

59—63. Etwas länger verweilt 
H. als irasci celer bei der War- 
nung vor dem Jähzorn, — mode- 
rabitur irae, denn excidi penitus 
vitium irae nequil sat. | 3, 76. — 
dolor: py Öoe£ıs uerà Jönns Te- 
uwolas Aristot. rhet. I 2. — mens, 
die leidenschaftliche Erregung des 
Gemüts, Fvuós, wie in conpesce 
mentem od. | 16, 22 timido addere 


mentem epp. Il 2,36. — odio, Da- 
tiv: für das unerfüllte Rachebedürf- 
nis sucht der Zornige in gewaltihä- 
tigem Thun Befriedigung, die ihm 
dann selbst zur gerechten Strafe 
wird. — furor: quidam itaque ex 
sapientibus viris iram dixerunt 
brevem insaniam Seneca de ira I 1. 
— animum = mens 60. 

63. Wie ein Rofs soll die Leiden- 
schaft gezügelt, oder wie ein Hund 
an die Kette gelegt werden: beide 
Bilder führt das Folgende 64—67 
weiter fort, die Möglichkeit der hier 
gestellten Forderung zu begründen, 
wenn man sie nur bei Zeiten, in 
der Jugend in Angriff nehme. Da- 
mit nimmt der Schlufs des Briefes 
die ganz aus den Augen verlorene 
persönliche Beziehung auf den jun- 
gen Lollius wieder auf. 

64. fingit, das technische Wort 
für das Dressieren des Pferdes: an- 
gusto prius ore coercens insultare 
docet campis fingitque morando 
Varius bei Macrob. VI 2, 20. — 
magister der Reitlehrer, domitor 
equorum: equus qui ad vehen- 
dum est natus, tamen hic tradi- 
tur magistro Varro sat. fr. 559. 
ire viam gehört zusammen; die 
Dressur zeigt sich darin, dafs das 
Pferd so wie sein Reiter will, 
qua sc. ratione monstret eques, 
trabt oder galoppiert: dafs es da- 
hin geht, wohin der Reiter will, 
viam quam m. e., wie manche 
verbinden und lesen, ist kein Zei- 
chen von Dressur, sondern Element 
des Reitens. — Jagdhunde werden 
auch heutzutage noch an einer aus- 
gestopften Hirschhaut, cervina pel- 


http://rcin.org.pl 


in LIBER 1. 29 


ire viam qua monstret eques: venaticus, ex quo 65 
tempore cervinam pellem latravit in aula, 


militat in silvis catulus. 


nunc adbibe puro 


pectore verba puer, nunc te melioribus offer. 
quo semel est inbuta recens servabit odorem 


testa diu. 


quodsi cessas aut strenuus anteis, 70 


nec tardum opperior nec praecedentibus insto. 


lis, darauf dressiert das Wild zu 
“verbellen , aber bei Leibe nicht zu 
packen, latrare, nicht lacerare, 
was auch in das Bild nicht passen 
würde. Erst nachdem so der junge 
Hund wildsicher geworden, ex quo 
latravit, wird er mit zur Jagd hin- 
ausgenommen, militat, im Gegen- 
satz zu der domestica disciplina der 
Dressur. Das Bild stammt wohl aus 
populären Tractaten: mit schlecht- 
dressierten Jagdhunden verglich 
Hieronymus von Rhodos gewisse 
Schüler, &onzo oi dzıkoi zul yAlo- 
x00ı oxúlaxes tà Öeouare ðåxvov- 
TeS olnoı xai tà tlhuarta tlhhovtes 
rõv Imolwv adrõv oby Änrovrat 
Pilut. x, roð dxodsw 18 — aula. 
adlıl, der Hof für das Vieh, wo der 
Hundezwinger sich befindet: sed 
praeceps virtus ipsa venabitur aula 
Grattius 167. latrare transitiv wie 
ep. 5, 58. 

67. nunc wird durch puer = 
dum puer es wie od. 19,16, erklärt: 
daher mulst du jetzt, wo es noch 
Zeit ist und deine unverdorbene 
Seele noch nicht Leidenschaft be- 
fleckt hat, puro pectore, diese wei- 
sen Lehren (verba, welcher Art wird 
durch das zweite Glied der Anapher 
nunc te melioribus offer klar) 
in dich aufnehmen oder, wie Ariston 
sagt, vacantem quidem (mentem), 
sed ad peiora pronam praeoccu- 
pare Seneca epp. 94, 13. — adbibe, 
verstärktes bibe wie in postquam 
adbibere aures meae tuae loream 


orationis Plaut. mil. 883, weil das 
schon v. 54 angeschlagene Bild von 
dem Gefäls, der česta recens, in 
welches Flüssigkeit zum ersten Mal 
eingefüllt wird, vorschwebt. Daher 
heift es auch pectore, während 
sonst pugnas .. bibit aure volgus 
od. II 13, 31. — melioribus wohl 
Dat. Neutr., nicht Mask. wie 11, 48; 
meliora sind die praecepta vitae 
beatae im Gegensatz zu den rhe- 
torischen Studien, mit welchen Lol- 
lius jetzt seine kostbare Jugend- 
zeit verdirbt, und vor denen diese 
Schlufsworte warnen: denn quo se- 
mel est inbuta recens servabit 
odorem testa diu, mit einem der 
populären Ethik geläufigen Bild: 
oneg ydo paoi tà xaiwà tv ay- 
yelwv vappe TAS TÕV NQÓTEV 
eis adra èyyuévtæv dauds, obrw 
xal al vewv yvyal... Philo navra 
onovdatov slvai heb Fegor Il p. 447 
Mang. 

70. ‘So, nun habe ich dir genug 
ins Gewissen geredet: thue jetzt 
was du nicht lassen kannst und 
fürchte nicht, dafs ich mich dir als 
hofmeisternder Begleiter aufdrängen 
und jeden deiner Schritte beaufsich- 
tigen will”. Das dabei gebrauchte 
Bild mag wohl mit Beziehung auf 
das aristotelische Apophthegma 
&owrndels nös Av NooRdnToLev OË 
nadnral, Epy av vobs moo&yov- 
Tas Öumnovres toùe Öoreyoüvras 
un à&vauévwow Diog. V 20 gewählt 
sein. 
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13. 


Als Augustus sich im Herbst 733 nach Asien, zunächst nach 
Samos, begeben hatte, um die endliche Abrechnung mit den Parthern 
vorzunehmen, wurden zur Verstärkung des asiatischen Heeres auf 
dem Landweg durch Makedonien (Suet. Tib. 14) und Thrakien Truppen 
aus dem Westen nachgeschoben: den Oberbefehl derselben übertrug 
er seinem Stielsohn Tiberius. Es war das erste selbständige Kommando 
des jungen (ingresso primam expeditionem ac per Macedoniam ducente 
exercilum in Syriam Suet. a. a. O.) einundzwanzigjährigen Prinzen, 
der sich bei der Abreise mit einem Stabe jugendlicher litterarisch 
thätiger Genossen umgab, welche zum grofsen Teil in näherer per- 
sönlicher Beziehung zu Horaz standen, mochten sie auch in ihrer künst- 
lerischen Richtung anderen Vorbildern folgen: Tiberius war ja ein 
Freund der gelehrten hellenistischen Poesie, Verehrer des Euphorion, 
Rhianos und Parthenios, mazime tamen curavit notitiam historiae 
fabularis usque ad ineptias aique derisum Suet. Tib. 70. An einen 
aus seinem Gefolge, lulius Florus, ist der folgende im Spätherbst 733 
verfalste Brief gerichtet, der als echter, nur etwas stilisierter Brief 
sich angelegentlich nach dem poetischen Treiben und Schaffen der 
Jungen Gesellschaft erkundigt. Nur die Mahnung zur Philosophie v. 28 
erhebt sich über das Individuelle und hält den geistigen Zusammen- 
hang mit den beiden vorhergehenden Gedichten aufrecht. 

Von dem Adressaten, Iulius Florus, an welchen auch der grofse 
zweite Brief des zweiten Buches gerichtet ist, wissen wir wenig 
mehr als was sich aus Horaz ergiebt. Dals er zu den vertrauteren 
Freunden des Tiberius gehört, zeigt die Anrede Flore bono claroque 
fidelis amice Neroni I) 2, 1: aber weder seine lyrischen Versuche 
noch seine Thätigkeit als Anwalt und Jurist haben ihm zur Unsterb- 
lichkeit verholfen. Einer Anthologie aus den älteren lateinischen Dich- 
tern gedenkt Porphyrio: hic Florus scriba fuit saturarum scriptor, 
cuius sunt eleclae ex Ennio Lucilio Varrone saturae, was aber 
möglicherweise aus v. 21 herausgesponnen ist. 


luli Flore, quibus terrarum militet oris 
Claudius Augusti privignus, scire laboro. 


1. militet mit Bezug auf das mili- 
tärische Kommando, welches Tibe- 
rius führte; auch militia wird vom 
Führer, nicht nur von den Soldaten 
gesagt. — orae sind die fernen 
Lande, der ‘Rand’ der Erde s. zu 
od. 112, 5; der Genetiv terrarum 
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ist nicht sowohl von oris bedingt, 
denn dann würde man eher terrae 
“an welchem Rande des Erdkreises’ 
erwarten, wie von derganzen Phrase 
quibus oris = ubi wie in ubi ter- 
rarum, ubicumque locorum v. 34. 

2. privignus ala Sohn des Tib. 


1m LIBER I. 31 


Thracane vos Hebrusque nivali compede vinctus, 

an freta vicinas inter currentia turris, 

an pingues Asiae campi collesque morantur? 5 
quid studiosa cohors operum struit? hoc quoque curo. 

quis sibi res gestas Augusti seribere sumit? 

bella quis et paces longum diffundit in aevum ? 

quid Titius, Romana brevi venturus in ora? 


Clandius Nero } 720 und der Livia: 
als Sohn adoptiert ward er von 
Augustus erst 758 nach dem Tode 
seiner leiblichen Enkel C. und L. 
Caesar, der Söhne Agrippas und 
der Júlia. — laboro: nosse laboro 
sat. JI 8, 19 = cura v. 6; sein Ver- 
langen dies zu wissen soll nicht eine 
müssige Redensart, sondern ernst- 
lich gemeint scheinen, 

3. Thraca Ogaxn — Thracia, 
welche Form aber erst seit Lukan 
(11162)aufiritt ; s. Lachmann zu Lucr. 
p- 278. Dort fliefst der Hebrus, jetzt 
in der späten Jahreszeit wahrschein- 
lich mit Eis bedeckt. Die hora- 
zische Wendung hat Philippos mit 
EBoov Ognızlov sovug menednue- 
vov dwe (AP. IX 56) nachgebildet. 
— freta currentia, die Strömung 
des Hellespontos, der an der schmal- 
sten Stelle bei Abydos nur sieben 
Stadien breit ist — inter vicinas 
turris, zwischen dem Turm der 
Hero bei Sestos und dem des Lean- 
der bei Abydos: Zazı ðè $ Znords 
dvdorkow xarà nv Iloonovılda 
Ünreoddkios Tod joð roð èE adris' 
did xal sönerdorsgov Eu tis Žn- 
0700 dıalpovas nagaheduerot ui- 
xodv End row vis Hpoðs ndoyo» 
naneden apisvtes va nÄola ovu- 
nedrrowros TOoÖ god nods nv 
regalmow‘ vor 0° 8 Aßüdon 
negasovudvos napahenziov ariv 
eis ravarrla dxro mov aradlous 
Ei RiEyov TIV XAT” AVTIXPÙÒ TE 
Inoroü, Ineıra Öraloeıw nidyiov 
xai um Ttehéws &varriov Ryovot 
Top ġoðv Strabo XIII 591. — Asiae 
campi: die Phrygii campi Nicaeae- 
que ager uber aestuosae Catull. 
46, 4. — morantur : diese Personi- 


fikation der Gegenden ist lediglich 
poetische Färbung für die prosaische 
rage ‘seid ihr schon in Asien? 

6. cohors, die cohors amicorum, 
das Reisegefolge des in seine Pro- 
vinz sich begebenden Statthalters, 
welches aufser dem amtlichen Stabe 
von Kassenbeamten und Offizieren 
meist aus jungen vornehmen Leuten 
bestand — man denke an Catull 
im Gefolge des Memmius — in Ti- 
berius Fall vorwiegend aus littera- 
rischen Genossen seiner Studien. — 
studiosa ‘voll Eifer’, an und für 
sich ohne Beziehung auf die studia 
litterarum, wenngleich die opera, 
denen ihr Eifer gilt, litterarische 
Unternehmungen sind, 

7. Die Thaten Augusts in epi- 
scher Darstellung ist ein Stoff, der 
in jüngeren Jahren Horaz selbst 
nahegelegt (sat. II 1, 10), jetzt von 
ihm selbst wieder jüngeren Ta- 
lenten empfohlen wird. Die Epen 
des Cornelius Severus und Rabirius 
mögen damals noch nicht erschienen 
sein. — sumit scribere, wie quem 
virum sumis celebrare Clio od. I 
12, 2, vom ‘Auf nehmen einer Auf- 
gabe, eines Stoffes zur Behandlung : 
sumite materiam AP. 38. 

8. bella et paces, die Kriegs- und 
Friedensthaten Augusts; diffundit 
aus dem Füllhorn seiner Phantasie; 
longum in aevum, weil er will, 
dafs seine Darstellung lange gelesen 
werde. 

9, quid Titius sc. struit oder 
scribere sumit, wie nachher quid 
mihi Celsus agit? und ipse quid 
audes? Die lyrischen Dichtungen 
des uns weiter nicht bekannten 
Titius werden nächstens erscheinen 
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Pindarici fontis qui non expalluit haustus, 10 
fastidire lacus et rivos ausus apertos. 

ut valet? ut meminit nostri? fidibusne Latinis 

Thebanos aptare modos studet auspice Musa, 

an tragica desaevit et ampullatur in arte? 


— daher brevi venturus in ora — 
und dafs H. dieses Wagnis wohl- 
wollend beurteilt, zeigt auspice 
Musa v. 13; das Gegenteil: cum 
Quintipor Clodius tot comoedias 
fecerit sine ulla Musa Varro sat. 
fr. 59. Der mit venturus in ora 
prophezeite Erfolg (vgl. venies tu 
quoque in ora virum Prop. II 9, 
32; fama vivusque per ora fe- 
retur Verg. aen. XI! 235) ist frei- 
lich nicht eingetroffen: H. hatte 
wohl die Fähigkeit seines jungen 
Freundes ebenso überschätzt, wie 
die Schwierigkeit der Aufgabe, an 
deren Lösung er sieben Jahre später 
od. IV 2 verzweifelt, unterschätzt. 
— Pindariei fontis, die Quelle,» 
aus der Pindar einst getrunken und 
sich zu seinem Schaffen begeistert 
hat, in den Bergklüften des Heli- 
kon, wo die Musen walten: zu ihr 
den Zugang sich zu erkämpfen for- 
dert Mut und Kraft, gegenüber dem 
Schöpfen aus den lacus et rivi 
aperti, den künstlichen Wasserbe- 
hältern (sat. I 4, 37) und Wasser- 
läufen, welehe überall sich der 
Benutzung darbieten. Auf den Aus- 
druck ist das bekannte kallimachi- 
sche oöd’ do xoývns nivoa’ om- 
yalvo nåvtra tå Önudora (ep. 28) 
nicht ohne Einflufs geblieben; ein 
ähnliches Bild von Pindar selbst: 
non enim pluvias ut ait Pindarus 
aquas colligit, sed vivo gurgite 
exundat Quint. X 1, 109. Übrigens 
darf man bei Pindariei fontis haus- 
tus nicht an wirkliche Nachahmung 
pindarischer Choriyrik denken, die 
wohl kaum je ein Römer versucht 
hat: es bedeutet vielmehr allgemein 
die Lyrik höchsten Stils, in der 
pindarische Anregungen wirken 
mochten wie etwa in H? Oden IV 


4 und 14. Darauf deutet auch das 
Folgende. 

13. aptare: die pindarischen 
Weisen müssen dem Ausdrucksver- 
mögen der latinischen Leier ange- 
pafst und entsprechend umgestaltet 
werden: aptare bedeutet also hier 
aptos reddere, nicht wie od, lÍ 12, 4 
‘verknüpfen’. studet: fährt er noch 
fort in diesem Bemühen, dessen 
erste Frucht jetzt erscheint, oder 
hat er sich der Tragödie zugewandt? 

14, desaevit, von H. neugebildet, 
überträgt auf den Dichter, was von 
den Personen seines Stoffes und 
der Handlung (saevam Pelopis do- 
mum od. I 6, 8) gilt; s. zu sat. I 
10, 36. Mit ampullaiur übersetzt 
H. inxv? lbe (hris Toay@öös uodoa. 
Ansvd+lgovoa Kallimach. fr. 98° S.), 
sowie er AP. 47 mit ampullas Inxö- 
#ovs wiedergiebt — noch Cicero 
bedient sich ad Att. I 14 des grie- 
chischen Wortes: totum hunc locum 
quem ego varie meis orationibus 
soleo pingere, de flamma, de ferro 
— nosti illas ņyxóðovs — valde 
graviter pertezuit. Es ist das bos- 
hafte Wort des Kallimachos, der 
die Tragödie vovođy Anxödrov ge- 
nannt dıa röv Bdußov Tov Toayı- 
adv" Bdußos yg ylyveras TEQÈ TÒ 
AnnöFıov x Tod gunsoreyouévov 
auT@ fgos xıvovuévov N Ýn nve- 
uatos &vôgòs 7 Un’ äklov Schol. 
Hephaestion. p. 156 W., welches zu 
dieser Übertragung den Anlafs ge- 
boten, Ž4xvðos hat aber in dieser, 
Verwendung mit dem schmalhal- 
sigen Alabastron für Ol oder Sal- 
ben nichts zu schaffen, sondern be- 
zeichnet ró wera&d 708 Aavaayıov 
(Schlund) xa: zoù auyevos Ryödss 
ds gnor Ki£apyos (Sehol, Plat. 
Hipp. min. 368c), also den Kehlkopf. 
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quid mihi Celsus agit? monitus multumque monendus, 15 
privatas ut quaerat opes et tangere vitet 

scripta Palatinus quaecumque recepit Apollo, 

ne, si forte suas repetitum venerit olim 

grex avium plumas, moveat cornicula risum 


furtivis nudata coloribus. 


ipse quid audes? 20 


quae circumyolitas agilis thyma? non tibi parvum 
ingenium, non incultum est et turpiter hirtum: 
seu linguam causis acuis, seu civica iura 


15, quid mihi agit erkundigt sich 
nicht nach seinem Befinden, son- 
dern nach seinem Thun und Las- 
sen: ‘kann er es noch immer nicht 
lassen sich mit fremden Federn zu 
schmücken’? Celsus, der 18 als 
comes und seriba des Tiberius ge- 
nannte Albinovanus Celsus, hat sich 
auch in Versen versucht, welche 
aber in ihren Anklängen an latei- 
nische Dichter die Originalität in 
ähnlicher Weise vermissen lassen 
mochten, wie das bei dem Verfasser 
der kurz nach 735 gedichteten Ciris 
der Fall ist, den man wegen seiner 
Anleihen bei Catull und Virgil sich 
versucht fühlen könnte mit Gelsus 
zu identifizieren. Denn dafs die 
Mahnung privatas ut quaerat opes 
in Horaz’ Munde nicht die Selb- 
ständigkeit griechischer Dichtung 
gegenüber fordern kann, ist selbst- 
verständlich. Übrigens ist bei der 
Bedeutung, welche die imitatio für 
das römische Geistesleben besitzt, 
diese Mahnung nicht so tragisch zu 
nehmen, wie etwa heutzutage die 
Warnung vor einem Plagiat. — 
monitus multumque monendus = 
quem multum monui et multum 
monebo; über die Verstellung des 
que zu od. I 30, 6. — privatas 
opes mit ähnlichem Bilde wie in 
publica materies privati iuris erit 
AP. 131. — tangere berühren, um 
davon zu nehmen: guae Locris in 
templo Proserpinae tacta violata 
elataque inde essent Liv. XXIX. 20. 
Der Infinitiv ist zur Vervollständi- 
gung zu vitet scripta hinzugefügt. 

Horatius Ill, 2. Aufl, 


— Palatinus Apollo meint die von 
Oktavian 726 (s. zu od. 131 und vgl. 
epp. II 1, 216) in dem Tempel des 
Apollo auf dem Palatin gegründete 
öffentliche Bibliothek: was der Gott 
in seine Obhut genommen hat, soll 
intactum sein. 

18. Anspielung auf die aesopische 
Fabel von der Dohle (xoAo.ds x00- 
vne vids), welche sich mit den Fe- 
dern aller übrigen Vögel schmückt: 
Babr. 72, anders gewendet von Phae- 
drus 13 auf den graculus, der sich 
Pfauenfedern angelegt hat. olim 
in die Zukunft weisend, — corni- 
cula: das Deminutivum zum Aus- 
druck mitleidiger Teilnahme, “die 
arme Krähe. colores, das bunte 
Gefieder, wie in colores meretricii 
matronis non induendi Seneca QN. 
VII 31 das bunte Gewand: über 
die Verkürzung des Gleichnisses: 
12, 42. 

20. audes, denn H. erwartet von 
Florus Hervorragendes: 25. Das 
Biid von der Biene, welche aus den 
Blüten Honig zusammenträgt, spä- 
ter von H. selbst od. IV 2, 27 fg. aus- 
geführt, läfst vermuten, dals Florus 
sich in Nachbildungen lesbischer 
oder ionischer Lyrik versucht hatte. 
Darauf geht auch sez condis ama- 
bile carmen 24. — parvum: eine 
auf das kleine gerichtete Begabung, 
— incultum et turpiter hirtum wie 
ein unbebauter, mit Gestrüpp be- 
standener Acker. 

23. linguam: die Zunge ist die 
Waffe des Redners, die gerichtliche 
Verhandlung ein Waffengang: tu 
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respondere paras, seu condis amabile carmen, 


prima feres hederae victricis praemia. 


quodsi 


frigida curarum fomenta relinquere posses, 

quo te caelestis sapientia duceret, ires. 

hoc opus, hoc studium parvi properemus et ampli, 
si patriae volumus, si nobis, vivere cari. 


illuc veneras unus qui non lin- 
guam modo acuisses exercitatione 
dicendi sed et ipsam eloquentiam 
locupletavisses graviorum artium 
instrumento Cic. Brut. 97, 331. cau- 
sis Dativ. — iura respondere: des 
Rechtskundigen, iure consultus, 
Aufgabe ist den consultor was 
Rechtens sei zu bescheiden, de iure 
respondere: dafür steht hier, nach 
Analogie von iura dare, ius dicere 
u. à. iura respondere, während die 
ältere Prosa sich diese Form nur 
in gerundivischen Wendungen, wie 
in iure respondendo, ad ius re- 
spondendum erlaubt; und die archa- 
ische Form civica = civilia, um 
den technischen Ausdruck čus civile 
zu vermeiden. — Offenbar bereitete 
sich Florus zur Thätigkeit eines 
Anwalts vor. amabile im Gegen- 
satz zu dem Ernst der causae und 
der Prosa der responsa de iure, — 
ederae victricis: der Epheukranz 
als Siegespreis im dichterischen 
Wettkampf (s. zu od. 11, 29) pafst 
eigentlich nur für die letzte Mög- 
lichkeit seu condis carmen: dagegen 
wird ihm in der Laufbahn des Red- 
ners oder Anwalts der Vorrang pro- 
phezeit, das primas ferre (Cic. Brut. 
49, 183 ex his Cotta et Sulpicius 
facile primas tulerunt); aus bei- 
dem ist prima feres ederae vic- 
tricis praemia zusammengeflossen. 
ederae ist Gen. materiae. 

26. Aber eigentlich weist dich 
deine Natur auf anderes, Höheres 
hin, zur Philosophie, zögen dich 
nicht irdische Sorgen um Ehre und 
Macht wieder zum Boden nieder. 
fomenta, eigentlich warme Um- 
schläge, welche Schmerzen und 
Krankheit lindern, während jetzt 


in der guten Gesellschaft kalte Um- 
schläge Mode geworden (s. zu epp. 
I 15, 3), seitdem 732 Augustus quia 
calida fomenta non proderant fri- 
gidis curari coactus auctore An- 
tonio Musa Suet. Aug. 81, sind hier 
die curae selbst: der Genitiv wie 
in virtutis, magnitudinis animi, 
patientiae, fortitudinis fomentis 
dolor mitigari solet Cic. de fin. Il 
29, 95: könntest du dich der Sorgen 
entschlagen, welche wie /rigida 
fomenta das Feuer deines Geistes 
abkühlen und die Glut deiner Be- 
geisterung dämpfen, so —. — cae- 
lestis sapientia, die Philosophie, 
welche vom Himmel stammend, als 
ein Geschenk der Götter, den Men- 
schengeist vom Irdischen zum Him- 
mel emporhebt und als praktische 
Tugendlehre den Einzelnen zu einem 
brauchbaren Mitglied der bürger- 
lichen Gesellschaft macht und mit 
seinen Mitmenschen in Frieden 
leben läfst. 

28. Mahnung trotzdem eifrig und 
bei Zeiten (properare) nach der 
sapientia zu streben, in theore- 
tischem Erforschen, studium, des 
Wahren, wie in praktischer Bethä- 
tigung, opus (I 6, 48), des Guten: 
die beiden Ausdrücke erinnern zu- 
gleich an das quid studiosa cohors 
operum struit des Eingangs. parvi, 
wie wir beide, ich und du. vi- 
vere cari gehört eigentlich nur 
zu si patriae volumus: die Be- 
rufung an den Egoismus ist mit si 
nobis fast parenthetisch eingescho- 
ben und möglichst allgemein ge- 
halten, da nobis im Gegensatz zu 
der Gesamtheit, patriae, die “Ein- 
zelnen, sowie Wir meint, nicht als 
ein nobismet ipsis verstanden wer- 
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debes hoc etiam rescribere, sit tibi curae 30 
quantae conveniat Munatius; an male sarta 
gratia nequiquam coit et rescinditur ac vos 
seu calidus sanguis seu rerum inscitia vexat 
indomita cervice feros? ubicumque locorum 
vivitis indigni fraternum rumpere foedus, 35 
pascitur in vestrum reditum votiva iuvenca. 


den darf: “sibi amicus (1 18, 101) 
kann man sein, sibi carus nur wenn 
man ein Narr isť Lachmann. 

30. Fein ist durch den Hinweis 
auf die Pflichten, welche uns ob- 
liegen, die etwas kitzliche Frage 
nach dem persönlichen Verhältnis 
zu dem jungen Munatius, wahr- 
scheinlich einem Sohne des L. Mu- 
natius Plancus (s. zu od. I 7), vor- 
bereitet und damit durch rescribere 
zugleich die Bitte um Antwort ver- 
woben. — sit.. an .. coit? Ana- 
koluth, indem das zweite Glied 
der disjunktiven Frage aus der ab- 
höngigen Rede in die direkte über- 
gegangen ist: denn in einer ein- 
fachen indirekten Frage könnte die 
Fragepartikel nicht gut fehlen. 
Madvig § 450. — sit tibi curae: 
hier nicht, wie meist, “für etwas 
Sorge tragen, sich um etwas küm- 
mern, sondern “sorglich jemandes 
denken’, was dem ‘lieben’ nahe 
kommt: so cura bei den Elegikern 
häufig = amor. Mit dem Doppel- 
sinn spielt Ovid. her. 16, 160 ‘res- 
que domusque et tibi sit curae 
Troieus hospes’ ait „.. nil illi 
potui dicere praeter “erit. — Das 
frühere brüderliche (35) Verhältnis 
zwischen Florus und Munatius hat 
durch einen kurz vor ihrem Aufbruch 
nach Asien wieder beigelegten Streit 
einen Rifs bekommen: wie steht es, 
ist die eurer Freundschaft geschla- 
gene Wunde etwa schlecht genäht 
und will sich nicht schliefsen, son- 
dern bricht wieder auf? coit ist 
mit demselben Doppelsinn von dem 


Schliefsen der Wundränder (vulne- 
raque ad sanum nunc coiere mea 
Prop. HI 24, 18) wie von der Wieder- 
vereinigung getrennter Freunde ge- 
sagt, wie in veritus ne inter initia 
coeuntis gratiae recentem cicatri- 
cem reseinderet Petron. 113. — 
nequiquam ist auch hier = fru- 
sira: der durch die Wundnaht her- 
gestelite Schlufs der Wunde ist 
vergeblich, da sie nicht heilen will. 
— rerum inscitia äneıpla noay- 
uétwv: Unkunde des Weltlaufs 
und Mangel an Welt- und Menschen- 
kenntnis, welche lehrt die Schwä- 
chen anderer zu ertragen, das Ge- 
genteil von animus rerum prudens 
od. IV 9, 35; vgl. deum (scil. Amo- 
rem) qui non summum putat, aut 
stultum aut rerum inperitum exi- 
stimem Gaecil. fr, 259R. — feros: das 
der Jugend der Angeredeten ange- 
messene Bild ist vom unbändigen 
Füllen entlehnt, welches sich nicht 
mit seinesgleichen will einspannen 
lassen. 

34. ubicumque locorum knüpft 
an die Fragen des Eingangs wieder 
an. vivitis indigni gehört eng zu- 
sammen: indem er dahingestellt 
sein läfst, ob ihre Aussöhnung von 
Bestand gewesen, betont er auf alle 
Fälle seine Milsbilligung ihrer Ent- 
zweiung: ‘und es wird euch doch 
nichts helfen; zum Genufs des 
Opferbratens, den ich für eure 
glückliche Heimkehr aufziehen lasse, 
müfst ihr euch doch vereinen. — 
votiva: vgl. zu od, I 36, 2. pascitur : 
od. IV 2, 54. 
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Albius Tibullus, an den dieser Brief ebenso wie od. I 33 ge- 
richtet ist, war H. durch die Liebenswürdigkeit und Offenheit des 
Charakters wie die Verwandtschaft seines mehr auf die Nachbildung 
der klassischen ionischen Elegie als der ausgetüftelten alexandrini- 
schen Kleindichtung gerichteten dichterischen Geschmackes ungemein 
sympathisch, zumal im Gegensatz zu Properz. Er hat sich aber von 
Rom in das Stillleben seines bei Pedum gelegenen Landguts zurück- 
gezogen, und Horaz ist lange über sein jetziges Thun und Treiben 
nichts Näheres zu Ohren gekommen, nur dafs der vordem so lebens- 
frohe Dichter jetzt ein recht melancholischer Grillenfänger geworden 
sei, hat er vernommen. So erkundigt er sich denn nach Tibulls 
jetziger Beschäftigung und ladet ihn zu einem Besuch auf seiner 
eigenen sabinischen Sommerfrische ein, damit er sich an des Schrei- 
bers gutem Humor und epikureischem Wohlbehagen erquicke und das 
Lachen nicht ganz verlerne. 

Hierher eingeordnet ist der Brief, damit von dem auf Schrauben 
gestellten Verhältnis des Dichters zu den ‘Jungen’ im vorhergehenden 
Briefe die herzliche Beziehung zu dem allen Genossen sich um so 
heller abhebe. Seine Abfassungszeit läfst sich näher nicht bestimmen: 
man könnte an den Sommer 731 denken, wo sich H. noch im Voll- 
gefühl der eben erfolgten Veröffentlichung seiner Oden in behaglich- 
ster Stimmung befand, gleichzeitig mit 13: aber auch ein späteres 
Jahr 734 wäre nicht undenkbar. Dann fiele diese Einladung in das 
letzte Lebensjahr Tibulls, der im Spätherbst 735 bald nach Virgil 
gestorben ist: seine Hypochondrie war nicht ganz unbegründet. 


Albi, nostrorum sermonum candide iudex, 
quid nunc te dicam facere in regione Pedana? 
scribere quod Cassi Parmensis opuscula vincat, 


1. candide, weil er mit seinem 
Tadel nicht zurückgehalten, son- 
dern ihn aufrichtlig ausgesprochen 
hat; vgl. candide Maecenas ep. 
14, 5 und ähnlich wohl auch can- 
dide Furni sat. I 10, 86. iudex 
und iudicium sind die bezeichnen- 
den Worte für den ästhetischen Be- 
urteiler und seine Kritik. — sermo- 
num kann sich nur auf die Satiren 
(vgl. sat. Il 1, 1—4) beziehen, an 
denen Tibull also Ausstellungen zu 
machen hatte: in metrischer Hin- 
sicht? 

2. quid nunc te dicam facere 


er hat also lange nichts von Tibull 
gehört und weifs nicht bei was für 
litterarischen Plänen oder anderen 
geistigen Beschäftigungen er ihn 
sich jetzt vorstellen soll; quid... 
dicam facere drückt mehr als das 
einfache quid facis die Anteilnahme 
des Fragenden aus. — Pedum war 
eine der alten Latinerstädte, zwi- 
schen Tibur und Praeneste (Liv. 
VIII 13) gelegen: im Weichbild die- 
ses Orts, der vielleicht gar nicht 
mehr als oppidum existierte, hatte 
Tibull sein Gut. 

3. Cassius Parmensis — die Bei- 
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an tacitum silvas inter reptare salubris, 

curantem quidquid dignum sapiente bonoquest ? 5 
non tu corpus eras sine pectore: di tibi formam, 

di tibi divitias dederunt artemque fruendi. 

quid voveat dulci nutricula maius alumno, 


fügung des Ethnikon bei Sueton 
Aug. 4. Vell. 1187. Appian BC. V 
2; 139 soll ihn von C. Cassius Lon- 
ginus, dem Amtsgenossen des Bru- 
tus, unterscheiden — gehörte zu 
den Mördern Cäsars und befehligte 
eine Abteilung der Flotte der Re- 
publikaner; nach Philippi kämpfte 
er unter Sex, Pompeius weiter und 
fand nach dessen Tode Aufnahme 
und Schutz bei Antonius. Ein er- 
bitterter Feind Oktavians, den er in 
boshaften Pamphleten (Suet. Aug. 4) 
angriff, ward er nach der Schlacht 
bei Aktium in Athen von Q. Attius 
Varus ergriffen und getötet. Por- 
phyrio kennt ibn als fruchtbaren 
Tragiker: sonst ist von seiner litte- 
rarischen Thätigkeit nichts Sicheres 
uns überliefert, sodafs wir nicht 
wissen, was für von Tibull geplante 
opuscula (von seinen eigenen lyri- 
schen Dichtungen braucht das Wort 
Horaz I 19, 35) hier gemeint sind, 
Schwerlich erotische Elegien: wie 
H. derartige Poesie bezeichnet, kann 
od. 1 33 lehren: etwa Dichtungen 
m Stil der Ambarvalienfeier Tib. 

1? 

4, tacitum still und einsam für 
sich nachsinnend über philosophi- 
schen Problemen, sowohl der syste- 
matischen Spekulation wie der ethi- 
schen Praxis, wie das jetzt. H, thut: 
sapiens bonusque geht auf diese 
zwei Seiten der Beschäftigung mit 
Philosophie. — reptare inter sil- 
vas vom Schlendern: scholasticis 
dominis ut hie (sc. Suetonius) est 
sufficit abunde tantum soli ut rele- 
vare caput, reficere oculos, reptare 
per limitem unamque semitam te- 
rere omnisque viticulas suas nosse 
et numerare arbusculas possint 
Plin, epp. I 24, vgl. auch repimus 


sat. I 8, 25. — salubris, denn 
Tibull war mit seiner Gesundheit 
ängstlich — ohne Grund, wie H. 
mit valetudo 10 andeutet. 

6. eras im Gegensatz zu nune 2, 
damals als wir uns zum letzten 
Male in Rom gesehen haben, ruft 
die Erinnerung an frohe gemein- 
sam verlebte Stunden und die da- 
mals von Tibull bezeigte Liebens- 
würdigkeit wach, welche ihn H. im 
Lichte eines Menschen, dem doch 
eigentlich nichts zum Glücke fehle, 
erscheinen läfst, — corpus sine 
pectore, ein blofser Leib ohne Seele 
und somit unempfänglich für die 
Bedürfnisse eines höheren Geistes- 
lebens. — formam Wohlgestalt des 
Leibes, divitias nicht eigentlich 
Reichtum, auf den Tibull selbst in 
der ersten Elegie verzichtet, aber 
doch Wohlstand; er darf ja von sich 
sagen ego conposito securus acervo 
despiciam ditis despiciamque fa- 
mem I 1, 77. — dederunt hat Prä- 
sensbedeutung = ‘du besitzesťt’. — 
ars fruendi, das Vermögen, von 
den Gaben der Götter auch wirk- 
lich Gebrauch zu machen. Diese 
vier Dinge, welche Tibull zu teil 
geworden, pectus, forma, divitiae, 
ars fruendi, kehren, wenn auch 
nicht in pedantisch genauer Aus- 
führung, im folgenden wieder, 
pectus in qui sapere ac fari possit, 
gratia fama valetudo begleiten das 
einnehmende Aufsere, in dem mun- 
dus victus auf der Grundlage eines 
stets ausreichend gefüllten Beutels 
bethätigt sich die ars fruendi di- 
vitiis, 

8. nutricula, nicht die Mutter 
(matercula 17, 7), denn der Amme 
Wünsche für ihr Herzblättchen pfle- 
gen am ausschweifendsten zu sein: 
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qui sapere et fari possit quae sentiat, et cui 
gratia, fama, valetudo contingat abunde, 10 
et mundus victus, non deficiente crumena? 
inter spem curamque, timores inter et iras 
omnem crede diem tibi diluxisse supremum: 
grata superveniet quae non sperabitur hora. 
me pinguem et nitidum bene curata cute vises, 15 


sie begleiten ihren alumnus auf sei- 
nem ganzen Lebenswege, Der Rela- 
tivsatz qui..possitet cui .. contin- 
gat giebt nicht den Inhalt der vota 
an, sondern besagt, dafs für denjeni- 
gen, dem, wie Tibull, solches zu teil 
geworden, selbst die Phantasie der 
nutricula sich nichts Besseres mehr 
auszudenken vermöchte. — maius 
absolut wie in nil divitiae pote- 
runt regales addere maius 112, 6. 
— sapere: gute Gedanken, die es 
sich auch auszusprechen verlohnt: 
scribendi recte sapere est et prin- 
cipium et fons AP, 309. — fari, 
also facundia, — gratia: z. B. in 
dem Verhältnis zu Messalla und 
dessen Hause. Bei fama braucht 
man nicht ausschliefslich an Dich- 
terruhm zu denken: es ist die wohl- 
wollende Meinung, welche sich ūber 
den liebenswürdigen Dichter und 
Menschen in der römischen Gesell- 
schaft äufsert. — contingat: s. zu 
I 2, 46. — mundus victus, keine 
inmunda pauperies II 2, 199, und 
keine schmutzige Knauserei, sordi- 
dus a tenui victu distabit sat. II 2, 
53, mundus erit qua non offendat 
sordibus ebd. 56. 

12. Du bist also ein recht glück- 
licher Mensch! Aber Tibull ist 
Hypochonder und quält sich mit 
Todesgedanken: da trōstet ihn H. 
mit der epikureischen Weisheit des 
carpe diem quam minimum cre- 
dula postero od. I 11, 8 ó rs að- 
piov frora Ösduevos, Be pnow 
"Ertxovoos (fr, 490), 0 Lora modoe: 
nods thv adorov Plut, z. eödvulas 
16 — spes und cura, timores und 
irae sind die Stimmungen, welche 
jedes Herz am meisten in Unruhe 


versetzen und den Einzelnen nicht 
zum Genufs des Augenblicks kom- 
men lassen. spes alsErwartung noch 
ausstehenden Glücks steht zu eyra 
der Sorge um die Erhaltung gegen- 
wärtiger Annehmlichkeit in dem- 
selben Gegensatz, wie irae Arger 
über erfahrene Widerwärtigkeit zu 
timores, der Besorgnis bevorstehen- 
den Ungemachs. Wenn diese Ver- 
stimmungen dich sich gegenseitig 
streitig machen und deine Seele 
hin- und herzerren, so entrinne 
ihnen mit einem crede u. s. w.: wer 
da glaubt, seinen letzten Tag zu 
leben, wird ihn sich nicht durch 
Trübsinn vergällen, und der folgende 
wird schon deshalb, weil er unver- 
hofft kommt, gratus sein. — dilu- 
xisse, wenn der neue Morgen die 
Schatten der Nacht zerteilt. 

14. superveniet, nicht tibi, son- 
dern vitae: sie wird dir eine ange- 
nehme Zugabe zu dem in Gedan- 
ken abgeschlossenen Leben dünken: 
quem fors dierum cumque dabit 
lucro adpone od. I 9, 14. 

15. me ‘da siehe mich an’. vises: 
das Futurum enthält zugleich die 
Aufforderung dies zu thun. pin- 
guem: wie Sueton Il’. Aulseres be- 
schreibt: kabitu corporis brevis 
fuit atque obesus; zugleich ist das 
Wort gewählt um des Scherzes am 
Schlufs willen, wo H. den Schimpf- 
namen auf sich anwendet, mit wel- 
chem die Gegner des Epikureismus 
sich für die Geringschätzung räch- 
ten, mit der letzterer auf alle an- 
deren philosophischen Systeme her- 
absah. Epicure noster ex hara pro- 
ducte non ex schola fährt Cicero 
den Piso an: in Pison. 16, 37, und 
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cum ridere voles, Epicuri de grege porcum. 


auf einem der Silberbecher von 
Boscoreale ist, wie dem Kyniker 
Monimos ein Hund, so dem Epikur 
ein Schweinchen als Gefährte bei- 


ab, nicht von ridere, welches ab- 
solut steht, “wenn du einmal nach 
Herzenslust lachen, vergnügt sein 
willst’, natürlich über die guten 


gesellt, grex wie Chrysippi por- 


humoristischen Einfälle, mit denen 
ticus et grex sat. ll 3, 44, hier mit 


H. seinen Gast aufzuheitern sich be- 


besonderer Beziehung auf porcus. mühn wird. 
Übrigens hängt porcum von vises 
I 5. 


Ein versifiziertes Einladungsbillet zur Vorfeier von Augustus 
Geburtstag durch ein einfaches Diner in des Dichters Haus in Rom, 
gerichtet an den vielbeschäftigten Anwalt Torquatus. Verflochten ist 
in die Motivierung der Einladung die Mahnung sich der Sorgen zu 
entschlagen und den Augenblick zu geniefsen — ein Thema, wel- 
ches H. sonst so gern in lyrischer Form behandelt hat — sowie 
der Preis der unwiderstehlichen Macht des Weines v. 12—20. Löst 
man diese scheinbar nur in losem Zusammenhang mit dem Ganzen 
stehenden Verse wie Ribbeck gethan aus, so verliert der Brief alles, 
was ihn über den Wert eines flüchtigen Augenblicksscherzes erhebt 
und ihm einen Anspruch auf einen Platz in dieser Sammlung gewährt, 
Gerade die Behandlung dieser Iyrischen Themata im ehrbaren Ser- 
monenverse ist die Pointe des Briefes: vgl. Fritzsche im Philol. XLII 
769 fg. 

Der Adressat Torquatus, derselbe, an welchen einige Jahre 
später H. od. IV 7 gerichtet hat, ist abgesehen von seiner Thätigkeit 
im Prozefs des Moschus (s. zu v. 9) nicht weiter bekannt: wahr- 
scheinlich war er der letzte Sprofs des altadligen Hauses der Manlii 
Torquati. Verfafst ist der Brief wahrscheinlich 734 : September 732, 
wo H. in Rom gewesen sein kann, möchte ein Hinweis auf Augustus 
Genesung kaum gefehlt haben. 


Si potes Archiacis conviva recumbere lectis 
nec modica cenare times olus omne patella, 


1. Archiacis: Archias breves 
lectos fecit Porph., Es sind also 
kleinere, nicht auf grolse Zahl ein- 
gerichtete Speisesophas. — recum- 


bere wie od. Ill 3, 11: accumbere 
kommt bei H, nicht vor. — mo- 
dica patella geht auf die Qualität 
der Schüssel, patina: grolse Prunk- 
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supremo te sole domi, Torquate, manebo. 

vina bibes iterum Tauro diffusa palustris 

inter Minturnas Sinuessanumque Petrinum. 5 
si melius quid habes, arcesse; vel imperium fer. 


schüsseln hat H. nicht, und er macht 
es nicht wie Atticus, der infeli- 


catis lancibus et splendidissimis ` 


canistris holusculis nos soles pa- 
scere Cic. ad Att. VI 1,13. — olus 
omne ‘allerhand Gemüse’ verklei- 
nert geflissentlich in der bei Ein- 
ladungen herkömmlichen Weise den 
zu erwartenden Genuls. — su- 
premo sole: er ladet also auf die 
letzte Tagesstunde ein, im Septem- 
ber auf 5 Uhr nach unserer Be- 
zeichnungsweise. Der Ausdruck ist 
bestimmter als das das letzte Viertel 
des Tages bezeichnende suprema : 
hinc suprema, quamvis plurimi 
supremam post occasum solis esse 
existimant, quia est in XII tabulis 
scriptum sic ‘solis occasus suprema 
tempestas esto: sed postea M. Plae- 
torius tr. plebiscitum tulit in quo 
scriptum est ‘Praetor urbanus .. 
iusque ad supremam inter cives 
dicito. post supremam sequitur 
vespera ante ortum scilicet stellae 
Censorin. 24. Sonst pflegte die 
übliche Dinerstunde post nonam 
(1 7, 71) zu sein, im September also 
nach 3 Uhr. — domi: natürlich in 
seiner Wohnung in der Stadt. 

4, vina werden jetzt erst genannt, 
da erst zum Nachtisch getrunken 
ward. — iterum Tauro sc. consule: 
T. Statilius Taurus lI. Caes. Augu- 
stus VIII sind Konsuln des Jahres 
128. In diesem Jahre war also der 
Wein vom dolium, in welchem 
er den Gärungsprocefs durchzu- 
machen hatte, abgefüllt worden, 
diffusum, in die kleineren ampho- 
rae, die mit dem Datum des Jahres, 
zuweilen auch Tages dieser Opera- 
tion versehen wurden, z.B. C. Pom- 
ponio C. Anicio cos. ex fund(o) 
Badiano diffiusum) id. Aug. bi- 
mum. CIL IV 2551. Wie in dem 
angeführten Beispiel der Wein erst 
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nach zwei Jahren abgefüllt worden, 
so wird bei besseren Sorten wohl 
meist die difusio erst im Frühjahr 
(ad ver diffundito in amphoras 
Cato RR 105) vorgenommen sein. 
— Zwischen Minturnae, an der 
Mündung des Liris gelegen (pa- 
lustris: s. zu od. IHE 17,8), und dem 
9Millien davon entfernten Sinuessa 
stielfs der ager Falernus an das 
Meer: Petrinus vicus olim et locus 
in agro Falerno Porph. Es ist 
also Wein von keiner schlechten 
Lage und keinem geringen Jahr- 
gang, den H. vorseizen kann. 

6. Es ist ein fein berechneter 
Zug, dafs H., nachdem er in 1. 2 die 
Erwartung seines Gastes auf ein 
geringes Mals herabgestimmt hat, 
statt mit einem allzu demütig klien- 
tenhaft klingenden ‘ich habe nichts 
Besseres, du mufst damit schon vor- 
lieb nehmen’ fortzufahren, diesen 
Gedanken vielmehr in die humo- 
ristische Aufforderung hüllt “hast 
du Besseres zu bieten, so lasse es 
kommen; magsi du das nicht, so 
füge dich den Gesetzen meiner 
Häuslichkeit’. Dieselbe absichtliche 
Barschheit des Tones: si quid no- 
visti rectius istis, candidus im- 
perti; si non, his utere mecum 16, 
67. — melius quid, als die v. 1—5 
in Aussicht gestellten Genüsse. — 
arcesse “lals es herbeischaffen '; 
das Briefchen trifft Torquatus auf 
dem Forum, wo er in Geschäften 
zu finden ist, und von wo er den 
Befehl seiner Dienerschaft zugehen 
lassen mülste. — vel betont nicht, 
wie es aut thun würde, das ‘ent 
weder — oder‘, sondern deutet an, 
dals die Wahl dem Gutdünken des 
‚Angeredeten überlassen bleibe: 
“oder, wenn du lieber willst . . '; 
so in der Komödie häufig. Anders 
vel iunior audi] 171,17.—imperium 
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iamdudum splendet focus et tibi munda supellex. 
mitte levis spes et certamina divitiarum 
et Moschi causam: cras nato Caesare festus 


dat veniam somnumque dies; inpune licebit 


fer: der Gastgeber, pater cenae, ist 
als Gebieter des Hauses dominus 
(sat. I S, 93), dessen ¿imperium 
domesticum {Cicero pro Caec. 52) 
die Gäste sich gefallen lassen müs- 
sen. fer wie sonst perferre, servi 
aere parati iniusta imperia domi- 
norum non perferunt Sall, Jug. 31, 
11. — splendet . . tibi gehört zu- 
sammen, ist aber über die beiden 
Hälften des Satzes verteilt, wie sat. 
15, 49. epp. 16, 26. Der Herd 
selbst ist dir zu Ehren von Rufs 
gereinigt — Rauchfänge kennen die 
Alten nicht — und die Larenbilder 
über demselben sind blank geputzt, 
Juv. 12, 87: so harrt mein Heim 
deines Besuches (iamdudum: zu 
od. II 29, 5): drum komm! 

8. Dafs sich an die Einladung 
zum Genuls die Mahnung knüpft, 
der geschäftlichen Sorgen sich zu 
entschlagen, ist herkömmliche Form: 
sume Maecenas cyathos . . centum 

. mitte civilis super urbe curas 
od. lil 8, 13. cum tua velox merce 
veni .. verum pone moras et stu- 
dium lucri od. IV 12, 21. — levis 
spes, Hoffnungen auf nichtige, leicht 
wiegende Güter, z. B. gratia, hono- 
res und andere, leves res gegen- 
über der Forderung des Augen- 
blicks, der zum Genuls einladet. 
In certamina divitiarum bezeich- 
net der Genitiv den Siegespreis, 
um weichen gestritten wird (sat. I 
1, 113 fg.), nicht als ob damit Tor- 
quatus als besonders habgierig ge- 
kennzeichnet werden solle, sondern 
weil das rem facere (l 1, 65) ja 
doch das Ziel jedes Geschäftsmanns 
ist. — Moschi causam: Moschus 
hie Pergamenus fuit rhetor no- 
tissimus. reus veneficii fuit, cuius 
causam ex primis tunc oralores 
egerunt Torquatus hic, de quo 
nune dicit, cuius extat oratio, et 
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Asinius Pollio Porph. Er war ein 
Schüler Apollodors und lebte nach 
seiner Verurteilung in Massilia: 
Sen. contr. Il 5, 13. — cras nato 
Caesare festus gehört eng zusam- 
men: ‘da auf Morgen Caesars Ge- 
burtstag fällt und darum Feier- 
tag ist‘. An den Geburtstag des 
Divus Caesar a. d. IV idus Tulias 
zu denken, wie Porphyrio um der 
aestiva nox willen erklärt, ist nicht 
recht thunlich: die 712 beschlos- 
sene (Dio XLVII 18) Begehung die- 
ses Tages als eines dies festus 
scheint schon um der Kollision 
mit den grofsen ludi Romani vom 
6.— 13. Juli willen, welche von 
Anfang an eine Verlegung auf den 
5. Juli nötig machte, bald wie- 
der eingeschlafen zu sein — noch 
die fasti Tuseulani bezeichnen den 
Tag als Geschäftstag, comitialis — 
und für den 12. Juli ist die Ein- 
ladung zur cena supremo sole zu 
spät. Trefflich dagegen pafst der 
Geburtstag Augusts a. d, IX Kal. 
Oct, = 23. Sept. Derselbe ward 
seit 724 gefeiert: unter den Ehren- 
bezeugungen für den Sieger von 
Aktium beschlofs der Senat ®» re 
tots yevedhloıs aörod .. iepoun- 
vlav elveı Dio LI 19, und wenn 
derselbe auch in den ältesten Ka- 
lendarien vor 735 noch als Gerichts- 
tag, dies fastus, bezeichnet wird (CIL 
1p.402),so ward er doch immer fest- 
lich begangen: Dio LIV34. Schwie- 
rigkeit bereitet nur die Bezeichnung 
der Nacht als aestiva nog: ist es 
aber wirklich zu kühn das Beiwort 
auf die sommerliche Hitze zu be- 
ziehen, welche in Rom so oft noch 
den September unerträglich macht? 
— venia juristischer Terminus für 
Straflosigkeit, daher dann inpune 
licebit; veniam somnumque Hen- 
diadys für veniam somni du darfst 
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aestivam sermone benigno tendere noctem. 
quo mihi fortunam, si non conceditur uti? 
parcus ob heredis curam nimiumque severus 


adsidet insano. 


potare et spargere flores 


incipiam patiarque vel inconsultus haberi. 15 
quid non ebrietas designat? operta recludit, 


ausschlafen ohne zu befürchten, 
dafs sub galli cantum consultor 
ostia pulsať. — tendere: indem 
die Nacht mit reichlichem Plaudern 
(benigno s. zu sat. I 2, 4) ausgefüllt 
wird, streckt sie sich dadurch in 
die Länge, Zenditur. Und nun malt 
sich H. das Vergnügen der lebhaf- 
ten Unterhaltung aus, welche durch 
immer neue Flaschen im Flusse er- 
halten wird: ‘ein Philister, wer sich 
ängstlich Jeden Lebensgenuls ver- 
sagen wollte!” Aus quo mihi for- 
tunam ist nicht die Rechtfertigung 
eines ‘ich habe es, warum soll ich 
nicht einmal etwas draufgehen las- 
sen?’ herauszuhören, sondern die 
Mahnung /rui paratis: es ist all- 
gemeine Lebensregel, die H. dem 
Freunde und sich zur Beherzigung 
wiederholt, ohne jede individuelle 
Beziehung auf seine oder Torqua- 
tus’ Vermögensverhältnisse. Auch 
darf man fortuna nicht lediglich 
auf das Vermögen beziehen, wel- 
ches gestatte auch einmal über die 
Stränge zu schlagen, sondern die 
ganze Lebenslage ist Gabe der For- 
tuna, Gesundheit, Stimmung, Frei- 
heit von Berufspflichten nicht min- 
der wie Hab und Gut, Der Accusativ 
ist wie in unde mihi sagittas sat. 
II 7, 116 oder unde mihi tam for- 
tem sat. Il 5, 102 aus der Analogie 
des Accusativs in Ausrufungen zu 
erklären. 

13. parcus: damit citiert sich 
H. selbst: “habe ich nicht selbst ge- 
sungen absumet heres Caecuba 
dignior servata centum clavibus’ 
od. II 14, 25; denselben Torquatus 
mahnt er od. IV 7, 19 cuneta 
manus avidas fugient heredis, 
amico quae dederis animo. — 


severus “pedantisch’ wie I 19, 9. 
— Bei adsidet insano schwebt das 
Bild vor, dals die Menschen wie 
sie im Theater nach Stand und 
Rang geschieden sitzen, so auch 
der Komödie des Lebens geschieden 
nach Charakter und Eigenschaften 
zuschauen: da kommt der parcus 
neben den insarnus zu sitzen. — 
Das Folgende umschreibt das dulce 
est desipere in loco: in den Augen 
und der Sprechweise des Juristen, 
des iure consulius, ist der desi- 
piens ein inconsultus. — incipiam 
wie sat. lI 3, 129 populum si cae- 
dere saxis incipias stellt sein jetzi- 
ges “Beginnen? nicht einem frühern 
Zustande gegenüber — als ob er 
früher nie gezecht hätte —, sondern 
dem weiteren Fortgang, den das 
Folgende ausmalt. — spargere flo- 
res: ohne Fülle der Blumen ist das 
ausgelassene Symposion nicht denk- 
bar; sparge rosas od. Ill 19, 21. 

16, ebrietas ist nicht sinnlose 
Trunkenheit, sondern die Stimmung 
des Rausches, deren Wirkungen auf 
das Gemüt ähnlich wie od. III 21 
ausgemalt werden. — Ob designat 
oder das von den meisten Hss. und 
auch von Porphyrio gelesene, aber 
unrichtig mit aperit erklärte dis- 
signat von Horaz geschrieben ist, 
lälst sich schwer ausmachen. Für 
die Bedeutung ist der Unterschied 
nicht allzu grofs: designare heilst 
“anstiften’, dissignare, entsprechend 
der Präposilion dis-, allerhand an- 
richten . So quae dissignata sint 
et facta nequiter tranquille cuncta 
ut provenant Plaut. most. 413 und 
modo quid dissignavit? .. foris 
ecfregit atgue in aedis inruit alie- 
nas, ipsum dominum atque omnem 
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spes iubet esse ratas, ad proelia trudit inertem, 
sollicitis animis onus eximit, addocet artis. 
fecundi calices quem non fecere disertum? 


contracta quem non in paupertate solutum? 


haec ego procurare et idoneus 


familiam mulcavit usque ad mor- 
tem, eripuit mulierem Ter, ad. 87. 
Freilich hat hier der Bembinus de- 
signavit, sodafs die Entscheidung 
schwanken muls. Hat H. designat 
geschrieben, so ist ihm mafsgebend 
gewesen, dals der Rausch nicht die 
Thaten vollbringt, sondern zum 
Thun begeistert und anspornt. — 
Bei operta recludit ist nicht an 
die arcani fides prodiga (od. I 18, 
16) zu denken, sondern daran, dafs 
condita verax aperit praecordia 
Liber sat, 14, 89. — spes: Pagoa- 
léo .. ol uedvandusvor edehnıdes 
yao ylvovro. Aristot. Eth. II 11. — 
ad proelia: nicht zu einem natis 
in usum laetitiae seyphis pugnare 
(od. 127, 1), sondern weil ebrietas 
facit protervos et audaces multi- 
que meliores ad ferrum fuere male 
sobrii Sen. de ira I 13. — inertem 
den Mutlosen: mortis timor etiam 
inertissimos excitavit in proelium 
Sen. a. a. O. — onus: Sorge wird 
vom Gemüt bald als Last empfun- 
den, bald als ein Stachel: beide 
Bilder vereint onus eximit; vgl. 
quid te exempta levat spinis de 
pluribus una? II 2, 212. — addocet 
horazische Neubildung nach der 
Analogie des häufigen addiscere: 
der Wein bereichert das Können 
des Berauschten; ille liquor docuit 
voces inflectere cantu movit et ad 
certos nescia membra modos Tibull. 
17, 37. — fecundi . . fecere 
disertum (das Wortspiel wie in 
lividas obliviones od. IV 9, 33) 
giebt ein Beispiel für addocet artis, 
wie der folgende Vers für onus 
eximit, fecundi aber heifsen dop- 
pelsinnig die Becher, weil sie nur 
wenn der Wein reichlich aus ihnen 
fliefst alle diese schönen Dinge her- 


43 
20 
imperor et non 
vorbringen. — contracta “einge- 


zogen’ wie angusta pauperies od, 
II 2, 1, weil die Beschränktheit 
die ihr Unterworfenen wie eine 
Fessel contrahit avarelleı. 

21 verknüpft die Aufzählung der 
beseeligenden Wirkungen der ebrie- 
tas mit der folgenden Verheifsung, 
dafs H., wenn er auch nicht eine 
üppige Gasterei in Aussicht zu stel- 
len vermöge, doch für alle Behag- 
lichkeit und Nettigkeit der Bewir- 
tung, entsprechend den sat. I 4, 
81—87 erörterten Anforderungen, 
Vorsorge treffen könne und wolle. 
haec geht, wie auch die Wortstel- 
lung heischt, in erster Linie auf 
das eben Genannte zurück: aber 
da von procurare zugleich die fol- 
genden finalen Sätze ne .. corruget 
naris — ut coeat par iungatur- 
que pari abhängen, so ist die vom 
Sinn gebotene Koordinierung der 
in diesen Sätzen enthaltenen Ver- 
heilsungen mit dem Voraufgegange- 
nen zu grammatischer Unterord- 
nung (haec procurare imperor ne 
. . corruget) verschoben. Die da- 
durch entstandene logische Schief- 
heit ist durch die Spaltung des 
Subjektsbegrifis in et idoneus et 
non invitus einigermalsen verklei- 
det. — procurare, die Geschäfte 
eines abwesenden andern führen, 
ist ein Wort der Geschältssprache: 
die Verpflichtungen des Wirtes fühlt 
H. als eine ihm zugewiesene pro- 
curatio, sich selbst gleichsam als 
Geschäftsführer seines Gastes. — im- 
peror witzig, als Prokurator, nach- 
dem er vorher v.6 für sich selbst 
das imperium in Anspruch genom- 
men. — idoneus: ich fühle mich 
ganz in der Lage und Stimmung 
(non invitus) dafür zu sorgen, dals 
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invitus, ne turpe toral, ne sordida mappa 

corruget naris, ne non et cantharus et lanx 

ostendat tibi te, ne fidos inter amicos 

sit qui dicta foras eliminet, ut coeat par 25 


jungaturque pari. 


Butram tibi Septiciumque 


et nisi cena prior potiorque puella Sabinum 


detinet adsumam. 


locus est et pluribus umbris: 


sed nimis arta premunt olidae convivia caprae. 
tu quotus esse velis rescribe et rebus omissis 30 


alle Schleusen der Unterhaltung auf- 
gezogen werden. Auch hier ein 
Spiel mit Ausdrücken der Juristen- 
sprache: idoneus heilst z. B. der 
zahlungsfähige Bürge oder Schuld- 
ner, und invitus procurator non 
solet dari Dig. Ill 3, 8. 

22. toral: s. zu sat. ll 4, 84. map- 
pa: sat. IL 4, 81. corruget naris: 
magna movet stomacho fastidia 
sat. II 4, 78. Denn naribus labris- 
que non fere quicquam decenter 
osiendimus, tametsi derisus eis, 
contemptus, fastidium significari 
solet. nam et corrugare naris, ut 
Horatius ait, et inflare et movere 
et digito inquietare et inpulso 
subito spiritu excutere et diducere 
saepius et plana manu resupinare 
indecorum est Quintil. XI 3, 80. 
— cantharus: s. zu od. I 20, 2; 
da diese Trinkbecher von Thon 
waren, so ist ostendat tibi te nur 
auf die metallenen Schüsseln, lanz, 
zu beziehen, und zu cantharus 
daraus lediglich die Forderung der 
Reinheit, dafs nicht puer unctis 
tractavit calicem manibus sat. II 
4, 78, zu eninehmen. Gerade um 
durch den Kontrast humoristisch zu 
wirken, wird dieser niedrigen All- 
täglichkeiten unmittelbar nach dem 
Preise der ebrietas gedacht. — fidos 
inter amicos ist auch über sit hin- 
weg zu dicta zu beziehen. fidus 
aber steht hier für fidens, wie in 
regina tui fidissima Verg. aen. XII 
659. — eliminat, über die Schwelle 
des Trikliniums, entsprechend dem 
lakonischen Spruche: öre véov 7 


Eevov eis tò yıßlrıov napaláßa- 
ow tàs Fvoldas Öslbavres‘ “tatry 

agiv oðx EEsoyerar Adyos’ Plut. 
ymp. VIl praef. — coeat par, bei 
der Einladung, iungaturque pari, 
bei der Tischordnung. — Butra und 
Septicius sind, ebenso wie Sabinus, 
uns weiter nicht bekannte gute 
Freunde des Torquatus. ¿ibi ist 
nicht von adsumam abhängig, son- 
dern steht ähnlich wie splendet 
tibi T: ‘dir zu Ehren, zu deiner 
Unterhaltung”. 

27. cena prior eine auf eine 
frühere Stunde, somit zu einem 
ausgelassenen Gelage mit Mädchen 
lautende Einladung: so Fundanius 
convivam quaerenti dictus here 
illic de medio potare die sat. II 
8, 2. — potior: das Mädchen ist 
mächtiger als die Anziehungskraft 
der einfachen Genüsse unserer Ge- 
sellschaft. — umbris: s, zu sat, lI 
8,20. pluribus: da fünf Teilnehmer 
genannt sind, so ist noch allenfalls 
für vier umbrae (Maecenas bringt 
sat. H 8, 22 zwei mit) Platz. — 
premunt, denn gravis hircus in 
alis ep. 12, 5; zugleich pafst das 
Bild gut zu der Vorstellung eines 
artum convivum, dessen Teil- 
nehmer so zusammengepfercht sind, 
dafs einer auf den andern drückt. 
— capra findet sich nur hier für 
den gewöhnlich mit hircus (ep. 12, 
5. sat. I 2, 27) oder auch caper 
(fertur valle sub alarum trus 
habitare caper Catull. 69, 6) be- 
zeichneten Bocksgeruch. 

30. quotus esse velis: also wie- 
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atria servantem postico falle clientem. 


viel umbrae du mitzubringen ge- 
denkst. — rebus omissis, oder wie 
Caesar einmal sagt omnibus omis- 
sis rebus BG. VII 34, steht für das 
üblichere rebus relictis ‘stehenden 
Fufses’ der Umgangssprache; vgl. 
omissis deliciis I 6, 30. — postico 
sc, ostio, instrumentalis: durch die 
Hinterthür kannst du das Haus 
heimlich verlassen und so dem noch 


110,16), der im Atrium deiner harrt 
und nicht vom Platze weicht, atria 
servat wie nidum servas | 10, 6. 
Dals der humoristische Schluls — 
Aufgabe des öureconsultus ist ja 
gerade das cavere, ne consultores 
capiantur Cic. pro Mur. 22 — zu 
guter Letzt noch einmal an die Plage 
des vielbeschäftigten Anwalts er- 
innert soll den Reiz der verlocken- 


zu so später Stunde Rat heischenden 


den Einladung verstärken. 
Klienten entwischen (falle, wie od. 


I 6. 


Als wäre im Verlauf eines Gesprächs die Frage aufgeworfen 
worden quid potest facere et servare bealum, so setzt mit ursprüng- 
licher Heftigkeit und nachdrücklichster Bestimmtheit die Versicherung 
ein: einzig und allein nil admirari. Natürlich nicht in dem ge- 
wöhnlichen Wortsinn genommen: nil admirari giebt vielmehr den 
Seelenzustand wieder, welchen im Anschlufs an Demokrits a$außin 
der Epikureismus als die dragekic, die Stoa als die draszsıa des 
Weisen als notwendige Voraussetzung eines glücklichen Daseins for- 
dert, die auf der Einsicht in die Gesetzmäfsigkeit der Naturerschei- 
nungen und in den wahren Wert der irdischen Güter beruhende 
Freiheit und Unabhängigkeit der Seele von aller leidenschaftlichen 
Erregung. “Vermag sogar die Betrachtung der Wunder des Himmels 
manchen nicht aus seiner Seelenruhe zu bringen, so ist die Frage, 
ob irdische Güter, wie Reichtum, Kostbarkeiten, Beifall und Ehre, 
es verdienen, dafs wir um ihretwillen uns aufregen, sei es in Sorge 
um ihren Verlust, sei es in Sehnen nach ihrem Besitz — denn beides 
kommt auf das Gleiche hinaus — leicht zu beantworten und unser 
Verhalten ihnen gegenüber vorgezeichnet: gilt mir doch selbst der 
Weise und Gerechte als ein Narr, wenn er das Streben nach der 
Tugend leidenschaftlich über das Mals hinaus treibt (1—16). So, 
nun weilst du, was ich für die einzige Bürgschaft eines beglückten 
Daseins halte: geh, und hänge wenn du Lust hast dein Herz an 
äufseren Tand, der doch im Tode mit dir vergeht’ (17—27). 

Hier konnte lf. schliefsen: aber seine satirische Laune, ge- 
reizt durch die letzten Ausführungen, läfst ihn noch nicht zur Ruhe 
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kommen. Die Resignation, welche er empfiehlt, ist Sache der wenig- 
sten: die meisten Menschen bilden sich ein durch ein bestimmtes 
Thun die Glückseligkeit erfassen zu können: statt sich bei dem Frei- 
sein von quälenden Begierden zu beruhigen und lediglich nach der 
Freiheit von Unbefriedigung zu streben, begehren sie vielmehr nach 
einem positiven Glücksgefühl. Der Rat bei körperlichen Leiden vor 
allem die Ursache derselben, die Krankheit, zu beseitigen, leuchtet 
jedem ein (28. 29): die Folgerung, dafs man ebenso, wenn die 
Seele von leidenschaftlichen Erregungen gepeinigt werde, sein Streben 
auf die Beseitigung derselben und die Abtötung aller Begierden 
richten müsse, wird von den wenigsten gezogen. “Bildet ihr euch 
ein, auf eure Weise glücklich werden zu können, so wäre es 
schade euch in eurer Narrheit stören zu wollen. Plagt euch meinet- 
wegen ab im Hetzen, sei es nach Tugend (30. 31), sei es nach 
Reichtum (32—48) oder Ehre (49—55) oder den Genüssen der 
Tafel (56—64) oder den Freuden der Liebe (65. 66). Und hier- 
mit, falls du nichts Besseres weilst, Punktum ! (67. 68)’. 

Dafs von den fünf Arten von Thoren, welche hier aufgeführt 
werden, die erste und letzte, die Tugendsimpel und diejenigen, 
welche in den Armen der Liebe und in heiterer Geselligkeit das recte 
vivere zu finden hoffen, ohne Beimischung schärferen Spottes ge- 
zeichnet werden, ist begreiflich, hat aber das Mifsverständnis ver- 
schuldet, als ob H. in diesem zweiten Teil ernsthaft den Rat gebe 
“was du treibst, treibe gründlich. Den dann zwischen den beiden 
Hälften des Briefes klaffenden Widerspruch zu beseitigen, stellte Rib- 
beck v. 17—27 nach v. 66 und schaltete davor aus der zehnten 
Epistel v. 26—41 ein: unnötig, wenn man den satirischen Ton dieser 
ganzen zweiten und gröfseren Hälfte des Briefes nicht verkennt. 
Wer der Adressat Numicius gewesen, ist uns völlig unbekannt, auch 
gleichgültig für das Verständnis des Ganzen. Die Ahfassungszeit wird 
wohl in den Anfang der Episteldichtung, ehe H. der erforderlichen 
Tonart völlig Meister geworden, in das Jahr 732 zu setzen sein. 


Nil admirari prope res est una, Numici, 
solaque quae possit facere et servare beatum. 


1. nil admirari ist nicht der 
selbstgefundene Ausdruck des eige- 
nen Nachdenkens des Dichters, son- 
dern Übertragung, wie das Ein- 
fiechten von formido und pavor 
lehrt, eines Begriffs der griechi- 
schen Ethik, in welchem die Vor- 
stellungen des Staunens und Fürch- 


tens in einander fliefsen, also wohl 
der demokritischen dYau la (id 
enim— nämlich bono esse animo — 
ille summum bonum, ebdvular 
et saepe ddaußlar appellat, id est 
animum terrore liberum Cic. de fin. 
V 29, 87), welche Strabo I 57 u. 61 
nach stoischem Vorgange mit Pav- 
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hunc solem et stellas et decedentia certis 
tempora momentis sunt qui formidine nulla 
inbuti spectent: quid censes munera terrae, 5 


naorla (fv uvet Anubxoıros sai 
ol dikoı yıldoopoı ndvres’ magá- 
xerrar yàp TØ ddaußel nal åra- 
edyp xai Avenniiarp I 61) mo- 
dernisiert: ganz in demselben Sinne, 
wie H. hier und I 1, 47; 10, 31 
admirari oder mirari, braucht 
Epiktet ständig Yavuabeıw, z. B. 
dv tò owuátriov Favudow, dodkor 
&uavrdv napaðéðwra' Ay tò wTth- 
oelðiov, doðlov I 25, 23. Diese 
adaußle ist die durch keine un- 
richtige Wertabschätzung und kein 
falsches Begehren getrübte Ruhe des 
Gemütes, xa?’ v yalņnvõe xal sè- 
otatõs Ý puy) dıdysı, brò unde- 
vås tapattouévy póßov ý Öeıar- 
Öuuovtas R ğhhov Tıvös ndhovs 
Diog. IX 7, 45, welche einzig (una) 
und allein (sola), also nicht nur im 
hervorragendsten Mafse, sondern 
auch ohne dafs dabei ein zweiter 
Faktor in Frage käme, potest face- 
re et servare beatum. Diese starke 
und paradox klingende Versiche- 
rung, welche von vornherein der 
virtus jeden Anteil an der vita be- 
ata abspricht, wird durch prope et- 
was eingeschränkt: vgl. sat. I 3, 98. 

3. 4. Die so bestimmt abgege- 
bene Versicherung bedarf zunächst 
der Erläuterung und Begründung, 
welche an die landläufige Bedeu- 
tung von admirari ‘bewundern 
oder ‘sich wundern’ anknüpft, wo- 
für von v. 9 ab diejenige des “be- 
gehren’ eintritt. ‘Hat die Mensch- 
heit doch aufgehört sich über die 
‘Wunder des Himmels aufzuregen, 
so müssen uns die irdischen soge- 
nannten Güter erst recht gleich- 
gültig lassen’. Dals 3. 4. als Vorder- 
satz zu 5— 8 aufgefalst werden 
solle, lehrt die absichtliche Wieder- 
holung von spectent , . speclanda. 
Dabei schlägt H. schon hier den 
Ton der Satire an: die wissen- 
schaftliche Erkenntnis, welche den 


Dingen quae supera caput aetherüis 
cernuntur in oris Lucr. V 85 den 
Schimmer des Wunderbaren und 
Willkürlichen abgestreift und damit 
eine Quelle der Beunruhigung ver- 
stopft hat, ist ja Gemeingut der Ge- 
bildeten seiner Zeit überhaupt, nicht 
das Eigentum einzelner bevorzug- 
ter Geister (sunt qui . . spectent), 
welche sich deshalb erhaben wis- 
sen über jede Anfechtung der for- 
mido tagay. Es ist also der 
Satiriker, der um die triviale Mah- 
nung auszusprechen, dafs man von 
Gut und Geld nicht soviel Aufhe- 
bens machen dürfe, seine Betrach- 
tung an das gröfste Weltwunder, 
den Bau des Kosmos, anknüpft. — 
hune solem, hinzeigend = hune 
quem videmus, — tempora, die an 
den Lauf der Sonne gebundenen 
Tages- und Jahreszeiten, deren 
Entschwinden, da es als gesetz- 
mälsig begründet erkannt ist, dem 
Menschen keine Bangigkeit mehr 
bereitet. — mo(vi)mentis = moti- 
bus. — formidine, nicht ehrfürch- 
tiger Schauer, sondern wie die Fort- 
führung mit qui timet his ad- 
versa zeigt, ganz gemeine Angst, 
nichts weiter. 

5. quid censes munera terrae ., 
quo spectanda modo credis? mit 
leichtem durch die Anapher be- 
dingtem Anakoluth, indem statt des 
von censes abhängigen fragenden 
Infinitivsatzes (quid enim censemus 
superiorem Dionysium quo cru- 
ciatu timoris angi solitum, qui 
cultros metuens tonsorios candente 
carbone sibi adurebat capillum? 
quid Alexandrum Pheraeum, quo 
animo vixisse arbitramur? Cic. 
de off. IL 7, 25), die Schlufsfrage 
von einem censes wiederaufnehmen- 
den verbum sentiendi abhängig ge- 
macht ist. — munera terrae, seien 
es die Edelmetalle im Schofse der 
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quid maris extremos Arabas ditantis et Indos, 
ludicra quid plausus et amici dona Quiritis, 
quo spectanda modo, quo sensu credis et ore? 
qui timet his adversa, fere miratur eodem 


Erde, seien es die Frūchte, welche 
sie dem Gutsbesitzer darbringt. 
maris: die kostbaren Perlen und 
Muscheln des roten Meeres und der 
indischen Küste. Diesen beiden 
mehr pflichtmäfsigen Abgaben, mu- 
nera, treten als drittes die frei- 
willigen Gaben, dona, welche die 
Menschen spenden, zur Seite. — lu- 
dicra quid plausus: das Beifallklat- 
schen, welches dem Dichterwerk 
zu teil wird, zunāchst dem ludis 
scaenicis aufgeführten Bühnenspiel, 
sodann übertragen auf den Beifall 
beim Lesepublikum überhaupt, wie 
111,88. Was von solchem Beifall zu 
halten sei vermag niemand besser 
als Horaz am Nichterfolg seiner Oden 
zu beurteilen: daher sind ihm diese 
Ehrenspenden ludicra, mit ähnlicher 
Zweideutigkeit wie in versus et 
celera ludicra pono l 1, 10, weil 
zu den ludi gehörig, und zugleich 
selbst nur Spielzeug im Gegensatz 
zu den echten und ernsten Gütern 
des Lebens: intellegere nobis lice- 


bit, quam contemnenda miremur, * 


simillimi pueris, quibus omne lu- 
dicrum in pretio est Seneca epp. 
115, 8. — ludicra Apposition zu 
plausus, wie fabulae zu Manes od. 
1 4, 16. — Schliefslich die Aono- 
res, des öffentlichen Lebens, si mo- 
bilium turba Quiritium certat ter- 
geminis tollere honoribus od. l1, 
T. — Quiritis: die feierliche Bezeich- 
nung des Bürgers in amtlicher Spra- 
che ist gewählt, um die dona des- 
selben gegenüber den litterarischen 
Ehrenbezeugungen, plausus, als die 
politischen Būrgerehren, zu kenn- 
zeichnen, — quo modo wird durch 
quo sensu el ore ausgeführt: ore, 
weil die Empfindung, sensus, im 
Mienenspiel des Gesichts ihren Aus- 
druck findet: so findet sich animo 


voltugue häufig verbunden; vgl. 
auch animoque el corpore V. 14, 
suspendit picta voltum mentemque 
tabella 11 1, 97. 

9. Strenggenommen könnte nach 
sunt qui formidine nulla inbuti 
die Antwort auf die Frage guo 
spectunda modo credis auch nur 
lauten sine formidine; aber nach 
der Formulierung des Themas durch 
nil admirari darf H. erwarten, dafs 
der Leser den allgemeineren Begriff 
statt des speziellen formido ein- 
schiebt, also für sich sine admi- 
ralione antwortet. Die admiratio 
aber der genannten Annehmlich- 
keiten tritt in zwei Gestalten auf: 
bei dem nicht besitzenden als cupi- 
do, bei dem besitzenden als metus, 
Furcht vor dem Verluste, die die 
Freude am Besitz vergällt: dAld xai 
nlodros eögpalveı xai Òda xaè ĝt- 
vauıs xai deyr, xal udiıora Tods 
Yuora rdvayrla tapßodvras (ad- 
versa limentes)' ý) yo apodod neei 
Exaorov inıdvulaopododraror pó- 
bov dunoıodoa to? un napausvew 
dad; mv yiv nowt xal dße- 
parov Plutarch z. eödtvudas 16. Den- 
selben Gedanken in anderer Verbin- 
dung wiederholt H. I 16, 65.— pavor 
— zu pavire nalsıv gehörig — be- 
zeichnet jede das Gemüt heftig er- 
schütternde Erregung: cum spes 
arreclae iuvenum exsultanliaque 
haurit corda pavor pulsans Verg. 
Georg. III 106. Das altertümlich- 
dichterische Wort scheint eine be- 
stimmte griechische Bezeichnung 
wiedergeben zu sollen: vielleicht 
den stoischen von Zenon eingeführ- 
ten — oder aus älterer Ethik her- 
übergenommenen? — Begriff der 
atola, auf welche jeder Affekt, zd- 
"os, hinauslaufe: dıd xai ndoa» 
nrolar nddos elvai xal ndlım mar 
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quo cupiens pacto: pavor est utrobique molestus, 10 
inprovisa simul species exterret utrumque. 

gaudeat an doleat, cupiat metuatne, quid ad rem, 

si, quidquid vidit melius peiusque sua spe, 

defixis oculis animoque et corpore torpet? 

insani sapiens nomen ferat, aequus iniqui, 15 
ultra quam satis est virtutem si petat ipsam. 

i nunc, argentum et marmor vetus aeraque et artis 


náðos nrolav Stob. eci. II 7, 10 
W. — utrobique==sive in timore 
sive in cupiditate, wie im folgenden 
utrumque = et timentem et cupien- 
iem. — simul = simulac wie sat. l 
1,36 u. ö. — inprovisa species näm- 
lich des gefürchteten oder begehr- 
ten Gegenstandes, was zum Überfluls 
das folgende quidquid vidit me- 
lius peiusque sua spe erläutert: 
Cyrenaici non omni malo aegritu- 
dinem effici censent, sed insperato 
et necopinato malo: . . . ergo id 
quidem non dubium quin omnia, 
quae mala putentur, sint inpro- 
visa (angooddxnra) graviora Cic. 
Tusc. IH 13, 28 fg. — exterret 8x- 
nijere (dvexminsrosSynonym von 
adaußns zu v. 1) kann auch, wie 
pavor, die Wirkung eines freudigen 
Ereignisses sein, welches das Ge- 
müt des Betroffenen aufser Fassung 
setzt: fugit ante omnis exterritus 
Arruns laetitia mixtoque metu 
Verg. aen. XI 806. Möglich auch 
dals das Wort eine Reminiscenz an 
Lucrez’ Mahnung desine quapropter 
novitate exterritus ipsa ex- 
spuere ex animo rationem (ll 1040) 
ist, wie Döderlein wollte. 

12. Die vier paarweise zusammen- 
gehörigen Affekte der stoischen 
Ethik, ýjðovn Aunn, póßos niv- 
ula. Das Subjekt zugaudeat u. s. w. 
ist aus vérumque zu entnehmen. — 
quid ad rem sc. interest, wovon 
die voraufgeschickten Fragen ab- 
hängen: cum ad rem nihil intersit 
utrum... Cie. p. Rosc. Am. 47. — 
vidit, nicht passus est, entsprechend 
der in nil admirari angeschlagenen 
und im folgenden dann konsequent 


Horatius 11]. 2. Aufl. 


(spectent . . spectanda, species, su- 
spice 18, spectant 19, conspexerit26) 
festgehaltenen Vorstellung. — de- 
fixis oculis wenn doch jeder Affekt, 
der Freude sowohl wie der Enttäu- 
schung, sich in einem torpere äu- 
{sert, welches alle Empfindung des 
Menschen auf einem Punkt festge- 
bannt hält und ihm somit die Frei- 
heit der Bewegung raubt. — ani- 
moque et corpore: zu 8. — torpere 
ist noch stärker als stupere (sat. I 
7, 95) und steigert das admirari bis 
zum unvernünftigen Übermats. 

15, Selbst wenn dieser torpor 
dem Guten gilt, im Streben nach 
Weisheit (sapiens) oder Gerechtig- 
keit(aeguus) zum Vorschein kommt, 
so ist er zu tadeln; so berechtigt 
in diesem Falle ein petere ist, näm- 
lich quantum satis est, so schlägt 
doch dies Streben in sein Gegenteil 
um, sobald es zur Leidenschaft wird: 
lubido ipsa tollenda est... etiamsi 
virtutis ipsius vehementior adpe- 
titus sit Cic. Tusc. IV 29,62. Da- 
gegen lehrt der strenge Stoiker: 
veri boni (i. e. virtutis) aviditas 
tuta est Sen. ep. 23,6. 

17. i nune . . suspice führt wie 
112,76 i nunc et versus tecum me- 
ditare canoros die ironische Auffor- 
derung ein, doch sich anzuschicken 
dasjenige zu thun, was die eben 
gehörte Auseinandersetzung als un- 
möglich oder unvernünftig erwiesen 
hat. Der an © angeschlossene Im- 
perativ wird bald asyndetisch an- 
gereiht, bald mit et angefügt. Hier- 
mit hatdie Auseinandersetzung über 
das Wesen des nil admirariihr Ende 
erreicht, und tritt die Paränese ein. 
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suspice, cum gemmis Tyrios mirare colores; 

gaude quod spectant oculi te mille loquentem ; 

navus mane forum et vespertinus pete tectum, 2 
ne plus frumenti dotalibus emetai agris 

Mutus et (indignum, quod sit peioribus ortus) 

hic tibi sit potius quam tu mirabilis illi. 

quidquid sub terra est, in apricum proferet aetas, 


defodiet condetque nitentia. 


cum bene notum 25 


porticus Agrippae et via te conspexerit Appi, 


Dem entsprechend schreitet im fol- 
genden bis zum Schlusse die Rede 
in lauter Imperativen oder Konjunk- 
tiven der Aufforderung fort. — ar- 
gentum altes Silbergeschirr, denn 
vetus ist And x01w00 auch hierzu zu 
ziehen; marmor plastische Kunst- 
werke, aera kunstvolles Bronze- 
gerät. Dafs argentum, marmor, 
aera als begehrenswerter Besitz 
ihren Wert erst durch die Hand 
des bildenden Künstlers erhalten, 
besagt das zum Schlufs hinzuge- 
fügte, zu allen drei Begriffen in 
gleicher Weise hinzuzudenkende 
artis = artificia: od. IV 8, 5. — 
gemmae die bunten Edelsteine, um 
des farbigen Gianzes willen mit 
dem Folgenden verknüpft. — Tyrios 
colores: Purpurdecken und Teppi- 
che: colores für den farbigen Stoff, 
zu 1 3, 20. Übrigens ist der Drei- 
teilung des Gedankens (suspice . 
gaude .. pete) die Disposition von 
5—7 nicht fremd: Kostbarkeiten, 
Ehre, Reichtum. 

19. loquentem, wenn du als Red- 
ner dich hören läfst; spectant: die 
Augen sind erwartungsvoll auf den 
gefeierten Redner geheftet. — na- 
vus in geschäftigem Eifer: wem der- 
selbe gilt, besagt der folgende Ab- 
sichtssatz ne plus emetat; es sind 
also Geldgeschäfte: das Forum ist 
zugleich die Börse von Rom. — ves- 
pertinus“erst am Abend’. — emetat 
horazische Neubildung, nach dem 
Muster von emeliris acervo eat. Il 
2, 105 geformt. 

21. Mutus, eine damals stadtbe- 


kannte Persönlichkeit von geringer 
Herkunft, welche es durch eine 
reiche Partie zum Grofsgrundbe- 
sitzer gebracht hat. Das Kognomen 
scheint übrigens sehr selten zu sein. 

22. indignum Apposition zu dem 
folgenden Aic tibi sit mirabilis. Die 
Begründung quod sit peioribus or- 
tus ist im Konjunktiv gegeben, weil 
sie nicht als Grund, sondern als ein- 
gestandenes Motiv seines Handelns 
gelten soll. — mirabilis, durch das 
an der Spitze stehende nil admi- 
rari hervorgerufen, hat hier fast 
die Bedeutung von invidendus: En- 
larov uählor slvai Ñ Enkobv dté- 
govs Plut. x. eùPrvylas 10. 

24. Sind dochalle diese mirabilia 
vergänglich. Zu Grunde liegt das 
sophokleische drar? ð uaxpde xav- 
aglFuntos yoóvos yo T Adnla 
xai yasdvra sgünteras Aias 646, 
auch in der parataktischen Neben- 
einanderstellung der eigentlich für 
Vergleichungssätze bestimmten Ge- 
danken. Dafs aber die Vorstellung 
des Vergänglichen in das Gebiet 
des Sehens übertragen ist, erklärt 
sich aus dem zu vidit 13 Bemerkten. 

26. conspezerit Fut. ex.: "wenn 
du es dahin gebracht haben wirst, 
dafs —. Über die Verteilung: von 
bene notum te conspererit über die 
beiden Hälften des Satzes s. zu Í 5, 
7. — porticus Agrippae ein Neu- 
bau Agrippas, auf dem Campus, 729 
errichtet (mhv oroar dw toG Jo- 
osdðros dvouaouivns nai Mi 
koĝóuņorv ni Tas vavapatlais 
xai t} tõr Aeyovartð»v yeap) 
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LIBER I. 


öl 


irẹ tamen restat Numa quo devenit et Ancus. 
si latus aut renes morbo temptantur acuto, 


quaere fugam morbi. 
hoc age deliciis. 


£neAdunovve Dio LHI 27) und als 
die neueste der städtischen Säulen- 
hallen von der vornehmen Welt zur 
Promenade viel aufgesucht. — via 
Appi: wenn du hinausfährst nach 
deiner Villa im Albanergebirge. Ho- 
raz sagt entweder Jppia (ep. 4,14; 
sat. I 5, 6) oder via Appi (l 18, 
20), nicht Appia via. — restat: 
das Ende vom Liede ist schliefslich 
doch , . . Numa und Ancus sind 
die Repräsentanten der grauen Vor- 
zeit, wie in ähnlicher Gedankenver- 
bindung Tullus und Ancus od. IV 
7, 15, Ancus auch von Lucrez: 
lumina sis oculis etiam bonus An- 
cus reliquit Il 1025, genannt wer- 
den: so ist es immer gewesen und 
ist es noch heute. devenit, nämlich 
ad inferos. 

28. Es schwebt ein dem guae 
laedunt oculum festinas demere: 
si quid est animum differs cu- 
randi tempus I 2, 38 verwandter 
Gedanke vor: wie man Störungen 
der leiblichen Gesundheit rasch zu 
beseitigen sucht, so mufs man auch 
Störungen der geistigen Gesundheit 
— und das sind ja die Erregungen 
der Affekte — wegzuschaffensuchen. 
Aberstattdieser Mahnungguaere fu~ 
gam perturbalionum animi, welche 
wenngleich unausgesprochen doch 
schon den Imperativ quaere fugam 
morbi indem vorausgeschickten be- 
gründenden Vergleichungssatzesich 
angeglichen hat, biegt H. plötzlich 
aus. Denn nicht um die negative 
fuga malorum ist es dem Dutzend- 
menschen zu thun, sondern um eine 
positive Grundlage der vita beata: 
er wird enttäuscht fragen “ist das 
alles was dw uns zu bieten hast? 
Nun meinethalben! bildest du dir 
ein auf anderem Wege das Glück 


vis recte vivere (quis non?): 
si virtus hoc una potest dare, fortis omissis 
virtutem verba putas et 


30 


erhaschen zu können, so magst du 
es ja probieren und sehen, wie 
weit du kommst. Dafs die Worte 
si latus aut renes morbo temptan- 
tur acuto mit ganz geringer Ab- 
weichung aus sat. JI 3, 163 wieder- 
holt sind, scheint Zufall zu sein. 
29. vis recte vivere, hypothe- 
tischer Vordersatz wie 3 und 31. 
Dies recte vivere hat mit dem Mo- 
ralischen nichts zu thun, sondern 
ist von esse beatum 41, fortuna- 
tum 49, bene vivere 56, esse iu- 
cundum 66 nicht verschieden = 
eddaıuoverv oder eð modrrew, 
30. virtus das höchste Gut der 
Stoa: auch H. hat gelegentlich An- 
wandlungen, virtutis verae custos 
rigidusque satelles zu werden, 11,17. 
fortis im Kampfe mit denLockungen 
der Welt. Wie der Anwalt 15, 30 
rebus omissis kommen sollte, so 
soll der sittenstrenge Philosoph 
omissis deliciis sein Ziel im Auge 
behalten, In deliciae ist noch die 
etymologische Bedeutung “Verlo- 
ckung’ (vgl. illex “Lockvogel’) 
durchzufühlen. Vgl. mulieres .. . 
superbia atque deliciis omissis 
sibipatriaeque diffidere Sall.Cat.31, 
hoc age aber ist nicht wie sat. II 
3,152 die Achtsamkeit heischende 
Formel des Opferrituals, sondern = 
hanc rem age, wie es gleich nach- 
her hoc repetas opus 48 heifst. 
31. verba wie virtus nomen ina- 
ne est I 17, 41 und in den Worten 
des Heraklesi mit pienen putusan 
den Tod ging & rAnuov aget, Ad- 
yos de’ PAA dyo (7 os Ós čoyov 
ğoxovw' od Ò Ag‘ Edoühsuss Töyn 
Dio XLVI 49; so wirft auch Cicero 
dem Epikureer Piso vor: dolor est 
malum, ut tu disputas: existi- 
matio, dedecus, infamia, turpitudo 
4* 


52 EPISTVLARVM [VI 


lucum ligna: cave ne portus occupet alter, 

ne Cibyratica, ne Bithyna negotia perdas; 

mille talenta rotundentur, totidem altera porro et 

tertia succedant, et quae pars quadret acervum. 35 
scilicet uxorem cum dote fidemque et amicos 

et genus et formam regina Pecunia donat 

ac bene nummatum decorat Suadela Venusque. 

mancipiis locuples eget aeris Cappadocum rex: 


verba atque ineptiae in Pis. 5. Der 
Plural verda soll an verba dare, 
blauen Dunst vormachen, erinnern. 
putas, besser als putes, denn der 
Angeredete soll eben als solch ein 
“aufgeklärter’ Materialist hingestellt 
werden, der in gleicher Weise über 
sittliche wie fromme Anwandlungen 
erhaben ist. — lucum ligna die 
Konsequenz des virtutem verba 
putare: ein solcher wird auch die 
Stämme des ehrwürdigen Haines 
nur auf ihre Verwertung als Brenn- 
holz, ligna, hin ansehen. — portus 
occupet, mit Beschlag belegt, weil 
der glückliche Konkurrent, alter 
(sat. 1 1, 40), dir durch sein früheres 
Erscheinen in den asiatischen Hafen- 
plätzen im Frühjahr die Geschäfte 
wegschnappt; ähnlich fortiter occu- 
pa portum od.114, 2; anders steht 
occupat absolut, wie sat. I 9, 6, 
wo es dem griechischen address 
entspricht. — Cibyra ge- 
werbtreibende Stadt im SW winkel 
Phrygiens, nicht weit von der lyki- 
schen Küste: iov Ò’ dariv dv Kı- 
Bipa tò tòv olönpo» Topeüsodas 
daðlws Strabo XIII 631. Bithy- 
nischer Export: od. Ill 7, 3 Thyna 
merce beatus. 

34. rotundentur, denn Tausend 
ist wie auch Hundert eine fertig in 
sich abgeschlossene, ganze und da- 
her ‘runde Zahl. Der Ausdruck 
hat übrigens etwas Vulgäres an 
sich: uno cursu centies sestertium 
corrotundavi sagt Trimalchio Pe- 
tron 76. — quae pars quadret ist 
das vierte Tausend, welches den 
Haufen (sat. | 1, 44) zu einem Ge- 


viert abschliefst — denn auch alles 
Viereckige ist ein abgeschlossenes 
Ganzes — und zu dem neuen Gan- 
zen im Verhältnis des Teiles, pars, 
steht. — scilicet, wie vide- licet, 
i-licet, aus licet und dem verstüm- 
melten Infinitiv sci-re zusammenge- 
setzt = ‘man weils ja’. — urorem 
cum dote, also dotatam od. II 24, 
19. Horaz bildete frei eine berühmte 
Stelle aus Sophokles Aleaden fr. 
86 N. nach: rà yonwar ávðg%- 
zoow sòoloxei plhlovs, addıs dd 
Tıuds, elta tie ÜnepTdrns tvoav- 
vlðos Faxoðoiw aloylorņny Eöoav 

.. nlodros .. xal yọ Övasıdas 
odua xai Övoovvuov yAdcon oo- 
pòv tiFyow eðuoppóv T ider. 
— fidemque et amicos ist wohl 
als Hendiadys enger zu verbinden 
= fidos amicos. — regina, weil 
sie das ganze Thun und Lassen 
ihres Dieners meistert: s. zu od. 
I) 4,2. — Mit dem vulgär klingen- 
den bene nummatum soll das Pa- 
thos von Suadela (Mei?ó) Venus- 
que in wirkungsvollem Gegensatz 
stehen: der Besitz eines vollen 
Beutels verleiht eloquentia und ve- 
nustas. 

39. Bargeld, aes (l 2, 47), fehlt 
dem König der Kappadoker, des- 
sen Geldnöte durch Ariobarzanes Il 
sprichwörtliich geworden waren. 
Freilich nur infolge der Erpres- 
sungen römischer Blutsauger wie 
Pompejus und Brutus: noch 704 
hatte Ariobarzanes auf die 689 an 
Pompejus ausgestellten Schuldver- 
schreibungen zu zahlen und mufste 
für Pompejus allein aus der Kopf- 
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ne fueris hic tu. 


chlamydes Lucullus, ut aiunt, 40 


si posset centum scaenae praebere, rogatus: 
“qui possum tot? ait; “tamen et quaeram et, quot habebo, 


mittam? 


post paulo scribit sibi milia quinque 


esse domi chlamydum; partem vel tolleret omnis. 
exilis domus est ubi non et multa supersunt 45 


et dominum fallunt et prosunt furibus. 


ergo 


si res sola potest facere et servare beatum, 
hoc primus repetas opus, hoc postremus omittas. 


steuer, tributum, monatlich 33 Ta- 
lente an Zinsen aufbringen, obwohl 
er nach Ciceros Zeugnis alii neque 
solvit cuiquam, neque potest sol- 
vere: nullum enim aerarium, nul- 
lum vectigal habet ad Att. VI 1,3. 
Im Jahre 712, als Brutus und Cas- 
sius Asien brandschatzten, schickte 
Cassius seine Reiter bis nach Kap- 
padokien 02’4gıoßapbavnv Te dp- 
vo xarexavov bs Emıßovkedovte, 
Kaooly xai yonuara nolld tà 
exelvov xai thv hiny naraoneunw 
ês tròv Kåooiwov ènavýyayov Ap- 
pian BC. IV 63. Dafür lieferte 
Kappadokien ein zahlreiches, wenn 
auch wenig brauchbares Sklaven- 
material. — ne fueris hie tu: son- 
dern sorge dafür, dafs neben dem 
was zum bequemen Leben gehört 
auch noch ein gutes Stück Bar- 
geld zurückgelegt werde: den Rat 
begründet die folgende Anekdote 
mit ihrer Moral. 

40. Dieses Geschichtchen von Lu- 
cullus ist aus Horaz in ein Anek- 
dotenbuch des ersten Jahrhunderts, 
etwa die dictorum urbane libri 
des Domitius Afer, cos. 39 und unter 
Nero gestorben, übergegangen, aus 
welchem dasselbe Plutarch im Le- 
ben des Lucullus 39 in folgender 
Form wiederholt: arearnyod rors 
pilorın oyubvov negi Féas nal yo- 
00 Tivi udauov alrovusvov Toppv- 
005 zAauödas dmenplvaro axeyd- 
uevos Av Eyn Öwosıw elta ue? 
ýuigav No®rTnosv aðtóv ónósov 
d6oıto. Tod è fxatóv čontosiw 
groavros exkhevoe Außerv Öls qto- 


caŭútab: eis ô xai Didxxos ó zom- 
ns enınepavnxev, OS oÔ vouler 
nÄodrov, ob un tà magophueva 
xai kavĝĵávovta nÄslova tÕv par- 
vouevav &orlv: dabei ist der Spott 
in H.s Worten verkannt. — chlamy- 
des: die Chlamys ist das Kostüm der 
Krieger (Donat, de comoedia 11, 
24 R.). Es handelte sich um solche 
prunkhafte Ausstattung einer Tra- 
gödie, wie sie bei den Festspielen 
zur Eröffnung des Pompejustheaters 
Ciceros Anstols erregte: quid enim 
delectationis habent sexcenti muli 
in Clytemnestra? aut in Equo Tro- 
iano creterrarum tria milia? aut 
armatura varia peditatus et equi- 
tatus in aliqua pugna? ad fam. 
VII 1. Vgl. auch eop H 1, 189 fg. 
— tolleret, der das Bühnenspiel ver- 
anstaltende Magistrat, Prätor oder 
Adil. 

45. exilis: od. I 4, 17. — super- 
sunt erinnert an ein Apophthegma 
des Skopas: roúro:s Boudv Hueıs 
sddaluovss xai naxdgıoı Tols Te- 
grrrois, dhl obn Euelvos rots 
&vaysaloıs Plut, æ. pehapyvolas 8, 
— Dals durch daskoordinierende Po- 
lysyndeton ei prosunt furibus ganz 
wider Erwarten gleichsam als not- 
wendiges Merkmal in die Begriffs- 
bestimmung der domus dives einbe- 
zogen wird, erzielt komische Wir- 
kung. — furibus, dem diebischen 
Gesinde. — ergo... wiederholt iro- 
nisch die in v. 2 gebrauchte Wen- 
dung, um den aufmerksamen Leser 
daran zu erinnern, wie sehr diese 
Anschauungsweise vonder desDich- 
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si fortunatum species et gratia praestat, 


mercemur servum qui dietet nomina, laevum 


qui fodicet latus et cogat trans pondera dextram 
porrigere: “hic multum in Fabia valet, ille Velina; 


ters abweiche. — res: Í 1, 65. — 
hoc opus nämlich das rem facere, 
rem, quocumque modo rem. — 
primus . . postremus wiederholt 
die Mahnung gnavus mane forum 
vespertinus pete teclum 20: sei 
der Erste an der Börse ufd der 
Letzte nach Hause. 

49. praestat hier, wiein furnos 
et balnea laudat ut fortunatam 
plene praestantia vitam I 11, 14, 
hae latebrae . . . incolumem tibi 
me praestant I 16, 16 ist praestare 
nicht einfach — reddere, sondern 
enthält den Begriff des Gewähr- 
leistens, Verbürgens. — species 
Glanz der äufseren Stellung, der die 
Blicke auf sich zieht (illum ad- 
spectari, claro qui incedit honore 
Lucrez IH 76), gratia die Beliebtheit, 
welche zu den Ehrenstellen verhilft: 
beides umschreibt die honores, die 
amici dona (Quirilis. — mercemur: 
die I P. entsprechend der allge- 
meinen Form der Rede in fortu- 
natum praestat, wozu nicht etwa 
ein fe zu ergänzen war. — servum: 
einen sogenannten nomenclator, 
dvouarohdyos. Die eigentliche am- 
bitio bestand in dem Herumgehen 
bei Bekannten und Unbekannten, 
um dieselben um ihre Stimme und 
das Einsetzen ihres Einflusses zu 
bitten. Dazu bedarf es der ausge- 
dehntestenPersonalkenntnis,welche 
dem Bewerber es möglich macht, 
jeden Urwähler mit Namen zu be- 
grülsen, salutare, um ihm dann die 
Hand zu drücken, prensare, und 
sein Ansuchen anzubringen. Wer 
diese Kenntnis nicht besafs, hielt 
sich einen nomenclator, welcher 
ihm den erforderlichen Namen zu- 
raunen mufste, dictare. Vgl. die 
Ausführung Ciceros guid quod 
habes nomenclatorem? in eo qui- 
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dem fallis et decipis. nam si no- 
mine appellari abs te cives tuos 
honestum est, turpe est eos notiores 
esse servo tuo quam tibi. sin et- 
iam, cum noris, tamen per moni- 
torem appellandi sunt, cur ante 
petis quam nomen citavit? aut 
quid, cum admoneris, lamen quasi 
tute noris ita salutas? pro Muren. 
36, 77. Die ambitio, die auch 
während des Triumvirats nicht 
völlig geruht hatte (zu sat. I 6, 34), 
stand wieder im alten Flor, seit 
Augustus in der Verfassung von 
7127 der Gemeinde das alte Wahl- 
recht zurückgegeben hatte; Au- 
gustus selbst verschmähte es nicht, 
für seine Candidaten persönlich 
bei den Tribus Stimmen zu wer- 
ben (Sueton Aug. 56), und als Ti- 
berius jenes Recht wieder zurück- 
nahm, war der Senat dem nicht 
entgegen, largitionibus ac preci- 
bus sordidis exsolutus Tac. ann. 
115. — laevum, denn der Sklave 
geht natürlich zur linken Seite sei- 
nes Herrn. — fodicet starker Aus- 
druck familiärer Sprechweise. wo- 
für gewöhnlich fodere gesagt ward : 
die iussisse te. P noli fodere Te- 
rent. hec. III 5, 17. — trans pon- 
dera über die Gewichte hinüber, 
welche der Händler hinter dem 
Ladentisch vor sich stehen hat. 
Der Bewerber mufs also jedem 
römischen Krämer die biedere 
Rechte schütteln. Jede andere Er- 
klärung von pondera — Schritt- 
steine auf der Stralse, Gewichte 
in den Zipfeln der Toga, Gleich- 
gewicht — ist abgeschmackt oder 
mindestens gesucht. 

52. hic.. valet: Worte, welche 
der Nomenklator seinem Herrn zu- 
flüstert. — Fabia .. Velina, Na- 
men römischer Tribus, welche die 
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cui libet hic fascis dabit eripietque curule 


cui volet inportunus ebur? 


ut cuique est aetas, ita quemque facetus adopta. 


si bene qui cenat bene vivit, lucet: eamus 

quo ducit gula, piscemur, venemur, ut olim 
Gargilius, — qui mane plagas, venabula, servos, 
differtum transire forum populumque iubebat, 


unus ut e multis populo spectante referret 


Wahlkörperschaften bildeten. 
hic . . dabit, nicht ein Dritter, son- 
dern Ausführung, wie weit der Ein- 
flufs der eben Genannten reiche, 
dabit: er vermag zu bewirken, 
dals ihm die fasces zu teil werden, 
die dona Quiritis T. — eripiet: nicht 
‘wieder abnehmen’, sondern ent- 
reifsen, wenn du danach greifst. 
— curule ebur: der mit Elfenbein 
ausgelegte Klappstuhl, sella curu- 
lis, nebst den fasces das Abzeichen 
der Magistratur. — inportunus, 
das Gegenteil von „opportunus : 
“wann er abgeneigt ist : od. IV 13,9. 
— frater: quoties blandiri volu- 
mus his qui esse amici videntur, 
nulia adulatio procedere ultra 
hoc nomen potest, quam ut fratres 
vocemus Quintil. decl. 321, 
aetas: den Gleichalterigen rede 
frater, den Älteren paier an, und 
nimm sie so gewissermafsen in 
deine Verwandtschaft auf, adopta. 
— cuique .. . quemque: ‘jeden 
ohne Ausnahme wird durch die 
nachdrückliche Wiederholung be- 
sagt. — facetus, nicht ‘witzig’, son- 
dern ‘artig’. 

56. Sind die Freuden der Tafel 
das Höchste, nun so fröhne diesen: 
konstruiere si bene vivit qui cenat 
bene. — lucet: es ist Morgen; der 
Tagesanbruch, der andere zu ernster 
Beschäftigung ruft, weckt den gu- 
losus nur zu Gedanken an die Ge- 
nüsse seines Gaumens. — eamus 
quo ducit gula, nämlich auf den 
Fischmarkt oder das macellum zum 
Einkauf von Fisch und Wildbret. 
Denn damit piscemur, venemur 
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frater, pater adde; 

55 

60 


nicht wörtlich genommen werde 
— wozu sollte sich der Schlemmer, 
der nur auf das bene cenare er- 
picht ist, den Mühsalen der Jagd 
unterziehen —, ist die Vergleichung 
mit dem Nimrod Gargilius einge- 
schoben: ‘gehen wir auf die Jagd 
wie Gargilius, der sein Wild nicht 
selbst erlegte, sondern kaufte. 

58, Gargilius: der Name ist nicht 
selten. — mane: frühmorgens beim 
Aufbruch, daher die Aufzählung der 
einzelnen von den Sklaven aus dem 
Hause herausgebrachten und den 
Maultieren aufgepackten Jagdge- 
räte. Renommistisch pflegte er 
den seiner Sänfte vorausgehenden 
Jagdzug anzuweisen, den Weg über 
das Forum zu nehmen, wo schon 
von der zweiten Tagesstunde ab 
die Geschäfte im Gange sind. dif- 
fertum forum populumque = dif- 
fertum f. populo : die Parataxe soll 
die Absicht gesehen zu werden ne- 
ben der Angabe des Weges noch 
besonders hervorheben. campum- 
que, was Bentley wollte für po- 
pulumgue, ist schon deshalb ab- 
zuweisen, weil um diese frühe 
Morgenstunde der campus men- 
schenleer ist. — difertum 'ge- 
stopft’ voll, wie Forum Appi dif- 
fertum nautis sat. I 5,4 — ut 
final: das war des Pudels Kern! 
populo spectante, da er noch vor 
der cena bei guter Tageszeit heim- 
kommt. Die Wiederholung von po- 
pulus ist beabsichtigt: eben das 
Volk, vor dem er prahlen wollte, 
lacht ihn nun aus. — crudi ohne 
verdaut zu haben (sat. I 5, 49), Zu- 
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emptum mulus aprum, — crudi tumidique lavemur, 

quid deceat quid non obliti, Caerite cera 

digni, remigium vitiosum Ithacensis Ulixi, 

cui potior patria fuit interdicta voluptas. 

si, Mimnermus uti censet, sine amore ivcisque 65 
nil est iucundum, vivas in amore iocisque. 


vive, vale. 


siquid novisti rectius istis, 


candidus inperti; si nil, hias utere mecum. 


midi noch mit vollem Magen: la- 
vemur um eich wieder Appetit zu 
machen: dazu wurde das warme 
Bad, das an sich als der Verdauung 
zuträglich galt (Plut. úy. napayy, 
17), unmittelbar nach der Mahlzeit 
von Schlemmern mifsbraucht; Ca- 
ligulas Lebenswandel: moAös dupa- 
Tos nal dyopayla, xal iri nìjoaos 
Tote dynos ånijooros dnıdvulas, 
FPapuolovolas ra dnaipos xal urtol 
nad de ndlir olvoghvylai nal 
Trader: yaotpınapylaı Philo leg. 
ad Caium p. 546 M. 

62. Caerite cera digni erklärt 
Gell. XVI 13; primos municipes 
sine suffragii iure Caerites esse 
factos accepimus .. . pro sacris 
bello Gallico receptis custoditis- 
ur. hinc tabulae Caeriles appel- 
altae versa vice, in quas censores 
referri iubebant quos notae causa 
suffragiis privabant. Ens ist also 
soviel wie nola censoria digni, und 
dafs die censoriache Rüge auch den 
Schlemmer treffen konnte, zeigen 
die mannigfachen gegen den Tafel- 
luxus gerichteten Bestimmungen der 
loges censoriae: Mommsen Staats- 
rechi 119 368,5. cera, die mit Wachs 
überzogene Tafel. — remigium .. 
Ulisi geht auf die von Odysseus 
unternagte (S gulos, dv ydp sni sb 
pedos va ndg: ra dorıw, rar HU 
Boa» Arırdaada, urrı nAImuen 
u 320) Schlachtung der Rinder des 
Helios auf Thrinakia, zu der freilich 
nicht voluptas, sondern die Not sie 
trieb w 329: also ist auch hier der 
moralischen Deutung zuliebe die 
Fabel umgebogen, s, zul 2, 28. re- 
migium "die Auderknechte', weg- 


werlend für die socii I 2,24. — po- 
tior patria : denn sie fassen die Mög- 
lichkeit des Untergangs bei ihrem 
Beginnen ins Auge u 349; im Ge- 
gensatz dazu heifst Odysseus em- 
hatisch /thacensis: seine Heimat 
st ein Teil seiner selbst, 

65. Mimnermus der Schöpfer der 
erotischen Elegie, Zeitgenosse So- 
lons; H. spielt auf die uns erhal- 
tenen Verse ri ði flos, ri dè 
zeonvdv (iucundum) drip ypvodns 
Agpodirns ; Tedvalny, Ita mos un- 
nirı raðra wdlos (fr. 1) an. Dals 
hier ebenso wie 34 die satirische 
Ausführuog fehlt, ist ein feiner Zug: 
hat es doch Zeiten gegeben, in 
denen H. diese Anschauung vom 
Leben durchaus theilte. — focisgue: 
anni... eripuere l0Cos, venerem, 
convivia, ludum lII 2,56; Erycina 
ridens, quam locus circumvolat 
et Cupido od, 12, 33. 

67. Kurz abbrechender Schlufs. 
vive vale: sat, 115, 110. — ista 
und haec gehen auf dasselbe, näm- 
lich die dem ganzen Schreiben zu 
Grunde liegenden Anschauungen: 
um dem Milsverständnia vorzu- 
beugen, als würde nur das zuletzt 
Gessgte gemeint, ist die Schlufs- 
formel víre vale dazwischen gescho- 
ben. Bei ista wird mehr an die dem 
anderen gegebene Lehre, bei Aaec 
an den Besitz des Sprechenden ge- 
dacht, — candidus, als aufrichtiger 
Freund, der das Gute nicht fär sich 
allein zurück behält. — Ähnlich 
schliet der Hauptteil der Parae- 
nese des lsokrates an Nikoklea § 38: 
LEA Tots elonudvone A Grei Belrlm 
Totter. 
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Durch Unwohlsein genötigt hatte Horaz im August für ein paar 
Tage Maecenas verlassen, um sich auf dem Lande zu erholen, und 
war dann den ganzen Monat von Rom fern geblieben. Da hat ihn 
Maecenas brieflich ausgescholten wegen seiner Unzuverlässigkeit und 
ihn mit dem Ausdruck seiner Sehnsucht nach ihm zur Rückkehr auf- 
gefordert. Aber der Dichter fürchtet sich vor einem Rückfall seines 
Leidens in Rom und hat sich vorgenommen den ganzen Herbst auf 
dem Land und obendrein den Winter in milder Seeluft seiner Ge- 
sundheit zu leben (1—13). Wohl mag es nicht das erste Mal ge- 
wesen sein, dafs H. die Verpflichtung gegen Maecenas als eine Fessel 
empfand, zumal M. wohl ein Wort von der ihm schuldigen dank- 
baren Rücksicht hat fallen lassen und ihn daran erinnert haben mag, 
wie er doch in früheren Jahren kein grölseres Glück gekannt habe als 
in Maecenas’ Umgebung zu leben. Aber niemals hatte H. seine Ab- 
hängigkeit so drückend empfunden, wie jetzt in der Einsamkeit des 
Landlebens, wo es ihm zum Bewulstsein gekommen, dafs sein ganzes 
Leben ein verfehltes sein würde, wollte er unausgesetzt sich nach 
den Wünschen anderer richten, statt sich selbst zu leben. Tiefer 
Widerwille erfafst ihn gegen das aufregende Getriebe Roms, in dem 
er sich schon lange nicht mehr wohl gefühlt hatte, und heifse Sehn- 
sucht nach einer Zeit völliger Freiheit und stiller Mufse in irgend 
einem anmutigen Erdenwinkel. So entschliefst er sich denn schweren 
Herzens, auch auf die Gefahr eines Bruches hin, in sein Verhältnis 
zu Maecenas Klarheit zu bringen. ‘Gewils verdienen deine wohl über- 
legten Wohlthaten den wärmsten Dank und ich werde mich der- 
selben würdig erweisen (14—24). Aber wenn ich wie früher mich 
dir unbedingt widmen soll, so mufst du mir auch meine Jugendjahre 
und die Elastizität der Jugend wiedergeben: komme ich mir doch 
vor wie das Mäuslein der Fabel, welchem der volle Magen die Rück- 
kehr in die Freiheit abschnitt (25—34). Freilich könnte man dann, 
um im Bilde der Fabel zu bleiben, mich mahnen alles das wieder 
herauszugeben, womit deine Güte mich ausgestattet hat. Ich bin 
dazu bereit, so sehr ich dich verehre und liebe, in aller Bescheiden- 
heit — wies doch auch der bescheidene Telemach die Geschenke 
des Menelaos zurück. Denn ich fühle, dafs ich nicht mehr in das 
Treiben des grofsen Rom passe: dafür zieht es mich nach irgend 
einem stillen und friedlichen Winkel (34—45). Lass dir die Ge- 
schichte von Voltejus Mena und dem vornehmen Philippus erzählen, 
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wie den in seinen kleinen Verhältnissen in Rom glücklichen Städter 
der vornehme Mann kennen lernte (46—73) und, weil er mit dem 
armen Teufel sich einen Spafs machen wollte, dazu verführte auf 
das Land hinauszuziehen: bis schliefslich der für das Landleben 
vormals so begeisterte um himmelswillen seinen Gönner anflehte ihn 
wieder nach Rom zu seinem alten Leben zurückkehren zu lassen 
(74—957. Die anmutige Geschichte, das Gegenstück zu der sat. 
II 6, 79 fg. erzählten Fabel von der Feldmaus, soll zeigen, dafs 
man jeden auf seine Manier glücklich sein lassen möge, metiri se 
quemque suo modulo ac pede verumst. Wie Mena sich nicht in 
das ihm von seinem Patron aufgedrungene Landleben zu schicken 
vermochte, so vermag Horaz sich nicht auf die Dauer in der Rolle 
eines abhängigen convictor befriedigt zu fühlen und heischt gröfsere 
Freiheit ler Bewegung, selbst auf die Gefahr eines Bruches mit 


dem Manne, den er auf das höchste verehrte. 

Horaz hat seinen Willen durchgesetzt und ist den Winter am 
Meere gewesen, wie I 15 zeigt: aber wohl erst nach längeren Käm- 
pfen, die noch in manchen der späteren Briefe nachklingen. Als 
Abfassungsjahr ist wohl 733 anzusetzen. 


Quinque dies tibi pollicitus me rure futurum, 


sextilem totum mendax desideror. 


atque, 


si me vivere vis sanum recteque valentem, 
quam mihi das aegro, dabis aegrotare timenti, 


1. quinque dies zur Abrundung 
einer kleinen Zahl, wie sat. 13, 16: 
“nur acht Tage’. — rure futurum 
“auf dem Lande’ wie rure viventem 
114,10. H. kennt die Lokativform 
ruri nicht mehr, welche zuletzt 
bei Cicero vorkommt. 

2. Sextilem, den August, welchen 
Namen der Sextilis erst 746 erhielt: 
Dio LV 7. — mendax bricht dem 
VorwurfderUnzuverlässigkeiteben- 
so die Spitze ab, wie in quod ex- 
spectata tibi non mittam carmina 
mendax 112, 25. — desideror: er 
antwortet ja auf Vorwürfe des Mae- 
cenas, welche dessen desiderium 
entsprungen waren. — atque ist 
überliefert und nicht zu ändern in 
atqui: “und obendrein werde ich 
auch noch für den ganzen Herbst 
deine Nachsicht in Anspruch neh- 
men. Ähnlich steht atque sat. I 


10, 31. si: damit wird dem Mä- 
cenas die Ablehnung der Bitte von 
vornherein unmöglich gemacht; 
denn selbstverständlich wird hier 
eine von H. nicht bezweifelte That- 
sache nur in hypothetischer Form 
ausgesprochen, s. zu ep. 14, 13. 
Noch deutlicher ist das in einer 
Wendung wie si me amas tantum, 
quantum profecto amas .... ex- 
pergiscere Cicero ad Att. II 23. — 
vivere sanum recteque valentem: 
Ùyialveiw nal eð modrreiv, der In- 
begriff epikureischen und plato- 
nischen Wohlergehens: I, 16, 16. — 
aegro: H. war also im August auf 
dem Lande krank gewesen, und 
fürchtet sich jetzt vor den unge- 
sunden Septembertagen in Rom. — 
dabis “wirst du schon gewähren 
müssen’ imperativisch. 


vil] 


Maecenas, veniam, dum ficus prima calorque 
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dissignatorem decorat lictoribus atris, 

dum pueris omnis pater et matercula pallet, 
officiosaque sedulitas et opella forensis 
adducit febris et testamenta resignat. 


quodsi bruma nivis Albanis inlinet agris, 


10 


ad mare descendet vates tuus et sibi parcet 
contractusque leget: te, dulcis amice, reviset 


5. dum “so lange als’, Das Fol- 
gende umschreibt die ungesunde 
Zeit des Spätsommers, autumnus 
gravis sat. II 6, 19, autumnus longe 
periculosissimus Cels. II 1, wenn 
die Feige anfängt zu reifen und 
der Genufs der frischen Frucht Fie- 
ber im Gefolge hat: fci maturae 
urinam cient, alvum solvunt, su- 
dorem movent pupulasque ... ob 
id autumno insalubres ... novissi- 
mae salubriores quam primae 
Plin. XXI 120; vgl. auch pomi- 
fero grave tempus anno od. I1 23,8. 
— culorque, denn in den Sep- 
tember fällt in Rom oft die gröfste 
Hitze. 

6. dissignatorem: den Ordner 
eines grofsen Leichenbegängnisses, 
eines funus indictivum ad quod 
per praeconem evocabantur Paull. 
p. 186. Bei solchen Bestattungen 
aus adligen Häusern zogen den 
Ahnenbildern die Insignien der bei 
Lebzeiten bekleidelen Magistratur 
vorauf, schwarz gekleidete Likto- 
ren mit den fasces, die im lucus 
Libitinae (od. IlI 30, 7) aufbewahrt 
wurden: Ascon. praef. in Milon. p. 
29, 9. Da mochte es wohl den An- 
schein haben als ob solcher Pomp 
dem gravitätisch den Leichenzug 
führenden dissignator gelte, — ma- 
tereula die ‘zärtliche Mutter. — 
pallet, die sinnliche Aufserung der 
Angst, wohl nicht ohne Bezug auf 
das vorhergegangene atris, — offi- 
ciosa sedulitas: sedulus ist aus 
ursprünglichem se (== sine) dolo 
erwachsen, also die "gewissenhafte’ 
Erfüllung der officia, derBeteiligung 
an den recitationes (ll, 2, 61), co- 


mitalus, egressus, salutationes 
(Tacit. dial. 11), welche das Leben 
in Rom so zersplittern. Und dazu 
die opella — das Deminutivum, 
weil der solche Dienste Heischende 
sie als geringfügige hinstellt — fo- 
rensis, als sponsor (sat. II 6, 23) 
oder estis, welche nöligte die 
heifsen Tagesstunden in der Mitte 
der Stadt auf dem Forum zu ver- 
bringen. — resignat: das Testa- 
ment ist mit den Siegeln der Zeugen 
geschlossen und mufs nach dem 
Tode entsiegelt werden, 

10. quod si, in den Episteln hän- 
fig, in den Satiren nur I{4, 6 und 
zwar in hypothetischer Bedeutung, 
steht hier rein zeitlieh, — inlinet, 
von der dünnen Schneedecke der 
Albanerberge, auf welche Maecenas 
von seinem Palast aus hinschaut: 
od. II 29, 8. 

11. ad mare: nach Velia (l 15) 
oder Tarent. — vates tuus, der da- 
rum nicht aufhört dir anzugehören : 
nimmt wohl eine von Maecenas ge- 
brauchte Wendung auf. 

12. contractus, gleichsam in den 
Mantel zusammengekauert und in 
stiller Zurückgezogenheit im Gegen- 
satzzu den Distraktionen der Haupt- 
stadt. leget vom Studieren findet 
sich wohl nur hier so absolut ge- 
braucht. — Und nun zum Schlusse: 
aber mit den Boten des Frühlings 
komme auch ich sicher wieder. 
Diese Ankündigung so langer Tren- 
nungsollen vatestuus, dulcis amice, 
si concedes versülsen. — cum Ze- 
phyris den comites veris od. IV 12, 
1; und ebenso ist die Schwalbe prae- 
nuntia veris Ovid fast. Il 853. 
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cum Zephyris, si concedes, et hirundine prima. 
non quo more piris vesci Calaber iubet hospes 


tu me fecisti locupletem. 
“iam satis est. 


c 3 
vescere sodes. 15 
“at tu quantum vis tolle. 


‘benigne’ 


‘non invisa feres pueris munuscula parvis; 

“tam teneor dono quam si dimittar onustus? 

“ut libet: haec porcis hodie comedenda relinques. 

prodigus et stultus donat quae spernit et odit: 20 


14. Das sieht freilich recht un- 
dankbar aus, aber ich bin es wahr- 
haftig nicht, und es wäre auch 
schmählich, da du nicht wie ein 
Calaber hospes, der sich über Un- 
dankbarkeit nicht wundern darf, 
deine Gaben verschleuderst. Die 
lustige Geschichte soll Maecenas ein 
Lächeln ablocken und den aufstei- 
genden Verdrufs im Keime ersticken. 
Dieser Calaber hospes mag eine Re- 
miniscenz aus der Jugendzeit sein: 
es ist eine Spottgeschichte auf die 
Plumpheit der Kalabresen: daher 
das Praesens idet. — locupletem 
‘ansässig’ (od. H 18, 22) wozu Mae- 
cenas ja H, durch die Überweisung 
des sabinischen Gütchens gemacht 
hatte, — tolle ‘nimm’ fordert zum 
Einstecken auf. — benigne ‘sehr 
reichlich? = es ist schon viel zu 
viel, lehnt hier wie 62 eine Gabe 
höflich ab. — pueris “den Kleinen’ 
wie v. 7. — teneor “ich fühle mich 
verbunden’‚Gefälligkeiten verpflich- 
ten, obligant. — ut libet giebt der 
Möglichkeit sich noch anders zu 
besinnen Raum und heischt das 
Futurum relinques. — hodie ‘noch 
heute’, mit comedenda zu verbinden. 

20. Die Moral der Geschichte, 
welche nicht Maecenas gilt, sondern 
auf Horaz’ scheinbare Undankbar- 
keit gewandt wird, Der prodigus, 
der an den ersten Besten wegwirft 
was ihm selbst wertlos dünkt (sper- 
nit) oder lästig fällt (odit), bildet 
sich dann wohl gar einfältigerweise 
(stultus) noch ein, er gewähre an- 
dern damit eine ‘Gabe donat, Der 
verständige (sapiens) und sparsame 


Haushalter (bonus) dagegen, wie du, 
falst den Wert des Empfängers (di- 
gnis 22) wie nicht minder der Gabe 
(aera 23) gewissenhaft ins Auge, 
und darf daher auf Dank zählen. — 
Der prodigus streut aus, prod-igit, 
mit vollen Händen wie der Säe- 
mann. Diese Aussaat, seges, trägt 
schlechte Frucht: raöra aloyp@s 
Zoneıpas xaxüs d’ Edeıoas nach 
dem Bilde des Gorgias (Aristot. 
rhet. Il 3); statt semper ist dem 
Bilde der jährlich wiederholten Saat 
entsprechend omnibus annis ge- 
setzt. — dignis ait esse paratus mit 
zuerst von Catull (ait fuisse navium 
celerrimus 4, 2) gewagtem, dann 
von Horaz (uxor invicti lovis 
esse nescis od. IHI 27, 73) und Virgil 
(sensit medios delapsus in hostes 
aen. II 377) nachgeahmtem Grae- 
cismus. dignis aber ist nicht egen- 
tibus, denn Maecenas Wohlthaten 
sind keine Almosen, sondern meren- 
tibus, wie Maecenas auch sat. I6, 
51 praesertim cautus dignos ad- 
sumere heifst, nämlich dignos qui 
adsumantur, und in cur eget in- 
dignus quisquam te divite sat. Il 2, 
103 = indignus qui egeat: vgl. 
auch das sprichwörtliche digna 
dignis z, B. in den zu sat. I 5, 52 
angeführten Versen auf Sarmentus. 
— paratus zu Diensten bereit ; ähn- 
lich miles ipsi (sc, Vespasiano) adeo 
paratus, ul praeeuntem sacra- 
mentum per silentium audierint 
Tac. hist. Il, 74. — nec tamen igno- 
rat ist kein scharf konzessives Ver- 
hāltnis = elsi — tamen, sondern 
adversativ wie in multa sodalibus, 
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haec seges ingratos tulit et feret omnibus annis. 

vir bonus et sapiens dignis ait esse paratus: 

nec tamen ignorat quid distent aera lupinis. 

dignum praestabo me etiam pro laude merentis. 

quodsi me noles usquam discedere, reddes 2% 
forte latus, nigros angusta fronte capillos, 

reddes dulce loqui, reddes ridere decorum et 

inter vina fagam Cinarae maerere protervae. 

forte per angustam tenuis nitedula rimam 


nulli plura tamen oscula dividit 
quam tibi od. I 36,7: aber freilich 
kennt er auch den Wert wirklicher 
Wohlthat, wie er sie mir erwiesen. 
— lupini dienen als Viehfutter und 
zu Rechenpfennigen: inspieite: au- 
rumst profecto hoc spectatores 
comicum: maceralo hoc pingues 
fiunt auro in barbaria boves Plaut, 
poen. 597, 

24. So will ich denn auch mich 
als dignus erweisen und zwar da- 
durch, dafs ich mich dir auf meine 
Weise dankbar bezeige und cum 
zephyris te revisam. me etiam 
ist hier von me quoque kaum unter- 
schieden, wie denn auch etiaminsol- 
chen Fällen stets an zweiter Stelle 
steht: I 3, 30; 16, 12; 18, 107. — 
pro laude = prout laus postulat 
vgl. quis potis est dignum... car- 
men condere pro rerum maiestate? 
Lucr. V2. laus ist die Zustimmung, 
welche ein solches Thun bei Dritten 
findet: munera quae multa dantis 
cum laude tulerunt dilecti tibi Ver- 
gilius Variusque poetae 1l 1, 246. 
— merentis = eius qui meret ut 
memet dignum praestem wie od. Il] 
3, 13 hac te merentem Bacche pa- 
ter tuae vexere tigres, 

25. Wenn du freilich dies nicht 
gestatten und mich nicht von dir 
lassen willst wie vordem — dann 
reddes iuventam. — reddes: wie 
dabis 4 und repetes 33 statt des 
Imperativs. In dem dreifachen red- 
des bricht der Schmerz über die 
entschwundene Jugend, das non 
sum qualis eram sub Cinarae bo- 


nae regno (od. IV 1, 3), durch. — 
forte latus: starke Brust; möglich, 
dals Brustbeschwerden H. aus der 
Stadt vertrieben. 

26. H. war praecanus (1 20, 24), 
und sein Haar von der Stirn zurück- 
gewichen: die angusta oder tenuis 
frons (od. 133, 5) ist Zeichen der 
Jugendlichkeit. — dulce loqui, ri- 
dere decorum: od. l 22,23. Es ist 
also Jugendlust und Jugendfrische, 
welche mit den Jahren geschwun- 
den: der Dichter ist ein anderer 
geworden. 

27. inter vina gehört zu mae- 
rere; in jüngeren Jahren vermochte 
er über die Treulosigkeit der Ge- 
liebten beim Becher zu klagen: 
jetzt ist er allen solchen Empfin- 
dungen abgestorben. fugam geht 
auf eine Treulosigkeit des sinn- 
lichen Mädchens. — protervae: s. 
zu 0od.119, 7. — Cinara, das od. 
IV 1, 4; 13, 21 und epp. I 14, 33 
erwähnte Mädchen, die einzige, für 
welche H. leidenschaftlich empfun- 
den zu haben scheint. 

29. Die Forderung ‘soll ich das 
frühere Leben führen, so mulst du 
mir auch meine Jugend wieder- 
geben’ ist unmöglich zu erfüllen: 
Maecenas wird sich also dem An- 
spruch des Dichters auf ein disce- 
dere fügen müssen. Den deshalb 
aufsteigenden Ärger des Freundes 
soll, wie v. 14, ein Geschichtchen, 
diesmal eine Fabel beschwichtigen. 
Das überlieferte vulpecula lälst sich 
durch den Hinweis, dafs die Tiere 
der FabelweltalsSinnbilder mensch- 
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repserat in cumeram frumenti, pastaque rursus 30 
ire foras pleno tendebat corpore frustra. 

cui mustela procul “si vis’ ait “effugere istinc, 

macra cavum repetes artum, quem macra subisti.’ 

hac ego si conpellor imagine, cuncta resigno; 

nec somnum plebis laudo satur altilium, nec 35 


otia divitiis Arabum liberrima 


lichen Treibens und Fühlens den 
Gesetzen ihrer Natur nicht unter- 
worfen seien, nicht rechtfertigen. 
Wenn Tiere in der Fabel contra na- 
turam sui generis verstolsen, 80 
geschieht es, weil sie aus mensch- 
lichen Leidenschaften und Instink- 
ten heraus handeln, oder ihr Thun 
nur ein maskiertes Menschenthun 


ist. Das trifft auf den Fuchs im 
Kornfals in keiner Weise zu. Da 
die bekannte äsopische Fabel 


(Aesop. 31. Babr. 86. Dio Chrysost. 
47, 20) nur den Fuchs, der sich in 
einen hohlen Baum zwängt, um 
einen dort verborgenen Ranzen mit 
Fleisch zu plündern, kennt, bei 
Hieronymus dagegen eine uns ver- 
lorene Fabel erwähnt wird, in der 
eine Maus sich vollfrifst — docet 
et Aesopi fabula plenum muris 
ventrem per angustum foramen 
egredi non valere ep. 9 ad Salvi- 
nam — so hat Bentley hier mit 
Recht nitedula eingesetzt, eine 
Weiterbildung von zitela, Hasel- 
maus, — cumera sat. I 1, 53, hier 
das thönerne Getreidefaßs. — ten- 
debat sie strengte sich aus Leibes- 
kräften an. — pleno corpore = ple- 
no venire. — mustela Mausfänge- 
rin’, das Wiesel, welches draufsen 
(procul s. zu sat, II 6, 105) auf die 
Maus lauert. — cavus : sat. Il 6, 116, 

34. Sollte die Fabel von der Maus 
und dem Wiesel auch zunächst nur 
in heiterem Bilde die Forderung 
rechtfertigen, dafs Maecenas, wenn 
er wolle, dafs H. wie früher in sei- 
ner Nähe bleibe, ihm eigentlich 
auch seine frühere Jugendfrische 
wiedergeben mülste, so läfst sie 
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muto. 


auch noch eine zweite Anwendung 
auf H.s eigene Stellung zu. Es 
könnte jemand den Spiefs umkeh- 
ren und sagen “hast du bisher dich 
an Maecenas’ Huld bereichert, so 
gieb nunmehr alles wieder heraus, 
wenn du dich den Verpflichtun- 
gen dieses Verhältnisses entziehen 
willst’. “Gerne, ist die Antwort 
auf eine solche symbolische Mah- 
nung: conpellare, sonst von dem 
‘ansprechen’ eines Schuldigen, steht 
hier von dem eines Schuldners, wie 
appellare = mahnen. — ego steht 
mitNachdruck:: wenn dieses Gleich- 
nis (imago von der Fabel wie sat. H 
3, 320), welches zunächst auf dich 
gemünzt war, gegen mich selbst 
gekehrt wird. — resigno, vom Zu- 
rückzahlen einer geborgten Summe, 
einer Schuld, wie od. liE 29, 54. 
35. Das ist mein vollster Ernst: 
ich gehöre nicht zu den Leuten, 
welche für die Unabhängigkeit und 
die Vorzüge niederer Lebenssteilung 
blofs platonisch schwärmen, wie 
der Geldverleiher Alfius (ep. 2) für 
das Landleben, sondern bin bereit 
mein Wort zur That werden zu 
lassen. — Die von Hause aus kon- 
zessiv gedachte Periode non cum 
sonnum plebis laudem, tamen olia 
divitiis muto ist in das paratak- 
tische Gefüge nec .. laudo nec .. 
muto auseinandergelegt. DerSchlaf 
ist Vorrecht der einfachen Hütte 
(somnus agrestium lenis virorum 
od. IlI 1, 21) und schmerzlich ent- 
behrt ihn, wer als conviva eines 
reichen Tisches sich an Delikatessen 
den Magen verdirbt — somnum (et 
frugalitatem) und satur altilium 
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saepe verecundum laudasti, rexque paterque 

audisti coram, nec verbo parcius absens: 

inspice si possum donata reponere laetus. 

haud male Telemachus, proles patientis Ulixi, 40 
“non est aptus equis Ithace locus, ut neque planis 

porrectus spatiis nec multae prodigus herbae: 

Atride, magis apta tibi tua dona relinquam’ 

parvum parva decent: mihi iam non regia Roma, 

sed vacuum Tibur placet aut inbelle Tarentum. 45 


(et insomnis) sind die Gegensätze 
s. zu od. ll 18, 33. II 13, 6 —, 
ebenso wie die otia liberrima nur 
derpauper geniefst. altiles sc, aves, 
besonders gemästete Hühner. Über 
die sprichwörtlichen Arabum divi- 
tiae od. 129, 1. II 24, 1. 

37. Dals dies keine leeren Worte 
in meinem Munde sind weifst du: 
du kennst ja meine sonstige be- 
scheidene Scheu vor rücksichtsloser 
Rede, verecundia. Und insofern 
die Ankündigung dieser resignatio 
wie eine Rücksichtslosigkeit gegen 
Maecenas klingt: du weilst wie ich 
dich verehre als meinen Patron (res) 
und als älteren Freund (pater), auch 
während unserer jetzigen Trennung 
(absens) nicht minder wie in Rom, 
Daran ermils, wie ernst es mir zu 
Sinn ist. Drum sieh zu, ob ich 
nicht vermag ebenso wie der be- 
scheidene Telemach sonder Harm 
donata reponere. reponere eigent- 
lich vom Rückerstatten einerSchuld:: 
ut mihi des nummos ducentos quos 
continuo tibi reponam Plaut. Persa 
38. — ‘rez que pater que ist Aus- 
druck ebenso unbedingten Respekts 
wie warmer Pietät. Zugleich ist 
rex (1 17, 43) nicht ohne Humor: 
der Parasit der Komödie spricht 
stehend so vom rex meus und H. 
persiffliert sich etwas damit als den 
convietor. Natürlich handelt es sich 
nicht nur um diese beiden Worte 
allein, sondern sie sind typisch für 
das ganze Verhalten des H. gegen 
Maecenas: an dies wird bei nec verbo 
parcius gedacht. Da audio ganz im 


Sinne von dicor gebraucht wird (so- 
lum quod quondam fodisse audit 
AmphitryoniadesGat.68, 111), kann 
es auch zu absens ergänzt werden. 

40. Paraphrase der Worte, mit 
welchen Telemach die ihm von 
Menelaos angebotenen drei Rosse 
zurückweist (Od. ò 601 fg.): Zrrzovs 
Ö cis T9åxnv ob Abonaı, alle 
vol adra Evudade lelyw dyalua“ 
od ydo nedloıo drdoosıs zbgEos.. 
év ò Ian obt čo doduoı sbaees 
obre ti Asuudp. — haud : zu sat. 11, 
35. — patiens: nolörkas. Horaz 
rechnet darauf, dafs Maecenas auch 
das Ende der Geschichte und Mene- 
laos Antwort kenne: ds wdro, 
uelönoev òè Bomv ayadds Merehaos, 
yergi TE piv xatépekev Enos T 
čpat Ext övduağer aluaros 
cels &yaðotTo, plov téxos, of 
&yopsdeıs Tor ye yo toi tradra 
uetaothow Öbvanaı yo. — ut = 
utpote, zu sat. I 1, 108. 

44. regia Roma: Rom als Be- 
herrscherin der Welt (domina Roma 
od. IV 14,44). Wer dort im Mittel- 
punkt der Weltgeschichte wohnt, 
kann sich des interesses und der 
aufregenden Teilnahme an der Ent- 
wicklung der politischen Händel im 
Innern wie nach aufsen nicht ent- 
ziehen. Wie viel besser lebt es 
sich da im stillen Tibur oder dem 
friedlichen Tarent, dem rechten 
Ruhesitz für eine epikureische Na- 
tur: Cie. ad fam. VII 12. — vacuum 
wie vacuas Athenas 11 2, 81; vgl. 
vacuis Cumis Juv. 3, 2 mit quieta 
Cyme Stat. silv. IV 3, 65. 
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strenuus et fortis causisque Philippus agendis 

clarus, ab officiis octavam circiter horam 

dum redit atque foro nimium distare Carinas 

iam grandis natu queritur, conspexit, ut aiunt, 

adrasum quendam vacua tonsoris in umbra, 50 
cultello proprios purgantem leniter unguis. 

“Demetri’ (puer hic non laeve iussa Philippi 


46 fg. Sollten diese aufrichtigen 
Worte in Maecenas’ Seele doch noch 
einen Stachel zurückgelassen haben, 
so sucht ihn der behagliche Vor- 
trag der folgenden Geschichte zu 
entfernen, in welcher das Geschick 
des aus seinen kleinen Verhält- 
nissen, in denen er sein volles Ge- 
nüge fand, herausgerissenen Auk- 
tionsmaklers an die eigene Lage 
des libertino patre natus erinnern 
soll. In behaglichster Breite wird 
zunächst 46—73 erzählt, wie die 
Bekanntschaft des Philippus mit 
Mena sich angeknüpft hat. 

46. L. Marcius Philippus, doch 
wohl der Altere trib. 649 und cos. 
663, nicht sein Sohn, der Stiefvater 
Oktavians cos. 698, von dessen red- 
nerischer Thätigkeit nichts weiter 
bekannt ist: 667 war Hortensius 
cum Philippo iam sene pro Cn. 
Pompei bonis dicente in illa causa 
princeps Cic. Brut. 64, 230. Sei- 
nen gastronomischen Luxus erwähnt 
Varro (quis enim propter nobili- 
tatem ignorat piscinas Philippi, 
Hortensi, Lucullorum RR. HI 3), 
und multae facetiae rūhmt von ihm 
Cicero Brut. 47, 173. — strenuus 
und fortis charakterisieren den thä- 
tigen von allen Seiten in Anspruch 
genommenen Mann des öffentlichen 
Lebens, der bemüht ist allen An- 
sprüchen an seine officia nachzu- 
kommen. — Die neunte Stunde ist 
die Zeit der cena, also verlälst der 
Geschäftsmann um 8 Uhr (im Som- 
mer 2 h 30’ nach unserer Rech- 
nung) das Forum. /oro Abl. der 
Entfernung. Dem alten Herrn, der 
auf der Höhe der Garinae am Ab- 
hange des Esquilins bei S. Pietro 


in Vincoli wohnt, fällt trotz der 
kurzen Entfernung das Steigen in 
der Mittagssonne schwer und er 
ruht unterwegs aus, gegenüber der 
taberna eines tonsor. Die Carinae 
sind in der ciceronischen Zeit das 
vornehme Viertel: dort lagen die 
Häuser des Pompejus, Q.Cicero u.a. 
— umbra: die taberna im Gegen- 
satz zu der sonnigen Strafse. — ad- 
rasum, nicht adrasum, denn barba 
abraditur, caput adraditur; er ist 
“rasiert: und obgleich vom Barbier 
absolviert, ist er in der schattigen 
Bude desselben sitzen geblieben — 
vacua, weil keine anderen Kunden 
ihn von seinem Sitz verdrängen — 
und putzt sich gemächlich (leniter, 
wie in traducere leniter aevum1 18, 
97) selber die Nägel. proprios soll 
lediglıch andeuten, dafs er selbst 
dies Geschäft besorgt, welches sonst 
dem ionsor zukommt: Porcia, die 
Gattin des Brutus, eultellum ton- 
sorium quasi unguium resecan- 
dorum caussa poposcit eoque velut 
forte elapso se vulneravit Val. 
Max. IH 2, 15. Der Mann hat also 
Zeit und fühlt das Bedürfnis nach 
Nettigkeit des äufseren Auftretens: 
das reizt die Neugierde des alten 
Herrn, 

52. puer der Diener, nicht not- 
wendig ein junger Mensch. — non 
laeve, nicht linkisch = dextre mit 
der beim Lobe gewöhnlichen Litotes, 
— accipiebat prägnant: an das Em- 
pfangen des Auftrags knüpft sich das 
Ausrichten ebenso selbstverständ- 
lich, wie an das Aufnehmen eines 
Fremden das Bewirten sat. I 5, 1. — 
abi, quaere et refer und entspre- 
chend it, redit et narrat: beide 
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accipiebat), “abi, quaere et refer, unde domo, quis, 

cuius fortunae, quo sit patre quove patrono: 

it, redit et narrat, Volteium nomine Menam, 55 
praeconem, tenui censu, sine crimine, notum 

et properare loco et cessare et quaerere et uti, 

gaudentem parvisque sodalibus et lare certo 

el ludis et post decisa negotia campo. 


Male ist das dritte Glied mit dem 
zweiten enger zu einer Einheit ver- 
schmolzen. — unde domo fragt nach 
der Heimat, quis nach dem Namen, 
cuius fortunae nach Stand und Ge- 
schäft, was mit quo patre quove 
patrono, ob ingenuus oder liber- 
tus, näher bestimmt wird. In der 
Kunde, welche Demetrius vom ton- 
sor erhalten, erhellt Name, Stand 
und nichtrömische Abkunft aus Vol- 
teium nomine Menam: er ist der 
Freigelassene eines Volteius, das 
Kognomen Mnväs, aus Mnvóðoros 
oder Mnvóĝwgos abgekürzt, kenn- 
zeichnet ihn als solchen, Die fol- 
gende Charakteristik wird in einer 
Abfolge asyndetisch angereihter ap- 
positioneller Bestimmungen zum 
Namen VolteiusMena gegeben, ähn- 
lich — nur im Nominativ — wie 
sat. 14, 6 fgg.— praeconem, als Auk- 
tionator, wie er v. 65 vorgeführt 
wird: yel. zu sat. I 6,86. sine cri- 
mine ‘unbescholter. notum pro- 
perare . . uti: es sei von ihm be- 
kannt, dafs er... .; properare et 
cessare (ll 2, 183) beim Betreiben 
seines Gewerbes. loco = in loco 
od. IV 12, 28 “zur rechten Zeit’; 
vgl. quemadmodum coram, qui ad 
nos intempestive adeunt, molesti 
saepe sunt, sic epistulae offendunt 
non loco redditae Ciceroepp. XI 16, 
— quaerere etuti (scil. quaesitis, zu 
112, 190) vom Verdienst: er sei kein 
Geizhals, sondern lasse zur rechten 
Zeit auch etwas drauf gehen. gau- 
denlem er habe seine Freude an Ge- 
selligkeit unter seinesgleichen, an 
seiner Häuslichkeit und an unschul- 
digem Zeitvertreib. — sodalibus: er 
gehöre also einer Korporation, einem 

Horatius Ill. 2. Auf, qtti 


sodalicium an, — lare certo : er sei 
kein Parasit, kein scurra vagus 
non qui certum praesepe teneret 
(L 15, 28) wie Maenius, sondern 
besitze eine feste Häuslichkeit; 
curto, was Bentley vorzog, würde 
nur Selbstverständliches wieder- 
holen. — ludis, den öffentlichen 
Bühnen- und Cirkusspielen, und an 
Werkeltagen, wenn keine ludi sind, 
an den Leibesübungen auf dem cam- 
pus Martius s. zu od. I 8, 4. 

60. Die genügsame Zufriedenheit 
mit seinem Lose, welche aus dieser 
Schilderung spricht, reizt Philippus 
den Mann kennen zu lernen, und 
zwar noch heute: er soll, da er 
voraussetzen darf, dafs Mena jetzt 
nichts weiter zu thun habe, nach- 
her post nonam 71 zum Diner 
kommen. — scitari poetische, von 
Virgil wie es scheint aufgebrachte 
Nebenform von seiscitari. — ere- 
dere ... mirari Infinitive der Schil- 
derung wie excusare 67; non sane 
ist gesteigerte Negation wie sat. Il 
3, 138. — quid multa? Resultat 
seines Überlegens; “was soll ich da 
viel Umstände machen?’ benigne: 
höflich ablehnend wie 16. 

63. Philippus kann die Absage 
nicht fassen: neget Konj. der un- 
willigen Frage wie sat. II 7, 41: 
“sollte er es wagen abzulehnen ?” 
mihi mit Nachdruck: ‚was, mir, 
dem vornehmen Manne?’ — inpro- 
bus, ohne Lebensart und Rücksicht: 
das von Hause aus recht allgemeine 
Wort (= qui probari nequit) er- 
hält seine bestimmte Bedeutung 
immer erst durch den Zusammen- 
hang, — neglegit aus Bauernstolz, 
horret: oder aus zu grosser Angst. 
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‘seitari libet ex ipso quodcumque refers: dic 60 


ad cenam veniat? 
mirari secum tacitus. 
respondet. 
neglegit aut horret’ 


non sane credere Mena, 

quid multa ? “benigne 

“neget ille mihi?’ “negat inprobus et te 
Volteium mane Philippus 


vilia vendentem tunicato scruta popello 65 


occupat et salvere iubet prior. 


ille Philippo 


excusare laborem et mercennaria vincla, 
quod non mane domum venisset, denique quod non 


providisset eum. 


me tibi, si cenas hodie mecum? 


“sie ignovisse putato 


“ut libet? “ergo 70 


post nonam venies: nunc i, rem strenuus auge. 
ut ventum ad cenam est, dicenda tacenda locutus 


tandem dormitum dimittitur. 


— mane am andern Morgen, auf 
dem Wege nach dem Forum. — 
scruta Trödelware aus altem Haus- 
rat, den Mena als praeco verauk- 
tioniert: guidni? et scruta qui- 
dem ut vendat serutarius laudat, 
praefractam strigilem, soleam in- 
probus dimidiatam Lucil. 1062% L. 
— tunicato popello, den kleinen 
Leuten, welche alltags keine Toga 
tragen, sondern in der Bluse ihrem 
Tagewerk nachgehen. — oceupat 
wie sat. 19, 6, er kommt mit sei- 
nem Grufse zuvor. salvere iubet: 
1 10, 1; zubeo te salvere ist die 
stehende Begrüfsungsformel, excu- 
sare laborem: zur Entschuldigung 
anführen. — Mena hat als urbanus 
natürlich Lebensart und weifs, dafs 
er eigentlich zum Dank für die Ein- 
ladung dem Konsular hätte einen 
Besuch machen sollen, frühmorgens 
beim Empfang, der salutatio, in 
den vornehmen Häusern ; mindestens 
aber hätte er ihn zuerst begrüfsen 
müssen: aber die Zeit zum ersteren 
rauben ihm wmercennaria vincla, 
die Fesseln, welche ihm sein Ge- 
werbe als praeco parvas mercedes 
sequi (sat.16, 87) auferlegt, und am 
letzteren hat seine augenblickliche 
Beschäftigung, labor, die seine 
ganze Aufmerksamkeit heischte, ihn 
behindert. providisset: von wei- 


hic ubi saepe 


tem erkennen: erus est negue pro- 
videram Ter. Andr. 183. non hercle 
te provideram : quaeso ne vitiovor- 
tas Plaut. asin. 450. 

69. sic “unter der Bedingung’ vgl. 
zu od. 13, 1.— ignovisse “dafs ich 
nicht mehr zürne’. — ut libet höf- 
liche Zusage, anders gefärbt wie 19. 
— post nonam nach neun Uhr, also 
nach Ablauf der neunten Tages- 
stunde, nach unserer Rechnung im 
Sommer um vier Uhr. — č, nicht 
== abi, sondern anspornend wie 
griechisch 294 ö7.— rem: I 1, 65. 
— ventumst ‘man kam’, denn es 
sind natürlich auch noch andere 
Tischgäste da. — dicenda tacenda 
“alles Mögliche‘, indem er redselig 
(78) vom hundertsten ins tausendste 
kam, also auch Dinge, die nicht 
gerade dem Orte und der Gelegen- 
heit angemessen waren. — dormi- 
tum: esist Schlafenszeit, als Phi- 
lippus, der an seinem Geplauder 
Gefallen findet, ihn endlich entläfst. 

73. Alles Vorhergegangene diente 
nur dazu, von der Persönlichkeit 
des Volteius ein deutliches Bild zu 
geben, und ist lediglich Exposition 
der eigentlichen Geschichte, die 
jetzt mit Aie “dieser Volteius also’ 
(II 2, 136) anhebt. — ubi . , visus 
sc. est (sat. Il 8, 2): als Dativ sind 
die Beobachter zu ergänzen, welche 
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occultum visus decurrere piscis ad hamum, 

mane cliens et iam certus conviva, iubetur 15 
rura suburbana indictis comes ire Latinis. 

inpositus mannis arvum caelumque Sabinum 


non cessat laudare. 


videt ridetque Philippus, 


et sibi dum requiem, dum risus undique quaerit, 
dum septem donat sestertia, mutua septem 80 
promittit, persuadet uti mercetur agellum. 


auch den Vergleich mit dem Fisch, 
der nach dem Köder am Angel- 
haken schnappt, ziehen. Dasselbe 
Bild: metuit .. opertum miluus 
hamum I 16,51. Er merkt eben 
nicht, dafs es auf seine Freiheit ab- 
gesehen ist. certus conviva: vor- 
her lare certo gaudens. — indic- 
tis: weil sie nicht an ein festes 
Datum geknüpft sind, sondern jedes 
Jahr besonders ‘angesagt werden, 
Die feriae Latinae, das latinische 
Bundesfest des lupiter Latiaris auf 
dem Albanerberge, in älterer Zeit, 
ehe die neuen Konsuln ins Feld 
zogen gefeiert, fielen, nachdem der 
Amtsantritt auf den 15. März fixiert 
worden, in der Regel in den April 
bez. Anfang Mai, und daran ward 
auch seitdem die Konsuln am 
1. Januar antraten festgehalten. Sie 
dauerten vier Tage, und das damit 
verbundene iustitium gewährte den 
römischen Geschäftsmännern und 
nicht in offizieller Stellung befind- 
lichen Politikern Mufse die schönste 
Frühlingszeit zu Ausflügen auf ihre 
vor der Stadt (suburbana) gele- 
genen Besitzungen zu benutzen. So 
begiebt sich Philippus nach seiner 
Villa im Sabinerlande, — rura sub- 
urbana ist ganz wie ein Ortsname 
gebraucht: rus suburbanum .. con- 
tendit Justin XXXI 2. — inpositus 
mannis: die Reise geht zu Wagen 
vor sich: sat, II 6, 42; manni die 
beliebten gallischen Wagenpferde : 
od, Il 27, 7. — arvum caelumque: 
dem Städter Volteius sind die grünen 
Saaten und die erquickende Land- 
luft etwas ganz Ungewohntes, wo- 


rüber er vor Vergnügen und Staunen 
die Hände über dem Kopf zusam- 
menschlägt: daher videt Philippus. 

719. dum . . dum . . dum malt 
die verschiedenen Phasen, welche 
die Angelegenheit durchläuft, um 
schliefslich in persuadet uti mer- 
cetur agellum zu münden. Zu- 
nächst quaerit requiem: um der 
Sache, da Mena non cessat lau- 
dare, schliefslich ein Ende zu ma- 
chen, da sie ihm zuletzt keinen 
Spafs mehr macht, sondern ihn an- 
fängt zu ermüden, wirft er hin 
“kauf dir doch ein Landgut’. So- 
dann risus: er verspricht sich von 
dem Pfahlbürger als Bauersmann 
einen Hauptspafs: denn ihm als 
einem homo multarum facetiarum 
ist esja bei der ganzen Anknüpfung 
des Verhältnisses eigentlich nur dar- 
auf angekommen, sich auf Kosten 
Menas zu belustigen. So fängt er 
denn die Sache an ernstlich zu neh- 
men. — undique = undecumque, 
von woher es auch sei, also selbst 
auf Kosten seines ihm anscheinend 
ans Herz gewachsenen convictor, 
— septem sesterlia = septem (mi- 
lia) sestertia, nach unserm Geld 
1500 Mark. Für 14 000 Sest. konnte 
man natürlich, bei dem Durch- 
schnittspreise von 1000 Sest. für 
das iugerum (Colum, HI 3), nur ein 
ganz kleines Gütchen, agellum, er- 
handeln, 14 iugera = 3'/2 Hektar; 
doch vergleiche man z. B. die 
Summen, die Augustus seinen Vete- 
ranen gab: nach Cassius Dio LV 23 
erhielten die Praetorianer 20000, 
die übrigen 12000 Sesterzen. 
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ne te longis ambagibus ultra 


quam satis est morer, ex nitido fit rusticus atque 

sulcos et vineta crepat mera, praeparat ulmos, 

inmoritur studiis et amore senescit habendi. 85 
verum ubi oves furto, morbo periere capellae, 

spem mentita seges, bos est enectus arando, 

offensus damnis media de nocte caballum 

arripit iratusque Philippi tendit ad aedis. 

quem simul adspexit scabrum intonsumque Philippus, 90 
“durus’ ait, “Voltei, nimis attentusque videris 

esse mihi? “pol me miserum, patrone, vocares, 


82. ulira quam satis est, denn 
nicht auf das Detail kommt es an, 
sondern auf das Ende vom Liede, 
den Sinneswechsel des Mena. — ez 
nitido (et urbano) fit (scaber et) 
rusticus: s. zu v. 35. Ähnlich: qui 
color est puniceae flore prior ro- 
sae mulatus in faciem verterit 
hispidam od. IV 10, 4. — sulcos 
et vineta: die Weingärten wurden 
in regelmäfsigen Furchen in Form 
eines Quincunx angelegt: od. HI 1,9. 
crepat: s. zu od. 118,5. — prae- 
parat ulmos, zum Emporziehen der 
Reben: ep. 2, 10. od. II 15, 5. — 
inmoritur studiis, senescit amore 
habendi = Prothysteron: beides 
natürlich bildlich. Derselbe, von 
dem es vordem hiefs et properare 
loco et cessare el quaerere et uti, 
thut jetzt so, als handele es sich bei 
seinen studia habendi (studium lu- 
cri od. IV 12,25) um Tod und Leben : 
efflictim studet, studiis ist Dativ, 
wie qui se inmoriturum legationi 
dixerat Quintil. IX 3, 72 zeigt. — 
senescit, wird grau und grämlich: 
insenuit libris et curis Il 2, 82. 

86. morbo periere capellae: Zie- 
gen sind ganz besonders zārtlich 
und Krankheit unterworfen, daher 
beim Verkauf capras sanas sanus 
nemo promittit, numquam enim sine 
febri sunt Varro RR. II 3. — men- 
tita, wie fundusque mendaz od. Il 
1, 30: die Saat sprach ihm Hoff- 
nung auf Ertrag ein, aber sie log; 


Spes ist die Göttin des Ernteertrags; 
vgl. nec spes destituat, sed fru- 
gum semper acervos praebeat Tib. 
11,9. — enectus: proprie 'neca- 
tus‘ ferro, 'neclus’ vero alia vi 
peremptus dicitur Priscian VIIL 34 
(l p. 470 K.); er ist so übertrieben 
eifrig, dafs er die Zugochsen zu 
Schanden pflügt. — offensus dam- 
nis; diese teils selbstverschuldeten 
teils zufälligen Verluste werden ihm 
zu Steinen des Anstofses: ihm gehen 
die Augen auf, und er macht sich 
sofort auf den Weg nach Rom sich 
die Last vom Halse zu schaffen. 
Die Plötzlichkeit des Entschlusses 
malt arripit: da er seinem Gönner 
nur mane bei der üblichen salutatio 
seinen Besuch machen kann, so 
muls er wohl bei guter Nachtzeit 
aufbrechen, media de nocte: sat. Il 
3, 238. iratus zornig über seine 
eigene Dummheit. 

90. scabrum intonsumque, wäh 
rend er ihn adrasus und tonsus 50 
kennen gelernt, — durus nimis: 
zu hart gegen dich, indem du dir 
zu viel eigene Arbeit zumulest: 
sine pascat durus aretque I 16, 70. 
— attentus sc. quaesitis, wie die 
Feldmaus asper et attentus guae- 
sitis sat. Il 6, 82 heifst. 

92. pol "beim Pollux!’ auch 
edepol, vulgäre Schwurformel. — 
miserum statt durus nimis atten- 
tusque. — patrone: Mena istja in 
das Klientenverhältnis zu Philippus 
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si velles inquit “verum mihi ponere nomen, 

quod te per genium dextramque deosque penatis 

obsecro et obtestor, vitae me redde priori? 95 
qui semel adspexit quantum dimissa petitis 

praestent, mature redeat repetatque relicta. 

metiri se quemque suo modulo ac pede verumst. 


(75) übergetreten. Ärgerlich weist 
Volteius zuerst den in Philippus’ 
Worten liegenden unverkennbaren 
Hohn zurück: dann kommt er mit 
‘Was ich dich aber bitten wil? auf 
sein eigentliches Begehren; quod 
verknüpft die flehentliche Bitte mit 
dem Vorhergehenden: daher findet 
sich diese Form der Beschwörung 
nie am Beginn einer Rede, sondern 
stets nach einer die Bitte motivie- 
renden Einleitung. — per genium 
bei deinem Genius’ der gewöhn- 
liche Schwur der Sklaven ihren 
Herren gegenüber; ganz ebenso 
beschwört Chrysis den Pamphilus: 
quod ego per hanc te dextram oro 
et genium tuom, per tuam fidem 
perque huius solitudinem te ob- 
testor, ne aps te hanc segreges 
neu deseras Ter. Andr. 289. — deos- 
que penatis: beim Heiligsten was 
es giebt, 

96. Die Moral, welche sich aus 


Volteius’ Verhalten für das anderer 
Menschen ergiebt: qui semel adspe- 
xit, wer nur erst einmal gesehen 
hat, und dazu bedarf es ja nur eines 
Blickes. adspexit braucht daher 
nicht aus der Sphäre sinnlicher 
Wahrnehmung in die geistigen Ein- 
sehens übergegangen zu sein und 
die Bedeutung von adgnovit an- 
genommen zu haben. — metiri se: 
sein Thun und Treiben bemessen. 
In suo modulo ac pede sind zwei 
Bilder zusammengeflossen: sich 
nach dem Mafstab messen, den 
einem das eigene Selbst an dieHand 
giebt, suo se modulo metiri -— was 
zugleich an parvum parvadecent 44 
erinnert — und auf eigenen Füfsen, 
nicht auf fremden stehen: svo pede 
stare. -— verumst, es ist das Wahre, 
d. h. das einzig Richtige wie sat. 
ll 3, 312 in verwandtem Gedanken 
an quodcumque facit Maecenas te 
quoque verumst? 


IS. 


Albinovanus Celsus—so, ad Albinovanum Celsum überschreibt 
Porphyrio mit Recht den Brief, da Albinovanus in diesem Falle nur 
nomen, nicht cognomen, sein kann — gehörte zum Gefolge des Ti- 
Derius auf seiner Sendung nach Asien (1 3, 15 fg.), und hatte sich 
das Vertrauen des jungen Prinzen so zu erwerben gewulst, dals 
dieser ihn mit der Führung seiner Privatkorrespondenz (s. zu 2) be- 
traute. Auf die Anzeige hiervon (1. 2) antwortete Horaz seinem jun- 
gen Freunde mit dem folgenden Schreiben, welches zunächst der 
eigenen tiefen Verstimmung Ausdruck giebt, die den Schreiber un- 
fähig zu jedem Schaffen mache (3 — 12), um mit der väterlichen 
Warnung an seinen jungen Freund zu schliefsen, sich sein neues 
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Glück nicht zu sehr zu Kopf steigen zu lassen (13— 16). Die 
koappe Fassung des Schreibens entspricht der Stimmung des Schrei- 
bers: aus den kurzen asyndetischen Sätzen v. 7 fgg- meint man 
seinen Ärger über sich selbst herauszuhören. Welches der Grund 
dieser Hypochondrie sei, erfahren wir nicht: ist der Brief wirklich 
im Sommer (s. zu 6), also im Sommer 734, verfalst, so kann das 
schwankende Verhältnis zu Maecenas schwerlich im Spiele sein. 
Da wir jedoch nicht mit Bestimmtheit wissen, wann im Sommer 
733 (s. zu I 3) der Aufbruch des Tiberius und die Bildung seines 
Hauptquartiers erfolgt ist, so ist auch 733 nicht völlig ausgeschlossen, 


Celso gaudere et bene rem gerere Albinovano 
Musa rogata refer, comiti scribaeque Neronis. 
si quaeret quid agam, die multa et pulchra minantem 


1. Celso .. Albinovano : über die 
Voranstellung des cognomen s, zu 
12,1. Auch sein jüngerer Verwand- 
ter, Albinovanus Pedo, 768 Reiter- 
führer unter Germanicus (Tac. ann. 
I 60), der die Nordseefahrt des letz- 
teren in epischem Mafse beschrie- 
ben hat, wird von Seneca epp. 122, 
15 Pedo Albinovanus genannt. — 
gaudere et bene rem gerere ent- 
spricht dem hellenischen Grufse yal- 
en xal ed rodrreiw in der Anrede 

es Briefes, an Stelle des römischen 
salutem dicit oder salvere iubet 
(I 10, 1): von diesem in Gedanken 
zu ergänzenden zzbe hängen die In- 
finitive ab, welche scheinbar als Ob- 
jekt an das nachfolgende refer ange- 
knüpft sind. — rem: Beruf und Ge- 
schäft, wie in quo pacto rem gerat 
13. refer ist ganz im eigentlichen 
Sinne zu fassen “bringe zurück’. 
Celsus hatte also vorher ein (poeti- 
sches?) Schreiben an H. gerichtet, 
welches dieser jetzt beantwortet: 
tabellarius ist die Muse, welche 
natürlich zu solcher Dienstleistung 
gebeten sein will; rogata sc. a me, 
wie in oratus multa prece nitere 
I 13, 18. — comiti, was schon aus 
13, 15 erhellt. scridae: nicht in 
der amtlichen Stellung eines Kanz- 
leibeamten, welche zu dieser Zeit 
noch von Freigelassenen versehen 


ward, sondern in der privaten 
Vertrauensstellung eines Kabi- 
nettssekretärs scribendis epistulis 
amicorum, wozu Augustus seiner 
Zeit Horaz hatle an sich ziehen 
wollen. 

3. si quaeret, wenn du vor ihn 
treten wirst und er wie es schick- 
lich ist zunächst sich nach mir er- 
kundigt. — quid agam fragt doppel- 
sinnig nach Befinden sowohl, wie 
sat. 1 9, 4, als auch nach Beschäfti- 
gung: 13,15. — multa et pulchra : 
die Verknüpfung mittelst ei statt 
attributiven Anschlusses ist Graecis- 
mus, moli xai xald; vgl. multa 
et praeclara minanlis sat. II 3, 9, 
wo minari lediglich das profiteri 
(AP 27) des Schriftstellers (koe 
scriptumst tibi, qui magna cum 
mınaris extricas nihil Phaedr, IV 
23) meint, während es an unse- 
rer Stelle mehr auf sein ganzes 
Dichten und Trachten geht, seine 
philosophischen Studien u. A. — 
nec recte: weder den Ansprüchen 
des Ideals gemäls, nec suaviter, 
noch den Neigungen des eigenen 
lchs entsprechend. An dieser Un- 
erspriefslichkeit und Unbehaglich- 
keit des Daseins sind aber nicht 
äufsere Verluste (4—6), die auch 
Horaz bei den Verhältnissen seines 
Gütchens kaum schwer treffen konn- 
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vivere nec recte nec suaviter: haud quia grando 


contuderit vitis oleamve momorderit aestus, 


nec quia longinquis armentum aegrotet in agris; 

sed quia mente minus validus quam corpore toto 

nil audire velim, nil discere, quod levet aegrum; 

fidis offendar medicis, irascar amicis, 

cur me funesto properent arcere veterno; 10 
quae nocuere sequar, fugiam quae profore credam; 


ten, sondern innere Verstimmungen 
(1—12) Schuld. 

4. non verberatae grandine vi- 
neae od. HI 1, 29. — aestus momor- 
derit, denn die versehrende August- 
hitze ist Wirkung des Hundsgestirns 
Canicula (arbore nunc aguas cul- 
pante nunc torrentia agros sidera 
od. I 1, 30); sonst stechen die Pfeile 
des Sonnengottes, während das mor- 
dere mehr eine Wirkung der Kälte 
(sat. IL 6, 45) ist. — agris = pa- 
scuis; longinquis, wohin es zur 
Sommerszeit getrieben ward (ep. 1 
27), und auf den Sommer weisen 
auch grando und aestus hin. 

7. corpore toto, denn kein Finger 
thut ihm weh, und doch fühlt er 
sich schwer krank, cum miser ex 
animo laetatur corpore toto Lu- 
crez III 109. — nil audire, nil dis- 
cere geht wie I 1, 48 auf philoso- 
sophischen Zuspruch durch Lek- 
türe: I 1, 34 fgg. — fidi medici 
sind die Bücher, wenn man will 
die Verfasser derselben, amici da- 
gegen, wozu fidi ebenfalls gehört, 
ist wörtlich zu nehmen; die Freunde 
quälen ihn nur noch mehr durch 
ihren gutgemeinten, aber unge- 
schickten Zuspruch. — cur . . pro- 
perent setzt die unwillige Frage 
cur properatis in abhängige Rede 
um : die Beibehaltung des fragenden 
eur statt des begründenden quod, 
nach Verben wie accuso, repre- 
hendo, irascor nicht selten, macht 
den Ausdruck lebendiger. — arcere 
== prohibere | 1, 31. — velernus, 
die Schlafsucht der alten Leute, auf 
das Moralische wie hier übertragen: 


Schlaffheit und Indolenz. funestus, 
weil solch Zustand mit völliger 
Ertötung der geistigen Kraft endet, 
und properent, weil Gefahr im Ver- 
zuge ist. Dafs aber H. sich aus 
dieser Erschlaffung nicht heraus- 
reilsen lassen will, obgleich er den 
Ausgang derselben deutlich vor 
Augen sieht, ist ja gerade Sym- 
ptom seiner geistigen Erkrankung. 

11. quae nocuere sequar: wie an- 
dere durch Schaden klug geworden 
dasjenige meiden, was ihnen gescha- 
det hat, so sucht er umgekehrt wo- 
von er aus Eriahrung weils dafs es 
schädlich sei. H. meint damit das 
sich Einspinnen in eingebildete Vor- 
stellungen, die Scheu vor positiven 
Entschlüssen u. ähnliches. — quae 
pr. credam Potentialis: wozu ich 
das Vertrauen haben sollte, dafs es 
mir zuträglich sein werde. — vento- 
sus “weiterwendisch wie der Wind, 
der rasch umspringt: I 19, 37. So 
läfst er sich schon Jahre vorher von 
Davus vorwerfen Homae rus optas, 
absentem rusticus urbem tollis ad 
astra levis sat. Il 7, 28; diese Ver- 
stimmung, welche das seelische Un- 
behagen auf den unschuldigen Ort 
abwälzt, während doch blofs cae- 
lum non animum mutant qui trans 
mare currunt {l 11, 27), spricht sich 
schon darin aus dafs er Romae 
Tibur amat: man wird daher am 
besten nach vertosus interpungie- 
ren. — Tibur: da der Vers ledig- 
lich die Gemütsverfassung dessen 
ausdrückt, der selbst nicht weils 
was er will, so ist aus ihm nichts 
für die Frage ob H. damals eine 


http://rcin.org.pl 


72 EPISTVLARVM 


vn 


Romae Tibur amem ventosus, Tibure Romam. 

post haec, ut valeat, quo pacto rem gerat et se, 

ut placeat iuveni percontare utque cohorti. 

si dicet “recte, primum gaudere, subinde 15 
praeceptum auriculis hoc instillare memento : 

ut tu fortunam, sic nos te, Celse, feremus. 


Besitzung in Tibur gehabt habe, 
was Suetons Worte vixit pluri- 
mum in secessu ruris sui Sabini 
aut Tiburtini, domusque eius osten- 
ditur circa Tiburti luculum nahe 
legen, zu entnehmen. 
13 et se gerat: wie dieses ge- 
meint deutet der folgende Vers 
‘wie du dich hältst’, ob du in 
Aner neuen Stellung hicht nur 
deinen hohen Gönner dauernd zu 
befriedigen, sondern auch das Ver- 
hältnis zu der übrigen Umgebung 
aufrecht zu erhalten weifst, — ipe 
ni: dem zweiundzwanzigjährige 
Tiberius Nero. eohorti: da in Pi 
ser eine ganze Reihe H. nahestehen- 
der junger Männer sich befanden, 
Titius, Florus, Munatius, welche 
13 aufzählt. — gaudere .. memento 
gieb deiner Freude darüber Aus- 


druck und beglückwünsche ihn. — 
subinde feiner als deinde: diese 
Mahnung soll nicht auf dem Fufse 
folgen, sondern allmählich, wie sich 
die Gelegenheit bietet, nicht ohne 
Vorbereitung flüstere ihm dies prae- 
ceptum zu — tropfenweise (wie der 
Verleumder facilem stillavit in au- 
rem exiguum denaturae patriaeque 
veneno Juv. 3, 122), nicht in plum- 
per Deutlichkeit, sondern mit der 
nötigen versüfsendenUmschreibung. 
Ahnlich sparge subinde sat, 115, 103. 
— fortunam, dein Glück, welches 
ja einem jungen Menschen nur zu 
leicht den Kopf verdrehen und ihn 
hoffärtig machen kann, — nos ‘wir 
deine Freunde und alle die wir an 
dir teilnehmen’, also auch iuvenis 
cohorsque. 


1% 


Seinen Freund Septimius, der in die cohors amicorum welche 
Tiberius 733 auf seinem Zuge nach Armenien (l 3) begleiten sollte 
aufgenommen zu werden wünschte, empfiehlt H. in diesem Schreiben, 
welches meisterhaft auf den durchaus selbständigen und zugleich 
verschlossenen Charakter des jungen Prinzen berechnet ist, der völlig 
unempfänglich für jede absichtliche Schmeichelei, argwöhnisch jeden 
Versuch von Beeinflussung abweisend, von äulserstem Mifstrauen gegen 
die nur zu leicht sich an den Stiefsohn des Princeps herandrängende 
Beflissenheit gröberen wie feineren Schmarotzertums erfüllt war. 
So bahnt denn H. seiner Empfehlung dadurch den Weg, dafs er im 
Eingang jeden Schein, als vermeine er ein Recht auf Berücksich- 
tigung zu haben abweist, und dieselbe als eine ihm durchaus wider 
Willen lediglich durch den Zwang der Freundschaft abgeprelste vor- 
bringt. Aber indem er dadurch dals er sein Interesse an der 
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Sache als ein nur erzwungenes hinstellt, es dem Empfänger erleich- 
tert eine abschlägige Antwort erteilen zu können, ohne befürchten 
zu müssen den Bittenden zu verletzen, reizt er zu genauerer Prü- 
fung seines Anliegens: wie sehr mufs Septimius es verdienen, em- 
pfohlen zu werden, wenn H. trotz aller Bedenken sich genötigt 
sieht seine Zurückhaltung aufzugeben! Und wenn die eigentliche 
Empfehlung im letzten Verse in zwei Worte zusammengedrängt werden 
darf — wie sicher mufs der Schreiber sein, dafs der Überbringer 
dieser Zeilen durch seinen persönlichen Eindruck jedes weitere Wort 
zur Empfehlung überflüssig machen werde! 

Dals H. sich auf die meisterhafte Fassung dieses unter dem 
Anschein zwanglosester Unbefangenheit in jedem Wort abgewogenen 
Briefes nicht wenig zu gute gethan, erhellt aus der Aufnahme desselben 
in diese Sammlung: zugleich folgt daraus, dafs derselbe die gewollte 
Wirkung gethan. Freilich vermissen wir den Namen des Septimius 
unter den I 3 genannten litterarisch thätigen Genossen dieser co- 
hors; ihn mit den Cruquiusscholien zu I 3, 9 als Titius Septimius mit 
Titius (1 3, 9) zu identifizieren geht um der für diese Zeit höchst 
unwahrscheinlichen Verkoppelung zweier Gentilicia willen nicht an: 
Septimius war eben kein Litterat, sondern ein vir fortis bonus- 
que. Eher mag er mit dem aus od. Il 6 bekannten Herzensfreund 
des Dichters, sowie mit dem in Augusts Brief an Horaz (lui qua- 
lem habeam memoriam, poteris ex Septimio quoque nosiro au- 
dire: nam incidit ut illo coram fieret a me tui mentio. Suet. vita) 
Erwähnten eine Person sein. 


Septimius, Claudi, nimirum intellegit unus, 
quanti me facias. nam cum rogat, et prece cogit 
scilicet, ut tibi se laudare et tradere coner, 
dignum mente domoque legentis honesta Neronis; 


l, nimirum, eigentlich ne mirum 
sit “wundere dich nicht’ entschul- 
digt ein Thun, indem es der be- 
rechtigten Verwunderung über das- 
selbe vorbeugt. Die damit so häufig 
verbundene Ironie erhält es erst 
durch den Zusammenhang, hier 
durch das folgende intellegit unus 
(vgl. zu sat. II 3, 24), wo doch H. 
eigentlich allein wissen kann, quan- 
ti me facias, oder wie es v. 6 heifst, 
quid possim. — scilicet ‘natürlich, 
eigentlich ‘man kann es ja wissen’ 
=sci(re)licet, heischt Anerkennung 


und Glauben für eine Behauptung, 
oft ironisch für etwas minder 
Glaubhaftes, hier beteuernd dafür, 
dafs H. einem Zwange gehorche. 
Denn durch eź prece cogit seilicet 
wird rogat gesteigert: H. hat das 
Ersuchen zuerst abgelehnt (7), und 
erfüllt es jetzt nur gezwungen, ma- 
ioris fugiens opprobria culpae 11. 
Damit umschreibt er ein ‘wenn ich 
jetzt zum ersten Mal mit solchem 
Anliegen mich an dich wende, so 
geschieht es nur auf fremde Ver- 
anlassung’. Übrigens ist zu cogit 
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munere cum fungi propioris censet amici; 5 
quid possim videt ac novit me valdius ipsos 

multa quidem dixi cur excusatus abirem ; 

sed timui mea ne finxisse minora putarer, 

dissimulator opis propriae, mihi commodus uni. 

sic ego, maioris fugiens opprobria culpae, 10 


nicht ein persönliches me, sondern 
als Sachobjekt das in erster Linie 
von rogat abhängige ut.. coner 
zu denken: cogit ist also = “er- 
zwingt‘ wie in quod Paris cogi 
posse negat I 2, 10. — laudare 
= commendare “empfehlen’, tra- 
dere ‘einführen’ wie sat. 1 9, 47; 
vgl. totum denique hominem tibi 
trado de manu ut aiunt in manum 
tuam istam Cic. ad fam. VII, 5 
coner stellt Tiberius die Entschei- 
dung, ob er der Empfehlung Folge 
geben wolle, frei. — dignum. .. 
Neronis begründet in Form der 
Apposition zu se das Verlangen des 
Septimius, durch eine objektive, 
nicht an Tiberius Adresse sich rich- 
tende Charakteristik. Diese Form 
des Ausdrucks gewährt die Mög- 
lichkeit dem Lob des Prinzen jeden 
Beigeschmack persönlicher Schmei- 
chelei zu benehmen und sie gleich- 
sam als das Urteil dritter Nichtbe- 
teiligter zu geben. Zugleich läfst 
die in berechneter Weise nachläs- 
sige Form des Versbaus mit den 
gehäuften trochäischen Wortschlüs- 
sen der Annahme Raum, als sei dies 
Lob des legentis honesta Neronis 
dem Griffel des Dichters so ganz 
absichtslos beiläufig entschlüpft. 
menle: er verdiene, dafs Tib. ihm 
seine mens, Stimmung und Herz, 
zukehre; domogque, dafs er ihm 
Zutritt zu seinem Hause verstatte 
und ihn in den Kreis seiner Tisch- 
genossen ziehe. — honesia legen- 
tis = eligentis, wie in cetera quae 
secundum naturam essent ita le- 
gere, si ea virtuti non repugnarent 
Cic. de off. MI 3, 13 das Gegenteil 
von reicere. Das Neutrum honesta 


giebt dem Gedanken allgemeinere 
Färbung wie in turpi secernis ho- 
nestum sat. 16, 63. 

5. cum .. censet nimmt anapho- 
risch den Vordersatz cum rogat 
wieder auf, zugleich aber motiviert 
es dem Sinne nach, weshalb Sep- 
timius sich gerade an H. wende, 
und ist somit logisch dem vorauf- 
gegangenen rogat untergeordnet. 
In diesem von seinem eigentlichen 
Ziele, der Empfehlung, welche erst 
v. 13 erfolgt, immer wieder ab- 
springenden Satzbau soll sich wohl 
ausdrücken, mit welchem Wider- 
streben der Schreibersich anschicke, 
dem an ihn gestellten Ansinnen zu 
entsprechen. — munere, denn es ist 
des Näherstehenden (deos quoniam 
propius contingis sat. Il 6, 52) 
Vorrecht Gehör zu finden. fungi 
Sc. me, was aus dem voraufgegan- 
genen coner zu entnehmen ist. 

6. valdius: valdius oblectat AP, 
321, Komparativ zu valde. — cur 
excusatus abirem, weshalb er meine 
Einwendungen als triftig anerken- 
nen und mich aus dem Spiele lassen, 
‘gehen’ lassensolle; excusare häufig 
von dem, der sich Anträgen z. B. 
auf Übernahme eines Amtes ent- 
zieht. — sed timui: schlielslich 
wollte ich bei längerem Weigern 
nicht den Schein des eio@» er- 
wecken, welcher doxes? doressdaL 
ra Önäpyovra ý Ehdrrw moteiv 
Aristot. eth. Nic. IV 13, und somit 
sich den Anschein giebt, als wolle 
er seinen in Wirklichkeit vorhan- 
denen grofsen Einflufs verhehlen, 
was also in Wahrheit auf eine An- 
mafsung hinausgelaufen sein würde. 
— mea meinen Einfluls’, wird durch 
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frontis ad urbanae descendi praemia. 


quodsi 


depositum laudas ob amici iussa pudorem, 
scribe tui gregis hunc et fortem crede bonumque. 


das folgende opis propriae erläu- 
tert. — mihi commodus uni, ‘nur 
auf mein eigenes Ich bedacht, wel- 
ches rät die Gunst, die man selbst 
geniefst, nicht mit andern zu teilen : 
also auch dadurch würde er die 
Vorstellung gröfserer Vertrautheit 
geflissentlich genährt haben. — 
maior culpa, der Vorwurf des Egois- 
mus, welcher bei der Freundschaft 
die mich mit Septimius verbindet 
(12) mit Recht mich treffen würde, 
falls ich mich der kleinen Unan- 
nehmlichkeit doch vielleicht eine 
Fehlbitte zu thun nicht hätte aus- 
setzen mögen. 

11. descendere heifst in übertra- 
genem Sinne von einem erhabe- 
neren Standpunkt der Anschauung 
zu einem gewöhnlicheren herab- 
steigen, wie derjenige thut, der aus 
Besorgnis vor opprobria sich dazu 
herbeiläfst seine Zurückhaltung auf- 
zugeben und von seinem Mitmen- 
schen etwas zu heischen. — Wie 
insani praemia scribae sat. Í 5, 35 
die Amtsabzeichen des zum Aedi- 
len avancierten scriba, so sind es 


hier die Abzeichen der frons urba- 
na, nämlich die edle Dreistigkeit, 
mit der der Grolsstädter Dinge thut 
und Zumutungen an andre stellt, 
über die der pudor subrusticus er- 
röten würde. Der Sinn ist also ein- 
fach: _deposwi pudorem, wie es 
zum Überflufs der folgende Vers 
erläutert. — amici: nur dies eine 
Wort über seine Verpflichtungen 
gegenüber den Empfohlenen, die 
in so vielen anderen Empfehlungs- 
schreiben ausführlich erörtert wer- 
den. 

13. scribe tui gregis: der parti- 
tive Genetiv wie in fies nobilium 
fontium od. III 13, 13. — grex = 
cohors I 3, 6; 8, 14; sat. I 7, 23. 
Das von Cicero fast immer in etwas 
wegwerfendem Sinne gebrauchte 
Wort hat hier wohl soldatischen 
Kiang, entsprechend dem techni- 
schen Ausdruck seribere “ausheben.’ 
— fortem bonumque: nur zwei 
Worte zur Empfehlung, aber ge- 
wichtige: Septimius wird sich tüch- 
tig (fortem) und ehrenhaft (bonum) 
erweisen. 


P10; 


Im Schatten einer verfallenen Kapelle auf seinem Landgute 
sitzend diktiert der Dichter einen Brief an seinen in Rom verblie- 
benen Freund Aristius Fuscus. “Dem Städter einen Grufs vom Lande! 


Dals doch uns, 


die wir sonst ein Herz und eine Seele sind, das 
Eine immer wieder scheiden muls! 


Behagt es dir in der Stadt, 


so finde ich nur Lebensgenufs uni Freiheitsgefühl, wenn ich ihren 


Mauern entronnen bin (1—11). 


Beruht in der That das wahre 


Glück in der vernunftigemälsen Lebensführung, so finde ich hier 


alles was dazu erforderlich ist: 


Obdach gegen die Unbilden der 
Witterung und ruhigen Schlummer: 


brunnen ersetzen mir der Wiesenteppich und der klare Bach, 


Marmorparkett und Spring- 
Das 
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müfst ihr Städter selbst trotz eurer Blasiertheit anerkennen: wozu 
sonst die künstlichen Gartenanlagen in euren Palästen? (12—24) 
Das unechte Glück vom echten unterscheiden zu können, darauf 
kommt es an, das ist die Hauptsache. Das Wohlergehn thuts nicht: 
da hängt man seinen Sinn zu sehr an äulsere Dinge, welche einem 
doch nur das Geld verschaffen kann, und giebt im Streben da- 
nach seine Freiheit daran (25—43). Das wirst du gewils nicht 
thun, und auch darauf ein Auge haben, dafs ich nicht in diesen 
Fehler verfalle: denn, Geld mufs man entweder verachten, oder sich 
ihm sklavisch fügen (44—48). Leb wohl, mir fehlt zum vollen Be- 
hagen nur deine Anwesenheit. 49. 50.’ 

Der Adressat dieses Briefes, in dem die Vorzüge des Landlebens 
aus philosophischem — und zwar stoischem (zu v. 12) — Ge- 
sichtspunkt entwickelt werden, M. Aristius Fuscus ist der den Lesern 
aus sat. 19, 61 fg. und od. 122 bekannte alte humorvolle Freund 
des Dichters. Die Abfassungszeit zu bestimmen fehlt jeder äulsere An- 


halt: 
hört wie I 7. 


mir ist es wahrscheinlich, dafs der Brief in dasselbe Jahr ge- 


Urbis amatorem Fuscum salvere iubemus 


ruris amatores. 


hac in re scilicet una 


multum dissimiles, at cetera paene gemelli 


1. Der Eingang kopiert mit gra- 
vitätischer Förmlichkeit die her- 
kömmlichen Wendungen des Brief- 
stils (M. Cicero imp. s. d. M. Caelio 
aed, cur.): zugleich malt derGleich- 
klang von urbis amatorem . . ruris 
amatores an derselben Versstelle, 
auch in der Vokalisierung urdis.... 
ruris, in neckischer Weise die 
Gleichheit ihrer Empfindungen. — 
amalor, weil jeder von beiden in 
seinen Aufenthaltsort “verliebt ist. 
— Der Plural iubemus ist der be- 
kannte pluralis modestiae (s. zu 
od. 16, 5): zu dem folgenden ad; 
nuimus dagegen ist nos wir beide’ 
Subjekt, und demnach hinter ama- 
tores stark zu interpungieren. — 
scilicet: I 9, 3 

3. cetera hängt von adnuimus 
ab: nur in einem Punkte, der Vor- 
liebe für das Leben auf dem Lande 
bez. in der Stadt, verschieden, 
stimmen wir beide in allen übrigen 
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Bestrebungen und Neigungen über- 
ein, cetera adnuimus pariter. — 
paene gemelli, ‘fast Doppelgänger‘, 

der ursprünglichen Bedeutung (ge- 
minus = duplex) entsprechend, wie 
in morbosi pariter gemelli utrique 
Catull. 57, 8, pravorum amore 
gemellum sat.113, 244;es bildlich von 
Zwillingsabstammung zu verstehen 
widerrāt der dann überflüssige Zu- 
satz fraternis animis. — quidguid 
negat alter, et alter ist parenthe- 
tisch eingeschoben, um gegenüber 
der in einem Punkte nicht vollstän- 
digen Gleichheit der Neigungen die 
völlige Gleichheit der Abneigungen 
zu betonen. — adnuimus, durch Zu- 
nicken seine Beistimmung äufsern : 
der Ausdruck leitet schon zu dem 
folgende Bilde über: wie zwei 
alte, durch langjähriges Bewohnen 
desselben Schlages miteinander 
vertraut gewordene Täuber. Die 
Auslassung der Vergleichungspar- 
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fraternis animis (quidquid negat alter, et alter) 


adnuimus pariter, vetuli notique columbi. 


tu nidum servas, ego laudo ruris amoeni 


rivos et musco circumlita saxa 


quid quaeris? vivo et regno, simul ista reliqui 
quae vos ad caelum eflertis rumore secundo, 


ulque sacerdotis fugitivus liba recuso, 


pane egeo iam mellitis potiore 
vivere naturae si convenienter 


tikel, wodurch das zur Vergleichung 
Herangezogene als Apposition un- 
mittelbar ausgesagt wird wie I 2, 
42. ep. 1, 34. 

6. nimmt den in v. 1 angeschla- 
genen Gegensatz wieder auf, im 
Anschlufs an das zuletzt gebrauchte 
Gleichnis. nidum, das Nest im 
Schlage, Rom; der Gegensatz ruris 
saxa ist mit beeinflufst durch den 
Gedanken an die Feldtaube, das 
genus agreste, ut alii dicunt saxa- 
tile columbarum (Varro RR II 7). 
— laudo: uaxagolw, sat. I 1, 3. 
epp. I 11, 21. — circumlita, weil 
Moos und Flechten dem Gestein 
einen zarten Farbenauftrag gaben: 
circumlitio heifst die Bemalung 
der Marmorstatue; so auch vom 
Schnee inlinere I 7, 10. 

8. quid quaeris? Phrase des 
urbanen Konversationstons, häufig 
von Cicero in den Briefen, z. B, 
ad fam. JI 9. IX 18. X1123 ad Att. 
Il 4; 8;16; 21 gebraucht, entweder 
um weitere Erörterungen abzu- 
schneiden, ‘mit einem Wort’, oder, 
wie hier, um anzudeuten, dafs der 
Angeredete das Folgende sich wohl 
auch selbst sagen könnte. — vivo 
prägnant “ich lebe auf’; regno: 
König sein ist der Gipfel mensch- 
licher Glückseligkeit: zugleich ist 
H. dort sein eigener Herr und nicht 
der Sklave der geselligen Konven- 
tion wie in der Stadt. — ista, im 
Hinblick auf quae vos effertis, 
zugleich mit etwas spöttischem 
Klange, vos aber steht hier ähn- 
lich wie nos “unsereins’ im Sinne 
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5 
nemusque. 
10 
placentis. 
oportet 
von ‘du und deinesgleichen’, in 


diesem Falle die grofse Menge; 
ebenso 1 15,45. — rumore secundo, 
altertümelnde Wendung, welche den 
Ausdruck pathetisch steigern soll: 
“unter lautem Beifall’ den euer ad 
caelum efferre bei der grofsen 
Menge findet; vgl. mox auferre 
domos populi rumore secundo 
Ennius ann. 260; longe praestat 
secundo gentium rumore iniuriam 
neglegere quam adverso vindicare 
Fronto p. 209 N. 

10. sacerdotis fugitivus: dem 
Frohndienst in der Stadt entronnen, 
kommt H. sich vor wie ein entlaufe- 
ner Sklave, fugitivus. Er vergleicht 
sich mit dem servus publicus eines 
Priestertums, welcher den Opfer- 
kuchen, liba, die in mannigfachster 
Form und Bereitung den Gottheiten 
dargebracht wurden und den publici 
zur Kost anheimgefallen zu sein 
scheinen, a ist, 
und trotz der guten Kost das weite 
gesucht hat. So ist auch er von 
dem bequemen Wohlleben in der 
Stadt übersättigt. — pane egeo: 
adversatives Asyndeton. iam, dr, 
ist Versicherungspartikel, 

12. si... oportet, wenn es richtig 
ist, dafs —’ : vivere naturae con- 
venienter oportet übersetzt das duo- 
koyovusvus tů púasi Erw, worein 
die Stoa seit Kleanthes das höchste 
Gut setzte (Stob. ecl.eth.1 7,632 W., 
doch führt Diogenes den Satz schon 
aus Zenon an: ĝidrso no@ros ő 
Zivov Ev ra negi dvdounov pò- 
gems rehog eine tò duohoyovutvus 
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ponendaque domo quaerenda est area primum, 
novistine locum potiorem rure beato? 
est ubi plus tepeant hiemes, ubi gratior aura 15 


tË plası Giv, Önep ori xat &ọe- 
mv Giv Äysı ydo nods Tadınv ¢ 
púas VII 87): so schon bei Cicero: 
cumigitur hoc sit extremum (tekos) 
congruenter nalurae convenienter- 
que vivere de fin. III 7, 26 = lll 9, 
31; IV 6, 14. Es ist die Forderung 
vernunftgemäfser philosophischer 
Lebensführung, denn göo:s ist der 
Stoa nichts anderes als Adyos, die 
die Natur durchdringende Vernunft. 

13. An diese erste philosophische 
Voraussetzung reiht sich eine zweite 
praktische: wenn es ferner richtig 
ist, dals man, wenn man sein Heim 
gründen will, sich zuerst nach 
einem passenden Platz dafür um- 
sehen müsse. Aus beiden folgt, 
dafs der Mensch, der jener sittlichen 
Forderung genügen will, zunächst 
Umschau halten müsse, wo er ein 
solches naturgemäfses Leben am 
besten führen könne. Und da bietet 
sich kein besserer Ort dazu dar als 
das Land — was freilich weniger 
eine Konsequenz im Sinne der Stoa 
wie im Sinne Epikurs ist, der die 
Erwartung ausspricht rov gopdr .. 

«Aayprjosıw Diog. X 120 fr. 570. 
n der folgenden Ausführung ver- 
schiebt sich dann der spekulative 
Gegensatz zwischen Natur und dem 
Bösen zu dem populäreren zwischen 
Natur und Kultur, rxs und urbs, 
der zugleich zusammenfällt mit dem 
zwischen paupertas und divitiae, 
— Die gewöhnliche Lesart ponen- 
daeque domo bürdet neben dem 
schiefen Gedanken, als ob es eine 
Konsequenz des vivere nalurae 
convenienter sei sich ein Haus zu 
bauen, Horaz auch einen Soloecis- 
mus auf mit der seit Cato (in den 
alten Gebetformeln RR 134.139. 141) 
verschollenen Dativform domo statt 
domu bez. domui: beides wird 
durch die Lesart der blandinischen 
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Hdschr. ponenda vermieden. Dafs 
ein solcher Gebrauch des Gerundi- 
vums im Abl., um den eine Haupt- 
handlung begleitenden Umstand zu 
bezeichnen, gar nicht selten ist, 
zeigen die von Sauppe Philol. XIX 
255 zusammengestellten Beispiele, 
z. B. labores qui sint re publica 
defendenda sustinendi Cic. de re 
p- 13, 4, quis est qui nullis officii 
praeceptis tradendis philosophum 
se audeat dicere de off. l 2,5. — 
rure beato, während sonst das Land 
im Gegensatz zu dem Komfort der 
Stadt als dürftig gilt. 

15—21. Vorzüge des Landes, die 
ebenso auch Xenophon lobt: yesud- 
gat dd nvpi doddvp xai Fepuois 
loùtgois noŭ nhelwv eöndpeuch dv 
yópp; noŭ dd jðlov Feploaı Gaol 
Te xai nveluaoı xal oxiats Ñ xat 
&yedv; oecon.5,9. An sichist derWin- 
ternatūrlichin denBergen eher stren- 
ger als in der Stadt; will man also 
H. nicht zumuten, dafs er dem rhe- 
torischen Kontraste von Winter und 
Sommer zuliebe die Thatsachen auf 
den Kopf gestellt habe, so mufs 
man unter dem plus tepere vor 
Allem die leichtere und billigere Be- 
schaffung des Brennholzes ver- 
stehen; vgl. si vacuum tepido 
cepisset villula tecto sat. 11 3,10. — 
Mit dem Eintritt der Sonne in das 
Zeichen des Löwen (23, Juli) fallt 
auch der Frühaufgang des Hunds- 
gestirns zusammen und beginnen 
die Hundstage: cum vero in vastos 
surgit Nemeaeus hiatus exoritur- 
que Canis latratque Canicula flam- 
mas et rabit igne suo geminatque 
incendia Solis Manil. V 206. — 
Wie in rabiem Canis dem Stern- 
zeichen die charakteristische Eigen- 
schaft seines irdischen Urbildes bei- 
gelegt wird, so will H. auch dafs 
bei momenta Leonis der Leser, in 
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leniat et rabiem Canis et momenta Leonis, 
cum semel accepit Solem furibundus acutum ? 
est ubi divellat somnos minus’ invida cura? 
deterius Libycis olet aut nitet herba lapillis? 


purior in vicis aqua tendit rumpere plumbum, 


20 


quam quae per pronum trepidat cum murmure rivum ? 
nempe inter varias nutritur silva columnas, 
laudaturque domus longos quae prospicit agros. 


naturam expelles furca, tamen 


Weiterbildung der I 6, 3 in dece- 
dentia certis momentis angewand- 
ten Bedeutung von momenta = mo- 
vimenta, an die wütenden Sprünge 
und Bewegungen des Raubtieres 
denke, wie das folgende cum semel 
accepit Solem furibundus zeigt. — 
accepit doppelsinnig von dem Auf- 
nehmen der Sonne auf ihrer Wan- 
derung durch die Zeichen des Tier- 
kreises (limbus pictus bis sex si- 
gnis .. lunae bigas acceptat Varro 
sat. fr. 92) und dem Empfangen der 
Wunde, welche ihm die stechenden 
Strahlen des uevos d&dos nehloıo 
Hesiod. 2oya@ 414, daher acutum, 
schlagen. — divellat, wenn der von 
ihr Gepeinigte aus dem Schlafe 
auffährt. invida, weil sie dem Men- 
schen den Genuss des Schlafes 
milsgönnt, dum loquimur fugerit 
invida aetas od. I 11, 7, quem 
Notus invido flatu .. dulei distinet 
a domo IV 5,9. Dagegen somnus 
agrestium lenis virorum non hu- 
milis domos fastidit od. III, 1, 21. 

19. Der Duft des bunten Wiesen- 
teppichs (erba) sticht die Farben- 
pracht des Mosaikbodens aus, der 
mit wohlriechenden Essenzen be- 
sprengt zu werden pflegte. Das 
Charakteristische des einen ist der 
Duft, das des andern der Schimmer 
der glänzenden Steine, nitor. — 
Libycis: von Afrika war der Luxus 
der kunstvollen Mosaikböden nach 
Rom gekommen: pavimenta Poe- 
nica marmore Numidico constrata 
rügte schon Cato (Fest. p. 242). — 
rumpere wenn es in Springbrun- 


usque recurret 


nen aufsteigen soll, wie der Gegen- 
satz per pronum trepidat lehrt. 
plumbum, die bleiernen Röhren, 
fistulae, in denen die Wasserlei- 
tungen sich verzweigten. vicí, die 
Stralsen, an deren Kreuzungspunk- 
ten meist die öffentlichen Laufbrun- 
nen, lacus, angebracht waren. Den 
Wasserreichtum Roms seit Agrippas 
Adilität 721 preist Strabo in über- 
schwänglicher Weise: dare dnaoa» 
olnlav oyeĝðv ÖeSauevds xai ol- 
puvas xai xpovvobs yew ap?ó- 
vovs Strab. V 235. — trepidat : od. 
HI 3, 12. 

22. nempe: damit nimmt H, dem 
Befragten das unbequeme Zuge- 
ständnis ab und beantwortet die 
Frage selbst, mittelst der Anfüh- 
rung von Thatsachen, aus denen 
sich die Antwort von selbst ergiebt, 
vgl. sat. lI 7, 80; 107. “Wenn ihr 
zwischen den bunten Marmorsäulen 
(varias, von lapis Phrygius od. 
I 1, 41) des Impluviums Bäume 
pflanzt (nutritur im Gegensatz zur 
natürlichen silva, die keiner Pflege 
bedarf), ein nemus inter pulchra 
satum tecta od. Ill 10, 5; so er- 
hellt daraus doch wohl, dafs euch 
Städtern die freie Goltesnatur un- 
entbehrlich ist’, — prospicit, in 
die Ferne blickt, wie Maecenas 
Haus auf dem Esquilin: od. II 
29, 5f. 

24. expelles furca: Natur und 
Kultur liegen in stetem Kampf, und 
die letztere vermag der sieghaften 
Gewalt der ersteren auf die Dauer 
nicht zu widerstehen, schliefslich 
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et mala perrumpet furtim fastidia victrix. 25 
non qui Sidonio contendere callidus ostro 
nescit Aquinatem potantia velleřa fucum, 


schleicht sie sich durch eine Hinter- 
thür ein und durchbricht die Mauer 
der Blasiertheit, hinter welcher der 
Städter sich verschanzt hat. furca 
expellere wie Liv. XXVII 3 etiam 
qui erexerant ad murum scalas 
furcis ad id ipsum factis detru- 
debantur, und in dem catullischen 
Epigramm auf Mamurra Mentula 
conatur Pimpleum scandere mon- 
tem, Musae furcillis praecipitem 
eiciunt 105. Das konzessive Fu- 
turum expelles (s. zu od. I 7, 1) 
besagt "wenn es dir auch noch so 
oft gelingen wird den Eindringling 
mit Aufgebot äufserster Gewalt zu- 
rückzutreiben‘. — mala .. fastidia 
eine falsche Blasiertheit, weiche kein 
Recht dazu hal auf das andere so 
herabzusehen, ähnlich wie malus 
pudor I 16, 24. 

26f. An die Erwähnung der 
Surrogate, mittels derer auch der 
Reiche in der Stadt die Natur er- 
setzen zu können wähnt, knüpft 
sich ungezwungen die Mahnung 
vor allem das Echte vom Unechten, 
den Schein vom Wesen, das Wahre 
vom Falschen zu unterscheiden. 
Hatte H. zuerst v. 14—25 hervor- 
gehoben, dafs nur auf dem Lande 
das wahre Lebensglück (vivo 7) 
zu finden sei, so legt er nunmehr 
dar, dals andrerseits die scheinba- 
ren Genüsse, wie sie eben das 
städtische Leben biete, ein Auf- 
geben der Freiheit bedingen, die 
man sich in der Einfachheit des 
pauper tectum wahren könne: es 
ist gleichsam die Ausführung von 
regno T. Das ist in die Form 
einer Paraenese gekleidet — da- 
her die Futura und die II P. des 
Verbums (mirabere, pones) 31 —, 
die aber weit weniger auf Aristius 
gemünzt ist — zu diesem wird mit 
der Anrede Aristi 44 ausdrücklich 


zurückgekehrt — wie auf den 
Schreiber selbst, der wahrscheinlich 
gerade jetzt vor einer ernsten Ent- 
scheidung stand und sich klar wer- 
den mufste, ob er einer scheinbar 
befriedigten Existenz seine Freiheit 
zum Opfer bringen solle. Trug 
er sich jetzt mit dem Entschlufs 
nicht nach Rom zurückzukehren, so 
setzte er ja damit sein ganzes Ver- 
hältnis zu Maecenas aufs Spiel: 
verhängnisvoll konnte da ein fal- 
scher Schritt sein! Aber es sei da- 
rum: das höchste Gut ist doch die 
volle Freiheit der eigenen Bewe- 
gung, wenn sie auch erkauft wer- 
den möüfste durch einen Verzicht 
auf die Mittel zu einem sorgen- 
losen Leben, welche bis jetzt Mae- 
cenas’ Huld und Freundschaft ihm 
gewährt hatte, 

Sidonio ostro, mit echtem phoe- 
nikischen Purpur: der Dativ bei 
contendere ‘vergleichen’ ist alter- 
tümliche Struktur: huncine ego 
umquam Hyacintho, hominem cor- 
tinipotentis deliciis, coniendi Lucil. 
VII 245 L. DasVergleichen steht aber 
hier für das daraus folgende Unter- 
scheiden, s. zu sat. I 1, 59, — cal- 
lidus ‘mit Kennerschaft’: das Ad- 
jektivum statt des Adverbs wie sat. 
H 3, 23. — Aquinatem: in Aqui- 
num, der ansehnlichen Vaterstadt 
Juvenals (ndıs weydaln Strabo V 
pP. 237) in der Nähe von Casinum, 
scheint man mit einem billigen 
Pflanzensaft, als Surrogat des Pur- 
purs, Wollzeuge gefärbt zu haben. 
Die verkürzte Vergleichung des ge- 
färbten Zeuges mit der Farbe kehrt 
ebenso bei Ovid wieder: confer 
Amyclaeis medicalum vellus aenis 
murice cum Tyrio: turpius illud 
erit rem. am. 107. — potantia, weil 
sie die färbende Flüssigkeit gierig 
aufsaugt; statt dessen ist bibere 
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certius accipiet damnum propiusve medullis 

quam qui non poterit vero distinguere falsum. 

quem res plus nimio delectavere secundae, 30 


mutatae quatient, 
invitus. 


siquid mirabere, pones 
fuge magna: licet sub paupere tecto 


reges et regum vita praecurrere amicos. 

cervus equum pugna melior communibus herbis 

pellebat, donec minor in certamine longo 35 
inploravit opes hominis frenumque recepit. 

sed postquam victor violens discessit ab hoste, 

non equitem dorso, non frenum depulit ore. 


üblich, lanarum nigrae nullum 
colorem bibunt Plin. N. H. VII 193. 
— damnum certius geht auf den 
Verlust des unkundigen Käufers, 
propius medullis auf den seelischen 
Schaden, den derjenige erleidet, der 
in sittlichen Fragen non poterit 
vero distinguere falsum, 

30. plus nimio wie od. I 18, 15; 
33, 1. — delectavere: gnomisches 
Perfekt. res secundae, wenn alles 
nach Wunsch ‘erfolgt’, in äufserem 
Wohlergehen, das von dem leidi- 
gen Geld abhängt. — quatient: 
mente quatit solida od. HI 3, 4. — 
si.. pones begründet das eben Ge- 
sagte, fuge magna zieht daraus die 
Folgerung. — mirari ist sein Herz 
an den Besitz einer Sache hängen, 
wie I 6, 18. -— reges Reiche, wie 
der Gegensatz sub paupere tecto 
zeigt. In dem Zusatz ei regum 
amicos spielt wohl der Gedanke 
daran mit, dafs er selbst als der 
Intime des Maecenas (rex 1 7, 37) 
von manchen unter die Zahl sol- 
cher regum amici gerechnet werde, 
und die Schattenseite solcher Ver- 
hältnisse nur zu gut kenne. — prae- 
currere, im Wettlauf nach dem 
Lebensglück:: sat. I 1, 111 fg.; epp. 
I 11, 29; das Leben ist hier 
gleichsam als die Rennbahn ge- 
dacht, in der es einer dem anderen 
zuvor thut, daher der Ablativ vita. 

34. Die Warnung davor, um dem 
vermeintlichen Übel der paupertas 


Horatius IlI. 2. Aufl, 


zu entgehen nicht unwissentlich ein 
gröfseres Übel, die Knechtschaft, 
einzutauschen, wird mit einer Fabel 
des Stesichoros begründet: Zrnot- 
ogos uèv ydo Ehoutvov oroarn- 
yov odrorgdropa tõv “Iusoalov 
Daühapıv xal nehhövrav pvhaniv 
dıddvas Tod abuaros, thha dia- 
heydeis eine» abtots A6yov, @s In- 
7208 xatetye heıuöva udvos, ehddv- 
zos Ò Elayov nal Ödıapdelporros 
tv vounv Bovkdusvos TIumpjoa- 
adai tòv Ehapov nodra tiva v- 
Downov ci övat üv uer adrod 
riumenoaodaı röv Ehayor' ó Ò 
Epnasv, iàv Aaßn yahıwöv xal ab- 
tòs dvaßn En adrov Eyuv åxóv- 
Tıa' ovvouohoyjoavros di xai dva- 
Bävros äpri Tod Tıumonjoaodas 
söovhevos rg dvdoung Aristot. 
rhet. Il 20. — minor, der immer 
wieder im Kampfe Unterliegende, 
equus. — opes die Kräfte des Men- 
schen: Caesar iam opes meas, non 
ut superioribus litteris opem ex- 
pectat Cic. ad Att. IX 16. — vio- 
lens lälst sich gut verstehen, wenn 
man es nur nicht mit victor (= 
victoria reportata) verknüpft, son- 
dern im Sinne von violenti animo 
als prädikative Bestimmung zu 
discessit falst: je schimpflicher er 
vorher den kürzeren gezogen, um 
so gewaltthätiger geberdet er sich 
jetzt gegenüber dem überwundenen 
Feinde. Die Änderung Haupts victo 
ridens ist daher unnötig. Vgl. 
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sic qui pauperiem veritus potiore metallis 

libertate caret, dominum vehet inprobus atque 40 
serviet aeternum, quia parvo nesciet uti. 

cui non conveniet sua res ut calceus olim 

si pede maior erit, subvertet, si minor, uret. 

laetus sorte tua vives sapienter, Aristi, 

nec me dimittes incastigatum, ubi plura 45 
cogere quam satis est ac non cessare videbor. 


nunc ferus et violens, at si vocet 
“haud mora dicas Pers. 5, 171. 
39. libertate caret, wer seiner 
Freiheit entsagt und sich in die 
Abhängigkeit von reichen Gönnern 
begiebt. — potiore metallis, denn 
die Freiheit ist eine reichere Fund- 
grube echten Glückes, als die Berg- 
werke, welche irdische Schätze för- 
dern. — dominum: der Herr, den 
ein solcher im Nacken sitzen hat 
(vehet ist noch ganz aus der Situa- 
tion der vorhergegangenen Fabel 
heraus empfunden), der um der 
Enge kleiner Verhältnisse zu ent- 
gehen seine Unabhängigkeit opfert, 
ist die Gewöhnung an den Mafs- 
stab und die Bedürfnisse reich- 
licheren Lebens. Nur zu sehr em- 
pfindet ja H. selbst im Augenblick 
wie schwer es ist den Bann sol- 
cher Gewöhnung zu brechen. in- 
probus aber ist jeder, der das Gut 
der Unabhängigkeit für äufseren 
Gewinst dahin giebt: das ist eine 
niedrige Gesinnung quae probari 
nequit: 17 63. — aeternum “Zeit 
seines Lebens’, wie aeternis con- 
siliis od. I 11, 11. — nesciet: das 
Futurum ist notwendig um aeter- 
num serviet zu begründen: er wird 
es nie verstehen parvo uli, was 
doch die Grundhedingung ist um 
die Freiheit wieder zu erlangen. 
4%. Und wie schwer ist es parvo 
uti, wenn die Enge kleiner Ver- 
hältnisse einen drückt wie ein zu 
enger Schuh! Diesem Bilde ist aber 
wie zur Vervollständigung des Ge- 
dankens die entgegengesetzte Alter- 
native ut calceus olim si pede ma- 


ior erit subvertel voraufgeschickt, 
welche mit den übrigen Reflexionen 
des Dichters nur locker zusammen- 
hängt, aber gemünzt ist auf den 
Satz Aristipps : ody daneo únóðnua 
rò uettov Ödoyepnorov, otw nal 
ý nhelwv „rğas' Tod ubv ydo èv 
T xonası TÒ nepırrdv dumodiker, 
th 08 xal din xojodas xark zae- 
pòv EEeorı xai weoeı Stob. 94, 32. 
Ist doch die augenblickliche Stim- 
mung H.s aristippischer Lebensan- 
schauung so fern wie möglich. 
44. sorte tua, dem dir zugefal- 
lenen Lose an Besitz. Der Vers 
zieht die Konsequenz der vorauf- 
gegangenen Erörterung: “so wirst 
du also weise daran thun si vives 
laetus sorte tua, also nicht nur dich 
darein findest, sondern auch wirk- 
lich Freude daran hast: si cui sua 
non videntur amplissima, licet to- 
tius mundi dominus sit, tamen 
miser est Epikur fr. 474 Sen. ep. 9. 
Horaz will hier nicht sowohl den 
Aristius dazu ermahnen, wie die 
sichere Erwartung aussprechen, 
dafs er solches thun werde, welche 
auch die Vollmacht nec me dimittes 
incastigatum begründet. Natürlich 
ist nicht zu befürchten, dafs H. so 
seinen Grundsätzen untreu werden 
könne; es ist nur ein feiner Zug 
seiner Polemik gegen verbreitete 
Unsitten, dafs er auch sich selbst 
als nicht über jeden Zuspruch er- 
haben angesehen wissen will. — 
dimittes, wirst mich nicht laufen 
lassen, incastigatum ist horazische 
Neubildung. — quam satis est: quod 
satis est cui contingit nihil am- 
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imperat aut servit collecta pecunia cuique, 

tortum digna sequi potius quam ducere funem. 

haec tibi dietabam post fanum putre Vacunae, 

excepto quod non simul esses cetera laetus. 50 


plius optet I 2, 46. — cessare: IT, 
57. 

41. divitiae enim apud sapien- 
tem virum in servitute sunt, apud 
stultum in imperio Sen. de vita 
beata 26, denn nur eins von beiden 
ist möglich. — collecta == quam 
collegit, also der selbst erworbene 
Haufen Geld. — Das Bild, welches 
das voraufgegangene imperat aut 
servit in anschaulichem Gleichnis 
wiederholt, ist, ebenso wie sat. JI 
7,20 qui iam contento, iam laxo 
fune laborat, vom Tier am Strick 
entlehnt, welches zuweilen seinen 
Führer mit sich fortreifst und nach 
sich zieht. tortum ist nicht ledig- 
lich schmückendes Beiwort: es mufs 
ein handfester, wohlgedrehter Strick 
sein, damit es sich nicht losreifse, 
Umgekehrt virtus non est virtus 
si sequi potest: ducere debet Sen. 
de benef. IV 2. 

49. Der richtige Briefschlufs giebt 
Datum und Ort an: hier nur das letz- 
tere, und dies, weil auch der Ein- 
gang salvere iubemus den richtigen 
Briefstil kopierte. Zu dictaba ist 
puero hinzuzudenken, tibi ist dat. 
commodi: für dich. Das Imper- 
fektum steht nach der Regel des 
klassischen Briefstils, der für alles 
auf die Datierung des Briefes Bezüg- 
liche das Präteritum heischt. — 
Vacuna in Sabinis dea quae sub 
incerta specie est formata. hanc 


quidam Bellonam, aliè Minervam, 
alii Dianam Porphyr., den ein 
pseudakronisches Scholion ergänzt: 
sed Varro in I rerum divinarum 
Victoriam ait. Einen Hain der- 
selben bei Reate am Velino: Plin. 
IU 109; antiquae sacra Vacunae: 
Ovid. fast. VI 307; Weihinschriften 
CIL IX 4636. 4751. 4752. Eine bei 
Rocca Giovane an der Digentia, 
aiso dicht bei H.s Villa gefundene 
Inschrift, welche besagt, dafs Vespa- 
sian als Censor aedem Victoriae 
vetustate dilapsam sua impensa 
restituit CIL XIV 3485 wird nicht 
ohne Wahrscheinlichkeit auf das 
hier erwähnte verfallene Gotteshaus 
bezogen. Vespasian, der sabinische 
Bauernsohn, mag als conservator 
caerimoniarum publicarum et re- 
stitutor aedium sacrarum CIL VI 
934 das Heiligtum der altsabini- 
schen Göttin, deren dunkler ein- 
heimischer Name verschollen war, 
unter dem durch Varros Autorität 
gestützien lateinischen Namen her- 
gestellt haben. Horaz hat aus Va- 
cuna den Anklang an vacuus und 
vacare herausgehört. Aristius soll 
sich mit Neid das Bild des in voller 
Ferienstimmung im schattigen Grase 
hinter dem alten Gemäuer hinge- 
streckten Schreibers vor die Seele 
stellen. — simul esse für “dabei 
sein’ ist eine Wendung der Kon- 
versationssprache: Cic. adAtt. VI2. 


I iM 


Wer der Bullatius gewesen, mit dem H. es erörtert, dafs das 
wahre Lebensglück vom Ort unabhängig sei, wissen wir nicht: 
der Name ist auch inschriftlich (z. B. GIL VI 13660) selten genug. 


6* 
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Aus der Einleitung geht hervor, dafs er in Asien reiste oder ge- 
reist war. “Die berühmten, durch die Geschichte der Poesie ge- 
adelten, schönen Städte Asiens haben Dir eingefleischtem römischen 
Stadtkind wohl keinen Eindruck gemacht? Oder hätte Dich doch 
eine gereizt dort dein Zelt aufzuschlagen? Etwa gar Lebedus? 
Lache nicht! wie gerne möchte ich mich in die Weltvergessenheit 
dieses einsamen Nestes zurückziehen (1—10)! Doch thöricht wäre 
es von vorübergehenden Beschwerden sich auf die Dauer bestimmen 
zu lassen (11—16). Überhaupt kommt es auf den Ort nicht an: 
wem nichts fehlt, dem trägt auch der schönste Ort zur Erhöhung 
des Wohlbehagens nichts aus (17—21): worauf es ankommt, ist, 
wie ich Bir verraten will, jeden heiteren Augenblick dankbar wahr- 
zunehmen. Das Glück, welchem wir so nachhasten, ist überall zu 
Hause, selbst in Ulubrae, sofern das Gemüt sich nur im Gleichgewicht 
befindet (21—30).’ 

Weit mehr eine Selbstbetrachtung, als eine Paraenese an Bul- 
latius, die in ihr rechtes Licht erst rückt, wenn wir annehmen 
dürfen, dals sie in der Zeit der Krisis Sommer und Herbst 733 
(s. zu 17) geschrieben sei. Die zufällige Person des Bullatius und 
seine persönlichen Verhältnisse sind ganz Nebensache: er leiht bloss 
sein Ohr den Ergüssen des Dichters, der darnach ringt das Gleichge- 
wicht seines Innern wieder zu finden. 


Quid tibi visa Chios, Bullati, notaque Lesbos, 

quid concinna Samos, quid Croesi regia Sardis, 
Smyrna quid et Colophon? maiora minorane fama? 
cunctane prae campo et Tiberino flumine sordent? 


1. quid tibi visa ‘was schien dir zn» Adyovaa» naporulav Sti piger 


an Chios zu sein? vgl. sat. I 6, 
55 quid essem. Chios die Heimat 
Homers und des edelsten Weines, 
— notaque = nobilis; incluta .. 
Lesbos Petron. 133 als Heimat 
der Sappho und des Alkaios. — 
concinna Samos: auch von der 
Stadt, in welcher Augustus die 
beiden Winter seiner Abwesenheit 
im Osten 733— 735 verbrachte, galt 
wohl was Strabo (XIV p. 637) von 
der Insel preist: za ð ğa (ab- 
gesehen vom Wein) eddatuw», ðs 
Omhov Eu te ToÖ meguudyntov ye- 
vaðar nal èx tot toùe Enawodv- 
Tas un Önvelv Epapudrrew aðth 


nal devlIwv yaha, concinna, weil 
passend für jedes Bedürfnis — 
Sardis Däodeıs. 

3. Smyrna neben Ephesus da- 
mals die schönste und belebteste 
Stadt Vorderasiens. Colophon die 
alte berühmte Vaterstadt des Mim- 
nermos. — maiora fama grölser 
als ihr Ruf, wie minora opinio- 
ne Caes. BC. II 31. Die Antwort 
welche H. erwartet ist minora: 
dem entspricht die weitere Frage 
cunclane sordent? — campo: der 
campus Martius am Tiberstrom ist 
für den jungen eleganten Römer 
(s. zu od. 18) was Tiergarten und 
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an venit in votum Attalicis ex urbibus una? 5 
an Lebedum laudas odio maris atque viarum? 

scis Lebedus quid sit? Gabiis desertior atque 

Fidenis vicus: tamen illic vivere vellem, 

oblitusque meorum, obliviscendus et illis, 

Neptunum procul e terra spectare furentem. 10 


Linden für den Berliner. — sordent, 
dünken schmutzig, gering: 118, 18. 

5. an venit in volum: oder wäre 
dem nicht so, und wünschest du 
von den Göttern in einer der Städte 
des alten Attalidenreiches — Per- 
gamum, Tralles, Thyatira — ge- 
boren zu sein und dort leben zu 
dürfen? Dals votum bei H. nie 
schlechtweg soviel ist wie optatum : 
s. zu sat. II 6, 1 hoc erat in votis; 
was in votis erat, venerat in votum. 
— ‘Oder würdest du Lebedus vor- 
ziehen, wenn du lassus maris ac 
viarum (od. Il 6, 7) dich nach einem 
stillen Ruheplatz sehntest?’ In Le- 
bedus wird Bullatius wohl kaum 
gewesen sein: daher die Frage 
“weifst du überhaupt, was es mit 
Lebedus auf sich hat? Der Ort, von 
Hause aus einer der angesehenen 
ionischen Zwölfstädte (Herod.1142), 
aber in der Diadochenzeit entvöl- 
kert, war jetzt der Hauptsitz der 
dionysischen Techniten dieser gan- 
zen Gegend: rtada TO» megi 
dv Jıdvvoop Teyvırdv ý oùvo- 
dos xal atomla tiv èv Tania 
uyot Elimondvrov, iw 7 mavh- 
yvols Te nal áyðves xat Eros 
ovvreloövraı T® Jıovdow Strabo 
XIV 643. Also ein rechtes Buen- 
retiro für einen Dichter. Zugleich 
hatte Lebedus, wie mehrere andere 
jonische Küstenstädte (Klazomenä, 
Erythreä), warme Heilquellen : Paus. 
VII 5, 11. 

7. Durch die Annahme Morgen- 
sterns, mit scis Lebedus quid sit 
setze ein — wodurch dem antiken 
Leser kenntlich gemachtes? — Ci- 
tat aus einem früheren Briefe des 
Bullatius ein, wird, nach Lehrs’ 


richtigem Gefühl, der ganze Zusam- 
menhang der Gedanken heillos zer- 
rüttet, während sich doch alles, 
wie Teuffel (Rh. Mus. XXVI 347) 
mit Recht betont, aus der augen- 
blicklichen Verstimmung des Dich- 
ters auf das einfachste erklärt. 
— Gabiüis desertior: Gabi, an der 
via Praenestina 12 Millien von 
Rom, einst in der Königszeit eine 
der Hauptstädte Latiums, war schon 
zu Ciceros Zeit (pro Planc. 9, 23) 
menschenleer, höchstens wegen sei- 
ner kalten Bäder (s. zu I 15, 9) 
aufgesucht, und H.s Zeitgenosse 
Dionysius beschreibt es als »vö» 
uèv OÙXÊTC Ovvonovuevn Träoa, 
nlmv Boa uton navdorsserar nard 
nv óðóv 1V 53. Ebenso war Fi- 
denae ein ganz verlassener Ort: 
neben Collatia und Antemnae zählt 
es Strabo auf unter den zors 
utv noklyvıa, võv Ôè xuat, xti- 
oss ¿ðiwrõv V 230. — vellem, 
wenn die Verwirklichung solches 
Wunsches nicht im Grunde doch 
unvernünftig wäre, wie das Folgen- 
de darthut; denn was dem Men- 
schen in augenblicklicher Lage oder 
Stimmung als grolse Annehmlich- 
keit erscheinen mag. braucht es 
darum doch nicht wirklich auf die 
Dauer zu sein. — meorum, aller 
derjenigen, welche zu mir in nähe- 
rer Beziehung stehen, Maecenas, 
die sonstigen Freunde, mein Haus- 
gesinde: ¿pse meique sat. II 6, 65. 

10. Reminiscenz an eine berühmte 
Stelle des Sophokles (Tympanistae 
fr. 574 N.), welche auch Cicero (ad 
Att. II 7) in die Feder geflossen 
ist: iam pridem gubernare me 
taedebat, etiam cum licebat; nune 
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sed neque qui Capua Romam petit, imbre lutoque 

adspersus, volet in caupona vivere; nec qui 

frigus collegit, furnos et balnea laudat 

ut fortunatam plene praestantia vitam; 

nec si te validus iactaverit auster in alto, 15 
ideirco navem trans Aegaeum mare vendas. 

incolumi Rhodos et Mytilene pulchra facit quod 

paenula solstitio, campestre nivalibus auris, 


vero cum cogar exire de navi 
(er schreibt im Jahre 695) non 
abiectis, sed ereptis gubernaculis, 
cupio istorum naufragia ex terra 
intueri: cupio, ut ait tuus amicus 
Sophocles [peð peð, tl Toörov yg- 
ua uetbov Av haßoıs Tod yis Enı- 
wavoavra] xá? Und oreyn nvsvis 
üxodoaı wanddos ebdodon poevl; 
und welche auch Lucrez schönem 
Bilde suave mari magno turbanti- 
bus aequora ventis e terra ma- 
gnum alterius spectare laborem 
lI 1 zu Grunde liegt. — Neptunum : 
das aufgeregte Meer — und Lebe- 
dus lag an der See — ist zugleich 
Symbol für die Stürme des Lebens. 
— procul: s. zu sat, II 6, 105. 
11—16. Aber das wäre doch vor- 
eilig, dargelegt in drei Beispielen 
augenfällig thörichter Entschliefsun- 
gen in der Wahl des Aufenthalts. 
Capua lomam: nach Rom geht 
die Reise, um so den Gegensatz 
zwischen dem in caupona vivere 
und dem erstrebten Ziele zu schär- 
fen. Wer auf der Landstrafse vom 
Regen durchnäfst, vom Kot be- 
spritzt dahin reitet, sehnt sich wohl 
nach der schirmenden Herberge, 
venit in votum caupona: aber da- 
rum wird er doch nicht in einer 
solchen sein Leben verbringen wol- 
len — auf vivere liegt der Nach- 
druck — und sein Reiseziel auf- 
geben. Von vorübergehenden Be- 
schwerden darf man sich nicht auf 
die Dauer in seinen Entschliefsun- 
gen und seinem Urteil bestimmen 
lassen. — qui frigus collegit, nicht 
“erkältet', sondern “durchgefroren’: 


vgl. sitim colligere für dürsten 
Virg. georg. Ill 327. — furnos, 
nicht Backofen, wie sat. I 4, 37, 
sondern die Heizungsvorrichtungen 
der warmen Bäder, balnea. — plene, 
als ob er nichts weiter zur vita 
fortunata begehre. — trans Ae- 
gaeum mare, wenn er das gefähr- 
liche Meer hinter sich hat: er ver- 
kauft, “verbrennt gleichsam sein 
Schiff, um nicht wieder die Leiden 
der Seefahrt durchmachen zu müs- 
sen, verzichtet also auf Rückkehr 
in die Heimat. — Der Wechsel 
der Tempus-, Modus- und Personen- 
bezeichnung in volet .. laudat.. 
vendas ist nur durch das Bedürf- 
nis nach stilistischer Abwechselung 
hervorgerufen. 

17. incolumi ist wie sat. I 3, 
132 incolumi capite es? von geis- 
tiger und leiblicher Unversehrtheit 
und Wohlergehn in allen Beziehun- 
gen zu verstehen. Einem solchen, 
dem also nichts ‘fehlt’, kann es zu 
seinem Behagen nichts austragen 
in die Fremde zu gehen, sowenig 
wie es einem einfallen wird im 
hellsten Sommersonnenschein sich 
in einen Überzieher zu packen. — 
facit = bene facit, vgl. mollia, Pe- 
gasides, vestro date serta poetae : 
non faciet capiti dura corona meo 
Prop. III 1, 20 und oft bei Ovid. 
— Rhodos et Mytilene pulchra: H. 
kommt der Anfang seiner eigenen 
Ode laudabunt alii claram Rhodon 
aut Mytilenen 17,1 in den Sinn. 
Übrigens gehörte Rhodos zu den 
Idealstädten der damaligen Zeit: 
ludat ÔÈ xai óðots xai Teiyeoı 
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per brumam Tiberis, Sextili mense caminus. 

dum licet ac voltum servat Fortuna benignum 20 
Romae laudetur Samos et Chios et Rhodos absens. 

tu quamcumque deus tibi fortunaverit horam 

grata sume manu, neu dulcia differ in annum; 

ut, quocumque loco fueris, vixisse libenter 


te dicas. 


xai t) dlim HaTacxsvfj toooðtov 
duapeosı tõv hlor, ot ovx 
Byous» eimstv Erepav, Alk oŭðè 
ndgıoov, um T YE noslııtw tadıns 
vos nöhems sagt Strabo XIV 652. 
Und Mytilene nennt Cicero urbs 
et natura et situ et descriptione 
aedificiorum et pulchritudine in- 
primis nobilis de leg. agr. II 16, 40. 
— Die folgenden in zwei chiastisch 
geordneten Paaren von Gegensätzen 
aufgeführten roma sind wohl 
sprichwörtlich.. — paenula der 
dicke Beisemantel, in den man sich 
zum Schutz gegen Kälte und Regen 
einwickelte, Bei Cic. ad Att. XIII 33 
kommen die Besucher selbst im 
Juni samt und sonders in der pae- 
nula über Land. — solstitium ist 
immer das Sommersolstiz im Gegen- 
satz zu bruma, der Zeit des kür- 
zesten Tages: s. zu sat. JI 6, 25. 
campestre . . ex eo dictum, quod 
iuvenes qui nudi exercebantur in 
campo pudenda operiebant Au- 
gustin CD XIV 17. Die ‘Schwimm- 
hose und das Flufsbad im Winter 
sind an und für sich keine ent- 
sprechenden Belege für die Be- 
hauptung incolumi Rhodos nil 
facit, wohl aber für den allgemeinen 
Satz, der jener Empfindung zu 
Grunde liegt, dafs man den "Speck 
nicht spicken solle. 

20, Die Konsequenz der vorauf- 
gegangenen Behauptung. dum li- 
cet: solange die Verhältnisse es 
gestatten = incolumi, wie das Fol- 
gende erläutert. — Romae steht 
mit Nachdruck voran: “wenn man 
in der regia Roma weilt. laude- 
tur: Konj. der Einräumung : immer- 


nam si ratio et prudentia curas, 25 


hin mag man dann von den Herr- 
lichkeiten fremder Städte — Samos 
und Chios mit Beziehung auf die 
Fragen des Eingangs — platonisch 
schwärmen. absens, wie absentem 
urbem sat. Il 7, 28. 

22. Die natürliche Gedankenfolge 
wäre gewesen: überhaupt beruht 
das Glück unabhängig vom Aufent- 
haltsort in dem Gleichmut der Seele, 
und wäre es in Ulubrae (28—31): 
denn Kummer und Sorgen ziehen 
mit dir auch über das Meer in die 
Fremde (25—27): darum benutze 
ohne viel Grübeln jeden Lichtblick 
des Lebens, wo es auch sei (22— 
24). Indem aber H. den Faden 
dieser Gedankenreihe in einem lo- 
gischen Prothysteron von seinem 
Endpunkt aus zurück aufwickelt, 
erhält notwendigerweise der Über- 
gang von 21 zu 22 etwas sprung- 
haft Unvermitteltes durch das nach- 
drücklich einsetzende Zu .. sume, 
Vgl. auch das zu 115, 26 und AP 
275 Bemerkte. — fortunaverit ‘zu 
einer glücklichen macht. sume ma- 
nu, wie ein Geschenk, das Gott dir 
in die Hand drückt. — in annum: 
I 2, 39. — quocumque loco fue- 
ris, wo dir dein letztes Stündchen 
schlägt. — vixisse logisches Per- 
fekt: od. TI 29, 43. 

25. Aus dem positiven allgemei- 
nen Satz si curas ratio auferet 
(‘wenn es wahr ist dafs — wie I 
10, 12) würde noch nicht als beson- 
dere Anwendung folgen, dals wer 
über das Meer in die Fremde ziehe, 
damit seine Verstimmung nicht los- 
werde: dies wird erst durch das 
eingeschobene Mittelglied noz lo- 
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non locus effusi late maris arbiter aufert, 
caelum, non animum, mutant qui trans mare currunt. 


strenua nos exercet inertia, 


navibus atque 


quadrigis petimus bene vivere: quod petis hic est, 
est Ulubris, animus si te non deficit aequus. 30 


cus ermöglicht, von dem also cae- 
lum non animum mutant qui trans 
mare currunt, woran H. 7—10 vor- 
übergehend gedacht hat, ein spe- 
zieller Fall ist. Aber sonderbar, 
wenn auch durch das Zurückgrei- 
fen auf v. 10 erklärlich, bleibt es, 
dafs mit dem Zusatz effusi late 
maris arbiter die Spezialisierung 
von locus vorweg genommen wird. 
Ebenso sonderbar ist die durch 
keine treffende Analogie gerechtfer- 
tigte Wendung maris arbiter für 
einen das Meer ‘beherrschenden’ 
Köstenpunkt. Vielleicht liegt ihr 
eine Reminiscenz an eine uns bis- 
her nicht bekannte Dichterstelle zu 
Grunde, 

28. strenua inerlia, oder, wie 
Seneca dasselbe Treiben bezeich- 
net, inquieta inertia (de trang. 
anim. 12), weil wir navibus atque 
quadrigis petimus bene vivere und 
doch nichts mit alledem zu Wege 
bringen ; peregrinationes suscipiun- 
tur vagae et litora pererrantur et 


modo mar se, modo terra expe- 
ritur semper praesentibus infesta 
levitas Sen. a. a. 0. 2. — navibus 
atque quadrigis ist sprichwörtliche 
Wendung für “zu Wasser und zu 
Lande’ — überall, nur nicht da, 
wo das bene vivere zu finden ist: 
hie. Zugleich spielt mit quadrigis 
die Vorstellung vom Wettrennen 
in der Jagd nach dem Glück (sat. 
I 1, 112) hinein. — petimus: häu- 
figer ist quaerere mit Infinitiv, und 
so auch Seneca in einer Stelle, die 
vielleicht auf Horaz zurückgeht: 
animum debes mutare, non cae- 
lum . .. non peregrinaris, sed 
erras et ageris ac locum ex loco 
mutas, cum illud quod quaeris 
bene vivere omni loco positum sit 
epp. 28. — hie ‘hier, wo ich bin’ 
d. i. in jedes Einzelnen Heimat, 
wäre es auch zu Ulubrae. U. ist 
ein elendes in den pontinischen 
Sümpfen bei Ninfa gelegenes Städt- 
chen, wegen seiner vielen Frösche 
(Cic. ad fam. VII 18) verrufen. 


I 12. 


Iccius ist dem Leser schon aus od. I 29 bekannt als ein 
dilettierender Philosoph, der im Jahre 729 plötzlich seinen Panae- 
tius und die Sokratiker an den Nagel hing, um an der erträumten 
Beute Arabiens seinen Anteil sich zu sichern. Jetzt finden wir ihn 
734 wieder in der Heimat wo er als procurator Generalbevoli- 
mächtigter Agrippas dessen Besitzungen und Gefälle in Sıcjlien ver- 
waltet. Die einträgliche Stellung mag er aus äulseren Gründen 
angenommen haben, aber er fühlt sich enttäuscht in seiner Hoff- 
nung durch dieselbe schnell die ersehnte Unabhängigkeit erlangen 
zu können, abgestofsen durch die tägliche Beschäftigung mit Rech- 
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nungen, Zahlungsterminen, Geldleuten und Gutsverwaltern, und ver- 
einsamt in der abgelegenen Provinz. So hat er sich mit wohl noch 
gesteigertem Eifer wieder auf philosophische Studien geworfen, zur 
Abwechselung auf physikalische und naturwissenschaftliche Fragen, 
hat, wie sich das in Sicilien gehört, seinen Empedokles gelesen, 
und befleifsigt sich in seiner Lebensweise der äufsersten Askese, 
wie sie dem wahren Philosophen wohl ansteht, und in der da- 
maligen Zeit, im Gegensatz zu der weitverbreitelen Üppigkeit, 
gerade in hochgebildeten Kreisen durch den älteren Sextius mit 
Erfolg gepredigt ward. Über alles dies mag er Horaz berichtet und 
geklagt haben. Dieser antwortet zunächst beruhigend mit dem Hin- 
weis darauf, dafs es ihm doch eigentlich ganz gut gehe (1—6), neckt 
ihn mit seiner Lebensweise (7—11) und seinem nalurwissenschaft- 
lichen Enthusiasmus (12—20), um ihm seinerseits dann einen alten 
in Sicilien lebenden Freund Pompeius Grosphus zum Verkehr zu 
empfehlen (21—24) und mit der Mitteilung der wichtigsten poli- 
tischen Neuigkeiten aus der Hauptstadt (25—29) zu schlielsen. 

Feine Ironie und freundschaftliche Neckerei ist, wie in der 
Ode an Iccius, so auch der Grundton dieses Briefes, dessen Ab- 
fassungszeit sich aus den Schlufsversen ergiebt: im Sommer 734 
huldigte der Partherkönig Augustus. 


Fructibus Agrippae Siculis, quos colligis, Icci, 
si recte frueris, non est ul copia maior 


1. Der Relativsatz fructus quos 
colligis setzt für den allgemeinen 
Begriff rà naedvra den vorliegen- 


Grade in unserem Falle lccius. — 
recte frueris: du bist reich ge- 
nug, nicht wenn du sie recht ge- 


den besondern Fall. fructus aber 
sind die Erträge der Besitzungen 
Agrippas, des Ackerlandes sogut 
wie der Herden oder industriellen 
Unternehmungen. Ob aber ein rö- 
mischer Leser fructus Agrippae 
ohne weiteres als die “Einkünfte 
Agrippas’ verstanden haben wird, 
ist mir zweifelhaft. Sollte nicht 
Agrippae vielmehr als Dativ zu 
fassen sein? — colligere steht für 
cogere, und wie die untergeordne- 
ten coactores exactionum aul Tan- 
tième von einem Prozent gestellt 
waren (accessionem decumae, ut 
nosiri facere coactores solent cen- 
tesimae Cic. pro Rabir. Post. 11,30), 
so auch wohl in noch höherem 


brauchst — das würde uteris sein 
— sondern wenn du sie so wie 
es sich gehört zu genielsen ver- 
stehst. recte nicht im moralischen 
oder philosophischen Sinne, son- 
dern wie es I 6, 29 recte vivere 
hiefs. 

2. copia maior: mehr als das 
frui paratis et valido mihi et in- 
tegra cum mente, also das recte 
frui, erbittet sich auch der Dichter 
nicht von Apoll od. I 31. — tolle 
wie muliebrem tollite luctum ep. 
16, 39, tolle cupidinem inmilis 
uvae od. 115,9; in der Umgangs- 
sprache ist aufer dafür das übliche. 
querellas, wie du sie in deinem 
Briefe erhoben hast. Denn arm 
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ab Iove donari possit tibi. 


[XI 


tolle querellas: 


pauper enim non est cui rerum suppetit usus. 

si ventri bene, si lateri est pedibusque tuis, nil 5 
divitiae poterunt regales addere maius. 

si forte in medio positorum abstemius herbis 

vivis et urtica, sic vives protinus, ut te 

confestim liquidus Fortunae rivus inauret, 


ist nur derjenige zu nennen, dem 
es versagt ist, von den ihm zu 
Gebote stehenden Mitteln, res, 
Gebrauch zu machen, sei es dals 
er es körperlich nicht kann, sei 
es dals er es nicht will, Und dafs 
der Intendant Agrippas kein Hunger- 
leider sein wird, versteht sich wohl 
von selbst: daher darf man H. nicht 
die Banalität aufbürden, dafs er 
mit rerum suppetit usus den lecius 
zustehenden (?) Niefsbrauch der von 
ihm verwalteten Besitzungen meine. 

Mit v. 5 spielt H. auf bekannte 
aus einer solonischen Elegie stam- 
mende Verse der theognideischen 
Spruchsammlung an: 206» Tot nAov- 
rodaıw öte mohös dpyvods darın 
xai yovads ... nal @ TA dkovra 
nigeorıv yaorol Te xal mlevoazs 
xai modiy aßoa nadErw 119. bene 
est ist geradezu Übersetzung von 
åßoå mwaerv und meint die Befrie- 
digung der körperlichen Genufs- 
fähigkeit, deren Voraussetzung frei- 
lich der Vollbesitz körperlicher und 
geistiger Gesundheit ist, — maius, 
nicht plus, denn ein gröfseres Gut 
als diese Gesundheit kann dem Men- 
schen nicht zu teil werden. — re- 
gales: wie die des Perserkönings 
od. 119, 4. Der Gedanke wiederholt 
abschliefsend das non est ut copia 
maior ab love donari possit tibi. 

7. Du brauchst also nur geniefsen 
zu wollen um volles Behagen em- 
pfinden zu können: aber da scheint 
die Sache gerade ihren Haken zu 
haben. Du versagst dir jeden Ge- 
nufs, so dafs dir freilich auch alle 
Schätze der Welt nichts nützen 
würden. Diesen Gegensatz führt 


si forte . . vivis ein, wo si wie 
Torrentius gesehen im Sinn eines 
bei Horaz nicht vorkommenden sin 
oder sin vero steht, wie auch 
1 17,11, forte aber diese Zurecht- 
weisung dadurch mildert, dafs es 
die zu Grunde liegende Annahme 
als eine nur mögliche, nicht sichere 
hinstellt. — in medio posita, die 
Dinge, die zum Zugreifen da sind, 
res quarum suppetit usus. — her- 
bis vivis et urtica ist denn doch 
noch erheblich stärker, als das me 
pascunt olivae et cichorea leves- 
que malvae od. I 31, 15 womit 
H. acht Jahre früher renommiert 
hatte. Nesselgemüse im Frühjahr 
galt als ein Präservativ: non in- 
gralo, multis etiam religioso in 
cibo est ad pellendos totius anni 
morbos Plin. XXI 93, gehörte also 
mehr in die Apotheke als in die 
Küche; die Meernessel aber, an 
welche manche gedacht haben, war 
unter den Delikatessen des Pon- 
tificalschmaufses des Metellus, des- 
sen Speisezettel uns bei Macrob. 
Sat. III 13 erhalten ist. — protinus 
“hinfor? (niemals bei H. 'sofort‘), 
steht hier allein bei H. zeitlich 
anreihend, obgleich die Grundbe- 
deutung logischer Anknüpfung (s. 
zu od. III 3, 30) sich noch durch- 
fühlen läfst. — ut nicht dem vor- 
aufgegangenen sic als Folge ent- 
sprechend, sondern einen Fall set- 
zend: “gesetzt auch, dafs —’. 

9. Wenn mit einem Male Fortuna 
aus ihrem Füllhorn einen ganzen 
Strom lauteren (liquidus) Goldes 
über dich ausschüttete. Das Bild ist 
durch den Gedanken an den sprich- 
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vel quia naturam mutare pecunia nescit, 10 
vel quia cuncta putas una virtute minora. 

miramur si Democriti pecus edit agellos 

cultaque, dum peregre est animus sine corpore velox; 

cum tu inter scabiem tantam et contagia lucri 

nil parvum sapias et adhuc sublimia cures, 15 
quae mare conpescant causae, quid temperet annum, 


wörtlich gewordenen Paktolus ver- 
anlalst: non hos Pactolus aureas 
undas agens eripiet umquam e 
miseriis Varro Menipp. 234B. lice- 
bit tibi Pactolus fluat ep. 15, 20. 
— confestim, denn zum Wunder- 
baren gehört das Plötzliche seines 
Eintretens. — înauret witzig statt 
inundet. 

10. Sei es dafs deine natürliche 
Anlage (natura) auf die Genüsse, 
die der Besitzende sich verschaffen 
kann, keinen Wert legt, sei es dafs 
du in philosophischer Zucht deinen 
Sinn so gezogen hast, dafs ihm 
alles aufser der virtus für eitel gilt. 

12. Da bewundern wir Demo- 
krits Weltentrücktheit, während du 
als ein Jebendes Exempel der glei- 
chen Sinnesart unter uns weilst! 
Natürlich ist das mit leichter Ironie 
gesagt. Demokritos von Abdera, 
Zeitgenosse des Sokrates, ist der be- 
rühmte wissenschaftliche Begründer 
der von Leukippos aufgestellten ato- 
mistischen Theorie. Die Geschichte, 
auf welche H. anspielt und deren 
ältester Gewährsmann Ciceros Quel- 
le in de fin. V 29, 87 (certe ut quam 
minime a cogitationibus abduce- 
retur patrimonium neglexit, agros 
deseruit incultos) zu sein scheint, 
ist natürlich Dichtung, herausge- 
sponnen aus der Thatsache, dafs 
D. den gröfsten Teil seines beträcht- 
lichen Vermögens auf seinen weiten 
Forschungsreisen (¿yò dd ro» zat 
Suswvröv dvdounwv yv nieloty 
enenkanrnodunv lorogeuv tà un- 
rıora xat égas nal yéas mheloras 
eldov rühmt er sich selbst) zugesetzt 
hatte. — Democriti hängt von agel- 
los cullaque ab. — pecus edit über- 


trägt griechisches unAdBore Tv, 
was zur Bezeichnung völliger Ver- 
lassenheit dient: ganz so wird von 
Anaxagoras erzählt y7» åvīxe tv 
avroð näcav uņkóßotov, Eoyo 
vouoderöv tls yewgyla Tots go- 

wtégois ouóttovaa Himerius b. 

hot. bibl. 357 B. — cultaist gegen- 
über agellos der weitere Begriff, 
indem er hortos vineas etc. mit 
umfalst. — peregrest animus: De- 
mocritus luminibus amissis „ . in 
infinitatem omnem peregrinabalur, 
ut nulla in extremitate consisteret 
Cic. Tuse. V 39, 114. 

14. inter scabiem tantam: mitten 
unter dem gewinnsüchtigen Trei- 
ben, in welches du durch deine 
Thätigkeit hineingestellt bist und 
das einen so grofsen Reiz auf die 
meisten ausüben würde. scabies 
vom prickelnden Reiz, wie Cicero 
vom Guten sagt quae natura bona 
sunt, quia dulcedine hac et scabie 
(sc. voluptatis) carent, non cer- 
nuntur satis de legg. I 17, 47. — 
contagia ‘Ansteckung bezeichnet 
die Gewinnsucht als Krankheit. — 
adhuc: bis jetzt noch, ungeachtet 
solcher Versuchung. sublimia ra 
uetëwga die Erscheinungen des 
Himmels über uns und ihre Proble- 
me, Dadurch wird das nil parvum 
sapere erläutert. 

16. Diese naturwissenschaftlichen 
Fragen fesselten gerade damals die 
Geister sehr und waren Mode: so 
wünscht Properz in einem gleich- 
zeiligen Gedicht Zum mihi natu- 
rae libeat perdiscere mores, quis 
deus hance mundi temperet arte do- 
mum, qua venit exoriens, qua de- 
ficit, unde coactis cornibus in ple- 
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stellae sponte sua iussaene vagentur et errent, 

quid premat obscurum lunae, quid proferat, orbem, 

quid velit et possit rerum concordia discors, 

Empedocles an Stertinium deliret acumen. 20 


num menstrua luna redit, .. . curve 
suos fines altum non eweat aequor 
plenus et in partes quattuor an- 
nus eat Ill 5, 25 fg. — guae mare 
conpescant causae: dieselbe Apo- 
rie beschäftigt Lucrez: principio 
mare mirantur non reddere maius 
naturam, quo sit tantus decursus 
aquarum, omnia quo veniant ex 
omni flumina parte VI 608. — 
quid temperet annum, was die 
verschiedenen Jahreszeiten, tem- 
pora, hervorrufe, was es sei das 
variis mundum temperat horis od. 
I 12, 15. — siellae, die Planeten: 
motus ,. earum quinque siellarum 
quae errantes et quasi vagae no- 
minarentur Cic. de rep. I 14, 22. 
— iussaene, leblos und den Ge- 
setzen der Materie oder dem Willen 
einer Gottheit unterworfen; sponte 
sua als lebendige göttliche Wesen, 
wie die Stoa lehrte: hane igitur 
in stellis constantiam, hanc tan- 
tam tam variis cursibus in omni 
aeternitate convenientiam tempo- 
rum non possum intellegere sine 
mente ratione consilio. quae cum 
in sideribus inesse videamus, non 
possumus ea ipsa non in deo- 
rum numero reponere sagt der 
Stoiker Lucilius Balbus bei Cic. 
de nat. deor. H 21, 54. — quid 
premat obscurum orbem geht auf 
die Phasen des Mondes, sein Ab- 
nehmen und Zunehmen. premat 
nicht“ bedrängť, sondern fast gleich 
“bedeckt, wie temporis exitum .. 
nocte premit deus od, Il 29, 30, 
also das gerade Gegenteil zu pro- 
ferat; vgl. (luna) inde minutatim 
reiro quasi condere lumen debet 
Lucr. V 710. obscurum nimmt die 
Wirkung des premere vorauf. Zur 
Wortstellung vgl. zu I 5, 7. 

19. quid velit, was diese Lehre 


bedeute, quid possit welches ihre 
Tragweite sei, concordia discors, 
oder wie Manilius I 141 es umkehrt 
discordia concors, geht auf die 
empedokleische Lehre, welche das 
Entstehen und Vergehen der Dinge 
aus der Einwirkung der zwei Kräfte 
der Liebe und des Hasses, pıAdrns 
und »s2xos, auf die vier Grundstoffe, 
Wasser Feuer Luft und Erde ab- 
leitete. Was schon die Kritik des 
Aristoteles (Zeller I? 698) betonte, 
dafs diese beiden Kräfte nicht von 
einander zu trennen seien, findet 
hier in dem Oxymoron des Dichters 
seinen, wohl kaum beabsichtigten, 
Ausdruck. Des alten sicilischen 
Naturphilosophen Empedokles von 
Akragas, Zeitgenossen des Perikles, 
philosophisches Lehrgedicht warden 
Römern durch die 700 erschienene 
Übersetzung oder Bearbeitung des 
Sallustius — virum ie putabo, si 
Sallusti Empedoclea legeris, ho- 
minem non putabo spottet Cicero 
ad Q. fratr. IHI 9 — bekannter ge- 
geworden. Der Pantheismus der 
Stoa dagegen liefs die Welt der 
Erscheinungen aus dem göttlichen 
Urwesen, dem alles durchdringen- 
den vernünftigen Hauch nach un- 
abänderlichen Gesetzen hervor- 
gehen. Von einem Schwanken 
zwischen empedokleischen und stoi- 
schen Anschauungen wird Iccius ge- 
schrieben haben. 

20. deliret, vom rechten Wege 
abirre, s. zu sat, H 3, 107, in der 
Verbindung mit acumen eine Art 
Oxymoron. — Stertinius philoso- 
phus qui C et XX libros Stoico- 
rum latine scripsit comm. Cruq. 
Mit ihm macht sich H. schon sat. 
II 3, 296 zu schaffen. Der adjekti- 
vische Gebrauch des Nomens wie 
in Sulpiciis horreis od. IV 12, 18. 
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verum seu piscis seu porrum et caepe trucidas, 

utere Pompeio Grospho, et, siquid petet, ultro 

defer: nil Grosphus nisi verum orabit et aequum. 

vilis amicorum est annona, bonis ubi quid dest. 

ne tamen ignores quo sit Romana loco res, 25 


21. verum leitet über zu der 
Empfehlung des Grosphus. Bis 
dahin hat H. sich mit Iccius und 
seinen Schrullen beschäftigt, jetzt 
kommt er selbst mit einem An- 
liegen heraus. — trucidas: auch 
Empedokles hatte die Seelenwan- 
derung gelehrt (767 yap ror yÒ 
yevdunv nodgds Te ndon Te Fáuvos 
T olow6s Te nal siv all Ehlonos 
öy%$ös fr. 11 Mull.) und die Tötung 
der Tiere sowie den Fleischgenufs 
verboten wie Pythagoras: kein Zu- 
fall, dafs seine Dichtung zu der 
selben Zeit in Rom Eingang fand, wo 
dortderPythagoreismusneue Jünger 
fand (s. zu ep. 5 und sat. 116, 63). 
Gerade an der Askese des Magens 
erkannten sich die Anhänger der 
modernen philosophischen Sekten: 
Sextius verpönte den Fleischgenufs, 
und auch für den Vegetarianer war 
es milslich, dafs manche Pflanzen- 
kost mit dem Bann belegt war, wie 
die Bohne bei den Pythagoreern, 
und wie den Anhängern ägypti- 
scher Superstition, die auch gewisse 
Fische (luvenal 15, 7) verehrten, 
porrum et caepe nefas violare et 
frangere morsu ebd. 9. Mit sol- 
chen Bedenklichkeiten treibt hier 
Horaz Spott: ‘magst du dir nun 
Gewissensbisse machen über jeden 
Fisch, den du vom Leben zum 
Tode beförderst — und Sicilien ist 
so recht ein Fischland — oder dir 
gar auch Gedanken machen über 
jede elende Zwiebel, auf alle Fälle 
utere Grospho'. — An Pompeius 
Grosphus ist od. II 16 gerichtet: 
dafs er in Sicilien begütert war, 
erhellt aus fe greges centum Si- 
eulaeque circum mugiunt vaccae 
v. 33. — ultro “entgegenkommend’, 
also über das blofse Gewähren des 


Verlangten noch hinausgehend: ius- 
sis, genitor, parebitur ultro: am- 
plector praecepta lubens Claudian. 
de bello Gildon. 321. — verum et 
rectum verbindet, was recht und 
billig ist. — Guter Menschen Be- 
dürfnisse pflegen nicht ausschwei- 
fend zu sein und leicht befriedigt 
werden zu können: ihre Freund- 
schaft läfst sich um einen billigen 
Preis, vilis annona mit einem der 
gegenwärtigen Stellung und Thätig- 
keit des Iccius angemessenen Bilde, 
erkaufen, 

25. “Und damit du über der Be- 
schäftigung mit dem Himmel nicht 
ganz vergissest wie es auf Erden 
aussieht, so höre’: den Diener Agrip- 
pas interessierten billig am meisten 
die Thaten seines Herrn. Nachdem 
Augustus Spanien im Jahre 729 
verlassen, hatten die Ästurier und 
Cantabrer sich aufs Neue erhoben: 
dies letzte Aufflammen spanischen 
Unabhängigkeitssinns zu ersticken, 
war Agrippa 733 von Gallien nach 
Spanien gegangen: die Niederwer- 
fung der Cantabrer mufs somit im 
Sommer 734 erfolgt sein. — Can- 
taber wie gleich darauf Armenius 
steht kollektiv für die Völkerschaft. 
— Armenius cecidit: Armeniam 
maiorem interfecto rege eius Ar- 
taxe, cum possem facere provin- 
ciam, malui maiorum nostrorum 
exemplo regnum id Tigrani regis 
Artavasdis filio nepoti autem Ti- 
granis regis per Ti. Neronem tra- 
dere Mon, ancyr. V 24. Artaxias war 
von ‘seinen eigenen Unterthanen vor 
dem Einmarsch der Römer getötet 
worden (Tac. ann. II 3. Dio LIV 9), 
sodals es der virtus Neronis nicht 
bedurfte. — Phraates der Parther- 
könig, der 734 sich zu einem Ver- 
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Cantaber Agrippae, Claudi virtute Neronis 
Armenius cecidit; ius imperiumque Phraates 
Caesaris accepit genibus minor; aurea fruges 
Italiae pleno defudit Copia cornu. 


trage bequemte: Parthos trium 
exercituum Romanorum spolia et 
signa reddere mihi supplicesque 
amicitiam P. R. petere coegi Mon. 
ancyr. V 40. Die Feldzeichen nahm 
Tiberius in Empfang (Suet, Tib. 9). 
Dafs dieser Vertrag in der Haupt- 
stadt als eine Unterwerfung, ein ius 
imperiumque populi Romani ac- 
cipere aufgefalst und gefeiert ward, 
begreiftsich, zumal die Überreichung 
der signa durch die Abgesandten 
des Partherkönigs unter dem Cere- 
moniell orientalischer zeoozörna:s 
vor sich ging: auf den an den Her- 
gang erinnernden Münzen (Gohen 
August. 297. 307 u. ö.) erscheint 
der Parther vor dem Tribunal des 
römischen Feldherren knieend, ge- 
nibus minor. — aurea Copia: im 
Jahre 732 war Italien von einer 


durch Pest und Mifsernte hervor- 
gerufenen Hungersnot schwer heim- 
gesucht wurden (Dio LIV 1). Da 
damals Augustus zum ersten Male 
seit 723 auf das Konsulat verzichtet 
hatte, so sah man in diesen Nöten 
ein Strafgericht der Götter, und 
Augustus übernahm unter Ableh- 
nung erst der angetragenen Dikta- 
tur, sodann des Konsulats, wenig- 
stens die ständige cura annonae 
Mommsen Mon. ane. p. 25. Es be- 
greift sich daher, dafs der Ernte- 
segen dieses Jahres patriotischen 
Gemütern eine Last vom Herzen 
nahm. — Zwischen defundit und 
defudit schwanken die Hdschr.; 
schrieb H. defudit, so war damals 
die Erate im Juli (Nissen ital. Lan- 
deskunde I 400) schon vorbei. 


JU ilos 


Horaz hat seine Maecenas gewidmeten drei Bücher carmina 
(17) Augustus überreicht, nicht persönlich, sondern durch einen 
Bekannten, Vinnius Asina. Statt eines an den Princeps selbst ge- 
richteten Begleitschreibens oder Widmungsgedichtes hat er es vor- 
gezogen den Auftrag den er dem Überbringer erteilt in die Form 
eines poetischen Sendschreibens zu kleiden, welches fingiert dem 
Beauftragten nachgesandt zu sein um ihn noch einmal an alle die 
Rücksichten zu mahnen, welche er zu beobachten habe. Natürlich 
gehörte Vinnius zu dem Kreise der engeren Hofgesellschaft: es ist 
reine Fiktion, dafs H. vorgielit es nötig zu haben, ihn an die Ver- 
meidung von Verstölsen gegen den guten Ton zu erinnern. Aber 
es giebt dies Gelegenheit auszusprechen, dals der bescheidene Dichter 
von seinem Werk nicht soviel Wesens gemacht wissen wolle, und 
mit den Scherzen die er an den Namen des Überbringers knüpft 
Augustus ein Lächeln zu entlocken. 
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Die Abfassungszeit ergiebt sich aus der Zeit der Veröffent- 


lichung der Oden im Sommer 731. 


Augustus befand sich damals 


in Italien, vielfach krank und leidend: Vinnius mufs ihn daher auf 
dem Landweg, per clivos flumina lamas 10 zu erreichen suchen : 
Sommer 732 begab sich dann Augustus nach Sicilien und von da 


nach dem Orient. 


Der Brief gehört also zu den frühesten Versuchen 


in der wiederaufgenommenen Sermonendichtung, 


Ut proficiscentem docui te saepe diuque, 

Augusto reddes signata volumina, Vinni, 

si validus, si laetus erit, si denique poscet; 

ne studio nostri pecces odiumque libellis 

sedulus inportes opera vehemente minister. 5 
si te forte meae gravis uret sarcina chartae, 


ik proficiscentem = cum profi- 
ciscebaris‘als du dich auf dem Weg 
machen wolltest. saepe wieder- 
holentlich, diu in längerer Ausein- 
andersetzung. — reddes imperati- 
visch wie uteris 10, servabis 12. — 
signata volumina die in dem ver- 
siegelten serinium steckenden Rol- 
len: wir sollen uns diese zusammen 
mit dem Begleitschreiben dem Vin- 
nius nachgesandt denken, und dieser 
Hinweis enthält die Angabe, was 
sichin dem Paket, welches er nicht 
aufbrechen solle, befinde. Dafs es 
mehrere Rollen sind, also mehrere 
‘Bücher, erhellt auch aus fasei- 
culum librorum 13. 

3. si validus: im Jahre 731 war 
Augustus ernsthaft krank gewesen 
s. zu I 15, 3. — laetus, bei guter 
Stimmung, denn schwere Sorgen um 
Staat und Haus lasteten im Sommer 
731 auf Augustus’ Gemüt. — si.. 
poscet: erst wenn Augustus, von der 
Ankunft des Überbringers und sei- 
nem Auftrag in Kenntnis gesetzt, 
selbst den Wunsch die Sendung in 
Empfang zu nehmen äulsern sollte. 
denique, weildiesposceredie eigent- 
lich selbstverständliche Vorausset- 
zung für die Überreichung ist. Dar- 
über wird natürlich Zeit vergehn: 
lafs dir nicht beikommen durch 


gulgemeintes Drängen dieselbe ab- 
kürzen zu wollen und damit viel- 
leicht mir in bester Absicht zu 
schaden: mulia nobis facimus mala 
saepe poetae ,. cum tibi librum 
sollicito damus aut fesso Il 1, 220. 
— Inne .. pecces, 'straucheln’, 
wie I 1,9, klingt schon das bis v. 
10 fortgesetzte Schrauben mit dem 
Doppelsinn des Kognomens Asina 
an, — inportes odium, da Unan- 
genehmes als eine zu tragende Last 
empfunden wird; odium “Abnei- 
gung’, libellis wie vorher volu- 
mina, da es drei Bücher carmina 
(17) sind. — sedulus in übergrofser 
Beflissenheit: od. 1 38, 6; sedulus 
minister nimmt studio nostri wie- 


der auf. — opera vehemente, von 
vehi, mit ‘zufahrendem’, “fahrigem’ 
Bemühn. 


6. gravis sarcina scherzt mit 
der ‘Gewichtigkeit” der Sendung, 
wie Cicero quotus enim quisque 
est, qui epistulam paullo graviorem 
ferre possit, nisi eam pellectione 
relevarit? ad Ait, I 13; denn wie 
können drei auf Papyrusrollen ge- 
schriebene Büchlein eine schwere 
Last sein. «ret vom schmerzhaften 
Druck wie I 10, 43. — In potius 
liegt zugleich, dafs er dies ‘eher 
thun soll, bevor er ans Ziel gelangt 
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abicito potius quam quo perferre iuberis 

clitellas ferus inpingas Asinaeque paternum 

cognomen vertas in risum et fabula fias. 

viribus uteris per clivos, flumina, lamas. 10 
victor propositi simul ac perveneris illuc, 

sic positum servabis onus: ne forte sub ala 

fasciculum portes librorum ut rusticus agnum, 

ut vinosa glomus furtivae + Pyrrhia lanae, 

ut cum pileolo soleas conviva tribulis. 15 


sei. quo perferre iuberis: am Ziele, 
also vor Augustus. — elitellas, die 
auf beide Seiten verteilte Packung; 
inpingas, wie ein siörrisches Last- 
tier, ein über die Schwere der Last 
erbitterter (ferus im Sinne von 
efferatus, wie inde ferae pecudes 
persultant pabula laeta Lucr. 115), 
richtiger Esel die Packsättel abzu- 
streifen sucht, indem er sie an einen 
Baum oder Thorpfosten anstöfst. 
Der unvermittelte Übergang in das 
Gleichnis wie I 2, 42, — Asina 
ist aus Macrob. I 6, 28 als Kogno- 
men der Cornelier bekannt. — pa- 
ternum, welches du vom Vater 
ererbt, somit nicht etwa durch 
frühere eigene “Eseleien’ als Spott- 
namen erhalten hast. Daher ver- 
tas in risum als ob du den Namen 
mit Recht trügest. — fabula: ep. 
TMS. 

10. viribus uteris bezieht sich auf 
vehemente opera zurück: da wo es 
hingehört, magst du deine Kräfte 
zeigen, per clivos flumina lamas 
— Pfützen, ‘Lachen’ vom Stamme 
lac- in lacus, wie rima von ri(n)gi 
— worin das Necken mit dem “Esel? 
noch nachwirkt. — illue: T. — 
sie positum: er soll also das Pa- 
ket nicht überall unter dem Arme 
mit sich herumschleppen, weder 
plump wie der Bauer, der sein Lamm 
zu Markt bringt, noch auffällig wie 
Pyrrhia, noch in ungeschickter Ver- 
legenheit wie der Tribule, sondern 
ablegen (positum), ohne es aus dem 
Sinn zu verlieren, servabis. — sie 
positum gehört zusammen (leporem 


positum sie tangere nolit sat. 12, 
106): sic steht im Sinne eines ‘so 
ohne weitere Umstände, wie das 
griechische odzws, und findet seine 
beste Erläuterung in Martials Nach- 
ahmung nec porrexeris ista, sed 
teneto sie tamquam nihil ojferas 
agasque. si novi dominum novem 
sororum, ultro purpureum petet 
libellum V 6, 16 fg. — sub ala: 
man denke daran, dals hirsutis cu- 
bat hircus in alis ep. 12, 5. 

14. Pyrrhia nomen est ancillae 
in quadam fabula Titinii, quae 
furata lanae glomos ita gestavit 
ut deprehensa sit comm. Grug. Der 
Einwand Lachmanns negue Pyrrhia 
Graecae neque Romanae feminae 
nomen est (ad Lucr. p. 408) ist noch 
nicht widerlegt: aber bei der gro- 
(sen Zahl von Frauenrollen in den 
Togaten des Titinius (Gemina, Tu- 
risperita, Privigna, Prilia — oder 
Proelia —, Psaltria sive Feren- 
tinatis, Setina, Tibicina, Veliterna 
werden als Titelrollen seiner Stücke 
citiert) ist es ein müssiges Unter- 
fangen den richtigen Namen aus- 
findig machen zu wollen. — vi- 
nosa = ebria; glömus gehört zu 
den Worten der Vulgärsprache, deren 
Prosodie willkürlich wechselt: Lach- 
mann ad Luer. p. 36. 

15. conviva tribulis: die Zuge- 
hörigen zu einer Tribus (1 6, 52) ken- 
nen einander von Wahlen und aller- 
hand gemeinsamen Verwaltungsge- 
schäften her (potes nosse, tribulis 
enim tuus est, et Sex. pater ejus 
nummos vobis dividere solebat Cie. 
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neu volgo narres te sudavisse ferendo 
carmina quae possint oculos aurisque morari 


Caesaris. 
vade. 


ad Att. 118), und die ärmeren Ur- 
wähler wurden von ihren reicheren 
und vornehmeren Distriktsgenossen 
jeweilen eingeladen und beschenkt. 
Wenn man sich zu Tisch legte, so 
legte man zugleich die Sohlen ab 
(sat. 118, 77) und übergab sie sei- 
nem Sklaven, der zu Fülsen stand. 
Der arme Tribule hat natürlich kei- 
nen Sklaven und weifs sich in 
seinem Ungeschick nicht anders zu 
helfen, als dafs er sie mit der Filz- 
kappe zusammen wie ein Paket 
unter den linken Arm schiebt. 

16. “Und sei auch hübsch dis- 
kret? volgo, Dativ, “aller Welt’, 
sei es in Rom, sei es am Hoflager. 
— sudavisse, als wäre es eine 
grofse Last gewesen. Der Haupt- 
gedanke liegt in quae possint mo- 
rari: er soll nicht von diesen Ge- 
dichten viel Wesens machen und 
sie rühmen, — aurisque, falls er 
sich dieselben von seinem ana- 
gnostes vorlesen liefse. 

18. oratus multa prece ‘so, nun 
bin ich mit meinen vielen Anliegen 
fertig’: hat er doch sieben verschie- 
dene Bitten im Vorstehenden aus- 
gesprochen (reddes, ne pecces, abi- 
cito, uteris, servabis, ne portes, neu 
narres). — nitere gieb dir Mühe’ = 
viribus uteris10; vgl. Agamemnons 
Mahnung: procede: gradum pro- 
ferre pedum, nitere, cessas Ennius 
Iphig. v. 181 R. — porro vade 


oratus multa prece nitere, porro 
vale: cave ne titubes mandataque frangas. 


‘setze deine Reise fort, auf der der 
Empfang dieses Schreibens und das 
Lesen desselben einen Halt verur- 
sacht hat. Ob wir uns Vinnius in 
Rom oder auf irgend einem Punkt 
zwischen Rom und Augustus’ Auf- 
enthaltsort vorstellen sollen, läfst 
sich ja mit Gewifsheit nicht aus- 
machen. Doch ist das erstere wahr- 
scheinlicher: dann ist der Brief im 
Spätsommer auf H.s Landsitz ver- 
falst. 

19. vale, die Schlufsformel des 
Briefes, der zu guter Letzt noch 
einmal den Scherz mit Vinnius’ 
Namen wiederholt. — cave ne ti- 
tubes schärft noch einmal die ge- 
schickte Ausführung des Auftrags 
mit plautinischer Wendung ein: 
onerabo meis praeceptis Simiam 
quid agat: ne quid titubet, docte 
ut hane ferat fallaciam Pseud. 
764 vide ne titubes ebd. 939. — 
mandataque frangas = res tibi 
mandatas, als wäre er ein Last- 
tier, dem allerhand zerbrechliche 
Ware aufgepackt ist. In der Be- 
nennung dieser Last wechselt H. 
ebenso kunstvoll ab wie in den 
Ausdrücken für “toll’ sat. H 3 (s. 
Ein.) oder in der Bezeichnung des 
Wirtes sat. II 8 (zu v. 7): volumina, 
libelli, sarcina chartae, clitellae, 
onus, fasciculus librorum, carmina, 
mandata. 


I 14. 


Trotz des Hochsommers ist Horaz, seinen Freund Lamia zu 
trösten, noch in Rom geblieben und fühlt sich in der Stadt un- 
behaglich und verdrielslich. “Eigentlich ist es doch eine Dummheit, 
dals der Ort so auf die Stimmung wirkt: geradeso fühlt sich mein 

Horatius lII. 2, Aufl, 7 
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Lump von Inspektor auf dem Lande kreuzunglücklich und sehnt 
sich in die Stadt zurück. Bin ich denn wirklich um kein Haar 
gescheiter? Doch: denn auf dem Lande, mag mein vilicus noch 
so sehr darauf schimpfen, ist es doch ein ganz anderes Leben?. 
Aus solchen Reflexionen ist die vorliegende Dichtung er- 
wachsen: wie H. sich sat. H 7 von seinem Sklaven Davus den 
Text lesen liefs, so steigt er hier umgekehrt selber zur Sphäre 
seines vilicus herunter; freilich ist das Gewebe der Gedanken 
dadurch etwas unübersichtlich gemacht, dafs sich mit der doppelten 
Tendenz, einmal seinen Wunsch nach endlicher Erlösung von Rom 
zu erklären, sodann die Vorzüge des Landlebens vor dem Leben 
in der Stadt auch von einem niedrigeren Standpunkt der Betrach- 
tung, als er in 110 eingenommen, zu entwickeln, zwei sich eigent- 
lich ausschliefsende Motive der künstlerischen Komposition kreuzen: 
die durch certemus spinas animone ego fortius an tu evellas agro 
4 scheinbar als Hauptmotiv hingestellte Gleichstellung und die schon 
im ersten Verse mit mihi me reddentis und quem tu fastidis ein- 
geleitete Entgegenstellung des Dichters und seines Sklaven. Das 
erste Motiv bedingte dann die Wahl des vilicus zum Adressaten 
des — natürlich fiktiven — Schreibens. “Lals uns doch einmal 
sehen, ob ich eifriger das Unkraut aus meinem Innern raufe oder du 
meinen Acker pflegst (1—5)! Dals ich jetzt, wo Freundespflicht 
mich an Rom fesselt, mich dort so unbehaglich fühle und mit allen 
meinen Gedanken auf dem Lande bin — sowie du umgekehrt in 
der Stadt — als ob der unschuldige Ort an solchen Stimmungen 
schuld sei, das ist eine Thorheit (6—13). Und mit dir steht es 
nicht anders: nachdem du dich erst aufs Land hinaus gesehnt, jam- 
merst du jetzt nach der Stadt zurück, — obgleich du doch siehst, wie 
konsequent ich mir bleibe in meiner Abneigung gegen Rom, und 
in dem Punkte also mit dir nichts gemein habe — und zwar nach 
ihren schalen Genüssen, dienach Gebühr zu würdigen man eine Knechts- 
natur haben mufs, und die du in der gottverlassenen Einsamkeit 
vermissest, um dafür den ganzen Tag wie du klagst dich abplacken 
zu müssen (14—30). Weilst du aber, was den gewaltigen Unter- 
schied in unserer heiderseitigen Thorheit ausmacht? Habe ich auch 
einst, wie du weilst, herumgestutzert, geliebt, gezecht, so liegt mir 
jetzt am Wohlleben nichts: ich habe einen Strich darunter gemacht, 
und fühle mich dort wohl, wo weder Neid noch Mifsgunst mir das 
Leben vergällen (31—39). Dir also schmeckt’s besser bei den 
Sklaven in der Stadt; umgekehrt beneidet dich mein Stallknecht: 
da bleibe nur ein jeder hübsch an seinem Platze (40—44). 
Wann der Bruder des Aelius Lamia gestorben ist, wissen wir 


XI 


nicht. 


LIBER I. 99 


So läfst sich über die Abfassungszeit des Briefes nur so- 


viel sagen, dafs sie keinesfalls in das Jahr fält, in welchem H. 
seiner Gesundheit wegen schon Anfang August aufs Land ging (I7), 


733 wie ich vermute. 


Vilice silvarum et mihi me reddentis agelli, 

quem tu fastidis habitatum quinque focis et 

quinque bonos solitum Variam dimittere patres, 

certemus, spinas animone ego fortius an tu 

evellas agro et melior sit Horatius an res. 5 


1—9 sind gleichsam Exposition, 
welche den Leser mit dem Adres- 
saten (1—3), der Veranlassung des 
Schreibens (4. 5) und der Situation 
(6—9) aus welcher heraus der Dich- 
ter schreibt bekannt machen. vi- 
licus ist der als Inspektor oder 
Verwalter über den Hof und die 
Arbeitssklaven, familia rustica, ge- 
setzte Sklave. — silvarum: wel- 
chen Wert H. grade auf den Besitz 
eines kleinen Busches bei seinem 
Hofe, die silva iugerum paucorum 
od. IH 16, 29, legte, erhellt aus 
sat. I16, 3. — mihi me reddentis: 
weil ich dort mein eigener Herr 
bin, mihi vivo 118, 107; vgl. auch 
110, 8. 

2. Auf H.s fundus (I 16, 1) im 
Thal der Digentia (I 18, 104) be- 
fanden sich also fünf “Feuerstellen’, 
deren Bewohner wir uns wohl als 
coloni, Pächter (sat. M 2, 115), zu 
denken haben, während H. selbst 
sich nur den Gutshof nebst Wald, 
Weide und soviel Ackerland, als 
sich mit acht Sklaven (sat. II 7, 
118) bewirtschaften liefs, zum Som- 
meraufenthalt vorbehalten hatte. 
Die nächste Stadt war das am 
Einfluls der Digentia in den 
Anio, acht Millien oberhalb Ti- 
bur, gelegene Varia, jetzt Vico- 
varo; dorthin brachten die coloni 
ihre Erzeugnisse als boni patres 
familias zu Markte: an etwas an- 
deres ist wohl bei Yariam dimit- 
tere nicht zu denken. — Die Ana- 
pher quinque focis .. quinque 


patres soll die Grundlosigkeit die- 
ses fastidium hervorheben: es ist 
keine Einöde (19), in die du ver- 
bannt bist, sondern du hast dort 
Menschen genug. 

4. certemus: also eine ähnliche 
Fiktion wie die Wette mit Crispi- 
nus sat. I 4, 14 und ebensowenig 
wie jene festgehalten und durch- 
geführt. Gleich das erläuternde 
melior Horatius an res scheint nur 
hinzugefügt, damit in diesem Ge- 
gensatz der Abstand zwischen Herr 
und Sklave deutlich zum Bewufst- 
sein komme. Damit dafs H, seine 
Verstimmungen auf eine Stufe stellt 
mit der aus niedrigen Gelüsten ent- 
sprungenen Unzufriedenheit seines 
Sklaven, thut er für dieselben die 
stärkste Bufse, die er sich aufer- 
legen konnte. — spinas, bildlich 
Leidenschaften und Schwächen, wel- 
che sich wie Dornen in die Seele 
einhaken und dieselbe wund stechen 
(quid te exempta iuvat spinis de 
pluribus una II 2, 212), und zu- 
gleich das Dornengestrüpp, welches 
auf dem brachliegenden (iam pri- 
dem non tacta ligonibus 27) Acker 
wuchert. Da mufs man entschlos- 
sen und handfest zugreifen: daher 
fortius. — melior ‘gereinigter’. — 
res, wofür Heinsius rus wollte, ist 
eben der agellus, den der vilicus 
zu pflegen hat, und die Bezeichnung 
ist absichtlich möglichst allgemein 
gewählt, um den Gegensatz zur 
Person Horatius hervortreten zu 
lassen. 
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me quamvis Lamiae pietas et cura moratur, 
fratrem maerentis, rapto de fratre dolentis 
insolabiliter, tamen istuc mens animusque 
fert et avet spatiis obstantia rumpere claustra. 


6. Selbstvorwurf, der zugleich 
Aufenthaltsort und Gemütsverfas- 
sung des Schreibers darlegt. mora- 
tur: hält mich in Rom zurück. 
pielas Lamiae ist die Freundschaft 
für Aelius Lamia (s. zu od. Ill 17), 
dessen untröstlicher Schmerz ihm 
Sorge bereitet, nicht die Trauer 
Lamias um seinen Bruder, welche 
in dem folgenden maerentis... do- 
lentis hinlänglich zum Ausdruck 
gelangt. Denn das konzessive Ver- 
hältnis quamvis moratur, tamen 
istuc fert mens gilt nur dem Wider- 
streit der Empfindungen in seiner 
Brust: im entgegengesetzten Falle 
würde es wohl me moratur pietas, 
quamvis istuc fert mens heifsen 
müssen. Dafs aber bei pietas auch 
ein gen. obiectivus stehen könne 
zeigt deum pietas Naev. bei Prisc. 
VII 75, Ennius trag. fr. 282. — 
moratur: H. setzt nach quamvis 
in Satiren und Episteln den Kon- 
junktiv nur zum Ausdruck der 
Möglickkeit, sat. II 4, 90; epp. 118, 
92; 112, 113; sonst regelmäfsig den 
Indikativ. — fratrem.. de fratre: 
die Wiederholung malt die unab- 
lässige Wiederholung der Klage: 
vgl. dss zu od. 1 13, 1 Telephi 
Gesagte. — rapto: vom Tode ge- 
raubt; vgl. leti vis rapuit rapietque 
gentis od. II 13, 20; 17, 5. Oder 
= erepto? — insolabiliter scheint 
horazische Neubildung, die das grie- 
chische drapauudr;rns nevet» 
wiedergiebt und von Ovid inconso- 
labile volnus mente gerit tacita 
Met. V 426 nachgeahmt wird: die 
lange weichklingende Wortform soll 
wohl ebenso wie der Reim maeren- 
lis . . dolentis den andauernden gar 
nicht zu beruhigenden Schmerz 
Lamias malen; in der gleichen Ab- 


sicht hatte Lucrez te. . insatia- 
biliter defievimus 111906 geschrieben. 

8. istuc: nämlich ubi tu es, aufs 
Land: ebenso istic 37. — fert, in- 
transitiv, in dem Sinne von ‘sich 
wohin richten’ wie in vestigia eo 
ferunt Livius 17 oder quo ventus 
ferebat Caes. BG. Il 15; cum na- 
tura tua in ipsam arcem eloquen- 
tiae ferat Tac. dial. 10. — mens 
animusque Stimmung (l 1, 4) und 
Wollen. — Was das überlieferte 
amat rumpere bei H. bedeute, kann 
aurum .. perrumpere amal saxa 
od. HI 16, 10 lehren, In dieser 
Verbindung mit dem Infinitiv hat 
amare stets die Bedeutung von'gern 
sich in einem Zustand befinden’ oder 
‘gerne thun’, die oft sich zu einem 
blofsen solere abschwächt, dagegen 
nicht die von ‘begehren : vgl. ames 
dici pater atque princeps od. l 2, 
50 oder umbram consociare amant 
od. II 3, 10, tecum vivere amem od. 
II 9, 24 und amet quavis ad- 
spergere cunctos sal, l 4, 87. Hier 
dagegen soll gesagt werden, dafs 
die Seele des Dichters wie ein feu- 
riger Renner, denn translatio ab 
equis circensibus facta Porph., in 
die Zügel knirscht und darauf brennt 
endlich aus den hemmenden Schran- 
ken in die freie Bahn hervorzu- 
stürmen. Daher habe ich das von 
Bentley nach dem lukrezischen 
nonne vides etiam patefactis tem- 
pore puncto carceribus, non posse 
tamen prorumpere equorum vim 
cupidam tam desubilo, quam mens 
avet ipsa (ll 265) vermutete avet 
in den Text gesetzt; vgl. auch eo 
magis acrem inrilal animi vir- 
tutem, effringere ut arta naturae 
primus portarum claustra cupi- 
ret Lucr. I 69, 
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rure ego viventem, tu dicis in urbe beatum. 10 
cui placet alterius, sua nimirum est odio sors. 

stultus uterque locum inmeritum causatur inique: 

in culpa est animus, qui se non effugit umquam. 

tu mediastinus tacita prece rura petebas, 

nunc urbem et ludos et balnea vilicus optas: 15 
me constare mihi scis et discedere tristem 

quandocumque trahunt invisa negotia Romam. 

non eadem miramur: eo disconvenit inter 


10. So halte ich dich auf dem 
Lande — zu viventem ist te hinzu- 
zudenken — für glücklich, wie du 
umgekehrt mich. Aber sofort wird 
der Gedanke seiner individuellen 
Beziehung durch das allgemeine 
cui placet alterius sors (sat. 11, 
1) entkleidet. Und wenn das fol- 
gende uterque für ego et tu steht, 
denn nur für H, und seinen vilicus 
gilt das locum causari, so heifst 
es doch statt des von der Logik ge- 
botenen causamur vielmehr cau- 
satur, weil H. sich nur dann mit 
seinem Sklaven auf einen Boden 
stellt wenn er zugleich die Ver- 
schiedenheit ihrer Anschauungen 
betont: non eadem miramur 18, 
quid nostrum concentum dividat 
31. — stultus, weil sie nicht be- 
greifen, dals in culpast animus; ini- 
que, weil sie den unschuldigen 
(inmeritum wie sat. II 3, 7) Ort 
vorschützen, causatur, ihn als die 
causa ihres Milsbehagens ansehen 
und angeben. — animus: denn 
caelum non animum mutant qui 
trans mare currunt l 11, 27. — 
qui se non effugit umquam: sie 
meinten, äufseren Widerwärtig- 
keiten sich entziehen zu wollen, 
und fliehen, ohne es zu wissen, nur 
vor sich selbst — natürlich ver- 
gebens: hoc se quisque modo fu- 
gilat, quem scilicet, ut fit, effugere 
haud potis est Lucr. lil 1068. 

14. mediastinus, als du noch ein 
m. in der Stadt warst. Das Wort, 
von mediaster weitergebildet, in 
ältester Form daher mediastrinus, 


bezeichnet den Sklaven, der für 
keine besondere Verrichtung ge- 
schult und bestimmt, für jede Art 
von Dienstleistung in Haus wie Hof 
bereit stand, in medio, gleichsam 
als ‘Bursche für alles’, und somit 
in der Rangordnung der Sklaven 
eine ziemlich niedrige Stufe ein- 
nahm. — tacita prece: es war dein 
stiller Wunsch, den du gar nicht 
zu äufsern wagtest, weil dir seine 
Erfüllung ein unverdientes Glück 
schien: H. hat trotzdem diesen un- 
ausgesprochenen Wunsch erkannt 
und als guter Herr erfüllt. — ludos 
et balnea, die hauptsächlichsten An- 
ziehungspunkte für die pleds ur- 
bana, in denen der kleine Mann 
immer Gesellschaft von seinesglei- 
chen fand: AP. 298 sat. I 4, 74. 

16. me constare mihi scis soll 
nicht der Gegensatz zu tu. . pete- 
bas, nunc .. optas sein, sondern 
lediglich ein seinen Wankelmut er- 
schwerendes Moment betonen: "und 
doch weilst und siehst du, wie un- 
wandelbar ich mich nur auf dem 
Lande wohl fühle. — discedere 
sc. rure. — trahunt, widerwillig 
dem Zwange gehorchend, wie der- 
jenige datis vadibus qui rure ex- 
tracius in urbem est sat. I 1, 11. 
— negotia, also Geldgeschäfte, Ver- 
kauf der Ernte u. dgl.: keine officia. 

18. miramur, ‘wir halten für be- 
gehrenswert’: I 6, 9; 10, 31; quae 
stulle miraris et optas 11, 45. — 
eo nicht 'deshalb’, ideo, sondern 
“in dem Punkte’ = ea re; mit leich- 
ter Anakoluthie ist der Gedanke 
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meque et te. nam quae deserta et inhospita tesqua 
credis, amoena vocat mecum qui sentit, et odit 2 


quae tu pulchra putas. 


fornix tibi et uncta popina 


incutiunt urbis desiderium, video, et quod 

angulus iste feret piper et tus ocius uva, 

nec vicina subest vinum praebere taberna 

quae possit tibi, nec meretrix tibicina, cuius 25 
ad strepitum salias terrae gravis: et tamen urgues 

iam pridem non tacta ligonibus arva bovemque 


statt mittels guod, parataktisch mit 
nam .. fortgeführt. — tesqua: loca 
aditu difficilia et inculta lingua 
Sabinorum sic nominantur schol. 
Cruq. tesqua sive lescua: nard- 
nonuvos xal fåye xai Fonuos ró- 
no: Philoxen. s. v. Der Gebrauch 
des Wortes, welches sich sonst nur 
in Auguralformeln, sowie in der 
alten Dichteraprache bei Ennius und 
Accius fand, und dessen Deutung 
den alten Sprachforschern viel 
Schwierigkeiten bereitete — vgl. 
Varro l. 1. VII 10. 11 — hier an 
dieser Stelle beweist, dafs es in 
der Bauernaprache haften geblieben 
war: denn H. bequemt sich der 
Ausdrucksweise des vilicus an, wie 
im 5. Briefe der des Juristen. — 
Die Umschreibung vocat qui mecum 
sentil statt voco soll wieder der 
Gleichstellung seines eigenen Ur- 
teile mit dem Wähnen und sich 
Einbilden seines Sklaven auswei- 
chen, — forniz: sat. I 2, 31; 
uncta popina, die fette’ Garköche 
heifst sie dem Sklaven, inmunda 
popina (sat. Il 4, 62) würde der 
Dichter sagen. — incutiunt: das 
starke Wort charakterisiert das 
desiderium als ‘heifse Sehnsucht’, 
— video, 'ich sehe es dir ja an’, 
schneidet jedes I,eugnen ab. 

23. anguinus iste, nicht der welt- 
verlorene Fleck, von dem der Dich- 
ter singt ille terrarum mihi prae- 
ter omnes angulus ridet (oà. Il 6, 
14), sondern der 'vermaledeite Win- 
kel, in welchen der Skleve sich 
verstofsen föhlt. So ist auch alles 
Folgende bis v. 28 aus dem Empfin- 


den des vilicus heraus gesagt. — 
ocius ‘eher’, wenn man sich such 
noch soviel Mühe geben wollte: da- 
her das Futurum feret, — piper et 
tus, die Spezerelen Arabiens und In- 
diens. — subest, zum Ersatz, zur 
Aushilfe, gleichsam in subsidium, 
wie in putabam possa me subesse 
tamen propinquis locis, ul... suc- 
currere celeriter possem Plancus 
bei Cic. ad fam. X 21. — meretrir 
tibieina, in der eben genannten 
taberna, wie die copa Syrisca Vir- 
gils. — strepitus wird sowohl vom 
Klange des Saitenspiela (citharae 
str. 12,31; od. IV 3, 18), wie der 
Blasinstrumente (lit strepunt od. 
1 1, 18) gebraucht. — salire vom 
Tanzen, wie sein Frequenlalirum 
saltare, vgl. saliet, tundet pede 
terram AP, 430. — gravis terrae: 
gaudet invisam pepulisse fossor 
ter pede terram od. III 18, 15. — 
et tamen, und trotzdem, trotz des 
Mangels aller Genüsse, soviel 
schwere Arbeit! urgue .. arva, 
denn es ist für dich ein durum 
opus, welches die Anstrengung aller 
Kräfte, ein urguere erfordert; vgl. 
et durum terras ruslicus urguet 
opus Tib. | 9, 8. — iam pridem 
non tacta, die daher der Bearbeitung 
Schwierigkeiten bereiten. — dis- 
iunctum: derPflugstierhal es besser; 
wenn er ausgespannt ist (disiunctus 
sc. opere isi dafür der technische 
Ausdruck) und ruht, mufst du dich 
noch um seine Wartung und Fât- 
terung bemühen. — frondibus: das 
gewöhnliche Fatter den Rindviehs: 
bubus frondem ulmeam, popul- 
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disiunctum curas et strictis frondibus exples: 

addit opus pigro rivus, si decidit imber, 

multa mole docendus aprico parcere prato. 30 
nunc age, quid nostrum concentum dividat audi. 

quem tenues decuere togae nitidique capilli, 

quem seis inmunem Cinarae placuisse rapaci, 

quem bibulum liquidi media de luce Falerni, 

cena brevis iuvat et prope rivum somnus in herba, 35 


neam, querneam,» ficulneam usque 
dum habebis dato Gato RR 30. 

28. Und nicht genug damit: du 
vergissest ganz, dals addit opus 
pigro rivus. piger — is quem 
piget, also verdrossen. — decidit, 
Präsens: kommt ein Platzregen, da 
mufst du hinaus, denn cum phiere 
incipiet familiam cum ferreis sar- 
culisque exire oportet, ineilia (Ab- 
zugsgräben) aperire, aquam didu- 
cere in vias et segetem curare 
oportet uti fluat Cato RR 155, oder 
wie hier um die Dämme zu ver- 
stärken, damit die angeschwollene 
Digentia nicht die Wiese im Thal- 
grund verschlämme. — moles ist 
hier wohl die moles laboris: tan- 
tae molis erat Romanam condere 
gentem Verg. aen. I 33. Um dem 
Milsverständnis vorzubeugen, als 
sei der Damm selbst gemeint, hat 
H. wohl multa statt des weit üb- 
licheren magna moles gesagt; doch 
vgl. Corbulo plus molis adversus 
ignaviam militum quam contra 
perfidiam hostium erat Tac. ann. 
XII 35. 

31. nostrum concentum, der darin 
bestand, dafs wir beide so einfältig 
sind uns an einen andern Ort zu 
wünschen. Aber dieser Wunsch 
entspringt bei mir nicht aus der 
gleichen Quelle wie bei dir; der 
Grund ist bei mir sittlicher, bei dir 
rein materieller Natur. — tenues 
togae, von feinstem Wollstoff, wie 
ihn Stutzer trugen; nitidi, von 
Salben, coronatus nitentis malo- 
bathro Syrio capillos od. Il 7, 8. 
— Cinarae: 11, 28. rapaci: sie 


war avara, wie derartige Dirnen 
in der Regel — über Nemesis als 
domina rapax klagt Tibull II 4, 25 
— , aber Horaz gewann ihre Neigung 
inmunis, d. i. ohne ihr munera 
darbringen zu müssen: od. IV 12, 
23. Daber heifst sie ihm noch nach 
Jahren bona: od. IV 1,3. — placu- 
isse “bin geliebt worden : s. zu od. 
I 14, 21. — scis: weil dir, als du 
in der Stadt als mediastinus um 
mich warst, meine Schwächen nicht 
verborgen bleiben konnten. Von 
scis ist im folgenden dibulum ab- 
hängig mit Auslassung von fuisse, 
als ob es ein Part. praes. von bi- 
bere wäre. — liquidi, klar, vgl. 
vina liques od. I 11, 6; curandum 
est, ut cum diffundis (vinum), 
liquidum et sine faece diffundas 
Colum. XII 38, 4. — media de luce, 
wie de medio potare die sat. II 
8,3, vom hellen Tage an (s, zu od. 
1 1, 20), denn in jungen Jahren mo- 
rantem saepe diem mero fregi od. 
17,6. 

35. Nicht aufdem zeitlichen Gegen- 
satz von Einst und Jetzt liegt der 
Nachdruck, dann würde man ein 
nune ungern vermissen, sondern 
darauf dals H. nicht zeitlebens ein 
Thor geblieben, vielmehr vernünf- 
tig geworden und die einfachen Ge- 
nüsse des Landlebens schätzen ge- 
lernt habe. cena brevis, wie mensa 
brevis AP 198 im Gegensatz zu den 
ausgedehnten Gelagen media de 
luce. Und statt des auf die cena 
in der Stadt folgenden Trinkge- 
lages, hier ein Schlummerstündehen 
prope rivum in herba. 
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nec lusisse pudet, sed non incidere ludum. 

non istic obliquo oculo mea commoda quisquam 

limat, non odio obscuro morsuque venenat: 

rident vicini- glaebas et saxa moventem. 

cum servis urbana diaria rodere mavis; 1 
horum tu in numerum voto ruis: invidet usum 


36. Aus nec Äusisse pudet ist zu 
dem folgenden Gegensatz ein sed 
(puderet)non incidere ludum zu er- 

änzen. Erst nachdem v. 35 H. von 

er Anderung seiner Neigungen ge- 
sprochen, kann folgen, dafs er aber 
doch nicht für einen pedantischen 
Moralisten gehalten werden möchte, 
"Du brauchst darum aber ja nicht 
zu glauben, dafs ich mich meiner 
Jugendtaollheiten schämte'. 

37. istic, wie v, 8 istuc, vom 
Lande, weil der Angeredete dort 
sich aufhält; zugleich schliefst ja 
das voraufgegangene prope rivum 
in herba jedes Mifsverständnis aus. 
— limat nicht von limus'Schlamm', 
sondern von lima 'die Feile’ abge- 
leitet, wie odlimare rem patris sat, 
12, 62, eigentlich 'abfeilen’ (etsi de 
tua prolixa beneficague natura li- 
mavit aliquid posterior annus Cic, 
ad fam. lil 8), also von neidischer 
Mifegunst gesagt == mordet (od. IV 
3,16). Aber statt des Zahnes des 
Neides tritt obliguo oculo, das 
ncheelsehende Auge, ein, mit hüb- 
achem an limis oculis sat. 115, 53 
anklingenden Wortspiel. — mea 
commoda, die Annehmlichkeiten 
die mir aus der Beziehung zu Mae- 
cenas erwachsen, und die der ge- 
bildete Pöbel mir milsgönnt — 
odio obscuro == occulto, wie der 
Bifs einer im Dunkeln lauernden 
Schlange: morsuque ist eigentlich 
ein zusammengezogenes Gleichnis. 
— Auch zu renenal gehört mea 
commoda : durch dieses Gerede fällt 
in das, was ich sonst mit unbe- 
fangener Freude geniefsen könnte, 
ein Tropfen Gift. 

39. Höchstens lachen die Nach- 


barn gutmätig über mich, wenn 
sie sehen, dals ich an die unge- 
wohnte Feldarbeit mit Hacke (ro- 
stris glaebas qui frangit inertes 
Verg. georg. 1 94) und Spaten, um 
die Feldsteine vom Ackerland zu 
beseitigen, Hand anlege. Was denn 
dem wohlbeleibten Dichter gewils 
nicht allzu flink von der Hand 
gehen mochte. 

40. Abschlufs des Ganzen: "also 
du willst lieber . . ., nicht Gegen- 
satz zu dem unmittelbar vorauf- 
gegangenen me iuvat, der dann 
wohl ein ausdrückliches tu, was 
Bentley vor urbana ergänzte, er- 
fordern möchte. Aber das gleich 
folgende horum tu in numerum 
ruis, wo tu mit Nachdruck gesetzt 
ist‘du, der du esdoch so gut hast’, 
schlielst diesen Gedanken aus. — 
diaria, die tägliche knappe Ration 
der Sklaven (Petron. 75), Ge- 
fangenen (Seneca contr. IX 4, 20), 
Soldaten (Cic. ad Att. VIN 14): die 
Knappheit bezeichnet rodere. — 
cum servis: ebenso wie meine 
Sklaven es thun (s. zu I 2, 24), 
während du jetzt nicht auf Ratio- 
nen gesetzt bist, sondern dir als 
vilicus auf dem Lande die unein- 
geschränkte Benutzung von Brenn- 
holz für die Küche, Fleisch und 
Milch, sowie Gemöse freisteht. — 
horum, nicht serrorum, denn das 
ist der vilicus auch jetzt, sondern 
servorum qui wrbana diaria ro- 
dunt. — rola ruis, in deinen Wûn- 
schen und Gebeten, die ich aber 
nicht erfüllen werde, stürzest du 
dich mit blinder Leidenschaft auf 
dieses Ziel; ein neuer Ausdruck für 
den in diesem Briefe so vielfach 
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lignorum et pecoris tibi calo argutus et horti. 
optat ephippia bos piger, optat arare caballus. 
quam scit uterque, libens, censebo, exerceat artem. 


variierten Begriff desWünschens und 
Beneidens. 

42. Umgekehrt sucht mein Stall- 
knecht — den H, aus der Stadt, wo 
er die Dienste eines mediastinus 
(14) verrichten mochte, mit aufs 
Land herausbringt — mich mit Auf- 
wand seiner ganzen schlauen Be- 
redsamkeit (argutus, wie meretrix 
arguta sat. 110, 40), zu bestimmen 
ihn mit dir tauschen zu lassen. Die- 
sen Gegensatz des vilicus vom Lande 
zum calo aus der Stadt versinn- 
bildlicht die Gegenüberstellung von 
Pflugstier und Reitpferd: “so geht 
es in eurer Welt zu: jeder möchte 
aus seiner Haut’. — piger gramma- 
tisch zu bos gehörig (= quem pi- 
get arandi) ist metrisch durch Cä- 
sur von demselben getrennt; da 
aber die Cäsur völlig unabhängig 
von Stil und Satzbau ist, wird der 
Versdadurch nur scheinbar halbiert: 


H. liebt in den Briefen diese Form, 
wie die Zusammenstellung von Mei- 
neke praef. XXXVI zeigt; vgl. hoc 
primus repetas opus, hoc postre- 
mus omittas | 6, 48, hac rabiosa 
canis fugit, hac lutulenta ruit sus 
112, 75, Gracchus ut hice illi foret, 
huic ut Mucius ille II 2, 89 u. ô. 
Für den caballus ist aber nicht 
pigritia sondern invidia (41) das 
Motiv. 


44. Entscheid, mittels Anwen- 


-dung des griechischen, auch von 


Cicero (quam quisque norit artem, 
in hac se exerceat Tusc. I 17, 41 
o illud verum Eodoı tıs ad Att, V 
10, 3) gekannten Sprichworts čoðo: 
zıs iv Enagros eideln Teyunv Ari- 
stoph. Wespen 1431. Das Futurum 
censebo in konjunktivischem Sinne 
mildert den kategorischen Aus- 
druck: narrandum ego istoc militi 
censebo Plaut, mil. 395. 


I 15. 


Horaz macht die Ankündigung seines Briefes an Maecenas, dafs 
für den Winter ad mare descendet vates tuus (17, 11) zur Wahr- 
heit und erkundigt sich in der ersten Hälfte des Schreibens ein- 
gehend nach Klima, Menschen und Verpflegung in Velia oder Salernum 
(1—25). Den Nachdruck, den er auf den letzten Punkt legt, und 
den Widerspruch, in welchen er sich dadurch mit seiner sonst so leb- 
haft ausgesprochenen Vorliebe für einfache Lebensweise setzt, recht- 
fertigt er sodann scherzend durch das Beispiel des Schmarotzers 
Maenius, der ja auch die Frugalität gelobt, wenn er auf nichts 
Besseres rechnen durfte, während ihm, wenn er es haben konnte, 
nichts über einen delikaten Braten gegangen sei (26—46). 

Der Befragte Numonius Vala, wie ihn die Überschrift des Briefes 
in einer Reihe von Handschriften nennt, gehört zu einer ange- 
sehenen bei Salernum und Velia begüterten Familie: ein Q. Numo- 
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(XV 
nius Q. F. Vala ist Patron der Gemeinde von Pästum (CIL. X 481), 
Numonier nennen griechische Inschriften aus Vibo und Rhegium 
(CIG. 5763. 5771). C. Numonius Vala war Münzmeister im Jahre 
711, ein anderer C. Numonius Vala, Legat des Varus, ward auf 
schimpflicher Flucht nach dem Rheine von den Germanen nieder- 
gemacht; Velleius (I 119) charakterisiert ihn als cetera quietus et 
probus. — An Vala als Eingeborenen der Gegend (25) wendet sich 
Horaz in diesem im Spätherbst 733 verfalsten Schreiben, dessen 
humoristischer Ton zeigt, dals der gefürchtete Bruch mit Maecenas 


nicht erfolgt war. 


Quae sit hiems Veliae, quod caelum, Vala, Salerni, 
quorum hominum regio et qualis via (nam mihi Baias 
Musa supervacuas Antonius, et tamen illis 

me facit invisum, gelida cum 'perluor unda 


per medium frigus. 


sane murteta relinqui 5 


dictaque cessantem nervis elidere morbum 


1. Velia, eine alte ‘Y&)n später 
Eha genannte Kolonie der Pho- 
kaeer, am Meere 24 Millien südlich 
von Pästum (I7oosdwwia) in Luka- 
nien (21) gelegen. — hiems, weil 
H. zum Winter ad mare descendet 
17, 11, und per medium frigus 5 
kalte Bäder gebrauchen will. — 
caelum: Klima. Salernum 23 Mil- 
lien nördlich von Pästum, war 
560 von den Römern als Festung 
(castrum Salerni Liv. XXXI 29) 
gegründet, um die 486 am Meer- 
busen von Salerno und Pästum an- 
gesiedelten Picenter im Zaume zu 
halten. — quorum hominum: wie 
die Leute dort sind, ob unfreund- 
lich oder gastfrei und dgl. — qua- 
lis, wie beschaffen: nach Salernum 
führte von Capua aus über Neapel 
die 622 gebaute via Popillia, wel- 
che dann aber die Küste verliefs, 
um durch das Innere von Lukanien 
und Bruttium nach Rhegium zu füh- 
ren, sodafs die Frage wie man nach 
Velia kommen könne ihre Berech- 
tigung hat. Erst gualis via giebt 
unzweideutig den Zweck dieser Fra- 
gen zu erkennen : daher setzt hier die 
Begründung, weshalb H. nicht wie 


er früher gethan nach Bajae gehe, 
ein. 

3. Antonius Musa der Leibarzt 
Augusts, der im Jahre 731 an 
einem Leberleiden (Suet. 81)schwer 
erkrankt lag, xal adrdv undtv Erı 
und& röv ndpv dvaynalwv morty 
er RE tıs Movoäs 
xai wvyoohAovalaıss xat YVXOONO- 
ee Dio LII 30. ua 
— Hypokoristikon von Movoddw- 

os — und sein Bruder Euphorbus, 

eibarzt Jubas von Mauretianien, 
instituere a balineis frigida multa 
corpora adstringere: antea non 
erat mos nisi calida lavari Plin. 
XXV 77. Dadurch kam die Kalt- 
wasserbehandlung in die Mode: 
Marcellus’ früher Tod 731 ward 
ihrer unzweckmäfsigen Anwendung 
zugeschrieben Dio LII 31. Horaz 
setzt den Namen des Arztes fast 
metonymisch für die von ihm ver- 
ordnete Kurmethode, welche auch 
er angewandt hat und noch weiter 
anzuwenden gedenkt; daher das 
Praesens facit. — et tamen, scher- 
zend: obgleich Musa daran schuld 
ist, zürnt Bajae trotzdem mir. 

5 sane ist mit relinqui zu ver- 
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sulfura contemni vicus gemit, invidus aegris 
qui caput et stomachum supponere fontibus audent 
Clusinis Gabiosque petunt et frigida rura. 


mutandus locus est et deversoria nota 


binden. — murteita: das Myrten- 
wäldchen auf der Höhe über Bajae, 
in welchem aus dem Boden heilse 
Dämpfe aufstiegen: söceus calor 
est .. quarundam naturalium su- 
dationum, ubi terra profusus cali- 
dus vapor aedificio includitur, sic- 
ut super Baias in murtetis habe- 
mus Celsus II 17. Es gab in und 
bei Bajae eine ganze Reihe sol- 
cher warmer Badeetablissements — 
Thermen des Posides, des berüch- 
tigten (Suet. Glaud. 28) Freigelas- 
senen des Claudius, guae opsonia 
quoque percoquunt, sowieim Meere 
hervorbrechende heifse Quellen wel- 
che ehemals dem reichen Crassus ge- 
hört hatten, erwähnt Plinius XXXI 
5 — unter denen sich auch Schwe- 
felbäder (quid referam Baias prae- 
ieztaque litora velis et quae de 
calido sulpure fumat, aquam Ovid. 
AA I 255) sulfura (7) befanden. 
— dicta, die bisher in dem Rufe 
standen. — morbum: chronischen 
Rheumatismus in Muskeln und Seh- 
nen, nervis. — elidere, mit Gewalt 
heraustreiben (nervis Abl. der Tren- 
nung), so sehr die Krankheit sich 
auch dagegen sträubt und sich nicht 
von der Stelle rühren mag, cessat; 
vgl. (tussis) vix, cum vetus facta 
est, eliditur Gels. IV 10. 

7. vicus, der Ort: Bajae, eigent- 
lieh nur ein ausgedehnter Villen- 
komplex, kein selbständiges Ge- 
meinwesen, gehörte als Vorort zu 
Cumae, wenngleich es schon in 
dieser Zeit an Umfang und Bedeu- 
tung das letztere völlig in den 
Schatten gedrängt hatte. — invi- 
dus: weil es den Leidenden die 
durch die neue Behandlungsweise 
erlangte Gesundheit mifsgönnt. — 
supponere: weil das kalte Wasser 
in Form von Douchen angewandt 


10 


ward: vulgatissimum .. stomachi 
vilium est resolutio, id est cum 
cibi non tenas est... his perfundi 
frigida atque in eadem natare, 
canalibus eiusdem subicere etiam 
stomachum ipsum .„.salutare est. 
Celsus IV 5, und Kopfdouchen em- 
pfiehlt derselbe 14. Die kalten Bä- 
der von Clusium in Etrurien sind 
nicht weiter bekannt; über Gabii 
s. zul 11,7, von den dortigen Bä- 
dern findet sich vielleicht noch eine 
Erwähnung bei Juvenal 7, 4 cum 
celebres nolique poetae balneolum 
Gabüs, Romae conducere furnos 
temptarent; die von Strabo V p.238 
erwähnten kalten Schwefelbäder der 
Albula haben mit Gabii nicht das 
Geringste zu schaffen. Das abge- 
legene Clusium, das einsame Gabii 
wollen zugleich als Gegensatz zu 
dem geräuschvollen Treiben des 
Luxusbades Bajae empfunden wer- 
den. Daher schlielst sich frigida 
rura an, die ländliche Abgeschie- 
denheit der kühlen Berge, wo der 
erste beste Quell infirmo capiti 
fluit utilis, utilis alvo I 16, 14. 
10. mutandus locus: somit ist 
mir statt des gewohnten Badeauf- 
enthalts in Bajae (od. II 4, 24) 
eine Veränderung des Kurorts ge- 
boten und das Reiseziel weiter zu 
stecken. Statt hinter Sinuessa die 
Appia zu verlassen, um rechts die 
Küste entlang über Liternum nach 
Cumae und Bajae zu reiten, setzt 
der Reisende seinen Weg links nach 
Capua fort: deversoria nota, das 
Wirtshaus, wo der Weg über 
Cumae (ianua Baiarum Juvenal 
3, 4) nach Bajae abgeht, und vor 
welchem H. sonst Halt zu machen 
pflegte. Der Gaul freilich will nach 
rechts in die gewohnte Strafse ein- 
biegen und mufs vom Reiter nach 
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praeteragendus equus. “quo tendis? non mihi Cumas 

est iter aut Baias laeva stomachosus habena 

dicet eques: sed equi frenato est auris in ore); 

maior utrum populum frumenti copia pascat; 

collectosne bibant imbris puteosne perennis 15 
iugis aquae (nam vina nihil moror illius orae. 


links gewiesen werden. Aber auf 
die blofsen Worte quo tendis .. 
Baias hört das Pferd nicht, sondern 
mufs den Willen des Reiters auch 
fühlen, der ärgerlich in die Zügel 
greift und den linken anzieht. laeva 
stomachosus (ärgerlich’,nicht‘geär- 
gert) kabena gehört eng zusammen: 
sein Ärger äufsert sich im linken 
Zügel, d. h. im Anziehen desselben. 
Zugleich nimmt es proleptisch vor- 
auf, was erst geschieht, nachdem 
der Zuspruch sich als vergeblich 
herausgestellt: dadurch entsteht eine 
gewisse Unklarheit; denn logisch 
ist equi .. in ore die Begründung 
zu dem eingeschobenen laeva sto- 
machosus habena und war auch 
ursprünglich so gedacht; aber unter 
dem Einflusse des unmittelbar vor- 
aufgehenden dicet eques wird es 
vielmehr als hierzu im Gegensatz 
stehend empfunden, daher durch 
sed eingeführt. — equi: der Geni- 
tiv wie in equitis quoque iam mi- 
gravit ab aure voluptas omnis ad 
incertos oculos 111,187, nicht eguis, 
wie Bentley wollte, denn es ist ge- 
meint “das Ohr des Pferdes ist...', 
nicht “das Pferd hat ein Ohr im ... 

Mit 13 schliefst die v. 2 begon- 
nene Parenthese, um v. 16—20 durch 
eine neue abgelöst zu werden. Mit 
berechnender Kunst hat H. die mo- 
notone Kette der Fragen durch diese 
Parenthesen unterbrochen und ge- 
rade durch die Ausführung dersel- 
ben zu ganz selbständigen kleinen 
die Phantasie beschäftigenden Bil- 
dern die Ungeduld eines etwa auf 
das Ende der Periode lossteuernden 
Lesers zu beschwichtigen gewulst. 
Trotz der Länge des Satzes verliert 
ja doch der Leser keinen Augen- 


blick den Faden, da gleich der erste 
Vers ihm die Form der Frage, auf 
welche der angeredete Vala doch 
wohl wird Antwort geben sollen, 
deutlich hingestellt hatte. H. schreibt 
eben für erwachsene römische Le- 
ser, welche den Sinn der Worte 
nicht erst dann aufzufassen im 
stande sind, wenn sie dieselben 
in schülerhafter Weise sich, vor- 
konstruiert haben. Wer durch Ande- 
rungen den behaglich schlendernden 
Gang dieser Periode zurecht stutzen 
zu müssen meint, vergilst, dafs die- 
selbe als Schreibebrief lediglich 
durch das Auge des Lesers aufge- 
nommen werden soll, und nicht wie 
rhetorische Prosa oder getragene 
Poesie für das innere Ohr eines 
Hörers oder den Atem eines Reci- 
tators berechnet ist. — collectos in 
Cisternen, wie das H. von der siticu- 
losa Apulia her kennt. Den Gegen- 
satz zu dem Regenwasser bildet 
iugis aqua Quellwasser, wie sat. II 
6,2; der mit ersterem zugleich ge- 
gebenen Vorstellung des Versiegens 
in der regenlosen Sommerzeit steht 
puteos perennis gegenüber. Wel- 
chen Wert H. auf gutes Wasser legte, 
zeigen viele Bemerkungen des iter 
Brundisinum, sat. 15, 7. 24. 88. 
91. 98. 

16. nihil moror lasseich laufen’: 
neque umquam recessit de curia 
nisi consul dixisset ‘nihil vos mo- 
ramur p. c. Capitol. M. Aurel 10. 
Diese publizistische Entlassungs- 
formel hat die Umgangssprache auf- 
genommen, um auszudrücken, dafs 
man von etwas nichts wissen wolle: 
nil ego istos moror faeceos mo- 
res Plaut. trin. 297 nil moror mi 
istiusmodi eluerlis most. 732; an- 
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rure meo possum quidvis perferre patique: 

ad mare cum veni, generosum et lene requiro, 

quod curas abigat, quod cum spe divite manet 

in venas animumque meum, quod verba ministret, 20 
quod me Lucanae iuvenem commendet amicae); 

tractus uter pluris lepores, uter educet apros; 

utra magis piscis et echinos aequora celent, 

pinguis ut inde domum possim Phaeaxque reverti, 

scribere te nobis, tibi nos adcredere par est. 25 
Maenius, ut rebus maternis atque paternis 


ders sat. 1 4, 13. Also ‘nach den 
dortigen Landweinen, vina orae, 
frage ich nichts: ich trinke sie 
doch nicht, sondern lasse mir einen 
besseren Wein, Falerner u. dgl. 
kommen. In der That ist uns, 
während zahlreiche Weinlagen am 
Golf von Neapel hohen Ruf hatten, 
weder vom Golf von Paestum noch 
von der Iukanischen Küste bis 
hinab nach Buxentum irgend ein 
Wein als namhaft bekannt. — rure 
meo: in meiner eigenen ländlichen 
Häuslichkeit nehme ich mit allem 
vorlieb (quidvis allgemeiner, im 
Hinblick auf die folgenden Fragen 
nach den Delikatessen), in der zeh- 
renden Seeluft will ich dagegen 
‘gut trinken und essen’. perferre 
patique mit komischem Pathos, als 
handele es sich um ein indignum: 
I 16, 74. — Mit der folgenden 
Lobpreisung eines “edler und ‘mil- 
den’ (lene merum od. 111 29, 2; lene 
mulsum sat. II 4, 26) Weines, der 
“ins Blut geht’, vgl. 15, 17 fg. 
ebrietas.... spes iubetesse ratas ... 
sollicitis animis onus eximit, ad- 
docet artis; fecundi calices quem 
non fecere disertum? — iuvenem, 
als ob ich mit meinen 44 Jahren 
noch jung wäre; Lucanae, da sein 
eigentliches Absehen doch auf Velia 
gerichtet ist; amicae: I 1, 20. 
22. tractus, Landstrich im Gegen- 
satz zu den Bewohnern, populum 
14. — educet: je prosaischer diese 
Fragen sind, um so erheiternder 
wirken die hochpoetischen Wen- 


dungen educet und celent, nämlich 
in den dunkelen Tiefen des Meeres. 
— Eber in Lukanien: sat, lI 8, 6; 
3, 234. — lepores: inter quadrupe- 
des mattea prima lepus Mart, XIII 
92. — pluris, so dafs nicht zu be- 
fürchten steht dafs sie meinem 
Tisch fehlen werden. — pinguis, 
durch die Genüsse der Tafel; Phae- 
axque, gewöhnt an jede Art des 
Wohllebens wie Alcinoi in cute 
curanda plus aequo operata iuven- 
tus I 2, 29. — seribere: du kannst 
mir über das alles Auskunft geben, 
weil du dortherstammst — und eben 
darum tibi nos adcredere par est. 

26. "Tausend eins! wirst du jetzt 
denken, was ist der Horaz mit ein- 
mal für ein Schlemmer geworden! 
Gewils, glaube mir nur, gerade wie 
Maenius, der .... Über die lucili- 
sche Figur des Maenius s. zu sat. 
13, 21: zu ihrer Zeichnung im fol- 
genden hat die archaische Littera- 
tur, wie die plautinischen Reminis- 
cenzen zeigen, die Farben geliehen. 
Indem der Endpunkt der Gedanken- 
reihe, Maenius, zum Ausgangspunkt 
genommen ist (s. zul 11, 22), mufs 
dasEinsetzen desselben unvermittelt 
erscheinen und dadurch den Leser 
spannen. — maternis atque pater- 
nis: also zwei patrimonia ver- 
prafste er, wie Cicero von Milo sagt 
plebem .. tribus suis patrimonüs 
delenirei (p. Mil. 95), wozu Asco- 
nius bemerkt tertium patrimonium 
videtur significare matris. — for- 
tier, denn es kostete Anstren- 
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fortiter absumptis urbanus coepit haberi 
scurra, vagus non qui certum praesepe teneret, 
inpransus non qui civem dignosceret hoste 


quaelibet in quemvis opprobria fingere saevus, 


30 


pernicies et tempestas barathrumque macelli 
quidquid quaesierat ventri donaret avaro: 


gung das alles durchzubringen. — 
coepit haberi: nicht ‘man hielt ihn 
dafür’, sondern ein coepit esse mit 
dem Nebenbegriff ‘man hatte an 
ihm ...', wie Atticus non minus 
bonus paterfamilias habitus est 
quam civis Nep. Att. 13; Capsae 
cives . . . fidelissimi habebantur 
Sall. Jug. 89. — scurra: s. zu sat. 
H 7, 15; dafs urbanus scurra zu 
verbinden ist, zeigt das plautinische 
urbani adsidui cives quos scurras 
vocant trin. 202, wodurch diese 
Gattung von Menschen scharf von 
den griechischen Parasiten, mit 
denen sie sonst viel Verwandt- 
schaft zeigt, geschieden werden soll. 
— vagus, also kein ständiger con- 
victor eines Hauses: vagus ist in 
den Relativsatz non qui . . teneret 
einbezogen, und unterscheidet nicht 
etwa den scurra vagus von einem 
scurra certus; sonst mülste im 
folgenden inpransus qui non um- 
gestellt werden. — praesepe von 
der Futierstelle des Parasiten = 
patvn: quin reciperet se huc es- 
sum ad praesepim suam Plaut. 
curc. 228. — inpransus, nüchtern 
und daher hungrig hängt er jedem 
ohne Unterschied eine Bosheit an. 
Der Gegensatz von eivis und hostis 
== peregrinus ist altertümlicher 
Sprachgebrauch: hostisne an civis 
comedis parvi pendere Plaut. trin. 
102. — opprobria fingere steht 
prägnant für opprobria fingendo 
oder ficta (opprobriis falsis I 16, 
38) fundere: s. zu od. I 33, 16, 
— saevus fingere: zu od. I 24, 17. 

30. pernicies et tempestas: so 
heifst es vom Parasiten clades ca- 
lamitasque intemperies modo in 
nostram advenit domum Plaut. 


n.org.pl 


capt. 911. — barathrum, weil alle 
Vorräte desmacellum, wo Fisch und 
Fleich feilstanden, in dem Abgrund 
seines Bauches verschwanden: age 
effunde hoceitoin barathrum Plaut. 
curc. 121. Der Vers ist enger mit 
dem Folgenden zu verbinden: war 
ihm einmal irgend eine Kleinigkeit 
zugefallen, so liefs er sie seinem 
Bauch zu gute kommen, indem er 
womöglich das macellum auskaufte. 
— quaesierat, da er rebus absump- 
tis sich darauf angewiesen sah guo- 
cumque modo rem quaerere, na- 
türlich nicht durch Arbeit, sondern 
wie ihm der Zufall es in den Schols 
warf. Da die Vergleichung mit 
Maenius darauf geht, dafs H. wie je- 
ner lediglich der Not gehorchend, 
nicht dem eigenen Triebe, die Ein- 
fachheit preise, so fordert der Sinn, 
dafs der Nachsatz zu ut coepit ha- 
beri scurra in hic ubi abstulerat 
. . cenabat, idem .. aiebat enthalten 
sei, und dals pernicies . . ventri d. 
avaro neben dem vagari und der 
dicacitas noch einen dritten Zug 
zu dem Bilde der scurrulitas hin- 
zufüge. Grammatisch findet das sei- 
nen Ausdruck in der Angleichung 
an die Relativstruktur gui . . tene- 
ret, qui . . dignosceret mittels des 
Konjunktivs donaret, den Bent- 
ley für das von der blandinischen 
Handschrift gebotene donarat her- 
stellte, worauf dann das nach der 
Reihe asyndetisch nebeneinander 
gestellter Züge in den Hintergrund 
gedrängte Subjekt mit Aie wieder 
aufgenommen wird. Das von den 
übrigen besseren Handschriften ge- 
lesene donabat giebt zwar einen 
äufserlich glattengrammatischenAb- 
schlufs, aber auf Kosten des Sinnes. 
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hic ubi nequitiae fautoribus et timidis nil 

aut paullum abstulerat, patinas cenabat omasi, 

vilis et agninae, tribus ursis quod satis esset; 35 
scilicet ut ventres lamna candente nepotum 

diceret urendos correctus Bestius: idem 

quidquid erat nactus praedae maioris, ubi omne 

verterat in fumum et cinerem, “non hercule mirot 

aiebat “si qui comedunt bona, cum sit obeso 40 
nil melius turdo, nil volva pulchrius ampla. 


nimirum hic ego sum. 


33. nequitia nicht im Sinne von 
libido (od. IN 4, 78), sondern im 
Übergang von dem älteren Sprach- 
gebrauch, nach welchem nequam 
hominem nihili neque rei neque 
frugi bonae (Gell. VI 11) bezeich- 
net, zu dem moderneren, wo nequi- 
tia pro sollertia astutiaque ge- 
braucht ward: also ‘Nichtsnutzig- 
keit‘, an der die Menschen entweder 
wiean einem lustigen Schauspiel Ge- 
fallen finden (fautoribus), oder vor 
deren rücksichtsloser Petulanz (30) 
sie sich fürchten : timidis. — patinas 
“ganze Schüsseln. — omasi: vis- 
ceris bubuli Porph. s. zu sat. II 
5, 40, vilis agninae sc. carnis, 

36. scilicet ut, ironisch: er als 
mit solchem scheinbaren Behagen, 
dafs er erklärte... — ventres, als 
Sklaven ihres Bauchs, da Sklaven an 
dem Teile mit dem sie gesündigt 
durch Brandmarkung bestraft zu 
werden pflegten: od» yov ció- 
Pagi xai võv noretv ol Tobs åuag- 
TÉVOVTAS olnttas naradırdadovres, 
av uèir dnodıdoaondvrov Ta ox- 
Im xalovres te xal naraoydbopres 
xal nalovres, röv dè nhentivrov 
Tas yetoas oneg ye xal tÕv ya- 
orotudgyæv TNV yadtéga xai tÕv 
phvagodvrw» riv yLörrav Galen. 
de plac. Hippocr. et Platon. VI, vol. 
V p. 584 K. — Bestius — das Gen- 
tile scheint sonst nicht vorzukom- 
men — wird wohl wie Maenius 
eine Gestalt der lucilischen Satire 
sein, die in derselben die Rolle 
des altväterischen Eiferers gegen 


nam tuta et parvola laudo, 


die eingerissene Sittenverderbnis 
spielte; auch Persius (Bestius ur- 
get doctores Graios 6, 37) scheint 
auf Lucilius zurückzugehen. Um 
den Bestius zu spielen, muls aber 
Maenius erst auf den rechten Weg 
gebracht sein, correetus = corri- 
gendo factus Bestius. Die von 
Lambin und Bentley empfohlene 
Konjektur corrector scheint nicht 
notwendig. — quidquid . . ubi 
omne, mit Nachdruck: nachdem er 
völlig reinen Tisch gemacht. — ver- 
terat in fumum et cinerem, wie 
eine eroberte Stadt, setzt das schon 
in praeda maior angefangene Bild 
fort. — comedere bona ist in älterer 
Sprache üblich vom durch die Gur- 
gel Jagen des Vermögens (edepol 
paternam qui comest pecuniam 
Nov. 1), was in ciceronischer Zeit 
zu einem devorare patrimonia ge- 
steigert ward. — Gemästete Dros- 
seln wurden als Delikatesse gesucht 
und zu Varros Zeit (RR Ill 2) mit 3 
Denaren das Stück bezahlt. Ebenso 
ist die Bärmutter des Schweins ein 
bei Griechen sowohl (z770a) seit 
makedonischer Zeit, wie bei Rö- 
mern geschätzter Leckerbissen. 
42. nimirum ironisch : ‘mache nur 
kein verwundert Gesicht: dieser 
Meinung bin ich’. — tuta, um der 
Sicherheit kleinen und daher ver- 
borgenen Besitzes willen: ceisae 
graviore casu decidunt turres od. 
li 10,10; dagegen fällt der Besitz 
marmorstrahlender Villen (candens 
villa ep. 1,29) in die Augen, con- 
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cum res deficiunt, satis inter vilia fortis : 

verum ubi quid melius contingit et unctius, idem 

vos sapere et solos aio bene vivere, quorum 45 
conspicitur nitidis fundata pecunia villis. 


spicitur, und ist darum gefährdeter: 
iure perhorrui late conspicuum 
tollere verticem od. Ii 16, 19. 
— satis fortis im Ertragen des 
Druckes der Einschränkung. — ubi 
contingit: das Präsens statt des 
Perfekts wie 12, 46. — unetius statt 
elegantius, weil ja diese ganze Be- 
trachtung vom Essen ausging. — 
idem absichtlich an der gleichen 
Versstelle wie v. 37, um die Paral- 
lele auch äufserlich zu betonen; 
so entspricht auch diceret urendos 
37 dem laudo 42, aiebat 40 dem 
aio 45. — vos’ duund deinesgleichen’ 
vgl. 110,9. conspieitur fundata 
im Gegensatz zu denjenigen, wel- 
chen occulto crescit res fenore I 
1, 80. Der Luxus in vornehmen 


Villenanlagen war erst seit etwa 
40 Jahren aufgekommen : (antiguo- 
rum) villae rusticae erant maioris 
quam urbanae .. . nune contra 
villam urbanam quam mazimam 
et politissimam habeant dant ope- 
ram, ac cum Metelli ac Luculli 
villis pessimo publico aedificatis 
certant klagt Varro (RR I 13) im 
Jahre 718. — fundata, mehr als 
collocata: wenn er vorhin parvola 
als čuta rühmte, so preist er jetzt 
prunkende Villen als“sichere’ Kapi- 
talanlage; vgl. guod fortunas suas, 
fundatas praesertim aique optime 
constitutas , patestati regiae libi- 
dinique conmiserit Cic, pro Rab. 
Post. 1. 


I 16. 


“Nicht reichen Ertrag bringt mir mein Gütchen, aber es birgt 
in seinem Thalgrund was mein Herz begehrt, milde Luft und Schatten 


und den frischen Quell, 


kurz alles was mich gesund erhält. So 


bin ich hier auf dem Lande glücklich, trotz des Septembers (1—16). 


Bist du es in Rom auch? 
kind: 


Du giltst ja der Welt für ein Glücks- 
sorge dafs du es wirklich bist vor deinem Gewissen, indem 


du das Glück nur dort suchst, wo es zu finden ist, in der Tugend 


des Weisen (17—20). 
lafs dich nicht: 


Auf der Menschen Gerede und Urteil ver- 
sie schmeicheln, und nur zu gern hört man sich 


weise und fehllos nennen (21—32); und vermöchte es ihre Stimme 
den Besitz der Tugend zu verleihen, so könnte sie denselben auch 
wieder rauben (33—40). Frage doch einmal, was den vir bonus 
macht: die äulsere Respektabilitätt — und was steckt nicht hinter 
der Maske des Biedermanns (40—45), der, wie mein Sklave nur aus 
Furcht vor Strafe nicht aus Liebe zum Guten recht handelt (46—56), 
so in aller Heimlichkeit zur Diebsgöttin schwört (57—62) und in 
gewinnsüchtigem Treiben, ein Knecht seiner Habsucht, keinen höheren 
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Platz in der Menschheit verdient wie ein Sklave (63—72). Wie 
anders der wahre Weise, der vor keiner Gewalt sich beugt, bereit 
durch den Tod, wenn es ihm gefällt, alle Fesseln von sich abzu- 
streifen: der Tod ist das Ende vom Liede (73— 79). 

Es ist der stoische Satz ĝt: adzaoxng 7 dosın wodg sde- 
wovie» (Cie. parad. II), den H. als virtutis verae custos rigidus- 
que satelles in der lebhaft dialogisierenden Darstellungsweise durch- 
führt, welche, wie die dsargıßal Epiktets zeigen, der volkstümlichen 
Litteratur der Stoa eigentümlich war, aber sich weit entfernt von 
der Form, die er in den übrigen Episteln einhält. 

Der Adressat, Quinctius — doch wohl derselbe Quinctius Hirpinus, 
an den od. IL 11 gerichtet ist, sonst könnte man auch an einen 
der beiden zum vornehmsten Adel gehörigen T. Quinctius Crispinus 
denken, von denen der eine 745, der andere 755 Konsul war — 
trägt wenig individuelle Züge, fast so wenige wie Numicius oder Bul- 
latius: er ist lediglich die Deckadresse, unter welcher des Dichters 
Betrachtungen an den Leser gebracht werden. Dafs er Städter ist 
und eine bekannte ältere Persönlichkeit (18), vielleicht seine sti- 
pendia absolviert hat (25) und möglicherweise jetzt einen honor 
bekleidet, ist alles was wir von ihm erfahren: damit vergleiche man, 
wieviel z. B. der achtzehnte Brief für die Persönlichkeit des Lollius 
ergiebt. 

Geschrieben möchte man sich den Brief denken im September, 
auf dem Landgute (16), also wahrscheinlich 733, als H. ganz be- 
sondere Veranlassung hatte sich die Annehmlichkeiten seines Besitzes 


und zugleich die Erfordernisse zum glücklichen Leben vor die Seele 
zu stellen, s. zu I 7. 


Ne perconteris fundus meus, optime Quincti, 
arvo pascat erum an bacis opulentet olivae, 
pomisne an pratis an amicta vitibus ulmo, 

scribetur tibi forma loquaciter et situs agri. 


1. ne perconteris setzt bei Quinc- 
tius eine Neugierde voraus, die viel- 
mehr die Leser dieser Gedichte er- 
füllt, welche ein Recht darauf haben 
Näheres von dem Besitz zu hören, 
von dessen Wert für den Dichter sie 
so viel gelesen. — optime Quincti: 
mit dem Beiwort optimus geht H. 
sparsam um: sein Vater (sat I 4, 
105), Maecenas (sat. 1 5, 27), Virgil 

Horatius III. 2. Aufl. 
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(sat. I 6, 54) und Aristius Fuscus 
(sat, I 10, 82) heifsen ihm optimi, 
und den Juristen Trebatius redet er 
mit pater optime sat. Il 1, 12 an. 
Wenn er hier Quinctius so nennt, so 
geschieht das einerseits schalkhaft 
mit Bezug darauf, dals die ganze 
folgende Erörterung sich um den 
Begrifl des vir bonus dreht, ander- 
seits spricht es für die gute Mei- 
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continui montes si dissocientur opaca a 
valle, sed ut veniens dextrum latus aspiciat sol, 
laevum decedens curru fugiente vaporet, 


temperiem laudes. 


quid, si rubicunda benignae 


corna vepres et pruna ferant? si quercus et ilex 
multa fruge pecus, multa dominum iuvet umbra? 10 
dicas adductum propius frondere Tarentum. 


nung, die er von ihm hegt. Dafs 
das Beiwort auch beim Eigennamen 
nicht etwa familiären Klang hat, 
kann z. B. optime Caesar Ov. fast. 
Il 635, optime Teuthra Virg. Aen. 
X 402 zeigen. — opulento statt 
des üblichen dito scheint von H. 
neugebildet. Die Fragen gelten 
alle dem wirtschaftlichen Ertrag, 
weil die Menschen sich nicht denken 
können, dals es etwas Anderes 
sei was H.s Herz so an diesen Be- 
sitz fessele. — forma, hier das 
durch die Art der Bewirtschaftung 
bedingte Aussehen; situs die Lage: 
das erstere beschreibt v, 8—11, 
die letztere v. 5—8. — loquaciter, 
in aller Ausführlichkeit: geht mir 
doch der Mund über, wenn ich 
darauf zu reden komme; das Ad- 
verb ist aus der Idee der Dichtung 
als sermo heraus gesetzt trotz des 
Widerspruchs mit scribitur. 

5. si dissocientur: diese beste, 
auch von Porphyrio bezeugte Über- 
lieferung, Jäfst sich, wie Keller ge- 
sehen, gut rechtfertigen. Der Kon- 
junktiv naeh si rückt ebenso wie 
im folgenden si.. ferant 9 die 
thatsächliche Lage, dissociantur, in 
den Bereich einer subjektiven Vor- 
stellung: wenn du dir vorstellst, 
dafs die zusammenhängenden Berg- 
ketten nur durch einen Thalgrund 
geschieden sind, der sich von Nord- 
nach Süd erstreckt, also nicht zu 
kalt und auch nicht der Mittag- 
sonne ausgesetzt ist, so kannst du 
dir denken, wie milde es hier ist. 
Und wenn du dir den Schmuck der 
Vegetation vorstellst, so könntest 
du dich nach Tarent versetzt wäh- 
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nen. Bei der Vulgata ni disso- 
cientur steht temperiem laudes 
unvermittelt in der Luft. — Durch 
sed ut..vaporel wird opaca ein- 
geschränkt: das Thal ist schattig, 
aber doch so dals die Morgen- wie 
die Abendsonne seine Abhänge be- 
scheint; es zieht sich also von 
Nord nach Süd, dem Lauf der dort 
entspringenden Digentia entlang. — 
dextrum latus: wenn die Sonne 
im Osten die rechte Thalwand be- 
scheinen soll, so ist der Standpunkt 
des Schreibers vor der nach Süden 
gekehrten Front seines Landhauses. 
— vaporet, wenn das Thal im 
Abenddunst dampft. — curru fu- 
giente (abeunte curru od. Hl 6, 
44) ist mit decedens zu verbinden: 
im Süden ist fast gar keine Däm- 
merung sondern bricht die Nacht 
rasch herein, wie es rasch Tag 
wird: daher rapidum solem od. II 
9, 12. — decedens: le veniente 
die, te decedente canebat Virg. 
georg. IV 466, 

8—11., Statt Oliven, Obst und 
Wein tragen die Bösche und Hecken 
nur Kornelkirschen und Schlehen, 
corna und pruna silvestria dienen 
allenfalls in Salz und Essig einge- 
legt statt der Oliven: Colum. XH 
10. — benignae reichlich spendend. 
— quercus Sommereiche und ¿ilex 
Steineiche nähren die Schweine, 
pecus suillum Varro RR Il 4. — 
fruge, wenngleich sonst die Eichel 
nicht zu den fruges gerechnet ward. 
— dominum sc. pecoris. — Taren- 
tum: das grūne Tarent gehörte 
schon von jeher zu H.s Lieblings- 
orten: od. II 6, 13 fg. epp. I 7, 45. 
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fons etiam rivo dare nomen idoneus, ut nec 

frigidior Thracam nec purior ambiat Hebrus, 

infirmo capiti fluit utilis, utilis alvo. 

hae latebrae dulces et, iam si credis, amoenae 15 
incolumem tibi me praestant Septembribus horis. 

tu recte vivis si curas esse quod audis. 

iactamus iam pridem omnis te Roma beatum: 


12. fons wohl die von H. der 
Bandusia geweihte Quelle (od. II 
13, 1). rivs: die Digentia I 18, 
104. idoneus: sie flielst so reich- 
lich, dafs der Bach eigenlich den 
Namen von ihr führen sollte. — 
ut nee frigidior kühne Verkürzung 
für frigidus et purus ut. ., wie 
est bonus, ut melior vir non alius 
quisquam sat.13, 32; Antoni non 
ut magis alter amicus 5, 33; sie 
ut mihi numquam . , fuerit melius 
11 8, 3. — Die Kälte des Hebrus 
ist typisch: I 3, 3. — Thracam 
ambiat schlängelt sich durch Thra- 
kien: in demselben Sinne redet H, 
von properantis aquae per amoe- 
nos ambitus agros AP 17 und heifst 
der Jordan amnis amoenus et qua- 
tenus locorum situs patitur ambi- 
tiosus Plin. V 15, 71. — capiti .. 
alvo: zu I 15, 8. 

15. dulces ‘lieb’, geht stets auf 
das subjektive Empfinden des Spre- 
chenden, amoenae (114,20) dagegen 
ist die objektive Eigenschaft der 
Schönheit. Dafs dieser Erdenwinkel 
die letztere wirklich besitze, wirst 
du mir jetzt wohl aufs Wort glau- 
ben, si iam credis. — incolumem 
ist hier wohl, wie 1, 11,17, nicht nur 
soviel wie ‘gesund’, sondern meint 
dafs ihm nichts abgehe und fehle 
zu leiblichem und seelischem Wohl- 
sein selbst im September, dem un- 
gesunden Monat. praestant: zu l 
6, 49. — Sepiembribus horis: vgl. 
zu 17, 5. Der bettelnde Kybele- 
priester metui iubet Septembris et 
Austri adventum nisi se centum 
lustraverit ovis luven. 6, 517. — 
horis: wir reden von ‘September- 


tagen’, H. von der verni temporis 
hora AP. 302. i 

17. So, nun weifst du, dafs ich 
mich in meiner Abgeschiedenheit 
wohl befinde, ego valeo: wie steht 
es mit dir im Getümmel der Welt- 
stadt? — cura esse quod audis, 
die alte sokratische Weisheit: prae- 
clare Socrates hanc viam ad glo- 
riam proximam et quasi compen- 
diariam dicebat esse, si quis id 
ageret ut qualis haberi vellet talis 
esset (Cic. de off. II 12, 43), wie 
Panaetius die Worte des xenophon- 
tischen Sokrates dr: àv Bodin ĝo- 
xelv dyadös elvat, Toüro nal yevé- 
ofai åyaðóv neıpäoda: (Mem. H 
6, 39) verallgemeinert hat. — guod 
audis wie subtilis veterum iudex 
et callidus audis sat. II 7, 101. 
epp. I 7, 38. 

18. iactamus .. omnis Romae: die 
Struktur wie eamus omnis .. civi- 
tas ep. 16, 36, dicemus .. civitas 
omnis od. IV 2, 50. Horaz, wenn 
auch auf dem Lande, rechnet sich 
doch zur hauptstädtischen Gesell- 
schaft. iam pridem: diese Ansicht 
ist also nicht blofs jetzt durch einen 
eben eingetretenen Glücksfall her- 
vorgerufen, sondern ist die seit eini- 
ger Zeit herrschende Meinung. 

19. sed vereor: aber in die Be- 
friedigung hierüber mischt sich für 
den, der es wie ich aufrichtig mit 
dir meint, die Besorgnis du könntest 
dich mehr auf das günstige Urteil 
anderer wie auf die Stimme des 
eigenen Gewissens verlassen wollen, 
und möchtest das Glück in etwas 
anderem suchen als in der sapien- 
tia und virtus. Die Wendung ne 
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sed vereor ne cui de te plus quam tibi credas, 

neve putes alium sapiente bonoque beatum, 20 
neu, si te populus sanum recteque valentem 

dictitet, occultam febrem. sub tempus edendi 

dissimules, donec manibus tremor incidat unctis. 

stultorum incurata pudor malus ulcera celat. 

siquis bella tibi terra pugnata marique 25 
dicat et his verbis vacuas permulceat auris, 

“tene magis salvum populus velit an populum tu, 

servet in ambiguo qui consulit et tibi et urbi 

luppiter, Augusti laudes agnoscere possis: 


cui . . credas scheint sprichwört- 
lich: vetus est praeceptum, ne aliis 
de se quisquam plus quam sibi ere- 
dat schol, zu Pers. 4, 46. — alius 
c. abl, wie in species alias veris 
sat. II 3, 208. epp. Ii 1, 240. 

22. Wer der Meinung anderer 
über sich zu viel Gewicht beilegt, 
kommt leicht dazu, statt sich selbst 
zu prüfen und seine Schwächen zu 
bekämpfen, dieselben vielmehr ver- 
bergen zu wollen, um nicht jene 
gute Meinung von sich Lügen stra- 
fen zu müssen. Wie thöricht han- 
delt z. B. wer einkörperliches Leiden 
darum verstecken zu müssen meint, 
weil er für gesund gehalten wird! 
— populus ist hier nichts weiter, 
wie unser “man. — sanum recte- 
que valentem: | 7, 3. — febrem: 
er leidet am Wechselfieber, quar- 
tana, dessen Anfälle incipiunt fere 
ab horrore ... ubi totum corpus 
intremit Cels. JI] 3, Wenn ein sol- 
cher Anfall bei Tisch sub tempus 
edendi eintritt, so müht er sich 
wohl vor seinen Gästen ab ihn zu 
verheimlichen, bis das Fliegen der 
Hände seinen Zustand verrät. — 
unctis: die Alten afsen ja mit den 
Fingern ; ‘dieser Zusatz wirkt eben- 
so als wenn wir sagen würden, 
während er Messer und Gabel noch 
in der Hand hat’. Döderlein. 

24. Dals das Beispiel nur ein 
Gleichnis sein soll, wird erst durch 
den sentenziösen Abschlufs stulto- 


rum ..celat klar: erst durch ihn 
erhält er die Beziehung auf das 
Sittliche, pudor malus, ðvowria 
(sat. IE 3, 39), ist ebenso ein stoi- 
scher Schulbegriff, wie das nach- 
drückliche stultorum. — incurata 
ist ebenfalls mit Nachdruck gesagt: 
statt sie zu heilen, verbirgt er sie. 
— uleera, nicht Geschwüre, son- 
dern allgemeiner ‘Gebrechen. 

25. Ist die Schmeichelei freilich 
zu grob, so ist es keine Kunst sie 
zurückzuweisen, s.B. wenn jemand 
deine Thaten mit denen Augusis 
auf eine Stufe stellen wollte. della 
tibi pugnata ist der Wortstellung 
gemäls am natürlichsten zu verbin- 
den : Quinctius ist kein junger Mann 
mehr, sondern wird in den beweg- 
ten Revolutionsjahren seiner Dienst- 
pflicht terra marique genügt haben, 
in den Kämpfen gegen Sextus Pom- 
pejus und Gott weifs wo noch. 
Wenn nun irgend ein Verseschmied 
deine Thaten besänge — man denke 
an den Panegyrikus aut Messalla 
— und flöchte die folgenden Verse 
ein: tene . . Iuppiter, so wärst du ja 
wohl im stande (possis in prä- 
gnantem, nicht modalem Sinne) zu 
sehen, dafs nicht von dir sondern 
von Augustus die Rede ist. — 
vacuas auris, welche den Worten 
offen stehen und ihnen befriedigt 
lauschen: vacuas auris animum- 
que .. adhibe veram ad rationem 
Lucr. 150. — hie versus est Farii 
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cum pateris sapiens emendatusque vocari, 30 
respondesne tuo, dic sodes, nomine? ‘nempe ~Ţ 

vir bonus et prudens dici delector ego ac tu? 

qui dedit hoc bodie, cras, si volet, auferet, ut, si 

detulerit fascis indigno, detrahet idem. 

“pone, meum est’ inquit: pono tristisque recedo. 35 
inpanegyrico Augusti comm.Cruqg.; höchsten Prädikate, “weise und 


so verbindet H. mit dem Kompli- 
ment für den Princeps zugleich 
eines für seinen alten Freund und 
Gönner. Der Sinn der feinen Schmei- 
chelei ist: des Volkes Liebe und 
deine Fürsorge für dasselbe vor- 
mögen nicht sich gegenseitig zu 
überbieten. 

30 cum pateris: wenn du da- 
gegen es über dich ergehen läfst, 
ohne Einspruch zu erheben, als sa- 
piens emendatusque angerufen zu 
werden, sage, eignest du dir dann 
damit nicht dieses Lob an, als ge- 
bühre es dir wirklich ? so hat schon 
der alte Haberfeld richtig verstan- 
den: respondesne=nonne respon- 
des wie videsne ep. 4, 7. Der 
griechische Nom. c. inf. wie in pa- 
tiens vocari Caesaris ultor od. I 
2,43 und gleich im folgenden vir 
bonus dici delector 32. — respon- 
desne tuo nomine, indem du deinen 
Namen nennst und antwortest ¿lle 
quem tu sapientem vocas, ego sum 
T. Quinctius. Schwerlich hat H. 
an einen bestimmten Namensauf- 
ruf, etwa beim dilectus militum 
oder beim Zeugenverhör gedacht, 
sondern es der Phantasie des Lesers 
überlassen sich die Gelegenheit vor- 
zustellen: man denke z. B. an die 
Scene des plautinischen Pseudolus 
zwischen Simia und Ballio (974); 
hominem ego hic quaero malum 
legirupam inpium periurum atque 
inprobum. P me quaeritat: nåm 
illa mea sunt cognomenta, nomen 
si memoret modo. 

31. Gewils! aber geht es dir nicht 
ebenso? vir bonus et prudens sagt 
der Gefragte und schwächt damit 
sapiens emendatusque ab: diese 


“fehllos’ gern zu hören, mag er 
doch nicht behaupten. — dici, näm- 
lich ab aliis. — ego ac tu: “ich 
ebenso wie du es thust’, so dafs 
du nicht den Hofmeister zu spielen 
brauchst. 

33. Ja wohl! damit räumte ich 
auch das Recht ein mir den Namen 
eines vir bonus, als wäre es ein 
honor (39) den das Volk nach 
freiem Belieben gewährt und ent- 
zieht, jeden Augenblick wieder ab- 
zusprechen. Zu dedit schwebt als 
Subjekt noch populus aus v. 21 
vor. — indigno ist zu detulerit 
zu ziehen {populo qui stultus ho- 
nores saepe dat indignis sat. I 
6, 15): mit detrahet verbunden 
würde es ein vorausgegangenes cum 
detulerit heischen. detrahet kann 
nach si detulerit nicht, wie I 6, 53 
eripiet curule ebur, auf ein Ver- 
sagen des erstrebten honor gehen, 
sondern nur auf die abrogatio eines 
verliehenen Amtes: virtus . . nec 
sumit aut ponit securis arbitrio 
popularis aurae od. Ill 2,17. Für 
die staatsrechtliche Theorie steht 
nach Vollendung der Demokratie 
fest, dals das Volk berechtigt sei, 
seinen Beauftragten, den Beamten, 
ihren Auftrag durch die abrogatio 
wieder zu entziehen; freilich scheint 
man in der Praxis von diesem 
Rechte nur höchst selten Gebrauch 
gemacht zu haben. 

35. meum est: "es ist mein Eigen- 
tum’, nämlich nomen viri boni. 
tristisque recedo: denn wenn ich 
diesen Ehrennamen von anderen 
angenommen habe, mufs ich es mir 
auch gefallen lassen, wenn die Geber 
ihn mir wieder nehmen, und in dem 
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idem, si clamet furem, neget esse pudicum, 

contendat laqueo collum pressisse paternum, 

mordear opprobriis falsis mutemque colores? 

falsus honor iuvat et mendax infamia terret 

quem nisi mendosum et medicandum? vir bonus est quis? 40 
“qui consulta patrum, qui leges iuraque servat, 

quo multae magnaeque secantur iudice lites, 

quo res sponsore et quo causae teste tenentur? 


Falle ¿ristis recedo. In diesen Fall 
kann natürlich derjenige gar nicht 
kommen, der die Gewähr des bonum 
esse in sich selbst trägt nee cui 
plus de se quam sibi credit: an 
ihn ist also mit tristis recedo eben 
so wenig gedacht wie der Dichter 
etwa sich selbst meint. In die dia- 
logische Form ist ein hypothetisches 
Gefüge si ponere iubeat tristis re- 
cedam aufgelöst. 

36. “Und ebenso wie ich die Ver- 
leihung des vir bonus mir habe 
gefallen lassen, soll ich dann wohl 
mirauch verleumderischen Unglimpf 
zuziehen?' Dafs idem (=idem ego) 
mordear, nicht idem (=idem po- 
pulus) si clamet zu verbinden sei 
hat Bentley gesehen: nur dann ist 
es möglich aus idem das gramma- 
tisch notwendige me zu clamet 
furem, neget esse pudicum con- 
tendat pressisse zu ergänzen. — 
Die Ausdrücke clamet, neget, con- 
tendat sind äufserst bezeichnend: 
dem Dieb setzt man mit Geschrei 
‘haltet den Dieb’ nach, die Nach- 
rede der inpudicitia wird, wenn 
jemandes als pudicus gedacht wird, 
mit allerhand andeutenden und hin- 
terhaltigen Redensarten erhoben, 
dafs jemand seinen längst verstor- 
benen Vater erdrosselt haben müsse 
(ep. 3, 1), läfst der Verleumder sich 
nicht ausreden, sondern bleibt steif 


und fest bei seiner Behaup- 
tung. — mordear ‘soll ich mich ge- 
troffen fühlen? — colores: der 


Plural wegen der crebra coloris 
mutatio. 
39. Abschlufs: nur wer Schwä- 


chen besitzt — mendosus weist 
auf emendatus 30 zurück —, dem 
schmeichelt das falsche Lob und 
der zittert vor verleumderischer 
Verunglimpfung, weil er weils, dafs 
es bei ihm doch nicht ganz sauber 
ist; ist er auch nicht fur, inpudieus 
oder paricida, so haftet ihm ein an- 
deres sittliches Gebrechen an. — 
medicandum vom sittlich Heilbe- 
dürftigen wie in eius labore atque 
eius dolore ut gnato medicarer tuo 
Terent. Andr. 831. 

40. Denn um auf das vir bonus 
et prudens dici 32 zurückzukom- 
men: wer gilt — est im Sinne von 
dicitur populo — als vir bonus? 
Die Antwort geben die folgenden 
drei Verse: es ist der Mann 
der Gesetzlichkeit, der die gesetz- 
lichen Ordnungen in Staat und Ge- 
sellschaft (iura) nicht verletzt, son- 
dern als ruhiger Bürger einhält 
und dafür in der Geschwornenliste 
(s. zu sat. I 4, 123) steht und als 
Bürge oder Zeuge sein Wort schwer 
in die Wagschale fallen sieht. Neben 
den senalus consulta stehen leges 
iurague, die Satzungen des Volks 
und seiner Magistrate: so ist das 
geltende Recht erschöpfend bezeich- 
net. — secantur poetische Wendung 
für das technische lites deciduntur 
(1 7, 59) oder dirimuntur. — res 
geschäftliche Abmachungen, bei 
denen es auf Bürgschaft, causae 
Prozesse, bei denen es auf das 
Zeugnis eines Dritten ankommt. 
tenentur = oblinentur: difficilem 
lenui sed iniquo iudice causam 
Ovid. met. XIU 109. 
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sed videt hunc omnis domus et vicinia tota 
introrsum turpem, speciosum pelle decora. 
‘nec furtum feci nec fugi’ si mihi dicit 
servus, “habes pretium, loris non ureris aio. 
“non hominem occidi? 
“sum bonus et frugi? 
cautus enim metuit foveam lupus accipiterque 
suspectos laqueos et opertum miluus hamum. 


LIBER I, 119 
45 
“non pasces in cruce corvos. 
renuit negitatque Sabellus. 
50 


oderunt peccare boni virtutis amore. 
tu nihil admittes in te formidine poenae: 
sit spes fallendi, miscebis sacra profanis. 


44, Aber im Gegensatz zu diesem 
guten Leumundin der Öffentlichkeit, 
auf dem Forum und im Gerichts- 
haus (57), kennt ihn sein ganzes 
Haus und die Nachbarschaft als 
einen Heuchler. introrsum turpem 
wiederholt eine in den Satiren (Il 
1, 64) von H. gebrauchte Wendung 
(detrahere et pellem nitidus qua 
quisque per ora cederet introrsum 
turpis), die auf die aesopische Fabel 
vom Affen im Löwenfell geht. 

46. Solch äufserlich gerechtes 
Pharisäertum, welches sich gar 
noch auf seine Gesetzlichkeit et- 
was zu gute thut, erinnert mich 
an die Reden, welche mein Sklave 
führt, wenn er mit seiner Unsträf- 
lichkeit renommiert. — fugere und 
fugitivus sind die stehenden Be- 
zeichnungen für das Ausreifsen der 
Sklaven, s. zu sat. II 7, 113. — 
pretium, den Lohn dafür hast du 
schon erhalten. lora: die Leder- 
peitsche = scutica sat. I 3, 119. — 
uri vom brennenden Schmerz der 
Peitschenhiebe: hibericis peruste 
funibus ep. 4, 3 sat. II 7, 58. — 
Die Kreuzigung ist das supplieium 
servile: crucis offla, cibaria cor- 
vorum schimpft ein cumaner Spiefs- 
bürger bei Petron. 58. 

49. renuit, wirft zum Zeichen der 
Verneinung den Kopf zurück, dva- 
vedeı, er verneint also mit Gesten 
und Worten: negitat das archaische 
Wort ist der altväterischen Ehrbar- 


keit des Sprechers gemäls. Sabellus 
tritt für die 1. Person ein: H. fühlt 
sich auf seinem fundus in Sabinis 
schon ganz verwachsen mit der Be- 
völkerung, selbst wie ein alter 
ehrenfester Sabeller. 

50. Nur aus Furcht vor Strafe 
hat der Sklave bis jetzt sich vor 
Vergehen gehütet, nicht sich wirk- 
lich gebessert, sowenig wie Raub- 
tier (lupus), Raubvogel (accipiter), 
Raubfisch (miluxs), wenn sie, um 
der Falle aus dem Wege zu gehen, 
den Köder liegen lassen, darum ihre 
Natur ändern; oder wie Epikur: 
tò yàg xiyarı obð’ aörös ó Bri- 
xovoos Anopalvsı naxóv, ìlà tò 
Bumsoeiv‘ xal Eti niorıv megi Tod 
hafetv laßstv àðvvarov, fid rodro 
hyer un nhénrtere, Epikter. MI 
7,12 fr, 532. — foveam: Wolfs- 
gruben werden oft von den Alten 
erwähnt., opertum im Köder: oc- 
cultum 17,74. — miluus (bis auf 
Ovid [?] Halieut. 95 stets dreisilbig) 
ist ein fliegender Fisch (Plin. IX 82). 

52. Die boni dagegen oderunt 
peccare, nicht metuunt peccare 
nach dem alten Spruch u} did póßorv 
alla did rò Õéov ànbyeodar yoedr 
duuprnudrovDemokrat.7,während 
Epikur die Ansicht zugeschoben 
wurde 08% llo riwl týs Adınlas 
etw àneloyew N) póßo xolåosov 
Plut. c. Epic. 25 fr. 534. — tu, der 
Sklave im Gegensatz zu den boni. 
“Ich glaube gern, dafs du dir nichts 
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nam de mille fabae modiis cum surripis unum, 55 
damnum est, non facinus, mihi pacto lenius isto. 

vir bonus, omne forum quem spectat et omne tribunal, 
quandocumque deos vel porco vel bove placat, 

“lane pater’ clare, clare cum dixit "Apollo, 

labra movet metuens audiri ‘pulchra Laverna, 60 
da mihi fallere, da iusto sanctoque videri, 

noctem peccatis et fraudibus obice nubem. 


wirst zu Schulden kommen lassen’, 
nihil a. in te: eigentlich ‘du wirst 
keiner Schlechtigkeit Zutritt zu dir 
verstatten vgl. guid umquam Habi- 
tus in se admisit, ut hoc tantum 
ab eo facinus non Knorr videa- 
tur? Cic. pro Cluent. 60, 167. Dals 
nihil hier = nil mali, ergiebt der 
Zusammenhang; das blofse admis- 
sum für'Vergehen’ ist ganz üblich. 
Das Futurum ist Ausdruck der Zu- 
versicht, wie auch das folgende mi- 
scebis. — fallendi: tod Aaderv, wie 
auch 61 miscebis sacra profanis 
starker sprichwörtlicher Ausdruck 
zur Bezeichnung eines Thuns, wel- 
ches sich über alle Schranken hin- 
wegsetzt. 

55. nam : schneidet einen Einwand 
ab. ‘Thu nur nicht so, als wäre 
dag übertrieben und ich sollte von 
Kleinigkeiten nicht solch Wesens 
machen. — Bohnen sind eine Speise 
der kleinen Leute, Bauern (sat. U 
6, 63) und Sklaven. — Nur der 
Verlust für mich, nicht das Ver- 
gehen selbst für dich ist geringer, 
nach dem stoischen Grundsatz Sre 
loa tà duapriuara Cic. parad. III 
s. zu sat. 13, 96. pacto isto nimmt 
cum surripis unum wieder auf. — 
mihi lenius sc. ferendum, giebt 
nur auf damnum bezogen Sinn. 

57. vir bonus omne forum quem 
spectat et omne tribunal greift im 
Gegensatz zu dem wahren vir bo- 
nus el sapiens 73 auf die v. 41 fg. 
gegebene Definition des Bieder- 
manns zurück, der vor Forum (41) 
wie Tribunal (42. 43) seine Bieder- 
keit zur Schau trāgt. Auch im 


Ausdruck klingt es an sed videt 
hunc omnis domus et vicinia tota 
introrsum turpem 44 an, um den 
aufmerksamen Leser daran zu er- 
innern, dafs der v. 46 fallen ge- 
lassene Faden nun wieder aufge- 
nommen ist. — clare d. i. clara 
voce ruft er zuerst die Gottheiten 
des Lichtes an, um den Schein zu 
erwecken, als richte sich das nun 
folgende geflüsterte Gebet (labra 
moves tacitus Pers. 5, 184) an sie, 
denen nur ehrbare Wünsche vor- 
getragen werden können. Laverna 
dagegen ist die Göttin des Ge- 
winnstes (si semissis facis Musas, 
si vendis Lavernae Lucil. XVII 
476L.),insbesondere des unerlaubten 
Diebsgewinnstes: laverniones fures 
antiqui dicebant, quod sub tutela 
deae Lavernae essent, in cuius 
luco obscuro abditoque (an der via 
Salaria) solitos furta praedamque 
inter se luere Paull. p. 117, und 
mihi, Laverna, in furtis cele- 
rassis manus betet der Dieb in 
einem Bruchstück der plautinischen 
Cornicularia.. — meluens audiri: 
turpissima vola dis insusurrant: 
si quis admoveril aurem, conti- 
cescent Seneca ep. 10. — pulchra: 
nicht ‘schön’, sondern ‘mächtig’, 
von pollere; s. zu od. IV 4, 65. — 
videri steht mit Nachdruck: ‘gieb, 
dafs ich vor den Augen der Men- 
schen als iustus sanctusque da- 
stehe': dagegen noctem et... obice 
nubem, ‘hülle meine Schlechtigkeit 
in Nacht uud Nebel’, Die durch 
Wortstellung und Allitteration ge- 
schärfte Doppelung der Vorstel- 


http://rcin.org.pl 


XVI) 


LIBER I. 


121 
qui melior servo, qui liberior sit avarus, 
in triviis fixum cum se demittit ob assem, 
non video. nam qui cupiet, metuet quoque: porro 65 


qui metuens vivet, liber mihi non erit umquam. 
perdidit arma, locum virtutis deseruit, qui 


lungen durchzieht den ganzen Satz: 
iustus Òlxaios Menschen, sanctus 
doos den Geboten der Gottheit 
gegenüber; die letzteren übertritt 
qui peccat i., e. tamquam transit 
lineas Cic. parad. IJI 20, die ersteren 
der fraudulentus. 

63. Und das. geschieht lediglich 
aus Habsucht: ist ein solcher Mensch 
um ein Haar besser als der Sklave 
von dem ich sprach, ist er nicht 
recht eigentlich selber ein Sklave? 
Damit streift der Dichter ein an- 
deres bekanntes Paradoxon der stoi- 
schen Ethik őr: udvos ó aogpös 
&hedFegos Gic. parad. V; sat. 17. 

64. Dafs der avarus sich vor 
aller Augen (in triviis) bückt, um 
einen Pfennig aufzuheben, fixum 
ob assem, hat mit der Übertrei- 
bung der petronischen Charakte- 
ristik ab asse crevit et paratus 
fuit quadrantem de stercore mor- 
dicus tollere (Petr. 43) nichts zu 
schaffen, sondern findet seine Er- 
klärung in dem, was die Scholien 
zu des Persius Nachahmung ingue 
luto possis fixum transcendere num- 
mum 5,111 bemerken: quia solent 
pueri, ut ridendi causam habeant, 
assem in silice plumbatum figere, 
ut qui viderint se ad tollendum 
eum inclinent nec tamen possint 
evellere. quo facto pueri etiam 
acclamare solent. Eine ähnliche 
Fopperei, wobei das durchlöcherte 
Geldstück an einem Faden befestigt 
und weggezogen wird, wenn Vor- 
übergehende es aufheben wollen, 
wird auch jetzt noch an manchen 
Orten von Kindern verübt. Der Zug 
soll nicht die adoygoxeodeıa des 
Habsüchtigen malen, denn dann 
müfste es qui — nicht cum — se 
demittit heilsen, sondern die Er- 


innerung an das schadenfrohe Ge- 
lächter über den gelungenen Kin- 
derstreich wachrufen: der avarus 
ist zugleich eine lächerliche Person. 

65. Die Schlufsfolgerung deckt 
sich mit dem I 6, 10 fg. Erörterten. 
Die Futura sind durch das abschlie- 
fsende liber mihi non erit umquam 
bedingt. — porro des weiteren hebt 
lediglich den Fortschritt des Ge- 
dankens hervor. Die Sentenz wie 
bei Cicero: an non est omnis me- 
tus servitus? parad. V 41. 

67. Und nun hängt die Phantasie 
des Dichters dem Bilde nach, wel- 
ches die Gleichstellung des Hab- 
süchtigen mit dem Sklaven anregte: 
wie ist er servus geworden? Wie 
Kriegsgefangene in die Sklaverei 
verkauft zu werden pflegen, so hat 
auch er im sittlichen Kampf feige 
den kürzern gezogen, ist gefangen 
und verkauft: das malt er sich leb- 
haft aus, angeregt vielleicht durch 
die antike Etymologie von servus: 
servi ex eo appellati sunt, quod 
imperatores captivos vendere ac 
per hoc servare nec occidere solent 
Florentinus Digg. 15, 4. — Solche 
Züge, in denen H. dem Fluge seiner 
Phantasie die Zügel schiefsen läfst, 
sind in den sermones humi repentes 
seiner Musa pedestris nicht allzu 
häufig, aber darum um so mehr 
zu schonen und nicht täppisch zu 
beseitigen. 

67. Er ist ein drydonis xal 
Asınorästns im Kampfe gegen die 
Begierde: der Ausdruck ist grie- 
chischen Vorbildern nachgeformt, 
z.B. uóvos rõv Jevovrav nal moke- 
Tevousvam TY THE ebvolas rån Ev 
rots dewols obu EAıscov Demosthen. 
de cor. 173, ragaywgetv .. the 
tåews .. re Aosris (locus vir- 
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semper in augenda festinat et obruitur re. 


“vendere cum possis captivum, 


serviet utiliter: sine pascat durus aretque, 


occidere noli: 
70 


naviget ac mediis hiemet mercator in undis, 
annonae prosit, portet frumenta penusque. 
vir bonus et sapiens audebit dicere “Pentheu, 
rector Thebarum, quid me perferre patique 


indignum coges? adimam bona? ‘nempe pecus, rem, 


lectos, argentum. tollas licet? 


tutis) Olynth. 3, 36 und mag wohl 
aus populären stoischen Traktaten 
geflossen sein. — festinat et obrui- 
tur : er findet keine Ruhe und sinkt 
unter der Last des Geschäftes zu 
Boden, unfähig zu jedem Auf- 
schwung. 

69. possis wendet sich an den 
fingierten Sieger, die Welt und 
ihre Anschauungen, zugleich im Hin- 
blick auf die folgende dramatische 
Szene, Pentheus und Dionysos: 
wie anders tritt der vir bonus dem 
gegenüber, der ihn knechten zu 
können vermeint! Man beachte den 
grausamen Hohn in der Fürbitte 
für den Gefangenen, das serviet 
utiliter — als freier Mensch zu 
nichts nutze, mag er als Sklave sich 
nützlich machen — im Schweifse 
seines Angesichts (durus, wie I 7, 
91), wie ein Lastträger portet fru- 
menta. So wird er als Sklave 
seiner Habsucht sich abplagen zu 
Lande und zu Wasser, als pastor, 
agricola und mercator (od. I 1, 
9—16) bis tief in die Stürme des 
Winters hinein (iemet), und sich 
nützlich machen annonae, indem 
er Korn und Lebensmittel (est enim 
omne quo vescuntur homines penus 
Cic. de nat. deor. II 27, 68) heran- 
schleppt und dadurch den Preis 
derseiben, annona, verringert. 

13. Dem vir bonus quem spectat 
forum wird nun zum Schlufs der 
wahre stoische vir bonus et sapiens 
gegenübergestellt, den non voltus 
instantis tyranni mente quatit so- 
lida, im Anschlufs an die Szene 
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75 
“in manicis et 


der euripideischen Bakchen, wo Dio- 
nysos in der Gestalt des die Bakchen 
führenden Iydischen Priesters ge- 
fangen vor König Pentheus gebracht 
und von diesem mit allen denkba- 
ren Strafen bedroht wird: 11. eip' 
ti nadelv der’ tl ue tò dewdv 
ĉpyáaņ; TIE. noörov uèv áßgðv 
Bdorpvyov teuð oéðev. II. legde 
ó nióxauos': To Fep Ë adrdr 
toépw. IE. lzeta Kooov tóvðz 
napddos Ex yeçow. AJI. aðtòs u 
papot’ trórðe Jiovýoov papð. 
DE. zigxtaial t Evdov oðua 00» 
gpvld£ouev. AI. köosı u ô aluwv 
aŭrós, drav dyod Jélw (492—98). 
Denselben Dialog hat Epiktet vor 
Augen, wenn er z. B, I 1, 22 ein 
Gespräch zwischen Tyrann und vir 
sapiens fingiert: die Allegorisie- 
rung war also wohl in der Stoa 
traditionell. — indignum ist Neu- 
trum, ĝsiwxóy. — nempe erläutert 
ironisch den Begriff der bona im 
Sinne der ‘Welt’, der opinio volgi, 
als die dd«dpoga, welche der Weise 
nicht unter die Güter rechnet: ne- 
que ego umquam bona perdidisse 
dicam, si qui pecus aut supellecti- 
lem amiserit Cic. parad. Stoic. 18. 
— lectos, argentum: die kostbaren 
Speisesophas, das Silbergeschirr 
(1 6, 17) auf dem Speisetisch, die 
supellex des reichen Hauses, neben 
der res, dem Barvermögen. 

76. Ein wirkliches Gut: die Frei- 
heit. Aber auch sie vermag Gewalt 
dem Weisen nicht zu rauben: q 
yàp Feotı .. av ållotglæv xai 
napa póg» ünepBakldvrav ddews 
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compedibus saevo te sub custode tenebo: 


“ipse deus, simul atque volam, me solvet? 


hoc sentit, “moriar”. 


änehdtelv eindvra “höosi u ó ĝal- 
ko» adrds, tav yò Fiha” Ti iv 
tote yakendv N Övonolov N ta- 
oayððes EunIntov Eniwonoauuev; 
Plutarch. æ. edIvulas 18 mit der- 
selben Umdeutung der zweideutigen 
Rede des euripideischen Gottes auf 
den Selbstmord, welcher dem stoi- 
schen Standpunkt als die höchste 
Bethätigung der sittlichen Freiheit 
erscheint, wie in den Schlufsversen 
der Epistel. — mors ultima linea 


opinor 


mors ultima linea rerumst, 


rerum est ist die Schlufsreflexion, 
mit welcher der Dichter den Leser 
entläfst: der Tod ist das Ziel aller 
Dinge, des Unglücks so gut wie 
des Glücks. — linea: das Bild ist 
von der Linie, yoauuý, hergenom- 
men, welche im Stadion beim Wett- 
lauf den Anfangs- wie zugleich den 
Endpunkt, das Ziel der wiederhol- 
ten Umläufe bezeichnet. Zr’ dsgav 
xouv yoauunv saxöv Eurip. An- 
tigon. fr. 169 N. 


ET TR 


Hatte Horaz’ Verhältnis zu Maecenas anfänglich Neider gefun- 
den (sat. 16, 45; 116, 47), so mochte sich jetzt umgekehrt mancher 
wundern, dafs er mit unwandelbarer Treue an diesem Verhältnis 
festhielt, und es dem Romanae fidicen lyrae als seiner unwürdig 
verdenken der scurra Maecens zu sein. Solche falsche Auffassung 
zurückzuweisen lag H. nahe, und er thut es in diesem Briefe mit 
Berufung auf denjenigen griechischen Lebenskünstler und Lebens- 
philosophen, dessen Persönlichkeit ihn in den letzten Jahren vor- 
zugsweise angezogen hatte, Aristipp. Es ist ein jüngerer Bekannter 
(16), Scaeva, an dessen Adresse sich die Erörterung wendet, viel- 
leicht lediglich darum gewählt, weil der Name Scaeva, oxarog, der 
Sinnesart entspricht, mit der der Dichter sich auseinanderzusetzen 
hatte, — ähnlich wie Varro in seinen Dialogen vom Landbau die 
Namen der Träger des Dialogs um ihrer Beziehung zu den behan- 
delten Gegenständen willen ausgewählt hat, und wie er mit der 
Bedeutung der Namen in den Satiren und Loghistoriei spielt. Scaeva 
ist Typus der Leute, welche ihr Ideal, die virtus, in der Bewahrung 
einer kynischen Unabhängigkeit erreichen zu können wähnen, olıne 
doch die Kraft zu besitzen die Konsequenzen ihrer Anschauungen 
ernsthaft zu ziehen und auf alle Ansprüche an das Leben zu 
verzichten. Er gehört zu denen, die theoretisch ganz genau wissen, 
auf welchen Fuls man sich mit den Grofsen stellen müsse um sich 
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nichts zu vergeben, aber weil sie völlig unvermögend sind ihr Wissen 
praktisch zu bethätigen, deshalb auf diejenigen als Schmeichler und 
Streber herabsehen zu dürfen vermeinen, welche diese schwere 
Kunst mit Erfolg üben. 

Solche Besserwisser abzuferligen war H. gerade der geeignete 
Mann. Mit überlegener Ironie hebt er damit an sich in aller Be- 
scheidenheit die Erlaubnis zu erbitten das Ergebnis seiner unmals- 
geblichen Erfahrungen vortragen zu dürfen (1—5). “Ist es dir ernst 
mit deinem Eifern über die Plagen solcher Verhältnisse, gut, so 
geh an einen stillen Ort und lebe dort wahrhaft glücklich (6—10). 
Ist es dir aber doch darum zu thun allerhand Vorteile und An- 
nehmlichkeiten des guten Lebens zu geniefsen, so höre denn — 
und nun wirft er die Maske ab — inwiefern ein Aristipp tausend- 
mal gescheiter und ehrlicher und achtungswerter dasteht als der 
alberne Narr Diogenes (11—32). Wie es etwas Grolses darum 
ist zu den ersten Männern im Staat zu gehören, so ist es auch 
wahrlich ehrenvoll solcher Männer Gunst zu genielsen: freilich nicht 
jedermann kann das; es ist nicht leicht, aber so wahr mit der 
virtus verträglich, als virtus keine leere Phrase ist, sondern einen 
ernsthaften Inhalt besitzt (33—42). 

Damit hätte er den armen Schächer laufen lassen können: aber 
er ihut ihm im Grunde leid: er möchte ja so gerne selber einen 
fetten Brocken vom Tisch der Grofsen erhaschen, und nimmt ledig- 
lich um sein eigenes Unvermögen zu verbergen den Mund so voll. 
Also giebt er ihm zu guter Letzt zwei treffliche Ratschläge, so recht 
im Sinne derjenigen, welche sich die Beziehungen zu Vornehmen nur 
auf der Grundlage egoistischer Berechnung vorstellen können : “sei nicht 
zu unverschämt und behalte dein Glück hübsch für dich (43—51), 
und hüte dich davor deinem Gönner mit allen Kleinigkeiten zur Last 
zu fallen, sonst hält er dich für einen Gauner (52—62). So 
klingt der Brief, nachdem er sich in der Mitte zum edelsten Pathos 
aufgeschwungen, in übermütigen Humor aus: auf Leser, die das für 
Ernst nehmen würden, hat H. nicht rechnen können. 

Die Abfassung mufs in eine Zeit fallen, in der das Verhältnis 
des Dichters zu Maecenas felsenfest stand, also in die Zeit nach 
Überwindung der 733 zum Ausbruch gelangten Krisis, nicht zu 
lange vor der Herausgabe des Buches. 

Die Persönlichkeit des Scaeva ist sonst ebenso völlig unbekannt 
wie der sat. II 1, 53 erwähnte Scaeva nepos: schon die ersten 
Ausleger des Dichters haben über ihn nichts gewufst, wenn ihn 
einige Scholien als Lollius Scaeva mit dem Adressaten des folgenden 
Briefes zusammenwerfen konnten: man möchte sich versucht fühlen 
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ihn für eine rein fingierte Persönlichkeit zu halten, wenn solche 


Annahme für die Episteln statthaft wäre. 


Er ist unus de multis 


lediglich um seines Namens willen, wie ich vermute, herausgegriffen. 


Quamvis, Scaeva, satis per te tibi consulis et scis 

quo tandem pacto deceat maioribus uti, 

disce, docendus adhuc quae censet amiculus, ut si 

caecus iter monstrare velit: tamen adspice siquid 

et nos quod cures proprium fecisse loquamur. 5 
si te grata quies et primam somnus in horam 


1. per te: wie von einem Dritten 
per se gesagt soviel ist wie solus, 
ohne Hilfe eines andern, so steht 
hier in der Anrede per że ‘allein’; 
vgl. quamvis „. per te sapis, hoc 
tibi dictum tolle AP. 367. Durch 
die Nebeneinanderstellung von te 
tibi wird das noch verstärkt; vgl. 
sibi solum per se sapit Lucr. Ill 
145. — satis tibi consulis nicht in 
Bezug auf die folgende Erörterung, 
sondern ganz im allgemeinen: “du 
weilst zur Genüge was dir frommt’. 

2. tandem: wie viele haben dar- 
über nachgedacht und es auf die 
verschiedensten Weisen probiert: 
du weilst was sich schlietslich, tan- 
dem, als das Richtige herausstellt. 
— maiores, “die Grolsen’, principes 
viri wie es nachher v. 35 heilst: 
vgl. sat, II 1, 61. — deceat, weil 
es auf die Wahrung des monov 
in solchem Verkehr in erster Linie 
ankommt. 

3. disce .. velit ist parataktisch 
dem eigentlichen Nachsatz zu guam- 
vis scis, der mit tamen adspice 
einsetzt, gleichsam als Vorläufer 
mit der Ankündigung seiner eige- 
nen Meinungsäufserung vorausge- 
schickt, an Stelle eines in perio- 
discher Rede eingeschalteten parti- 
zipialen Nebensatzes: auditis quae 
. . censet. — Dem wie eine kleine 
Zurechtweisung klingenden disce 
bricht docendus amiculus sofort 
die Spitze ab, weiches mit iro- 
nischer Bescheidenheit, die sich 
auch in dem Deminutivum aus- 


spricht, seine Meinung als durch- 
aus unmalsgeblich hinstellt. do- 
cendus, pikant neben disce ge- 
rückt, spielt auf die zurechtwei- 
senden Beurteilungen an, welche 
H.s Verhältnis zu Maecenas von 
mancher Seite erfuhr. — caecus 
iter monstrare velit, sprichwört- 
liche Redensart: Porphyrio ver- 
gleicht das noch gröbere sus Mi- 
nervam docet: und doch wird wohl 
niemand über diese Dinge tiefer 
und reiflicher nachgedacht haben 
als gerade Horaz. — et nos “auch 
unsereins’, auf die du von der Höhe 
deines rigoristischen Bewulstseins 
herabblicken zu können vermeinst. 
— proprium fecisse: der Inf. Perf. 
nach cures, wie in nil extra nume- 
rum curas fecisse I 18, 59; AP 98, 
wenn der durch das curare bewirkte 
Zustand — hier z. B. der des Be- 
sitzes — betont werden soll. 

6. Ironisch hebt H. von den Be- 
denken in erster Linie die äulseren 
Unbequemlichkeiten hervor, die aus 
solchen Verpflichtungen erwachsen, 
wenn z. B. Maecenas me coepit 
habere suorum in numero dum- 
taxat ad hoc quem tollere reda 
vellet iter faciens sat. II 6, 41: 
den Aufbruch zu früher Morgen- 
stunde, den Tag über Staub und 
Wagengerassel auf der gepflasterten 
Landstrafse, schlechte Herbergen 
nachts (sat. 1 5, 80): das ist der 
Verlauf eines Tages im Leben 
eines convictor und comes. — 
quies, im Gegensatz zu der Un- 
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delectat, si te pulvis strepitusque rotarum, 

si laedit caupona, Ferentinum ire iubebo. 

nam neque divitibus contingunt gaudia solis, 

nec vixit male, qui natus moriensque fefellit. 10 
si prodesse tuis paulloque benignius ipsum 

te tractare voles, accedes siccus ad unctum, 

“si pranderet olus patienter, regibus uti 


nollet Aristippus; 
fastidiret olus qui me notat. 


ruhe, welche die Reise verursacht. 
— Ferentinum, die einsam an der 
via Latina 48 Millien von Rom ge- 
legene Hernikerstadt, statt deren 
luvenal in ähnlicher Ausführung die 
nächsten Nachbarstädte Fabrateria 
und Frusino nennt: si potes avelli 
circensibus, optima Sorae aut Fa- 
brateriae domus aut Frusinone 
paratur 3, 223, — iubebo wie cen- 
sebo 1 14, 44. 

9. “Und du wirst dort glücklich 
sein, denn —'; gaudia Lebensfreu- 
den sind ja auch dem pazper nicht 
versagt, sowenig wie demjenigen 
der in stiller Abgeschiedenheit sei- 
nen Lebensweg (fallentis semita 
vitae | i8, 103) zurücklegt. — virit 
male ohne ‘Genufs’, das Gegenteil 
von bene vivere I 6,56. — fefel- 
lit: der epikurische Grundsatz A&&e 
Bıssoas: erede mihi bene qui latuit 
bene vixit Ovid. trist. IF 4, 25. 

11. si “wenn dagegen’ s. zu I 
12, 7. Zwei Gründe können ver- 
anlassen, dafs man die Anlehnung 
an Grolse sucht: der Wunsch nahe- 
stehenden Personen förderlich sein 
zu können, und die Neigung zu 
gröfserem Lebensgenuls. — trac- 
tare: sat, II 2, 85; benignius = 
largius od. I 9, 6. — accedes “dann 
wirst du dich schon dazu entschlie- 
{sen müssen dich zu nähern‘. sic- 
cus ad unclum: das Bild ist im 
Hinblick auf die folgende Anekdote 
von Aristipp und Diogenes gewählt. 
Bei siccus sollen wir ähnlich wie 
od. I 18, 3. epp. I 19, 9 an den 
nüchtern Enthaltsamen denken, dem 


“si sciret regibus uti, 
utrius horum 15 


die Annäherung an den üppigem 
Wohlleben sich ergebenden Reichen 
gegen die Natur geht. Der Gegen- 
satz ist eigentlich ein doppelter 
zwischen siccus (et inanis — vgl. 
sat. II 2, 14) und (uvidus — vgl. od. 
IV 5,39 et) unctus — vgl. zu I7, 
83 — wobei auch das letztere 
Wortseine ursprüngliche Bedeutung 
verloren hat, indem das persön- 
liche unctus, eigentlich = ungu- 
entis delibutus, ebenso wie lautus, 
aus einem Zug der Toilette in über- 
iragenem Sinne zu einem charakte- 
ristischen Kennzeichen reichlichen 
und vornehmen Wohllebens ge- 
worden ist. 

13. Es folgt das Thema, einge- 
kleidet in die bekannte Geschichte 
von Diogenes und Aristipp, welchen 
naplovrd nore Adyava nivor 
Joytrns Eoxwwe xal grow, ei 
tara Euades nposploeodar oda 
Av Tupdvvam ablas EFepaneves' 
ó ö8, xai ad, einev, eine pòcs 
avdeanoıs ducherv or dv Adyava 
&rchvves. Diogen. lI 8, 68. patien- 
ter (= si paleretur prandere), wie 
patientia v. 25 geht auf das xag- 
tegeiv, das Schlagwort der kyni- 
schen Philosophie. — prandere, 
überhaupt “zur Mahlzeit geniefsen’ 
wie sat. 113, 245. — regibus, tú- 
garroz, z. B. Dionysios der Jüngere 
von Syrakus, an dessen Hofe sich 
Aristipp gleichzeitig mit Plato be- 
wegte. — Zu si sciret bemerkt 
Porphyrio gut ut videretur in olere 
patiendo labor esse, in regibus 
ferendis ars, non labor. — qui me 
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verba probes et facta doce, vel iunior audi 


cur sit Aristippi potior sententia. 


namque 


mordacem cynicum sic eludebat, ut aiunt, 
“scurror ego ipse mihi, populo tu: rectius hoc et 


splendidius multo est. 


equus ut me portet, alat rex, 


20 


officium facio: tu poscis vilia, verum 

dante minor, quamvis fers te nullius egentem? 
omnis Aristippum decuit color et status et res, 
temptantem maiora, fere praesentibus aequum. 


notat, der sich mir gegenüber als 
Censor aufspielt. facta, das ihren 
Worten entsprechende Handeln. — 
vel “oder vielmehr. Damit läfst 
H. die Maske der ironischen Be- 
scheidenheit fallen und hebt an 
ernsthaft zu reden. — eludebat, 
eigentlich vom geschickten Parie- 
ren der Hiebe, hier der Bisse des 
“Hunde’philosophen, denn morda- 
cem spielt mit dem Wortsinn von 
Cynicus. 

19. scurror ipse mihi, ich bin 
mein eigener scurra, und es ist zu 
meiner eigenen Unterhaltung, dafs 
ich die Rolle eines scurra venus- 
tus et dicax spiele: denn čyw, oöx 
youa: ist die Devise meines Le- 
bens; du dagegen machst deine 
Schnurren der Menge vor — populo 
im Sinne von volgo — denn of 
mhelovs oov xatayekõow (Diog. VI 
2,53). hoc sc. quod ego facio. — 
officium facio,das officium scurrae. 
Das vorhergehende giebt ein grie- 
chisches Sprichwort wieder: Zzzos 
ue pioet, Bagıheds ue ropet: Kog- 
patóv pacıw Und Ölhınnov otoa- 
Tevdusvov innea, TÑE untos deo- 
uevns altnoaadaı dpeaıw TS OTa- 
telas, eirretv roöro.Diogenian.V,31. 

21. Ich verdiene mir doch meinen 
Unterhalt; du poscis, “bettelst wie 
44. vilia, was zu des Lebens Not- 
durft gehört, eine Handvoll Feigen 
oder einen Schluck Wein (Diog. VI 2, 
26). Aber trotz dieser aurdoxesa 
des Lebens, die das Ideal des mit 
der geringsten Gabe zufriedenen 
Kynikers ist, steigst du doch mit 


der Annahme derselben von deiner 
Erhabenheit herab, dante minor: 
vgl. tune mihi dominus, rerum 
imperiis hominumque tot tantis- 
que minor sat. II 7,75. Das allein 
überlieferte, schon von Porphyrio 
gelesene verum, gewöhnlich in 
rerum — vilia rerum wie abdita 
rerum AP 49 vana r. sat, il 2, 25 
ficta r. sat. II 8, 83 — geändert, 
läfst sich vielleicht nach Fea’s Vor- 
gang haiten. Durch die Adversa- 
tivpartikel wird dante minor als 
Apposition zu iz hervorgehoben, 
um so schärfer die Nichtigkeit der 
kynischen Arroganz zu geilseln, 
während bei der Vulgata rerum 
der Nachdruck lediglich auf dem 
Widerspruch zwischen poscere und 
nulliusegereliegen würde, —nullius 
wohl Gen. Neutr. wie in praeter 
laudem nullius avaris AP 324. 
23. Dem folgenden Bilde Aristipps 
liegt die von Diogenes Il 8, 66 aus 
alter Quelle gegebene Charakteri- 
stik zu Grunde 7» d2 ixavds oud- 
coasdtaı xai tóny xui yoóvæ xal 
NO00WNY, Kt NEJAV NEQİLOTROV 
åouoðlws Ünoxglvaodaı. dıd xal 
naga Lıovvolw tür Allav ebdo- 
#lusı uählov, dei To noooneodw 
ed dıarıdEeusvos. Ihm stand also 
jeder color — vitae (sat. II 1, 60), 
ob glänzend oder dunkel — status 
(ob hoch, ob niedrig), res (ob reich- 
lich, ob ärmlich) an. — fere möchte 
man gern mit Döderlein zu iemp- 
tantem maiora ziehen, denn wen 
omnis decet status, der dei tò 
m000mEoöV ed dLarıdeuevos, der ist 
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contra, quem duplici panno patientia velat, 25 
mirabor, vitae via si conversa decebit. 

alter purpureum non exspectabit amictum, 

quidlibet indutus celeberrima per loca vadet 

personamque feret non inconcinnus utramque: 

alter Mileti textam cane peius et angui 30 
vitabit chlanidem, morietur frigore si non 


rettuleris pannum. 


nicht fere, sondern semper prae- 
sentibus (= quod adest od. lI129, 32) 
aequus, stünde dem nicht die Stel- 
lung des Wortes entgegen. — Zu 
temptantem: gratia regum Pierüis 
temptata modis AP 405. Sein Stre- 
ben war nach höher hinaufgerichtet, 
nach der isokrateischen Lebensregel 
oreoye ubv ra napdvra, Ehre è Ta 
Behrto \sokr. Demonik. 29. aequus 
= aequo animo ferens, zugleich 
Gegensatz zu dante minor. 

25. duplici panno: der doppelt 
umgeschlagene grobe Mantel, dı- 
hots, ist nebst Knüttel und Ran- 
zen das Abzeichen der Kyniker, 
seit Antisthenes no@ros &dinhoae 
ıdv tTolßwva nal uóvæ adra yoi- 
to Diog. VI i, 13, — patientia: s. 
zu 13: es ist gleichsam die gött- 
liche Personifikation der kynischen 
Askese, Kaorsgla: Gebet. tab, 16. 
— via conversa, nämlich ad ma- 
iora tendens. 

27. non expectabit: im Gegen- 
satz zu dem Kyniker, der von sei- 
nem Kleide abhängig ist, wird Ari- 
stipp sich nicht vor der Offentlich- 
keit verbergen, weil er kein Purpur- 
gewand zur Hand habe. — quidlibet 
indutus: Aglorınnov Favudbovor 
TÖV Zwnparındv, Örı xal reoldwwı 
hut natè Milnola ylavidı zodus- 
vos Òl duporkowv thost TÒ ebayn- 
xov Plut. m. Aisávðgov röynsl 8; 
dıd note Lrodrwva, ot dè Hharwva 
mgs adrdv siret ool udv Ôi- 
dotar xai yhavlða pogerv xai ğá- 
xos Diog. Il 8, 67. — celeberrima 
von Menschen erfüllte Plätze, wie 
Markt und Stralse. 


refer et sine vivat ineptus. 


29. personam utramque, die des 
vornehmen Weltmanns im Purpur, 
die des Philosophen im re/dw». 
Dafs Charakter und Beruf Masken 
sind in der Komödie des Lebens, 
deren Rollen der einzelne Mensch 
als Schauspieler durchführt, ist eine 
erst in hellenistischer Zeit aufge- 
kommene, dann aber namentlich 
die römische Welt beherrschende 
Anschauung, zu deren ältesten Be- 
legen die von Jacobs angezogene 
Stelle des Bion gehört: der darso 
ro» ayadov Ümoneırnv Örı v ó 
AOmEnS nepi noóownov, toto 
aywvibeohat nahös, odrw nal tov 
dyasdv dvöoa d,rı å&v need ý 

Üyn. xai yo adın, pnoiv ó Blwv, 
donse NOTO, ÖT uV NEW@To- 
Aöyov, örè dE devreooAdyov mepi- 
eidnsı nodownor, xai tè udv 
Bacıkews, órè ðè dimrov. Teles 
p. 3 H. — non inconcinnus Litotes 
== evoynumv. 

30. Milet war der Sitz feinster 
Wollenweberei und die weichen fei- 
nen milesischen Purpurkleider, ya- 
viöss, waren im ganzen Altertum 
berühmt: vgl. Plut. Alkibiad. 23 
und die zu v. 28 angeführten Stel- 
len, Auch von Teles wird die yła- 
vis als Luxus- und Festkleid dem 
zel8o» des Philosophen gegenüber- 
gestellt: p. 30, 5; 41,1 H. Daher 
habe ich das von Cruquius mit 
leichter Anderung vermutete chla- 
nidem für chlamydem, welches nur 
ein Soldaten- oder Reisekleid war, 
in den Text gesetzt; vgl. auch 
Bonnet Revue de philol, 1200. — 
peius vilabit: peiusque leto fla- 
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res gerere, et captos ostendere civibus hostis, 

attingit solium lovis et caelestia temptat: 

principibus placuisse viris non ultima laus est. 35 
non cuivis homini contingit adire Corinthum. 

sedit qui timuit ne non succederet: “esto. 

quid qui pervenit, fecitne viriliter?” atqui 


gitium timet od. IV 9, 50. Die 
Schlange ist herkömmliches Sinn- 
bild der Abscheulichkeit: vgl. ugor 
.. quam dudum dixeras te odisse 
atque anguis Plaut. merc. 761, 
und mit Bezug auf den eögw» heifst 
es ra IN töv IV un ånna lk 
eniBovia puldrreodtar uãhhov der 
A roòùs &yeıs Theophr. char.1. Aber 
cane ist nur um des Witzes willen 
hinzugefügt, dafs der Kdw» sich 
vor dem Hunde fürchte. — rettu- 
leris: aiunt Aristippum invitato 
Diogene ad balneas dedisse ope- 
ram ut omnes prius egrederentur 
ipsum Diogenis pallium induisse 
eique reliquisse purpureum; quod 
Diogenes induere cum nollet suum 
repetiit: tune Aristippus increpuit 
Cynicum famae servientem, qui 
algere mallet quam conspici in 
veste purpurea comm. Cruq. — 
sine vivat ‘schenke ihm das Leben’, 
da er gedroht hat sterben zu wol- 
len. ineptus ist Subjekt zu vivat. 

33. Und nun folgt die Anwen- 
dung auf die Gegenwart, dafs es 
nichts Unwürdiges sei, wie Aristipp 
ruodvvov ablàs èFegáreve, so in 
Rom den Ersten im Staate, den 
maiores, nahe zu treten. — res 
gerere Kriegsthaten vollbringen, wie 
die Fortführung zeigt, welche sich 
deutlich auf den Triumph bezieht. 
— attingit solium lovis ist hier 
ganz wörtlich zu fassen, weil der 
Triumphator zum Schlufsim Tempel 
des Iuppiter Capitolinus hinauf- 
stieg zum Thronsessel des Gottes 
und Lorbeer und Palme in den 
Schofs desselben niederlegte. Und 
auch caelestia temptat mag daran 
erinnern, dafs im irdischen Triumph 
dem Sterblichen fast göttliche Ehren 

Horatius Iil, 2. Auf. 


erwiesen wurden. Ahnlich hiefs es 
von den olympischen Siegern pal- 
ma .. evehit ad deos od. I 1, 6. 
Im übrigen erinnert beides an sprich- 
wörtliche Wendungen: putabat se 
solium lovis tenere Petron. 51; 
nostri principes digilo se caelum 
putant attingere Cie. ad Att. II 1. 

35. Solchen Männern — und 
dabei mag wohl der Gedanke an 
Augustus und Agrippa im Hinter- 
grunde schweben — nahe zu stehen, 
placuisse, als amicus oder comes, 
ist wahrlich ein hohes Lob — rühmt 
sich doch H, selbst primis urbis 
belli placuisse domique I 20, 23 — 
und über das Achselzucken kyni- 
scher Prinzipienmenschen erhaben., 
Freilich: od navros dvdods &s Kó- 
ew%ov lo?’ ó zhoðs, was H. mit 
non contingit adire seinem Zweck 
gemäls geändert hat. Denn die 
Spitze des griechischen Sprich- 
worts richtet sich mè rör rev- 
pãv PBovloutvaw, da Koode: 
mohlas elyev étaloas nai mohvte- 
heis, al roùs åpixouévovs tõv EE- 
vo» &laguoldyovv tà dpddıa að- 
tõv valau ßávovoa: Zenob. V 37; 
während H. nichts weiter meint als 
dafs es nicht jedem gelinge das 
erstrebte hohe Ziel zu erreichen. 

36. Eigentlich erwartet man se- 
deat qui timet ne succedat: aber 
die Mahnung für die Zukunft ist 
in die Form einer thatsächlichen 
Beobachtung aus der Vergangen- 
heit gekleidet. — sedit, wenn der 
Heroldsruf beim Beginn der Wett- 
kämpfe die Kämpfer in die Bahn 
rief. Das Folgende ist Einwand 
desjenigen, der von diesem prin- 
eipibus viris placuisse nichts wis- 
sen will: esto? es sei so! sedit 
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hic onus horret, 


ut parvis animis et parvo corpore maius: 40 


hic subit et perfert. 


aut virtus nomen inanest, 


aut decus et pretium recte petit experiens vir. 
coram rege suo de paupertate tacentes 


plus poscente ferent. 


qui timuit, Aber wer sich darauf 
einläfst und es glückt ihm Corin- 
thum pervenire, handelt der eines 
Mannes würdig? ist das wirklich 
virtus? — In atqui “aber wahr- 
lich’ tritt das kräftig versichernde 
qui in den Vordergrund (s. zu sat, 
I 6, 65). — hic, in diesem Bemühen. 
— quod quaerimus, das wonach 
wir streben, nämlich die virtus. 
39. ut maius begründend = ut- 
pote maius, wie ut avarus sat. I 
1, 108. maius aber, statt gravius, 
ist gewählt wegen parvo corpore. 
In onus fliefsen die beiden Vor- 
stellungen, die bildliche der schwie- 
rigen Aufgabe, vor welcher der 
Kleinmut, parvi animi — der Plu- 
ral wie I 19, 24, AP 27 — zurück- 
schreckt, wie die sinnliche der Last, 
welche für kleine Schultern zu um- 
fänglich ist, in eins; die letztere 
ist dann bis zu Ende in subit (sat. 
19, 21) und perfert, zum Ziele 
hiniragen, festgehalten. — hie . . 
hie “der hier . . der dor? wie ll 2, 
67; dabei werden die Bezeichneten 
lebhaft vergegenwärtigt. So auch 


kac .. hac sat. II 2, 64. epp. 112, 
75. — maius mit Abl. — “zu grofs 
für — wie cum. gravius dorso 
subiit onus sat. 19, 21. — Hier 


giebt es nur ein “entweder . . oder’; 
entweder hat das Wort virtus kei- 
nen Inhalt und Sinn (inanis sonus 
#evös pPóyyos Epikur fr. 511, vgl. 
virtutem verba putas | 6, 31), oder 
da virtus von vir herkommt, so 
verträgt sich mit ihrem Wesen, was 
einem Manne erstrebenswert dünkt. 
— decus meint gratia und fama 
im Kreise der principes viri: das ist 
das pretium, nach welchem ein 
Mann mit Recht (recte = merito) 


distat sumasne pudenter 


streben darf. — experiens “unter- 
nehmend’, zur Bezeichnung der 
männlichen Thatkraft mit promp- 
tus Cic. Verr. IV 17, 37, mit fortis 
pro Cluent. 8, 23 verbunden, so 
heifst Makareus comes experientis 
Ulixei Ovid, met. XIV 159. 

43. Horaz hat sich ins Feuer ge- 
sprochen: in um so kälterem und 
ruhigerem Tone setzt das Folgende 
ein, worin er demjenigen, der unter 
pretium nur materielle Vorteile sich 
vorzustellen im stande ist, noch 
einige praecepta mit auf den Weg 
giebt, die solcher Gesinaung wür- 
dig sind. rex ist nicht ein wirk- 
licher König, wie 13. 20 — dann 
mülste es allerdings, wie Bentley 
und Lachmann wollten, sua de pau- 
pertate heifsen — sondern “König 
Buches ist dem Parasiten der 
Nabob, an dessen Tisch er sich 
voll ifst: der Ausdruck ist mit der 
Parasitenrolle aus der Komödie der 
makedonischen Zeit nach Rom ge- 
wandert und wird von Horaz ge- 
braucht, wo er Maecenas seiner 
Unterwürfigkeit versichert (I 7, 37): 
daher spricht der Parasit von meus 
rex (Plaut. capt. 90. Stich. 455) 
und spottet Columella an honestius 
dixerim mercennarii salutatoris 
mendaciesimum aucupium circum- 
volitantis limina potentiorum som- 
niumque regis sui inaugurantis? 
praef. 1, 9. 

44, distat steht mit Nachdruck: 
es macht einen grofsen Unterschied. 
— sumas .. rapias sind nicht ledig- 
lich Konjunktive der abhängigen 
Rede, sondern von Hause aus als 
Optative gedacht = sumere an ra- 
pere velis. — hoc, der den beiden 
erwähnten Verfahrungsweisen des 
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an rapias: atqui rerum caput hoc erat, hic fons. 45 
“indotata mihi soror est, paupercula mater, 

et fundus nec vendibilis nec pascere firmus 

qui dicit, clamat ‘victum date. suceinit alter 

“et mihi’. dividuo findetur munere quadra. 

sed tacitus pasci si posset corvus, haberet 50 


plus dapis et rixae multo minus invidiaeque. 
Brundisium comes aut Surrentum ductus amoenum 
qui queritur salebras et acerbum frigus et imbris, 
aut cistam effractam et subducta viatica plorat, 


sumere oder rapere zu Grunde lie- 
gende gemeinsame Zweck des ali- 
quid ferre: etwas zu kriegen ist 
ja doch Hauptsache (caput rerum) 
und war der Ausgangspunkt (fons) 
deines Handelns. — erat: damals 
als du dich entschlossest accedere 
siccus ad unctum. 

46. exemplifiziert das prodesse 
tuis: die Schwester mit einer dos 
auszustatten ist Anstandspflicht, in 
Athen (Plaut. trin, 688 fg.) nicht 
minder wie in Rom, so gut wie es 
Gebot der pietas ist die Mutter zu 
unterhalten. — paupercula: das 
Deminutivum ist ins Attribut ver- 
legt; anders matereula pallet I 7,7. 
— fundus: der Grundbesitz der Fa- 
milie ist schwer verkäuflich, was 
ja in mancherlei Umständen seinen 
Grund haben kann, und zugleich 
sind seine Erträge gering und un- 
sicher. — nec firmus: er bietet 
parum firmamenti; der Infinitiv ist 
bedingt durch die in firmus ent- 
haltene Vorstellung des Vermögens 
und Könnens. 

48. Solche Klagen über Bedürf- 
tigkeit sind nur eine andere Form 
zudringlicher Bettelei und locken 
nur Konkurrenten in der Ausbeu- 
tung des Gönners an. — clamat, 
wie die Bettler thun, welche mit 
ihrem Geschrei victum date an der 
Landstrafse die Vorüberfahrenden 
anfallen. — suceinit: subsequitur 
et canit, id est sequitur alter ac 
petit; et bene cantilenam mendi- 
corum dicit Porph, — et mihi! 


‘mir auch? — findetur: das Ende 
vom Lied ist, dafs das Stück Brot 
entzwei gebrochen werden muls. — 
quadra: die runden Brote pflegten 
durch eingekerbte Linien in vier 
Stücke geteilt zu sein: Simylus 
im Begriff Brot zu backen levat 
opus palmisque suum dilatat in 
orbem et notat impressis aequo 
discrimine quadris Verg. moret. 
47. Davon heifst dann das ganze 
Stück quadra. 

50 erinnert nicht an die aeso- 
pische Fabel vom Raben und Fuchs, 
sondern an die naturwissenschaft- 
liche Thatsache, wie rixae zeigt: 
nam corvus cum accedit ad cibum 
strepitu vocis alias aves arcessil, 
unde fit ut solus pasci non possit 
Porph. 

52. Ratschläge für den comes 
(6—8) auf Reisen: er soll nicht 
über die Reisestrapazen lamentieren 
oder gar über etwaige kleine Ver- 
luste jammern. Bei Brundisium 
denkt H, wohl an seine eigene Fahrt 
mit Maecenas sat. I 5. — amoe- 
num gehört nur zu Surrentum, 
dem schön gelegenen Sorrent, wel- 
ches namentlich im ersten Jahrhun- 
dert in Aufnahme kam. — frigus: 
matutina parum cautos iam fri- 
gora mordent sat. II 6, 45. 

54. cista der Kasten mit den 
Kleidern und sonstigen Toiletten- 
gegenständen; viatica — der Plu- 
ral wie II 2, 26. Plin. epp. IV 13 
— der Zehrpfennig, den er zu sich 
gesteckt, Derartige Unfälle mögen 
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nota refert meretricis acumina, saepe catellam, 55 
saepe periscelidem raptam sibi flentis, uti mox 

nulla fides damnis verisque doloribus adsit. 

nec semel inrisus triviis attollere curat 


in den Herbergen der caupones 
maligni nicht selten sich zuge- 
tragen haben: aber das sind doch 
keine ernstlichen Verluste, über die 
man Worte verlieren darf (veris 
gehört auch zu damnis); der rei- 
che Gönner fühlt sich dadurch 
höchstens an die ihm nur zu wohl 
bekannten raffinierten Kniffe der 
meretrices erinnert, von denen 
er aus Erfahrung weils, dafs sie 
blofs Spekulationen auf seine Gut- 
mütigkeit und Freigebigkeit waren, 
und dafs hinter seinem Rücken Spott 
der Dank für seine Leichtgläubigkeit 
war. So kommt er sich also auch 
seinemReisebegleiter gegenüber wie 
ein semel inrisus vor, und schöpft 
Mifstrauen. Davon dafs diese Unfälle 
fingiert seien sagt H. kein Wort. 
55. refert: er führt wieder auf, 
wie I 18, 62; natürlich nach der 
Meinung des Gönners. — acumina, 
wie deren der Liebhaber im plauti- 
nischen Truculentus (52 fg.) ein gan- 
zes Register aufzählt: auf aurum 
periit aut conscissast pallula aut 
empta ancilla aut aliquod vasum 
argenteum autvasum ahenum anti- 
quom aut electus lapis aut arma- 
riola Graeca — aut aliquod semper 
est quod impetret dedatque amans 
scorto suo. — catellam, eigentl. 
catenulam, ist Deminutiv von cate- 
na ‘Halskettchen, wie das gleich 
folgende periscelidem = ornamen- 
tum pedis circa crura Porph. zeigt. 
— uti .. adsit ist wie das Prae- 
sens zeigt mit refert, nicht mit 
flentis, zu verbinden. — Während 
die genannten acumina der mere- 
trix nur Analoga zu den Verlusten 
des comes boten, greift dolores 
wieder auf die körperlichen Leiden, 
die er auszustehen hatte, zurück 
und leitet zugleich geschickt zum 
abschliefsenden Beispiel über. 


58. zee steht hier für “auch nicht. 
— in triviis, wo durch das Zu- 
sammentreffen mehrerer Strafsen ein 
freier Platz gebildet wird und ein 
grölserer Zusammenflufs von Men- 
schen stattfindet, pflegen allerhand 
“fahrende Leute’ sich herumzutrei- 
ben, Bänkelsänger sich hören zu 
lassen (non tu in triviis, indocte, 
solebas stridenti miserum stipula 
disperdere carmen? Virg. ecl. 3, 
26), und Clowns ihre Späfse zum 
Besten zu geben und die Umstehen- 
den zu foppen. Es ist ein ganz ge- 
wöhnlicher Streich solcher * Künst- 
ler sich hinfallen zu lassen und 
zu jammern, als hätten sie das Bein 
dabei gebrochen, um lachend auf 
die Beine zu springen, wenn mit- 
leidige Seelen sie vom Boden auf- 
heben wollen. Solche Situationen 
sind ganz sprichwörtlich : adiuvant 
urbanitatem ... et proverbia opor- 
iune aptata, ut homini nequam 
lapso et ut allevaretur roganti: 
tollat te qui non novit Quintil. 
Vi 3, 98. — planus ist griechi- 
sches Lehnwort, miåvos von mia- 
v&v “irreleiten, und bezeichnet 
den herumziehenden Taschenspieler. 
Solcher “Fahrenden’ attischer Her- 
kunft, Kephisodoros und Pantaleon, 
der afrós dords roüs Edvovs | rods 
T dyvooövras abröv Erchäva, nal 
ayeddv dmengamndha ra mwhetora, 
Tod yeldaaı ydgıw ilav tir ad- 
ta Yeusvos ddoheoyiav, gedenkt 
Athen. XIV 615. Auch Agypten lie- 
ferte derartige Künstler: plani als 
Hofnarren des Ptolemaeus Lagi er- 
wähnt Plinius XXXV 10, 89, und 
zu Horaz’ Zeit &$avudtero ag’ 
Ehlnoı nai "Pooualoıs Marg£as d 
nAdvos ó "Ahstavdgeis, ðs Kheye 
xai Umolov topew 6 aörd Eavrd 
»areo&teı Athen. I 194, mit dessen 
weiterem Bericht man Seneca contr. 
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fracto crure planum. licet illi plurima manet 
lacrima, per sanctum iuratus dicat Osirim 60 


“credite. 


non ludo ; crudeles, tollite claudum :? 


‘quaere peregrinum’ vicinia rauca reclamat. 


VIL praef. 8 vergleiche, So ist 
auch der planus dieser Geschichte 
als Agypter zu denken, und schwört 
darum beim Osiris. 

62. peregrinum “einen der nicht 
von bier ist’ und daher deine Witze 


zurück‘. rauca statt des Adverbs 
zur Bezeichnung des rauhen Klan- 
ges der vielstimmigen Antwort. Zu- 
gleich ist die Häufung der littera 
canina und des harten Gutturals in 
quaere peregrinum vicinia rauca 


noch nicht kennt. — vicinia, die reclamat beabsichtigte Tonma- 
Herumstehenden. reclamat'schreit lerei. 
I 18. 


Der junge Lollius Maximus (s. zu 1 2) ist in Beziehungen zu 
einem reichen und vornehmen Gönner getreten, und dieses Verhält- 
nis, von Lollius’ Seite als ein reines Freundschaftsverhältnis einge- 
gangen, lälst sich zu einer engeren Verbindung an, iu welche dieser 
als convictor und comes treten soll. Da steigen dem jungen selb- 
ständigen Manne, der eifersüchtig über seine Freiheit wacht, Bedenken 
auf, ob er nicht seiner Würde etwas vergebe, und wie er wohl 
seine Gleichberechtigung mit dem reichen Freunde werde wahren 
können, Bedenken, die ihm der welt- und menschenkundige Dichter 
auszureden sich bemüht. 

“ Nicht die Gefahr, zum unselbständigen Schranzen herabzusinken, 
droht dir: viel schlimmer ist das entgegengesetzte Extrem kynischer 
Rechthaberei, die sich über jede Kleinigkeit ereifert (1—20). Wer 
aber einem reichen Freunde sich durch Teilnahme an dem kost- 
spieligen Sport der goldenen Jugend in Weibern, Toilette und Spiel 
gleichzusteilen sucht, oder gar um es ihm gleichthun zu können 
gierig nach Reichtum lechzt, der wird jenem im letzteren Falle wider- 
wärtig, im ersteren wird ihm der hofmeisternde Rat nicht erspart 
bleiben, sich nach der Decke zu strecken, damit es ihm nicht gehe 
wie den Kumpanen des Eutrapelus (21— 36). Im einzelnen höre 
was du alles zu lassen hast: dränge dich nicht in seine Heimlich- 
keiten und sei verschwiegen (37—38); bringe deine Neigungen den 
seinigen zum Opfer, z. B. seiner Passion für die Jagd: bist du ja 
hinlänglich in körperlichen Übungen geschickt (39—57), und weils ich 
doch, dals du unschuldigem Kampfspiel nicht abhold warst (58—66). 
Ferner: sei behutsam im Urteil über andere, flieh indiskrete Aus- 
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forscher, hüte dich vor Liebeleien mit der Dienerschaft, sei vorsichtig 
in deinen Empfehlungen, steh aber treu für den bewährten Freund 
ein (67—85). Freilich: mancherlei Haken hat es ja einem vor- 
nehmen Gönner zu dienen, was Unerfahrenen so schön dünkt: 
wie leicht wird die erworbene Gunst verscherzt, ohne eigentliche 
Schuld, blofs aus Verschiedenheit des Temperaments! Darum sei 
nicht finster und verschlossen (86—95). Und bei allem suche die 
Kunst zu erwerben, dein Lebensschiff ohne Anstofs durch die Klippen 
zu steuern, indem du die Begierde abthust und dir klar zu werden 
suchst über die Bedingungen eines befriedigten Daseins (96—105). 
Sieh, mich erquickt die ländliche Zurückgezogenheit meines Gütchens, 
wo ich mir selbst lebe und von den Göttern nur wenig erflehe: 
denn das Gleichgewicht der Seele muls man sich selber verschaffen 
(104—1127. 

Ein Brevier für den Umgang mit Grofsen, das die Summe zieht 
aus den vom Dichter in bald zwanzigjährigem Verkehr mit Maecenas 
gesammelten Erfahrungen, und dessen celerum censeo hinausläuft 
auf quod petis hic est, est Ulubris animus si te non deficit aequus ; 
verfafst wie aus v. 57 erhellt im Jahre 734. Gern wülste man, 
wer der reiche ( 4. 73), mächtige (86. 44), vornehme (73) und 
noch in kräftigem Mannesalter (40) stehende Gönner ist, zu welchem 
der höchstens 25jährige Lollius in Beziehung steht: auf keinen 
Fall Tiberius, eher könnte man an Agrippa denken: doch ist es 
vergebliche Mühe, unter den Grofsen der Zeit herumraten zu wollen. 


Si bene te novi, metues, liberrime Lolli, 
scurrantis speciem praebere, professus amicum. 
ut matrona mereirici dispar erit atque 


1. metues: in dem Verhältnis, in 
welches du einzutreten dich an- 
schickst; daher das Futurum. — 
liberrime, denn der Wunsch die 
eigene Freiheit zu bewahren be- 
herrscht dich dabei vorallem: hierin 
nicht zu weit zu gehen ist die Ge- 
fahr, welche du vermeiden mufst. 
— scurra, der BwuoAdyos und xd- 
ağ der griechischen Ethik. — spe- 
ciem: du fürchtest den Schein, der 
leicht zu einer Verwechselung mit 
der von dir verabscheuten Gattung 
der scurrae führen könnte. profes- 
sus amicum: ähnlich steht der per- 
sönliche konkrete Ausdruck statt 
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der abstrakten Eigenschaft in co- 
mitem abnegat od. I 35, 22, wo 
noch andere Belege dieses häufigen 
Sprachgebrauchs angeführt sind. 
3. Deine Furcht ist unbegründet: 
ebensowenig wird es einem ein- 
fallen auf der Strafse eine Matrone 
mit einer Dirne zu verwechseln. 
dispar, ungleich: inwiefern giebt 
das folgende discolor an. Der Un- 
terschied fällt schon von weitem 
in die Augen, denn die bunten co- 
lores meretricii matronis non in- 
duendi Sen. NQ VII 31, während 
die Matrone die weilse Stola trägt. 
Das Beispiel liegt um so näher, 
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discolor, infido scurrae distabit 
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amicus. 


est huic diversum vitio vitium prope maius, 5 
asperitas agrestis et inconcinna: gravisque, 

quae se commendat tonsa cute, dentibus atris, 

dum volt libertas dici mera veraque virtus. 

virtus est medium vitiorum et utrimque reductum. 


alter in obsequium plus aequo 


weil der Vergleich der xołaxela 
mit den Künsten der Buhlerinnen 
alt und ganz herkõmmlich ist; z. B. 
Avria irns Aeysı Boneg Tas ital- 
006 rayadda návta sůysoðar tots 
&ocorais nagelvaı miyy voð xai 
poovýoews, oðtw nal toùs sóhaxas 
ols avveıoı Stob. XIV 19. — infido 
scurrae, weil von ihm gilt volgus 
infidum et mereiriæ retro periura 
cedit od. I 35, 25. 

5. Viel näher liegt die Gefahr 
des entgegengesetzten Extrems der 
libertas. diversum hier = conira- 
rium, weil schon der Gedanke an 
die Definition der virtus als medium 
vitiorum utrimque reductum vor- 
schwebt: es ist die Abweichung, 
vitium, vom Rechten nach der um- 
gekehrten Seite. Das ist die yoo- 
xla, die Sinnesart des rusticus, wie 
sie der Kyniker zur Schau trägt und 
die H. über alles zuwider ist, wie 
der vorhergehende Brief gezeigt: 
daher auch vitium prope maius. 
Auf diese asperitas agrestis häuft 
er alle denkbaren abschreckenden 
Epitheta: sie ist inconeinna“ wider- 
borstig’ (s. zu sat. I 3, 50) und 
gravis schwer zu ertragen. — se 
commendat “sucht sich empfehlend 
einzuführen’ wie in praecipue cum 
se numeris commendat et arte Ü 
1, 261. — tonsa cute: das Haupt- 
haar ist bis auf die Haut geschoren, 
wie es das Abzeichen der Kyniker 
ist: Diogenes ¿v 0d«@ Edldaoxe dia- 
noveloda. ler toop yomukvovs 
xai dbne lvovras, Ev 400 xovolas 
Te xai Gxallonlorovs eipydbsro 
nal äylravas xat dvunodntovs nal 
ommnlovs xai xa? abroüs Bhi- 
movtas èw tats ddors Diog. Laert, 


pronus, et imi 10 


VI 2,31 und der Geizhals, der we- 
x00A6yos, ist so geschoren um die 
öftere Frisur zu sparen (Theophr. 
char, 10), während der xixoophóri- 
uos der Elegant risıordxıs droxel- 
petar nal Tods döbwras Aevaods Bye 
ebd. Und ebenso trägt der schein- 
heilige Stoiker supercilio brevior 
coma luv. 2, 15. — dum: wobei 
er zugleich beabsichtigt für den 
wahren Tugendspiegel zu gelten. 

9. Das ist ein grofser Irrtum: 
virtus ist vielmehr — und nun 
wiederholt er die bekannte peripa- 
tetische Definition der Tugend als 
einer weodrns bo xaniðv, TE dv 
xa?’ Umeoßohnv, tjs dd xat Eher- 

ıv Aristot. eth. Nicom. II 6. In 

em hier vorliegenden Falle ist die 
Tugend die edrganeila, als die 
ueodens Bwuohoylas xai dypomlas 
Stob. ecl. eth, 11 7, 25. — utrim- 
que reductum = remotum, wiein 
in reducta valle ep. 2,11. 

10. alter: der scurra oder xdAa£, 
dessen Charakteristik zum Beweise 
folgt; vgl. zu sat. H 7, 25. — plus 
aequo pronus, so dafs er das Gleich- 
gewicht, aequum, verlieren muls, 
— imus lectus ist das Sopha des 
Trikliniums, auf welchem der Wirt 
Platz nimmt: sat. II 8, 23. Dort 
liegen neben Nasidienus auch die 
scurrae als imi convivae lecti sat. 
ll 8, 40, und es ist der locus liber- 
tini Petron.38, während in älterer 
Zeit Parasiten und derartige Leute 
auf einer Bank sitzend, als uni sub- 
selli viri Plaut. capt. 468 Stich. 487, 
am Essen teilnahmen. — derisor, 
indem er amat quavis adspergere 
cunctos praeter eum qui praebet 
aquam sat. 14, 87. Die Stellung 
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derisor lecti, sic nutum divitis horret, 

sic iterat voces et verba cadentia tollit, 

ut puerum saevo credas dictata magistro 

reddere vel partis mimum tractare secundas: 

alter rixatus, de lana saepe caprina, 15 
propugnat nugis armatus scilicet: “ut non 


des Gen. der Eigenschaft ist die- 
selbe wie beim bezūglichen Abla- 
tiv, s. zu od. II 4, 3. 

12. iterat voces, wiederholt die 
Aussprüche des dives, wie ein puer 
dictata reddit, wo reddere das be- 
zeichnende Wort für das Aufsagen 
des Schülers ist, vgl. kaec reeinet 
dictata l 1, 55. — verba cadentia 
tollit: ein hingeworfenes Wort 
“nimmt er auf’, damit es nicht 
unbeachtet bleibe (vv ra uél- 
lovt’ ed höyeadaı, un néon pav- 
lws yaudt zuhaßerode Aristoph. 
Wespen 1011), und führt es aus, wie 
der mimus, welcher partis tractat 
secundas: der Vergleich lag nahe 
(cum Caelio .. cenabat lectae pa- 
tienliae cliens . . optimum iudi- 
cavit quidquid dixisset sequi et 
secundas agere: non tulit Caelius 
adsentientem Seneca de ira JIl 8, 6), 
denn es wird damit boshaft zugleich 
darauf angespielt, dafs in dem Mi- 
mus die zweite Rolle in der Regel 
eben die des Schmarotzers ist 
(secundarum partium . . qui fere 
omnibus mimis parasitus induca- 
tur Fest. p.326 salva res est), der 
dem Protagonisten in allen Stücken 
lediglich zu sekundieren hat: s. zu 
sat. I 9, 46. Ein Beispiel: cum in 
Laureolo mimo, in qua actor pro- 
ripiens se ruina sanguinem vomit, 
plures secundarum certatim ex- 
perimentum artis darent, cruore 
scaena abundavit. Sueton. Calig. 57. 

15. alter: der kynische dyooıxos. 
— rixatus, die Lesart der blandi- 
nischen Hds. für das risatur der 
Vulgata, beseitigt auch die Härte 
des Asyndetons rigatur , . propu- 
gnat: das Part, Perf. des Deponens 
rixatus in Zank geraten’ steht doch 


auf einer Stufe mit soliti prandere, 
“welche die Gewohnheit angenom- 
men’ sat. II 3, 245. — saepe “und 
zwar häufig nur de lana caprina’: 
aus Ziegenhaaren wurden zwar an 
den Syrten und in Kleinasien billige 
grobe Kleider, cilicia, verfertigt 
(barbas incanaque menta Cinyphü 
tondent hirci saetasque comantis 
usum in castrorum et miseris ve- 
lamina nautis Verg. georg. MI 311), 
hier aber steht es sprichwörtlich 
für eine res nihili = ğvov oxid. 
H. schwebt eine ähnliche Bosheit 
gegen die rechthaberischen Philo- 
sophen kynischen Schlages — und 
den Kyniker bezeichnet elatrem — 
vor, wie das lukianische wavres 
Ós Enos elnetv nepi Övov axıds 
udyovrar (propugnant) oi pılooo- 
gpoöÖwres Luk. Hermot. 71. — pro- 
Ppugnat absolut: er wehrt sich, wie 
ein richtiger Kampfhahn, aber man 
braucht sich vor ihm nicht zu fürch- 
ten: seine Waffen sind nugae, von 
denen das Folgende Proben giebt, 
nugae sc. res, das in der Sprache 
haften gebliebene Femininum zu 
dem obsoleten naucus, was sich 
nur in der Verbindung non nauci 
= ne hili = nihili erhalten hat, 
bedeutet “Nichtigkeiten’ wie es sol- 
che Redensarten, wie ut mihi non 
sit prima fides, sind, hinter denen 
nichts steckt: vgl. Ritschl opusc. 
Il 423 fg. nugis armatis aber ist 
gesagt wie dolis armatus, audacia 
armatus u.ä. — scilicet gehört 
zum Vorhergehenden wie in prece 
cogit scilicet 19, 3. 

16. Wie im folgenden eine Be- 
hauptung, deren Wahrheit in Frage 
steht (20), und ein Urteil, dessen 
Berechtigung bestritten wird (19), 
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sit mihi prima fides?’ et “vere 
acriter elatrem? pretium aetas 
ambigitur quid enim? Castor 
Brundisium Minuci melius via 


zum Belege angeführt werden, so 
ist auch hier ein Doppeltes zu schei- 
den, dals der Rechthaber für seine 
Behauptung über den kürzesten und 
besten Weg nach Brundisium fides 
verlangt, und für sein Geschmacks- 
urteil über Castor und Docilis die 
Aufrichtigkeit in Anspruch nimmt, 
vere quod placet. Demgemäls habe 
ich interpungiert, zumal der Trumpf 
pretium aetas altera sordet nur 
den Preis für eine Leistung des 
Sprechers, also das non elatrare, 
ablehnen kann, während fidem ha- 
bere doch umgekehrt eine Leistung 
der Hörer ist. — ut führt die un- 
willige Frage ein: “danach will man 
mir wohl nicht vor allem glauben ?, 
mit welcher die Zumutung, seine 
Behauptung beweisen zu sollen, 
entrüstet zurückgewiesen wird. — 
pretium aetas altera sordet (s. zu 
] 11, 4) parodiert die berühmten 
Worte des Phoinix zu Achilleus 
nò osto, plhov Tenos, obz Dé- 
horui heineo® ob’ Ei xév uor 
Ünooraln eds abróç yeas nmo- 
Edoas Jhosw véov NBowovra N. 
J444lg. — Castor autem et Do- 
cilis ut alii dicunt histriones tunc 
temporis, ut alii gladiatores fue- 
runt Porph. Das letztere wird 
wegen der ähnlichen Frage Thres 
est Gallina Syro par? sat, ll 6, 44 
gewöhnlich angenommen, während 
doch plus sciat mehr für Beihäti- 
gung eines künstlerischen Wissens 
zu sprechen scheint: vgl. sermo 
oritur .. male necne Lepos saltet 
sat. 11 6, 72. Docilis, wofür einige 
Hdsch. Dolichos bieten, findet sich 
als Gognomen CIL V 4952. 8307. 
20. Die via Minucia ist die ziem- 
lich schlecht gehaltene, erst von 
Trajan völlig ausgebaute kürzere 
Strafse, welche von Brundisium die 
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quod placet ut non 
altera sordet; 
sciat an Docilis plus, 
ducat an Appi. 20 


Küste entlang nach Benevent führte 
und auf welcher Maecenas mit Ho- 
raz seiner Zeit den letzten Teil 
seiner Reise zurücklegte, während 
die mehr benutzte und bequemere 
Appia auf dem Umwege über Ta- 
rent mitten durch das Land nach 
Benevent ging: dsdeo (in Brundi- 
sium) napres xaraloovoıv, ols eis 
tv Pounv nodxsıra óðós. do 
de eici ula uev 7 Miwvuxta (h ui- 
volxn codd. Yuıovexn die Vulgata) 
dià Heunertiov . . xai Javvlow 
xai Bavvırav uyot Beveovsvroß, 
ig n dd@ Eyvorta ndlıs, elta 
Keita xal Nitriov xai Kavboıov 
xal Eọðovla' n 62 dıa Tåoavtos 
umodv v oiateoă, aov On uiãs 
ýučoas neoloðov nunlesvavrı, N 
Annia heyouivy, &uajiaros uãk- 
Joy‘ èv radın dè ndhıs Odela Te 
xai Odsvovola. Strab. VI p. 282. 
Die Minucia erwähnt noch Cic. ad 
Att.IX 6. Der Rechthaber ereifert 
sich also darüber, ob der kürzere 
oder ob der bessere Weg einzu- 
schlagen sei. 

20. Nun ist ja richtig, weder der 
scurra noch der rusticus sind Vor- 
bilder, nach denen sich derjenige 
qui profitetur amicum richten kann. 
Aber auch noch andere Klippen sind 
zu vermeiden; auch nicht derjenige 
der es dem vornehmen und reichen 
Freunde — und um einen solchen 
handelt es sich nach v. 11 — gleich- 
thun will und sich deshalb ruiniert 
in kavaliermäfsigem Auftreten mit 
Liebschaften, Spiel, Stutzerhaftig- 
keit (21.22), ebensowenig wie der 
welcher um ihm es gleichthun zu 
können alles daran setziselbst reich 
zu werden (23. 24), ist ein nach- 
ahmenswertes Beispiel. Es werden 
zwei Arten von Genossen der vor- 
nehmen Jugend zusammengelafst: 
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damnosa venus, quem praeceps alea nudat, 

quem supra viris et vestit et unguit, 

tenet argenti sitis inportuna famesque, 

paupertatis pudor et fuga, dives amicus, 

decem vitiis instructior, odit et horret, 25 


aut, si non odit, regit ac veluti pia mater 
plus quam se sapere et virtutibus esse priorem 
volt et ait prope vera: “meae (contendere noli) 


die einen wollen gleich schei- 
nen, die anderen wollen gleich 
werden: die letzteren mag der 
dives amicus nicht, und schüttelt 
sich bei dem Gedanken, ein solcher 
Parvenu könne es ebensoweit brin- 
gen wie er selbst, oder gar noch 
weiter: odit et horret; den ersteren 
dagegen, denVerschwendern, gegen- 
über spieli er gern die Rolle des 
väterlichen Mahners: regit. 

21. damnosa venus, wie dam- 
nosa libido Il 1, 107, weil sie zu 
übermäfsigen Ausgaben verleitet. 
— praeceps, weil ein Wurf den 
Spieler jäh ins Verderben stürzen 
und bis aufs Hemde ausziehen kann. 
— gloria, die Grolsmannssucht, wel- 
che im Aufwand für Kleidung und 
kostbare Parfümerien sich äufsert. 
— supra viris: wie der cultus 
maior censu, den Damasippus dem 
Dichter vorrückt (sat. H 3,323), den 
seiner Zeit tenues decuere togae 
nitidique capilli 114, 32. 

23. argentum nicht Silberge- 
schirr, wozu sitis famesque wie 
die Faust aufs Auge passen würde, 
sondern ‘Geld wie in quaeritur 
argentum et beata uxor | 2, 44 
und in argenti amore sat. lI 3,78. 
Nur von dem, welchen die auri 
sacra fames (Verg. Aen. Ill 57) 
beherrscht, kann gesagt werden, 
dafs ihn paupertatis fuga tenet: 
auf diese Weise sucht er von der 
Armut, deren er sich schämt, los 
zu kommen: currit mercator ad 
Indos per mare pauperiem fugiens 
11,46. fuga nicht eigentlich die 
Flucht, sondern das Bestreben, der 
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Wunsch zu fliehen: ähnlich »:o- 
lentia triste leonum seminium 
sequitur, volpes dolus, et fuga 
cervis a patribus datur Lucr. II 
741. — saepe, "wie das oft vor- 
kommt’, wie in cui saepe cessisset 
viator sat. 17,30. — decem vitiis 
instructior: nicht ‘zehnmal mehr’, 
sondern lediglich “mit zehn Fehlern 
mehr’; die Zehnzahl ist als runde 
Zahl herausgegriffen, wie decies in 
deeies castigavit AP 294 decies 
repetita AP 365, und in der Um- 
gangssprache pflegen der schlim- 
men Dinge in der Regel zehn zu 
sein: zehn vitia zählt Plautus als 
schlimme Gesellen auf merc. 848 
Persa 555. decem linguae Bacch.123 
decem animi incerti merc. 345. — 
instructior, als ob es sich um opes 
oder artes handele. Unter den vitia 
aber müssen nicht gerade ähnliche 
kostspielige Passionen wie die eben 
aufgezählten verstanden werden: 
der Ausdruck läfst vielmehr den 
Gedanken an alle denkbaren sitt- 
lichen Gebrechen frei. — regit: die 
wohlwollende, eigentlich “väter- 
liche‘, Zurechtweisung wird noch 
gesteigert zu wahrhaft mütterlicher’ 
Fürsorge: die Mutter hegt den 
Wunsch, dass es der Sohn weiter 
bringen möge als seine Eltern. 
28. ait prope vera: er hat damit 
eigentlich gar nicht so unrecht, — 
Das eingeschobene contendere noli, 
welches zum Schlusse mit desine 
mecum certare wieder aufgenom- 
men wird, giebt die bequeme Läfs- 
lichkeit der Rede eines sich unend- 
lich überlegen Dünkenden wieder. 
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stultitiam patiuntur opes: tibi parvola res est. 

arta decet sanum comitem toga: desine mecum 30 
certare. Eutrapelus cuicumque nocere volebat, 

vestimenta dabat pretiosa: beatus enim iam 

cum pulchris tunicis sumet nova consilia et spes, 

dormiet in lucem, scorto postponet honestum 


— patiuntur: sie können es er- 
tragen, meine Mittel gestatten mir 
das. — comes ist der Begleiter in 
untergeordneter Stellung = cliens : 
schon Lukrez übersetzt Movodov 
Peoárovrtes mit Heliconiadum co- 
mites 111 1037; vgl. scriptorum 
chorus . . rite cliens Bacchi epp. 
1 2, 78. — arta toga, Symbol 
vernünftiger Einfachheit, denn wie 
den verschwenderischen Empor- 
kömmling die bis trium ulnarum 
toga ep. 4, 8, so charakterisiert 
einen Cato die exigua toga 119, 13. 

31. Das Folgende ist nicht sowohl 
Erzählung eines Herganges, der sich 
öfters wiederholt habe — schlecht 
würden doch dazu die Futura sx- 
met „. aget passen, statt des natur- 
gemäfsen Tempus der Erzählung 
— sondern beruft sich für den auf- 
gestellten Satz arta decet sanum 
comitem toga gleichsam auf das 
bestätigende Zeugnis des Eutra- 
elus, zum Beweise dafür, dafs 
Kleider Leute machen’, Es ist ein 
boshafter Witz, den der letztere ge- 
macht hat;“ wem man einen rechten 
Tort anthun will, dem sollte man 
kostbare Gewänder schenken’, sei 
es, dafs dabai für danda esse cen- 
suit gesagt ist, wie in dem bekann- 
ten senatu vocato .. P. Cornelius 
..omnes duces .. ad urbis prae- 
sidium revocabat Liv. XXVIS, sei 
es, dafs es einfach de conatu steht, 
“bot an’, wie in pecuniam Pyrrhi 
quam Fabricio dabat Cic. parad. 
6, 48. Nur bei dieser Auffassung 
kommt auch das verallgemeinernde 
cuicumque zu seinem Rechte: die 
Thorheit, dafs Eutrapelus jedem, 
dem er übel wollte, neue Kleider 
geschenkt habe, sollte man H. nicht 


aufbürden. Ich habe daher v, 31 
bis 36 noch als Fortsetzung der 
Worte des Reichen gefafst, der in 
behaglicher Breite das Gewicht sei- 
ner Zurechtweisung durch ein Ge- 
schichtchen zu passender Nutzan- 
wendung verstärkt; mag man sie 
aber auch lieber als einen Zusatz 
den H. denselben hinzufügt fassen: 
auf alle Fälle stehen sie in so enger 
Verknüpfung mit dem voraufge- 
gangenen Gemeinplatz aus dem 
Munde des dives amicus, dafs die 
Zurückbeziehung von illius 37 auf 
den letztern keine Schwierigkeit bie- 
tet. — Der Ritter P. Volumnius Eu- 
trapelus war Freund des Atticus 
(Nep. Att. 9. 10) und Vertrauter 
des Antonius, an der Spitze von 
dessen collusores et sodales aufge- 
zählt von Cicero (Phil. XIII 2, 3), 
von dem auch zwei Briefe an ihn 
erhalten sind (ad fam. VII 32. 33), 
in denen er seine edrgamskta und 
seine Empfänglichkeit für guten 
Witz rühmt, Er war auch der 
Patron der als Geliebte des Anto- 
nius und später des Gallus bekann- 
ten Schauspielerin und Hetäre Cy- 
theris (Cie. ad fam. IX 26 Phil. H 
24, 58). 

32. beatus kann mit ähnlichem 
Doppelsinn wie “beglückt, sowohl 
den munere parvo beatus v. 75, 
wie denjenigen gui sibi beatus vi- 
deatur Porph. bezeichnen. -— Die 
Futura sumet . . aget geben ebenso 
die Erwägungen wieder, von denen 
Eutrapelus sich bei seinem bos- 
haften Vorschlag leiten liels, wie 
sie zugleich dem comes als Ab- 
mahnung ein Zukunftsbild davon 
vor Augen stellen, wohin es führe, 
wenn er den guten Rat nicht be- 


140 


officium, nummos alienos pascet, ad imum 


EPISTVLARVM 


[XVI 


35 


Thraex erit aut olitoris aget mercede caballum. 
arcanum neque tu serutaberis illius umquam, 
conmissumque teges et vino tortus et ira. 

nec tua laudabis studia aut aliena reprendes, 


nec, cum venari volet ille, poemata panges. 


gratia sic fratrum geminorum 


folge. — iam, nicht zeitlich, son- 
dern versichernd: s. zu od. [ 4, 16. 
— tunicis, denn man trug stets 
zwei tunicae, S. zu sat. 12, 25. — 
spes: die Hoffnung auf einen un- 
vermuteten Glücksfall lähmt seine 
Energie. — honestum officium: in 
den Armen der Dirne vergifst-er die 
unbequeme salutatio in der ersten 
Morgenstunde. — nummos alienos 
ist nach aes alienum gebildet, doch 
ist hier alienos zugleich als Gegen- 
satz zu nummos proprios betont, 
auf deren Vermehrung die antiqua 
consilia gingen; — pascet: er füt- 
tert sie und zieht sie grofs, indem 
er Schulden auf Schulden macnt. 

35. So sinkt er von Stufe zu Stufe, 
bis er auf dem tiefsten Grunde, ad 
imum, angelangt als Bankerottierer 
sich bei einem lanista als Gladia- 
tor verdingt (Thraex: s. zu sat. 116, 
44) oder Tagelöhner, mercenna- 
rius, wird. — olitor, der hortu- 
lanus aus der Vorstadt, der seinen 
Grünkram auf einem Klepper zu 
Markt in die Stadt schaffen läfst. 

37. Hiermit setzen, nachdem im 
allgemeinen die verschiedenen Ge- 
samiauffassungen solcher Verhält- 
nisse hinlänglich erörtert sind, 
besondere Einzelvorschriften ein, 
zunächst vier paarweise zusam- 
mengehörige (37—40) mehr nega- 
tiver Art. Da dieselben durch die 
Gleichförmigkeit des Satzbaues ver- 
mittelst der imperativischen Futura 
miteinander verbunden sind, so 
darf an ihrer Aufeinanderfolge nicht 
durch Umstellungen oder Einschie- 
bungen gerüttelt werden. — Dränge 
dich nicht in die Heimlichkeiten 
deines Gönners — illius wie ille 


J 


40 
Amphionis atque 


40 geht auf dives amicus 24 zurück 
— ein; hat er sie dir aber anver- 
traut, Zeges: plaudere sie nicht 
aus, sondern hüte sie vielmehr 
auch gegen die serutationes ande- 
rer, als wären es deine eigenen 
Geheimnisse. — et vino tortus: et 
entspricht nicht dem folgenden et 
ira, welches vielmehr eine nach- 
träglich zugesetzte Mahnung ist, 
sondern hat steigernde Bedeutung 
= vel. Dieselbe Vergleichung des 
die Zunge lösenden Weines mit der 
Geständnisse entlockenden Folter: 
AP 435 reges dicuntur torquere 
mero quem perspexisse laborant 
und od. HI 21, 13. — ira: auch der 
Zorn über eine vermeintliche Unbill 
darf dir nicht zur Vergeltung den 
Verrat eines anvertrauten Geheim- 
nisses entlocken. 

40. Dafs cum venari volet ille 
auf die bestimmte Persönlichkeit 
des potens amicus geht, erhellt aus 
45 fg.: daher gilt auch die Abmah- 
nung nec poemata panges Lollius 
selbst, der als junger Mann damals 
seine Verse ebenso gemacht haben 
wird wie alle, welche puerique pa- 
tresque severi fronde comas vincti 
cenant et carmina dictant II 1, 109. 
— poemata panges: der feierlich- 
erhabene Ausdruck, weil Lollius 
auf das venari des anderen mit 
Geringschätzung herabsieht. 

41. Die lehrhafte Unterweisung 
unterbricht ein passendes mythi- 
sches Beispiel: ist doch selbst die 
Zwillingsbrüderschaft von Amphion 
und Zethus darüber beinahe in die 
Brüche gegangen, und hat schliels- 
lich der erstere nachgegeben, ob- 
wohl er dem Bruder gegenüber mehr 
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Zethi dissiluit, donec suspecta severo 


conticuit lyra. 


fraternis cessisse putatur 


moribus Amphion: tu cede potentis amici 

lenibus imperiis, quotiensque educet in agros 45 
Aetolis onerata plagis iumenta canesque, 

surge et inhumanae senium depone camenae, 

cenes ut pariter pulmenta laboribus empta; 


Anlals gehabt hätte seine Selbstän- 
digkeit zu wahren, wie du gegen- 
über dem potens amicus. In einer 
berühmten, schon von Platon im 
Gorgias 486 fg. zur Erläuterung des 
Gegensatzes zwischen praktischem 
Leben und theoretischer Beschäf- 
tigung mit Philosophie verwerteten 
Szene der euripideischen Tragödie 
Antiope, richlete der rauhe, als Jä- 
gersmann und Hirt aufgewachsene 
Zethus an den sanfteren Bruder Am- 
phion, der ganz im Spiel der ihm 
von Hermes geschenkten Kithar auf- 
zugehen droht, die ernstesten Mah- 
nungen abzulassen: madcaı welw- 
dv, nolsılaov Ò eduovolav doxeı 
tocar Äsıde nai ÖdEsıs pooveim, 
oxdırerm, QQÖV yv, nowuwloıs Ti- 
orarõðr, Ähho:ıs tr zouyå taðr’ 
Apsis ooplouara &Ẹ ðv xevotow 
dyxatrormosis Oduoıs fr. 188 N.-H. 
kennt natürlich das griechische Ori- 
ginal und nicht blofs die in der cice- 
ronischen Zeit viel gelesene und be- 
rühmte Bearbeitung desselben durch 
Pacuvius. — dissilnit: das Band 
der gratia, welches sie verknüpft, 
rifs entzwei; dissilire statt eines 
passivischen dirumpi oder divelli, 
weil die Trennung sich von innen 
heraus vollzog. — suspecta, da 
Zethus weder in ihren Preis ein- 
stimmen, noch auch sie im Hinblick 
auf seines Bruders Entwicklung für 
harmlos halten kann: rös ye oo- 
pòv roðr' otiw, gË tis eÙpvi ha- 
boaa reyen põr’ EIyxe yeloova; 
fr. 186 N. — moribus: zu ergänzen 
severis, im Gegensatz zu lenibus 
imperiis, welche ja nicht ein Auf- 
geben der Poesie heischen, sondern 


nur, dafs du sie für einen Augen- 
blick beiseite legen möchtest. — 
putatur ist nicht Ausdruck eines 
Urteils, sondern steht einfach für 
fertur (od. I 7, 23; IIl 5, 41), weil 
die Thatsaehe dem Gebiet der my- 
thischen Vergangenheit angehört. 
Da dieselbe nicht zur Begründung 
des erteilten Rates angeführt wird, 
sondern lediglich als Beispiel — 
die Parataxe cessisse putatur mo- 
ribus Amphion, tu cede imperiis 
steht für ein vergleichendes ut., 
sic — so scheint Horkels Konjektur 
probatur nicht notwendig. — po- 
tentis amici: so nennt H. Maecenas: 
nec potentem amicum largiora fla- 
gito od. Il 18, 12. 

45. agros, etwa nach dem 10 
Millien entfernten ager Laurens 
bei Lanuvium. — Aetolis: wie ein 
zweiter Meleager zur Eberjagd (51), 
als gelte es den kalydonischen Eber 
zu hetzen. Das mythische Beiwort 
ist Nachklang des mylhischen Bei- 
spiels von Zethus und Amphion. 
Statt Aeoliis, was Vliet vermutete, 
weil H. Netze aus kumanischem 
Flachs, Aeolia de valle Sibyllae 
Grattius 35, meine, hätte der Dichter, 
wenn er dies gewollt, doch wohl ein- 
fach Cumanis geschrieben, — surge, 
von deinem lectus lucubratorius, 
worauf das Folgende hinweist: sonst 
könnte man auch an den Aufbruch 
am frühen Morgen (l 6, 58) denken. 
— senium, die griesgrämliche Stim- 
mung, welche dem Alter eignet 
(senectus ep. 13, 5), wird hier der 
Muse beigelegt, dieunwirsch ist über 
die Störung durch ein Treiben, auf 
welches sie geringschätzig herab- 
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Romanis sollemne viris opus, utile famae 

vitaeque et membris; praesertim cum valeas et 50 
vel cursu superare canem vel viribus aprum 

possis; adde virilia quod speciosius arma 

non est qui tractet: scis quo clamore coronae 

proelia sustineas eampestria; denique saevam 

militiam puer et Cantabrica bella tulisti 55 
sub duce qui templis Parthorum signa refigit 


blickt. — inhumana, weil sie sich 
damit hochmütig absondert, was 
dem wahrhaften Menschen qui nil 
humani a se alienum putat fremd 
ist. Wenn H. hier so starke Aus- 
drücke gebraucht, so geschieht das 
wohl in gewolitem Gegensatz zu 
od. 1 1, 29, wo er den eigenen Mu- 
sendienst als hochbeglückend preist, 
unmitlelbar nachdem die Leiden- 
schaft des venator tenerae con- 
iugis inmemor als letztes Bild 
anders gerichteter Bestrebungen 
gezeichnet ist; inhumanum heifst 
hier, wovon dort gesagt war me 
..secernunt populo. — pulmenta: 
sat. II 2, 20. pariter laboribus 
empta: in gemeinsamer Anstreng- 
ung: begnüge dich also nicht mit 
passiver Teilnahme, zumal dir 
solche Anstrengung nur heilsam sein 
kann. 

49. Romanis sollemne viris opus, 
da die Mühsal des Waidwerks (Ro- 
mana militia sat. Il 2, 11) im Gegen- 
satz zu den gymnastischen Spielen 
der Griechen (od. II 24, 54 fg.) und 
dem leichtfertigen Zeitvertreib der 
modernen Jugend beim Becher und 
Würfelspiel (pergraecari bei Plau- 
tus) dem ernsten römischen Manne 
ziemt: wie wenig übrigens der Jagd- 
sport von Hause aus römisch war, 
ist zu od. I 1, 28 gezeigt. Im Hin- 
blick auf diesen Gegensatz folgt 
utile famae vitaeque (vitam fa- 
mamque tueri incolumem sat. I 4, 
118), während membris die Stäh- 
lung der Muskeln meint. — canem, 
den Hund, der dem gehetzten Wild 
nachstürmt, — speciosius, bietet 


ein schöneres Schauspiel dar, im 
Hinblick auf die zuschauende co- 
rona (AP 381), welche auf dem 
campus Martius die Gruppen der 
militaris inter aequalis (od. I 8, 5) 
im Waffenspiel sich Übenden um- 
steht und in lauten Beifall, clamor, 
ausbricht. 

54. denique: und auch in ern- 
stem Kampf hast du die Waffen 
getragen. saeva militia im Gegen- 
satz zu den proelia campestria. — 
puer ‘als junger Mensch’: die drei 
Reiterdienstjahre , tres militiae — 
und nur von diesen kann bei einem 
jungen Manne von guter Familie die 
Rede sein — wird er sofort nach 
vollendetem siebzehnten Lebens- 
jahre absolviert haben. — Canta- 
brica bella: die Operationen gegen 
die noch immer nicht unter worfenen 
Cantabrer in Spanien hatte Augustus 
721—729 geleitet. — duce: dals 
Augustus Name in der Voraus- 
setzung, der Leser müsse ihn sofort 
von selbst nennen, gar nicht erst 
genannt wird, ist eine anonyme 
Huldigung von ähnlicher Feinheit, 
wie die Anführung der Verse des 
Varius I 16, 27 und der Preis des 
Thatenruhmes I 17, 33. Der äufser- 
ste Westen und Osten, Cantabrica 
bella und Parthorum templa, 
schliefsen sich zur Vorstellung des 
gesamten Erdkreises zusammen 
und bereiten so das umfassende si 
quid abest vor. — refigit ‘loshef- 
ten, wie od. I 28, 11. — templis 
Parthorum: die Trophäen von 
Carrhae und aus den Kämpfen mit 
Antonius waren in den parthischen 
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nunc et siquid abest Italis adiudicat armis. 
ac ne te retrahas et inexcusabilis absis, 
quamvis nil extra numerum fecisse modumque 


curas, interdum nugaris rure paterno: 


partitur lintris exercitus, Actia pugna 
te duce per pueros hostili more refertur, 
adversarius est frater, lacus Hadria, donec 


Gotteshäusern geweiht. Phraates 
lieferte sie 734 an Augustus, der 
Tiberius mit ihrer Empfangnahme 
beauftragte (Suet. Tib. 9), aus: I 
12, 27. Augustus weihte sie dann 
in der 734 erbauten Kapelle des 
Mars ultor auf dem Kapitol (Mon. 
anc, V 40): signa nostro restituit 
lovi derepta Parthorum superbis 
postibus od. IV 15, 6. 

57. abest, nicht deest: was den 
römischen Waffen fern bleibt — 
armis ist Dativ und in erster Linie 
von abest abhängig — das gewinnt 
sein friedlicher Schiedsspruch und 
fügt es dem vom Schwerte Erwor- 
benen hinzu. Damit erinnert H, an 
die ohne Blutvergiefsen erfolgte 
Einsetzung des Tigranes in Arme- 
nien und die Beilegung der Wirren 
in Medien, sowie wohl noch manche 
andere friedliche Bethätigung des 
römischen Einflusses im Osten — 
Gesandte der Inder erschienen im 
Winter 734 in Samos: Dio LIV 9 — 
von der Art, wie Augustus selbst 
rühmt: plurimaeque aliae gentes 
(aufser den Parthern) expertae sunt 
p- R. fidem me principe, quibus 
antea cum populo Romano nullum 
extiterat legationum et amicitiae 
commercium mon, Anc. VI 6. 

58. ne te retrahas :ziehedich auch 
nicht zurück unter dem Vorwand, die 
Jagd sei einem ernsten erwachsenen 
Menschen unangemessen: du treibst 
doch sonst auch zuweilen allerlei 
Kurzweil, nugae. Aus dem Praesens 
nugaris folgt nicht, dafs Lollius 
auch noch jetzt mit 24 Jahren sol- 
chem Zeitvertreib huldige: H. neckt 
ihn nur mit dieser Erinnerung an 
frühere Zeit, um ihn zu mahnen 


von seiner Poesie jetzt nicht 
viel Aufhebens im Gegensatz 
den studia venandi zu machen. 
inexcusabilis = inercusalus s. zu 
od. 1 24, 9: ohne durch triftige 
Gründe, wie Krankheit u. dgl. ent- 
schuldigt zu sein. — quwamvis .. 
curas soll dem folgenden etwas 
verletzenden nugaris von vorn- 
herein die Spitze abbrechen, — 
numerus und modus so nebenein- 
ander (vgl. II 2, 144) sind Bezeich- 
nungen der Musik, gvdwds und 
uéhos, Takt und Harmonie; histrio 
si paulum se movit extra nume- 
rum .. ezxsibilatur Cic. Parad. 
II 26. — fecisse: s. zu | 17, 5: er 
will das Bewusstsein haben keine 
Taktlosigkeit begangen zu haben. 

61. lintris: die Nachbildung von 
Seegefechten, wie sie die erste 
grofse Naumachie Caesars bei sei- 
nen Triumphalspielen 708 vorführte 
(Sueton. Caes. 39), wo eine tyrische 
und eine ägyptische Flotte gegen- 
einander kämpften, mag die Phanta- 
sie des schaulustigen Volkes mächtig 
erhitzt haben: so ahmen denn die 
Knaben auf dem Teich bei Lollius’ 
Gut derartige Kämpfe nach, in denen 
sie diegrölsteSeeschlacht, die soeben 
das Schicksal der Welt entschie- 
den, in kindischem Spiele wieder 
aufführen ; refertur, wie ein Schau- 
spiel, welches wieder aufgeführt 
wird: refero denuo Ter. hec. 38. 
— per pueros, mit den vernae des 
Gutes. — hostili more mit solchem 
Feuereifer, als stünden sich wirk- 
liche Feinde gegenüber. Daher auch 
der Konjunktiv donec . . coronet, 
als gälte es einen ernsthaften Sieg 
zu eringen. 


zu 
zu 
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alterutrum velox victoria fronde coronet. 

consentire suis studiis qui crediderit te 65 
fautor, utroque tuum laudabit pollice ludum. 

protinus ut moneam (siquid monitoris eges), tu 

quid de quoque viro et cui dicas, saepe videto. 
percontatorem fugito: nam garrulus idemst, 

nec retinent patulae conmissa fideliter aures, 70 
et semel emissum volat inrevocabile verbum. 

non ancilla tuum iecur ulceret ulla puerve 


64. velox weil Nike geflügelt ge- 
dacht wird, wenn sie zum Sieger 
herabschwebt, ihm den Lorbeer- 
kranz auf das Haupt zu setzen. 

65. suis studiis sc. venandi weist 
auf nec tua laudabis studia 39 zu- 
rück. — crediderit stärker als ere- 
det, “des Glaubens ist’, vgl. cur 
ita crediderim I 2, 5. — fautor 
gehört in erster Linie als Subjekt 
in den Relativsatz qui .. credi- 
derit, da dieser nicht eine allge- 
meine, sondern nur eine für den 
vorliegenden besonderen Fall des 
Lollius gültige Wahrheit ausspricht. 
— utroque pollice ist keine Aufse- 
rung des Beifalis, sondern Aus- 
druck besorgter Teilnahme, des 
consentire studiis tuis. Die sprich- 
wörtliche Wendung — pollices 
cum faveamus premere etiam pro- 
verbio iubemur Plin. XXVII 25 — 
besagt soviel wie unser ‘jemandem 
den Daumen halten’, damit sein 
Thun Erfolg habe. Dieser Gestus, 
bei welchem der Daumen von den 
übrigen vier Fingern der Hand um- 
schlossen wird, hat eigentlich eine 
obscöne Bedeutung und dient 
gleichsam als änoredramwr zur 
Abwehr böser Einflüsse: so schreibt 
Glykera an Menander &» tots mza- 
gaoxnvloıs Eornza Tods Ôaxtókovs 
guavtis ıdbovoa Ems v xoora- 
kton tò Féaroov Alkiphr. 114. Er 
wird also beide Daumen einschla- 
gen, damit dein ludus, d. i. deine 
Poesie, doch ja Glück habe und 
Beifall finde: diese Teilnahme ist 
aber zugleich eine Anerkennung 
deiner Leistungen, daher laudabit. 


67. protinus knüpft an die v. 41 
unterbrochene Reihe von Ratschlä- 
gen an, um sie fortzusetzen: “ferner”. 
— tu .. videto war nach hora- 
zischem Brauch zu verbinden. — 
tria dixit: quid dicas, de quo dicas, 
cui dicas Porph., also ist de quo- 
que = et de quo, wie schon der 
Zusatz von viro lehrt, der beim In- 
definitum quisque überflüssig sein 
würde: ähnlich sagt Cicero tu quid, 
tu apud quos, tu de quo dicas in- 
tellegis, in Pison. 31, 76. Also: 
sei vorsichtig im Aburteilen über 
Dritte, — saepe videto: denke oft 
an diese eben gehörte Regel, erst 
zuzusehen, ehe du sprichst. An 
cui dicas lehnt sich das folgende 
an: z. B. keinem percontator, der 
die Eigenschaft hat, andere auszu- 
forschen. — patulae : paratae ad au- 
diendum Porph.; witzig wird den 
Ohren des Fragers, weil sie stets 
offen stehen, das Unvermögen sich 
zu schliefsen und Anvertrautes zu 
bewahren, zugeschrieben: mit ähn- 
lichem Bilde hiels es rimosa auris 
sat.116, 46. volat, denn das Wort ist 
befiedert: Area nreodevra. emis- 
sum, wie ein aus dem Käfig ge- 
lassener Vogel: nihil est autem tam 
volucre quam maledictum, nihil 
facilius emittitur, citius excipitur, 
latius dissipatur Cic. p. Planc. 23, 
57. — inrevocabile, denn nescit vox 
missa reverti AP 390. 

12. Wie du deine Zunge im Zaume 
halten sollst, so verwahre nicht 
minder dein Herz. non ulceret: der 
potentiale Konjunktiv statt des ver- 
bietenden mit ne, wie in non ultro 
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intra marmoreum venerandi limen amici, 

ne dominus pueri pulchri caraeve puellae 

munere te parvo beet aut incommodus angat. 15 
qualem commendes etiam atque etiam adspice, ne mox 
incutiant aliena tibi peccata pudorem. 

fallimur et quondam non dignum tradimus: ergo 

quem sua culpa premet, deceptus omitte tueri, 

ut penitus notum si temptent crimina, serves 80 


sileas sat. II 5, 91: sie dürfte, falls 
du auf deiner Hut bist, dein Herz 
nicht verwunden können. — ulceret, 
indem du &yeıs dmox&odıon EAxos 
Küöngıdos èx ueyáhas Theokr. 11, 
16; vgl. od. I 25, 15 amor .. sae- 
viet circa iecur uleerosum. — mar- 
moreum limen: denn der grofse Zu- 
schnitt solch vornehmen Haushalts 
könnte ja leicht dazu verführen, in 
diesem Punkte sich gehen zu lassen 
und die schuldige Rücksicht (daher 
venerandi amici) aufser Augen zu 
setzen, wie man das Virgil nach- 
sagte: Alexis, quem dicunt Alexan- 
drum, fuit servus Asinii Pollionis: 
quem Vergilius rogatus ad pran- 
dium cum vidisset in ministerio 
omnium puleherrimum dilexiteum- 
que dono accepit Serv. ad buc. 2, 1. 
— pueri pulchri caraeve puellae 
hängt grammatisch von munere ab. 
— parvo, denn solche Gabe ist für 
den Geber eine Kleinigkeit, trotz- 
dem er den Anspruch erhebt, dich 
durch dieselbe ganz besonders zu 
verpflichten (beet wie beatus v. 32), 
ganz aufser Verhältnis zu ihrem 
Werte für ihn selbst, mag auch ein 
armer Schlucker wie Martial sich 
nach den Zeiten sehnen cum mini- 
mum vati munus Alexis erat V 16. 
— incommodus, das Gegenteil von 
commodus od. IV 8, 1, wenn er nicht 
deiner offen an den Tag gelegten 
Neigung entgegenkommt, sondern 
ihr entgegentritt und dadurch dir 
das Herz zusammenschnürt. 

16 fg. ist nicht Ausführung von 
quid de quoque viro dicas 1, 
welches blofs vor unvorsichtig ab- 
sprechenden Urteilen warnte, son- 


Horatius Ill. 2. Aufl. 


dern mahnt zu höchster Vorsicht in 
Empfehlungen Dritter. — qualem = 
qualis sit quem commendes, gemäfs 
der theognideischen Vorschrift «7 
nor’ Enawrons moiv Av eldgs čv- 
dpa oapnvos, doynv xai ğv?uəv 
xaè rodrorv doris år 7 963. — mox: 
denn solche Enttäuschung kommt 
nur zu bald und plötzlich — das be- 
sagt incutiant — und trifft daher 
um so schwerer. 

78. fallimur: Parataxe statt eines 
hypothetischen Satzes si fallimur 

. omitte; der Nachsatz ist mit 
ergo eingeleitet, weil fallimur eben 
nur logisch, nicht auch syntaktisch 
als Vordersatz empfunden wird. — 
quondam steht dd xowoð und ge- 
hört auch zu fallimur., — tradimus: 
19, 3. — sua steht mit Nachdruck 
im Gegensatz zu aliorum crimina. 
— deceptus indem du dich ge- 
täuscht bekennst, — ut steht final: 
dadurch, dafs du in dem Falle des 
indignus gezeigt hast, dafs du nicht 
rechthaberisch bist und einen Irr- 
tum einzugestehn vermagst, er- 
wirbst du dir die Möglichkeit für 
den unschuldig Verdächtigten mit 
Erfolg einzutreten und ihn zu 
halten, serves, da deine Verteidi- 
gung dann eher Glauben finden 
wird. — fidentem: du rechtfertigst 
dann nicht blofs das Vertrauen 
deines Gönners, sondern auch das 
deines Schützlings — und handelst 
in deinem eigenen Interesse: 82—85. 
— crimina = criminationes, Ver- 
dächtigungen, wie sie in höfischem 
Haushalt an der Tagesordnung sind, 
wo jeder danach trachtet omnes 
summovere sat. I 9, 48. 
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tuterisque tuo fidentem praesidio: qui 

dente Theonino cum circumroditur, ecquid 

ad te post paullo ventura pericula sentis? 

nam tua res agitur, paries cum proximus ardet, 

et neglecta solent incendia sumere viris. 85 
dulcis inexpertis cultura potentis amici: 


expertus metuit. 


tu, dum tua navis in altost, 


hoc age, ne mutata retrorsum te ferat aura. 
oderunt hilarem tristes tristemque iocosi, 


82. Theonino : Luthienus Theon 
libertinus dicacitatis amaritudine 
praeter ceteros ita patronum suum 
ezxasperavit, ut domo eius summo- 
veretur et quaternario legato iube- 
retur restem sibi palumque emere 
schol. Cruqu. — möglich. — circum- 
roditur: solche eriminationes ent- 
springen dem Neide; der Zahn des 
Neides: od. IV 3, 16. Aber indem 
zugleich das Bild der von allen 
Seiten zum Angriff (femptent) her- 
anschleichenden crimina vor- 
schwebt, tritt für das einfache ro- 
ditur (sat. I 4, 81; 6, 46) das 
Kompositum ein. Der folgende Ver- 
gleich ist durch die Cicero so ge- 
läufige Metapher von der verzeh- 
renden Flamme der Verleumdung 
hervorgerufen. — tua res agitur, 
als ob es sich um ein gerichtliches 
Verfahren handele, wozu die das 
Vorhergehende beherrschenden Vor- 
stellungen von Rechtfertigung und 
Verteidigung des Unschuldigen 'den 
Anstols geben. — neglecta .. viris 
führt nicht das voraufgehende Bild 
aus, sondern bringt ein neues aus 
dem gleichen Vorstellungskreise; 
unbildlich gesprochen: wenn die 
Verleumdung einmal ihr Ziel er- 
reicht hat, wird sie in der Folge 
nur kühner und rücksichtsloser 
auftreten, also auch an dich sich 
wagen. 

86. Wiege dich also nicht in trū- 
gerischer Sicherheit: oft bedarf es 
gar nicht eines Fehlgrifls in Em- 
pfehlungen oder einer Taktlosigkeit 
der Dienerschaft gegenüber,um einen 


Umschlag herbeizuführen: Kleinig- 
keiten, welche aus Verschiedenheit 
des Temperaments entspringen, ge- 
nügen — und gerade dein herbes 
Temperament setzt dich dieser Ge- 
fahr besonders aus. So folgt dann 
zum Schlufs noch einmal dieWarnung 
vor der asperitas, während das gegen- 
teilige Extrem nur im allgemeinen 
berührt, nicht stärker betont zu 
werden brauchte. — dulcis: kommt 
ihnen so annehmbar vor s, zu l 16, 
15. — cultura scheint als Substan- 
tivum zu colere amicum von H. 
neugebildet zu sein, wie er wohl 
auch zuerst cultor für “Verehrer’ 
gesagt hat od. I 34, 1. — exper- 
tus, ein alter Praktiker wie ich. 
metuit absolut: schwebt in stetem 
Bangen und Sorgen dabei. Die 
Gnome ist nachgebildet einem pin- 
darischen Wort: yAvxd. Ò` ansdooıcı 
nöksuos, neneipauivov ÖÉ Tis 
tapßel npooıdvra viv fr. 87 B. — 
in alto: auf hoher See, wenn du 
mit günstigem Winde dein Ziel, 
den Hafen, bald erreicht zu haben 
wähnst, nescius aurae fallacis od. 
15, il. Das bei den Erotikern 
für die Gewinnung von Frauen- 
gunst beliebte Bild (guid properas, 
iuvenis? mediis tua pinus in un- 
dis navigat Ovid. AA II 9; s. zu 
od. I 5) ist hier auf die Beziehung 
zu einem wetterwendischen Gön- 


ner übertragen. — hoc age ‘pafs 
auf, nimm dich in acht’, wie sat. 
I 3, 152, 


39. Leicht kann die blofse Ver- 
schiedenheit des Temperaments 
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[potores bibeli media de nocte Falerni] 
oderunt porrecta negantem pocula, quamvis 
nocturnos iures te formidare tepores. 

deme supercilio nubem: plerumque modestus 


occupat obscuri speciem, taciturnus acerbi, 


95 


inter cuncta leges et percontabere doctos, 


einen Umschlag herbeiführen. ode- 
runt . . oderunt: die parataktische 
Anapher verkleidet einen allgemein 
gültigen Vergleichungssatz,von wel- 
chem für einen besonderen Fall An- 
wendung gemacht werden soll: wie 
den Heitern die Ernsten nicht mögen 
und umgekehrt, so auch fröhliche 
Zechgesellschaft denjenigen nicht, 
der wie du nicht geneigt ist ein- 
zustimmen. — tristes ‘die Ernsten’ 
wie sat, I 10, 11. — agilem do«- 
orreıov wie 11, 16. gnavum: s, zu 
11, 24. — remissi, welche es nicht 
lieben ihre Natur in steter Span- 
nung zu erhalten, sondern auch 
einmal “auszuspannen’. — potores 
. . Falerni: so wünschenswert es 
auch wäre in den eingeklammerten, 
an und für sich vortrefflichen Wor- 
ten für v. 92 das grammatische Sub- 
jekt, potores, für v. 93 die Expo- 
sition des Hergangs, ein Gelage. 
welches sich bis nach Mitternacht 
erstreckt, zu gewinnen, so ist der 
Vers leider zu unsicher beglaubigt 
— alle besseren Handschriften las- 
sen ihn weg, wenige haben ihn von 
zweiter Hand nachgetragen, und aus 
dem Schweigen des Cruquius ist 
nicht zu entnehmen, ob er ihn auch 
wirklich in seiner besten Hdschr. 
vorgefunden hat — um ihn im Text 
zu belassen. Er scheint daher aus 
quem bibulum liquidi media de 
luce Falerni I 14, 34 mit grolsem 
Geschick interpoliert zu sein. Zu 
oderunt “man mag nicht ist aus 
dem Zusammenhang als Subjekt ein 
qui porrigunt zu entnehmen. — 
negantem: er weigert (l 7, 63) den 
Trunk, pocula, wie sat. II 6, 70. — 
quamvis .. iures: sie glauben dir 
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doch nicht, dafs du Jediglich aus Ge- 
sundheitsrücksichten dich zurück- 
hältst, sondern halten dich für einen 
sauertöpfischen Philister. tepores: 
der Wein ist hitzig, z7s yvyns werd 
tod owuaros YHeguavrınds olvos 
Plat. Tim. 60%, daher fervida vina 
sat. II 8, 38, ardens Falernum od. 
II i1, 19: aber fervor und ardor 
sind Eigenschaften des Weines, seine 
Wirkung auf den Körper ist calor 
(ep. 11, 13) oder Zepor, wie auch 
der heifse Ofen nur Wärme verbrei- 
tet. Lollius fürchtet sich also vor 
den in der kühlen Nachtluft schäd- 
lichen Folgen der bei einem aus- 
gedehnten Gelage unvermeidlichen 
Erhitzung. 

94. supercilio Abl.— nubem: die 
finstere Wolke ist der Gegensatz 
zur Heiterkeit, und das herkömm- 
liche Bild sowohl für Verdrufs und 
Gram, wie für Ernst und Verschlos- 
senheit, für Hochmut und Verbit- 
terung. Das Runzeln der Stirn über 
den Augenbrauen, das orvy»d» ög- 
edwv végpos Eurip. Hippol, 173, in 
welchem sich alle diese mannig- 
faltigen Stimmungen äufsern, lälst 
daher die verschiedenstenDeutungen 
zu: der Ernst des modestus oder ta- 
citurnus wird oft (plerumque wie 
sat. IE 5, 55) als Verstocktheit oder 
Verbitterung mifsdeute, Darum 
vermeide es durch deine Mienen 
Neidern Anlafs zu verkehrten Schlüs- 
sen zu geben. — occupat: als 
beabsichtigte er, das für sich zu 
nehmen, worauf ein anderer An- 
spruch hat. 

96. inter cuneta: zwischen all 
dem Thun und den Verpflichtungen, 
welche dir dein Verhältnisauferlegt, 
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qua ratione queas traducere leniter aevum, 

num te semper inops agitet vexetque cupido, 

num pavor et rerum mediocriter utilium spes, 

virtutem doctrina paret naturane donet, 100 
quid minuat curas, quid te tibi reddat amicum, 

quid pure tranquillet, honos an dulce lucellum 

an secretum iter et fallentis semita vitae. 

me quotiens reficit gelidus Digentia rivus, 


vergils nicht... . docéos, die Philo- 
sophen der Vorzeit. percontabere : 
lies sie nicht blols zum Zeitvertreib, 
sondern mit der Absicht, von ihnen 
weise Lehren zu empfangen, er- 
kundige dich bei ihnen (vgl. quid 
verum alque decens... rogo I 1, 
11): davon hängen die folgenden 
indirekten Fragen ab. — traducere, 
über die Hemmungen und Anstände, 
welche die Lebenszeit erfüllen, das 
Lebensschiff hinüber zum Hafen 
führen: Ais perturbationibus .. 
repugnandum est, si volumus hoc 
quod datum est vitae tranquille 
placideque traducere Cic. Tusc. Il 
11, 25. — num semper agitet ge- 
hört zusammen: ob es denn gar 
kein Mittel giebt, der cupido ein 
Ende zu machen. inops aber ist 
die cupido, weil von ihr als Hab- 
gier (cupido sordidus od. II 16, 15 
pravus od. IHI 24, 51) gilt crescit 
indulgens sibi dirus hydrops nec 
sitim pellit od. II 2, 12, und weil 
der von ihr Geplagte magnus inter 
opes inops (od. Ili 16, 28) ist. So 
nahe es daher liegt semper inops 
zu verbinden, so geht dies doch 
darum nicht an, weil dann num 
sinnlos wird: ob man von Begierde, 
Furcht oder Hoffnung gequält sei, 
braucht man nicht erst doctos per- 
contari, sondern weils der Mensch. 
Daher wollten Bentley und Madvig 
für num beide Male ne schreiben, 
überflüssig, sobald semper richtig 
bezogen wird: vgl. ne semper udum 
Tibur et Aefulae declive contem- 
pleris arvum od. MI 29, 6, wo 
semper zu contempleris gehört. 


99. res mediocriter utiles sind 
die äufseren Güter des Lebens, Ge- 
sundheit, Ehre, Besitz, die 7007y- 
uéva der Stoiker, oder wie es Cicero 
übersetzt praepositum .. quod sit 
indiferens cum aestimatione me- 
dioeri de fin. II 16, 53. — doctrina, 
also ob die Tugend lehrbar sei, wie 
Sokrates und Platon gelehrt, oder 
eine Gabe der Geburt, natura, ge- 
mäls der volkstümlichen Anschau- 
ung põoai xa? Yoeyaı daov Bgo- 
tóv, N) povas dodhds Evdeur. 
oddels no toðró y Eniepodoaro, 
ds tıs odpov’ Einxe Tov poora 
xai xaxov EodAdv Theogn. 429, wo- 
nach lediglich doctrina vim pro- 
movet insitam od. 1V 4, 33. — tibi 
amicum, indem wir Ôexairoodryy 
HETO PQOVÅOEWS NAVTÈ TÓNY ÈN- 
ındsdvouzr, iva xai utv adrors 
plhoı uev xai tots Fsots Plat. 
rep. X 621. 

102. tranquillet sc. te, die Stürme 
deines Innern. pure, so dafs alle 
Wolken deiner Seele verscheucht 
sind; yalnvn ist epikurische Be- 
zeichnung für die aequanimitas. — 
honos an lucellum setzt die beiden 
Ziele, in deren Erreichung das vol- 
gus inperitum Ruhe und Befriedi- 
gung zu finden vermeint, einander 
entgegen. Ihnen gegenüber tritt 
die epikurische Weisheit des 2de 
Bıaoas | 17, 10.— secretum iter, 
der Lebensweg, der abseits von der 
grolsen Heerstralse secernit po- 
pulo, die &xydonois röv rollr, 
wie sie Epikur sent. sel. XIV preist; 
fallentis vitae, weil den Wanderer 
ins Verborgene führend. Dies ist der 
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quem Mandela bibit, rugosus frigore pagus, 105 
quid sentire putas, quid credis, amice, precari? 

“sit mihi quod nunc est, etiam minus, et mihi vivam 

quod superest aevi, siquid superesse volunt di: 

sit bona librorum et provisae frogis in annum 

copia, neu fluitern dubiae spe pendulus horae.’ 110 
sed satis est orare lovem, qui ponit et aufert, 

det vitam, det opes: aequum mi animum ipse parabo. 


Pfad, auf dem der Dichter selbst 
wandelt, der sich glücklich fühlt in 
der Abgeschiedenheit seiner Sabi- 
nerberge, deren Bild so zum Schlusse 
vor seiner Seele aufsteigt. — re- 
ficit, da er dort im kühlen Bade 
seine leibliche (I 16, 14; 15, 4) wie 
geistige Gesundheit wieder findet. — 
gelidus Digentia rivus: zur Wort- 
stellung vgl. die gleiche Einschal- 
tung der Apposition in densas um- 
brosa cacumina fagos Verg. buc. 
2, 3, oder ad iunctos pecorosa 
Palatia montes Prop. IV 9, 3. — 
Mandela, das heutige Cantalupo di 
Bardella, auf den Bergen am Ein- 
fluls der Digentia in den Anio ge- 
legen, 4 Kilometer von H.s Gute. 
rugosus frigore, die vom Frost 
verhutzelten Bewohner des pagus 
(od. II 18, 12): so dünkt, was den 
einen erquickt, dem andern schau- 
derhaft. 

106. quod nune est: der Besitz 
seines Hofes. etiam minus: denn 
überreichlich fühlt er sich durch 
Maecenas’ Güte bedacht: satis su- 
perque me benignitas iua ditavit 
ep. 1, 31; auctius atque di melius 
fecere: bene est, nil amplius oro 
sat. IE 6, 3. — mihi vivam: dafs 
ich also nicht für andere zu leben 
„brauche, sondern otia liberrima 
Ar 36) geniefse, im Besitz aus- 
reichender geistiger und leiblicher 
Nahrung. — in annum: bis zur 
nächsten Ernte. — neu fluitem 
pendulus = suspensus inier spem 
metumque: er wünscht sich selbst, 
was er Tibull I 4, 12 fg. geraten. 
dubia hora, die nächste Stunde, 


von der niemand zuvor weifs, was 
sie bringen werde, 

111. sed verbessert die ausschwei- 
fende Bitte um Ruhe des Gemüts: 
die kann nur der Mensch sich selbst 
gewähren. Mit Jovem palst H. seinen 
Ausdruck der volkstümlichen Reli- 
giosität an: er meint natürlich die 
Fortuna, welche Aine apicem su- 
stulit, hic posuisse gaudet od. 134, 
14. — qui ponit: Juppiter Fortuna 
ist Herr über Verleihen und Nehmen, 
natürlich nur derjenigen äufseren 
Güter, welche in den Bereich seiner 
Willkür fallen, vića und opes. Da 
det vitam, det opes das Objekt zu 
orare ist, so ist das von manchen 
Hdschr. gebotene quae ponit oder 
gar quae donat eine mülsige Inter- 
polation, welche die Struktur ver- 
dirbt, oder nötigt dei vitam, det 
opes als Konjunktive der Fallsetzung 
zu fassen, was den Sinn verdirbt. 
Der hier ausgesprochene Schlufs- 
gedanke ist epikurische Weisheit: 
uaroıdv Eotı naga Deiv alrerodaı 
å t avto xoonyjoaı inands 
gare Epikur. Spruchs. 65 (Wien. 
St. X 196), in der sich aber Horaz 
auch mit dem Akademiker Cotta 
zusammenfindet: num quis quod 
bonus vir esset gratias dis egit 
umquam? at quod dives, quod 
honoratus, quod incolumis, lovem- 
que optimum et maximum ob eas 
res appellant, non quod iustos, 
temperatos, sapientes efficiat, sed 
quod salvos, incolumis, opulentos, 
copiosos. Cic. de nat. deor. Ili 
36, 87. 
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Die Aufnahme, welche die im Sommer 731 veröffentlichten Oden 
fanden, entsprach in keiner Weise den hochgespannten (s. od. 111 30) 
Erwartungen ihres Verfassers. Mochten auch viele Einzelne ihn ihres 
Beifalls versichern, ihre Stimmen drangen nicht in die Öffentlichkeit 
und vermochten weder bei den Verehrern der älteren Litteratur, 
mit denen es H. durch seine Anfechtung des Lucilius verdorben, 
der so ganz neue Bahnen einschlagenden Dichtung des venusinischen 
Lyrikers Anklang zu verschaffen, noch ihm in den Kreisen der zunl- 
tigen und gelehrten Kritiker, für welche seine Poesie zu sehr des 
gelehrten Beiwerks entbehrte, Freunde zu erwerben. Es rächte 
sich, dafs er jedem Koteriewesen ahbgeneigt vornehm seine eigenen 
Wege gegangen, und die Clique des cimer Pantilius und simius 
Demetrius (sat. 110, 18; 78) nahm jetzt ihre Revanche. Weit mehr 
Anklang fand der auf dem Gipfel seines Ruhmes stehende Properz, 
dessen von leidenschaftlicher Rhetorik erfüllte Liebeselegien auf 
weitere Kreise viel stärker wirkten, als die kühle, malsvoll abge- 
wogene Lyrik des Horaz, mit welcher man sich durch den Hinweis 
darauf, dafs sie ja doch blofse Nachahmung der aeolischen Lieder- 
dichtung sei, achselzuckend abfand. Da läuft dem Dichter die Galle 
über, und in diesem an das Ende des Buches gestellten Rückblick 
auf sein Iyrisches Schaffen und was er mit demselben gewollt, macht 
er seinem Unmut in den herbsten Worten Luft, zumal der Vorwurf 
der Nachahmung mit ganz anderer Berechtigung den Götzen des Tages 
gemacht werden konnte — so wird diese mit bitterstem Sarkasmus 
getränkte Epistel das Gegenstück zu exegi monumentum aere pe- 
rennius. 

Ganz vom äufsersten Ende ausholend, hebt er zunächst mit 
dem Wort des Kratinos an, dafs ein gutes Gedicht nur von einem 
wackeren Zecher verfafst sein könne; Beweis: Homer und Ennius. 
(1—8). “So hat denn auch ein darauf bezügliches Wort von mir 
die heutigen Dichterlinge veranlafst zu zechen — als ob das den 
Dichter ausmache, gerade so wie wenn Catos virtus in seiner rup- 
pigen Toga oder des Timagenes Bedeutung in seiner boshaften, 
Zunge säfse. So bildet sich das Pack der Nachbeler ein, dafs in 
den Schwächen das Wesentliche stecke! (8—18). Ja, diese Nach- 
heter! wülend könnten sie mich machen, müfste ich nicht über sie 
lachen. Und da bilden sie sich ein, auch ich gehöre zu ihrer skla- 
vischen Sippschaft. Archilochos’ Kunstformen habe ich zuerst in 
Latum eingebürgert: aber wenn ich in metrischer Beziehung ihm 
gefolgt bin, so habe ich nur gethan, was vor mir schon Sappho 
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und Alkaios — den ich ebenfalls zuerst in unsere gebildeten Leser- 
kreise eingeführt habe (19—34). Und weifst du wohl, weshalb 
meine Dichtung, trotzdem sie Leser und Bewunderer findet, vor 
der Öffentlichkeit so milsgünstig beurteilt wird? weil ich nicht um 
die Gunst der litierarischen und kritischen Koterien buhle. Man 
verargt es mir, dafs ich mich zurückhalte, und insinuiert wohl, dafs 
ich zum Ersatz dafür auf das geneigte Ohr eines Höheren rechne 
— da will ich freilich lieber schweigen und nicht weiter streiten. 
(35—49). 

Es ist Maecenas, gegen den H. so seinem Herzen Luft macht, 
und zugleich durch Einordnung des Briefes an letzter Stelle — denn 
der folgende ist als Epilog, als subscriptio zu fassen — die Ver- 
heilsung prima dicte mihi summa dicende camena auch für das 
vorliegende Epistelbuch einlöst. Das setzt die Lösung der in 17 
zu Tage getretenen Spannung voraus: die Abfassungszeit ist daher 


wohl in die zweite Hälfte 734 zu setzen. 


Prisco si credis, Maecenas docte, Cratino, 
nulla placere diu nec vivere carmina possunt 


quae scribuntur aquae potoribus. 


ut male sanos 


adscripsit Liber Satyris Faunisque poetas, 
vina fere dulces oluerunt mane Camenae. 5 


1. prisco: dem Dichter einer um 
vier Jahrhunderte zurückliegenden 
Vorzeit. docte, weil er bei Mae- 
cenas als doctus sermones utrius- 
que linguae (od. Ill 8, 5) voraus- 
setzen darf, dafs ihm dies Wort 
des Kratinos nicht unbekannt sei. 
H. meint wohl das in einem be- 
rühmten Epigramm des Asklepia- 
des oder Nikainetos AP XIII 29 an- 
geführte Wort des alten Zechers: 
(do:dös) Cwe dè nivar odðèv Ay 
txot oopóv. — diu, neben pla- 
cere recht müfsig, ist zu vivat zu 
ziehen, welches, wie quod et hune 
in annum vivat et pluris od. 132, 3 
oder vivunt adhuc od. IV 9, 11 
zeigt, eine Zeitbestimmung fordert. 
— aquae potoribus, Úðgonrórtais 
Dativ: seripta quibus comoedia 
prisca viris est sat. 110, 16. 

3—8. Beweis des eben aufge- 
stellten Satzes, aus Mythos und 
Geschichte erbracht, natürlich in 


ironischem Sinne. — uf zeitlich, 
seitdem Dionysos die verzückten 
Poeten seinem Thiasos eingereiht, 
haben auch die ehrbaren Gamenen 
ihr Wesen ganz vergessen und be- 
rauschen sich nicht mehr am Nafs 
der Hippokrene, sondern am Wein. 
male sanos == vesanos (AP 455), 
denn excludit sanos Helicone poe- 
tas Democritus AP 296. — adserip- 
sit wie seribe tui gregis 19, 13, 
vgl. auch adseribi ordinibus patiar 
deorum od. IlI 3, 35, von der Auf- 
nahme in eine Liste, hier in das 
Verzeichnis seiner Thiasoten, zu 
denen neben den Satyrn und Mae- 
naden auch die latinischen Fauni 
(s. zu od. Il 18) gehören. So ist 
der Poet rite cliens Bacchi Il 2, 
78. — In Camenae fliefsen die 
Vorstellungen der inspirierenden 
Gottheit (Pimpleis duleis od. 126, 
9) selbst und ihre Gaben, der Dicht- 
werke, für den Leser in eins zu- 
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laudibus arguitur vini vinosus Homerus: 

Ennius ipse pater numquam nisi potus ad arma 

prosiluit dicenda. “forum putealque Libonis 

mandabo siccis, adimam cantare severis.” 

hoc simul edixi, non cessavere poetae 10 
nocturno certare mero, putere diurno. 


sammen. Wie Demosthenes’ Reden 
nach der Lampe, so duften die 
Poesien in der Regel (fere) nach 
der durchzechten Nacht. — laudi- 
bus vini: dedgi ÖE xexunðtı us- 
vos uya olvos Še: Z 261 und in 
dem Preise des ismarischen Weines 
o 197 — 211, der dußeoalms xai 
véztagós otiw &nzogpóë o 259, 
oder in den schmūckenden Bei- 
worten wie ed7vwg, NOUNOTOS, ye- 
hundns, uehlpowv u.a. — vinosus 
steht prädikativ: die Nebeneinan- 
derstellung vini vinoszs deutet an, 
wie unmittelbar das vinosum esse 
mit den laudesvinizusammenhängt; 
anderen rhetorischen Zwecken die- 
nen Parataxen wie vitio vitium 
118,5, dies die od. II 18, 15, s. zu 
murem mus sat. II 6, 80. 

7. Ennius pater: das eigentlich 
Göttern zukommende Beiwort (s. 
zu od. 12, 50) verklärt den Namen 
des vaterländischen Homer (epp. II 
1,50) und entrückt ihn so in die 
graue Vorzeit seines hellenischen 
Vorbildes. Ennius’ von ihm selbst 
bezeugtes Podagra (numguam poe- 
tor nisi si podager sat. 8) galt als 
die Folge seines Zechens: Ennius 
ipse pater dum pocula siccat ini- 
qua, hoc vitio tales fertur meruisse 
dolores Sammonicus de medicina 
713. — ipse = Ennius nicht min- 
der wie Homer. prosiluit gleich- 
sam als Kämpfer der Waffenthaten, 
welche er in seinen Annalen schil- 
derte: vgl. desaevit 13, 14. 

8. puteal Libonis: puteal autem 
Libonis sades praetoris fuit prope 
arcum Fabianum dietumque quod 
a Libone illic primum tribunal et 
subsellia locata sunt Porph. Fo- 
rum und praetorisches Tribunal be- 
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zeichnen die negotia des Geschäfts- 
lebens. Die Futura mandabo und 
adimam sind der Sprache des prae- 
torischen Ediktes nachgebildet. — 
siccis: od. I 18, 3. severis, den 
trocknen verdrossenen Philistern, 
welche Wasser trinken: kine abite, 
lymphae vini pernicies, et ad se- 
veros migrate Catull 27,5. So 
sagt Persius von den Banausen, die 
er sich nicht zu Lesern wünscht: 
his mane edictum, post prandia 
Callirrhoen do 1, 134. — edixi, 
das publizistische Wort für die Be- 
kanntmachung der Normen, nach 
denen die welche es angeht sich 
zu richten haben, seitens des Ma- 
gistrats. Wann Horaz dies Wort ge- 
sprochen hat, wissen wir natürlich 
nicht: dasselbe ist aber nicht blofs 
Ausflufs übermütiger Weinlaune, 
sondern spielt mit dem Stichwort 
der ästhetischen Polemik, die ge- 
gen des Kallimachos und seiner 
Nachbeter, der suxoo2 xai Engo? 
Kaklındyov nodxuves (AP XI 322), 
welche xonjvns 28 eojsntrere Aırdv 
ödwe (AP XI 20), abschätziges Ur- 
teil über die homerische Epik, den 
usdvnÄne ’Apythoyos (Kallim. fr. 
223) und den vinoszs Homerus auf 
den Schild hob: on«2002 ’Aeyıld- 
yoto xai dgosvos uag "Ounpov 
on&vdouer‘ ó nenne oÙ Öeyer’ 
Ödeondres singt H.s Zeitgenosse 
Antipatros AP XI 20, und xaxd» 
&vdga Tapßim xai ubImv uvýuo- 
vas ddoordras ib. XI 31. 

11. An Stelle des erwarteten 
certare diurno biegt H. sarkastisch 
mit putere diurno aus: anstatt der 
erhofften Lieder ist der übele Wein- 
dunst des schweren Kopfes bei 
Tage der Ertrag solchen Treibens. 
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quid? siquis voltu torvo ferus et pede nudo 

exiguaeque togae simulet textore Catonem, 

virtutemne repraesentet moresque Catonis? 

rupit Jarbitam Timagenis aemula lingua, t5 


diurno ist lediglich um des Paral- 
lelismus willen an nocturno an- 
geglichen. Was dagegen der wahre 
Poet thun solle, mahnt mit deut- 
lichem Hinweis auf unsere Stelle 
vos exemplaria Graeca nocturna 
versate manu, versate diurna AP 
269. 

12. Auf die affektiert altertü- 
melnde Einfachheit und Strenge des 
jüngeren Cato kommt Plutarch in 
dessen Lebensbild oft zu reden: 
wie er barfufs und barhaupt aus- 
zugehen pflegte, zu Fulse statt zu 
Wagen, ohne Unterkleid: selbst als 
Praetor iudicium quia aestate age- 
batur sine tunica exercuit cam- 
pestri sub toga cinctus; in forum 
quoque sic descendebat iusque di- 
cebat idque repetierat ex vetere 
consuetudine Ascon., in Scaur. p. 
25. Natürlich auch in einer knap- 
pen (s. zu 118,30) Toga. Und wie 
sonst der Schneider die Leute, so 
ist es in diesem Falle, da die Toga 
nicht genäht ward— nur derUmhang 
ward angeslickt — sondern gewebt, 
derWeber,derdenPseudocato macht. 
textore ist einfacher Instrumentalis 
zu simulet: s, zu I i, 94 curatus 
inaequali tonsore capillos. — ferus, 
das zum ganzen Satze gehört, ist 
zu voltu torvo sc. simulet gestellt, 
weil sich die affektierte /eritas 
(vgl. kunc hominem ferum atque 
agrestem fuisse Cic. pro S. Roscio 
74) am deutlichsten in den Mienen 
ausspricht. — repraesentet, stellt 
wieder leibhaftig vor Augen, mit 
ähnlichem Gegensatz zu simulet, 
wie qui Curios simulant et Baccha- 
nalia vivunt luven. 2, 3. — vir- 
tutem die in ihm verkörperte stoi- 
sche &osry. Denn im übrigen ist 
Cato durchaus nicht H.s Ideal; s. 
zu od. I 12, 35. 


15. Timagenes aus Alexandria 
wurde 609 von A. Gabinius als 
Kriegsgefangener nach Rom ge- 
bracht; nach mannigfachen Schick- 
salswechseln (ex captivo cocus, ex 
coco lecticarius, ex lecticario us- 
que in intimam amicitiam Caesa- 
ris felix Sen. contr. X 5, 22) von 
Faustus Sulla freigelassen, hielt er 
rhetorische Kurse ab, in denen er 
die neue durch Apollodor und Cae- 
cilius begründete Richtung zum 
Atiizismus vertrat, und suchte die 
Grundsätze derselben auch in der 
Geschichtsschreibung als Vorläufer 
des Dionysios durchzuführen: longo 
post intervallo natus .. intermis- 
sam historias scribendi industriam 
nova laude reparavit rühmt Quin- 
tilian X 1, 75. Durch seine bissige 
Zunge (homo acidae linguae Sen. 
a. a. 0.) verscherzte er sehliefslich 
die Gunst des Augustus (Plut. de 
adul. et am. 27), um dafür an Pollio 
einen Gönner zu finden (Sen. de ira 
HI 23), unter dessen Schutz er kurz 
vor Abfassung dieses Briefes ge- 
storben war, disertus homo et di- 
cax, a quo multa improbe sed 
venuste dicta Sen. contr. X 5, 22. 
— Jarbita: hie Iarbutha Maurus 
regione Milevitana ortus (regione 
me fuit cordus cod. was Mommsen 
und Meyer verbessert haben), qui 
dum Timagenem imitalur post 
convivium et inter pocula decla- 
mantem propler insolentiam fa- 
ciendi quod conabaturipse diruptus 
est Porph, woran wohl blofs die 
Heimatsangabe richtig sein mag, 
da Jarbas ein häufiger numidischer 
Name ist. A. spielt auf die Fabel 
vom Frosch und Ochsen (s. zu sat. H 
3, 315) an, und rupit so als Folge 
von tendit gesagt steht im Sinne 
von dirupit: wie der Frosch in 
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dum studet urbanus tenditque disertus haberi. 


decipit exemplar vitiis imitabile. 


quodsi 


pallerem casu, biberent exsangue cuminum. 
o imitatores, servum pecus, ut mihi saepe 
bilem, saepe iocum vestri movere tumultus! 20 
libera per vacuum posui vestigia princeps, 


non aliena meo pressi pede. 
dux reget examen. 


seinem Bemühen den Ochsen an 
Gröfse zu erreichen schliefslich 
rupto iacuit corpore (Phaedr. I 
28), so hat er in seinem forcierten 
Bemühen, den Malicen des Tima- 
genes es gleich zu thun (Timagenis 
aemula ist zu verbinden), sich um 
seinen Hals geredet und sich in 
den Kreisen, in denen er verkehrte, 
unmöglich gemacht. urbarus geht 
auf den beifsenden Witz, in wel- 
chem er den Timagenes kopierte, 
und auch disertus ist ebensowenig 
wie in der oben citierten Äufserung 
Senecas über Timagenes von der 
Redekunst zu verstehen, sondern 
davon, dafs er sich leporum diser- 
tus ac facetiarum (Catull. 12, 8) 
zu sein bemühte. 

17. Ein Vorbild mit Fehlern ist 
eben durch dieselben, die sich leicht 
nachahmen lassen, verführerisch: 
vitiis als der beherrschende Begriff 
gehört sowohl zu decipit wie zu 
imitabile, denn accidit his qui 
quidquid apud illos (Homer und De- 
mosthenes) repererunt dicendi le- 
gem putant, ut deteriora imitentur 
— id enim est facilius — ac se 
abunde similes putent si vitia mag- 
norum consequantur Quintil. X 1, 
25. — pallerem: Horaz hatte also 
eine gesunde, von der Sonne ge- 
bräunte Gesichtsfarbe. exsangue, 
denn omne cuminum pallorem bi- 
benlibus gignit . ita certe ferunt 
Porci Laironis clari inter magi- 
stros dicendi adsentatores similitu- 
dinem coloris studiis contracti imi- 
tatos Plin. XX 160. 

19. servum pecus, stärker als 
grex: er ist erbittert über Nach- 


qui sibi fidet, 
Parios ego primus iambos 


ahmer, welche seine Dichtung in 
Dingen, die ihm jetzt selbst als vitia 
erscheinen, äufserlich nachbilden. 
Das mag ja vielleicht auf Nachbil- 
dung seiner Epoden gehen, doch 
ist es nicht unbedingt nötig, dies 
auf imitatores Horatii zu beziehen: 
es kann auch Ausbruch der Ent- 
rüstung über das ganze die Dich- 
tung der Zeit beherrschende un- 
selbständige Cliquentreiben sein, — 
tumultus, die lärmende Beflissen- 
heit solcher Menschen. 

21. Rechtfertigt euch nicht da- 
mit, dals auch ich ein imitator sei! 
libera, mit Bezug auf den Vorwurf 
des servitium. per vacuum: denn 
noch niemand vor mir hat es ge- 
wagt, Archilochos oder Alkaios 
nachzubilden: so rühmt sich, viel- 
leicht wie H. in Anlehnung an des 
Kallimachos &reoguv © yria un 
xadoua (fr. 293 S.), mit gleichem 
Selbstgefühl Lucrez avia Pieridum 
peragro loca nullius ante trita 
solo I 926. — Die Futura fidet .. 
reget bietet die beste Uberlieferung 
und bestätigt Porphyrio: nur wer 
sich selbst vertraut, dem werden 
wie dem Weisel der Bienenschwarm, 
egzamen, so die Scharen der Nach- 
treter folgen. Das ist die Erwar- 
tung gewesen, welche mein Be- 
ginnen veranlafste, und zugleich 
eine Mahnung für hochstrebende 
Geister. — reget, denn der Weisel 
ist rex apum. Das Bild vom Bie- 
nenschwarm mag vielleicht durch 
Kratinos’ Bezeichnung der alten epi- 
schen Dichter als aunvos oopıorar 
(Archiloch. 2) hervorgerufen sein. 

23. Parios iambos: die Jamben 
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ostendi Latio, numeros animosque secutus 

Archilochi, non res et agentia verba Lycamben. 25 
ac ne me foliis ideo brevioribus ornes 

quod timui mutare modos et carminis artem, 

temperat Archilochi musam pede mascula Sappho, 

temperat Alcaeus, sed rebus et ordine dispar, 

nec socerum quaerit quem versibus oblinat atris, 30 


des Archilochos aus Paros, wie 
fides Teia die Leier des Anakreon 
aus Teos, s. zu od. 117,18; ge- 
meint sind die in jambischen Malsen 
gedichteten Epoden. — ostendi, weil 
die archilochische Poesie den Rö- 
mern bis dahin unbekannt geblie- 
ben. Damit nimmt H. den Mund 
freilich etwas zu voll: Lucilius war 
mit Archilochos vertraut, und der 
jugendliche Cato rächte sich für die 
entrissene Braut an Scipio Metellus 
oyj xai vedrntı topas Eavrdv 
eis idußovs nohlà tòv Enntiwva 
„adößgıoe TG mixoğ 7000%0Ņaá- 
uevog Tod Agyıldyov, tò ð’ &xd- 
Jhaorov pesis xal nardagiððes Plut. 
Cat. min, 7. — numeros die Rhyth- 
men, animos die leidenschaftliche 
in persönlichen Invektiven sich Luft 
machende Erregung: H. denkt da- 
bei an Epoden wie 4. 6. 10. 12. — 
res Stoff, wie auch gleich rebus 
dispar 29; zur Erläuterung dient 
als Beispiel verda .. Lycamben: 
vgl. ep. 6, 13. — agentia, die ihn 
in den Tod gehetzt haben. 

26. Mit ornes, wenn auch in 
erster Linie an Maecenas gerichtet, 
soll sich doch auch der Leser mit 
angesprochen fühlen. — foliis, der 
Dichterkranz, die doctarum ederae 
praemia fronlium 0d.11,29; vgl. 
Deliis ornatum foliis ducem od. 
IV 3,7. — breviora aber geht auf 
die kürzere Dauer, wie in flores 
nimium breves od. Il 3, 13 oder 
breve lilium od. I 36, 16, verneint 
somit die Unsterblichkeit, im Gegen- 
satz zu dem monumentum aere 
perennius, auf welches der Dichter 
gerechnet. — modos die metrische 


Gestaltung, wie vorher numeros 24, 
in welcher carminis ars, die Tech- 
nik des Archilochos zu Tage tritt. 
— timui = nolui. 

28. temperat .. Sappho: die 
Kommata des sapphischen Elfsilb- 
jers, die trochaeische Penthemi- 
meres des Anlauts, wie die jambi- 
sche Penthemimeres des Schlusses, 
sind aus den von Archilochos in 
der Poesie eingebürgerten Versbil- 
dungen, dem trochaeischen Tetra- 
meter und dem jambischen Trime- 
ter erwachsen. So hat also Sappho 
in metrischer Hinsicht die Takt- 
formen des Archilochos, pede Ar- 
chilochi (wie Lesbius pes od. IV 
6, 35 von dem sapphischen Verse), 
verwandt, um ihr eigenes Lied, mu- 
sam, künstlerisch zu gestalten, in 
ihrem Kunstverstand eher einem 
Manne vergleichbar denn einem 
schwachen Weibe, darum mascula, 
— temperat = moderatur od. IV 
3, 18. — temperat Alcaeus: der 
alkaeische Zehnsilbler ist nach der 
metrischen Theorie der Zeit aus dem 
daktylischen Epodenvers des Archi- 
lochos hervorgegangen (s. Einl. zu 
den Oden p. 5). — rebus dispar 
wird 30. 31 erklärt; ordine, denn 
die von Archilochos epodisch ver- 
wandten Formen sind von Alkaios 
zu vierzeiligen Systemen geordnet. 

30. socerum: Lykambes; spon- 
sae: Neobule; übrigens ist nicht 
Horaz, sondern Dioskorides AP VUH 
351 der älteste Gewährsmann für 
die Sage, dafs Archilochos’ hafs- 
erfüllte Jamben die wortbrüchige 
Braut in den Tod getrieben. — In 
versibus oblinat atris sind die bei- 
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nec sponsae laqueum famoso carmine nectit. 
hunc ego, non alio dictum prius ore, Latinus 


volgavi fidicen. 


iuvat inmemorata ferentem 


ingenuis oculisque legi manibusque teneri. 

scire velis, mea cur ingratus opuscula lector 35 
laudet ametque domi, premat extra limen iniquus: 

non ego ventosae plebis suffragia venor 


den Vorstellungen, dafs übele Nach- 
rede wie Schmutz am Betroffenen 
hafte und wie ein tötliches Gift 
(atrum venenum 0d.137, 28) wirke, 
vermischt. 

32. Hunc, Alkaios; von Archi- 
lochos’ Nachbildung ist bereits 23 
bis 27 hinlänglich die Rede gewe- 
sen, und fidicen weist auf das 
Melos hin. Die Einbürgerung des 
aeolischen Liedes wird der, der sich 
rühmt princeps deolium carmen ad 
Italos deduxisse modos op. ll 30, 
13, doch unmöglich haben mit Still- 
schweigen übergehen können! — 
alio ore, denn Alkaios’ Metra waren 
bis dahin von niemand nachge- 
bildet, während die Übertragung 
der sapphischen Asklepiadeen und 
Odenmalse schon Catuli versucht 
hatte. So bin ich also auch darin 
primus 23. — volgavi hat feier- 
lichen Klang, wie auch in non ante 
volgatas per aries od. IV 9, 3 von 
demselben alkaeischen Malse, als 
ob es sich darum handele, dafs ein 
Geheimnis offenbart werde. Aus 
derselben Vorstellung heraus heifst 
es auch dietum, was eigentlich auf 
die litterarische Persönlichkeit des 
Alkaios nicht recht palst. — feren- 
tem, denn der Dichter bringt sein 
Werk seinen Lesern dar: me Ve- 
neris praecepta ferentem Tibull I 
4, 80. — ingenuis, durch ihre Er- 
ziehung zum Verständnis befähigt, 
wie auch Cicero, wenn er von 
einem guten Witz sagt quod mihi 
scitum esse videatur et homine 
ingenuo dignum ei docto (pro 
Plancio 14, 35), nicht lediglich an 
die sittlichen Vorzüge freier Ge- 
burt, sondern ap ästhetische Ge- 


schmackbildung denkt. — manibus 
teneri drückt noch anschaulicher 
aus, dafs der ingenuus sich mit 
seinen Dichtungen ‘hefalst’: daher 
wird es nach oculis legi, zu dem 
es eigentlich die selbstverständliche 
Voraussetzung ist, noch besonders 
erwähnt. 

35. Und was ist der Dank für 
solches Bemühen? wohl liest man 
mich gerne, scheut sich aber oflen 
für mich einzustehn. opuscula 
wie Tibulls Dichtungen I 4, 3, keine 
nugae. — premat== deprimat oder 
opprimat, statt des zu erwartenden 
extollat, und zwar durch kühlen 
Tadel, wie aus iniquus zu ent- 
nehmen ist. Und nun lodert für 
einen Augenblick der helle Zorn des 
sich verkannt fühlenden Dichters 
auf, der den Beifall den die Tages- 
schriftsteller finden lediglich der 
gemeinen Lobhudelei einer erkauf- 
ten Glaque, sowie der ebenso un- 
würdigen Liebedienerei der be- 
stochenen Kritik zuschreibt. Aber 
H. ist eine zu weltmännisch kluge 
und graziöse Natur, um mit sol- 
chem Ausbruch der Entrüstung und 
zugleich Eingeständnis seines sich 
Verletztfühlens zu schlielfsen und 
so den Gegnern eine Waffe in die 
Hand zu drücken. Daher lenkt er 
von v. 41 ab ein und bricht gleich- 
sam das Gefecht ab. ventosa plebs, 
der grolse urteilslose Haufe, der 
heute so, morgen anders urteilt, und, 
wie die mobilium turba Quiritium 
(od. 1 1, 7) die honores des bürger- 
lichen Lebens dem zuwendet, der 
seine Gunst zu erkaufen weifs, so 
seinen Beifall dem schenkt, der ihn 
durch Freundlichkeit zu ködern 
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inpensis cenarum et tritae munere vestis, 

non ego nobilium scriptorum auditor et ultor 

grammaticas ambire tribus et pulpita dignor. 40 


weifs, und wäre es auch nur ein 
Diner (AP 422) oder gar ein abge- 
tragenes Kleidungsstück: das sind 
die largitiones, deren der ambitus 
um die litterarischen konores sich 
bedient. Allen Wendungen dieses 
Ergusses liegt der Vergleich mit 
dem politischen Leben zu Grunde : 
daher plebs, suffragia (II 2, 103), 
ambire tribus. Übrigens griff mit 
der Einbürgerung der recitationes 
auch das Unwesen der gemieteten 
Claqueure, Sopozhets oder Laudi- 
ceni (Plin. epp. Il 14), immer mehr 
um sich. — non ego ..non ego: 
in der Anapher tritt das zornige 
Pathos der Stelle zu Tage. 

39. ultor: es ist eine harte Ge- 
duldsprobe, als geladener Gast die 
Gedichte anderer ruhig anhören zu 
müssen, und man rächt sich dafür 
mit gleicher Münze: so ist es unter 
den Dichtern des Tages Brauch, 
caedimur et totidem plagis con- 
sumimus hostem II 2, 97, und Ju- 
venal (I 1) rechtfertigt satirisch 
sein Heraustreten in die Offentlich- 
keit mit semper ego auditor tan- 
tum? numquamne reponam vexa- 
tus totiens rauci Theseide Codri? 
Diesen Unfug macht H. nicht mit 
(41): hatte er doch schon vor mehr 
als 15 Jahren seine Satiren nur im 
engsten Freundeskreise, coactus 
non ubivis coramve quibuslibet 
(sat. I A, 73), vorgelesen. Auf die- 
sen Kreis erlesener Freunde wie 
Virgil, Varius, Tibull läfst sich je- 
doch nobilium scriptorum nicht 
beziehen: dann enthielte ultor in 
dem eben festgestellten Sinn eine 
grobe Plumpheit. Will man aber 
ultor wörtlich verstehen, als Rächer 
der von der Kritik seinen Freunden 
zugefügten Unbill, so läfst die Fort- 
führung des Gedankens scripta pu- 
det recitare dieses Motiv sofort 


wieder fallen, um statt dessen die 
Rechtfertigung gegen einen noch gar 
nicht erhobenen Vorwurf zu bringen. 
Es bleibt nichts anderes übrig als 
non ego nobilium scriptorum audi- 
tor et ultor sarkastisch zu nehmen: 
“ich laufe nicht wie die "edele’ durch 
Gegenseitigkeit verbundene Sipp- 
schaft bei der ‘Zunft der Kritiker 
herum und schütteleihnen die Hand’, 
Das setzt allerdings für diese Zeit 
einen engeren Konnex zwischen den 
recitationes der Poeten und der 
Stellung der Grammatiker voraus. 
Erwägt man aber, dafs die Sitte der 
Recitationen davon ihren Ausgang 
genommen, dafs mit der Tages- 
litteratur in Verbindung stehende 
Grammatiker, wie sie früher car- 
mina parum adhue divolgata vel 
defunctorum amicorum vel si quo- 
rum aliorum probassent ,. . legen- 
do commentandoque et ceteris nota 
faciebant (Suet. de gramm. 2), so 
jetzt die Dichtungen guter Freunde 
durch Vorlesen im Publikum ein- 
führten (Q. Caecilius Epirota .. 
primus dicitur .. Vergilium et 
alios poetas novos praelegere coe- 
pisse, quod etiam Domitii Marsi 
versiculus indicat 'Epirota tenel- 
lorum nutricula vatum Suet. de 
gramm. 16), so verliert es alles Auf- 
fällige, dafs H. die eigentlich er- 
forderliche Zweigliederung des Ge- 
dankens (non ego .. ullor nec.. 
dignor) in eins zusammengezogen 
hat, zumal da so Koneinnität der 
beiden mit non ego beginnenden 
Sätze erzielt wird, der inhaltliche 
Parallelismus also auch formell ins 
Licht tritt. — grammaticas tribus 
= grammaticorum tribus. Mit 
pulpita, dem Bretterbelag der Bühne 
{AP 279), wird hier die kleine 
Bretterbühne bezeichnet, auf wel- 
cher in den Hörsälen der gramma- 
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hine illae lacrimae. “spissis indigna theatris 
scripta pudet recitare et nugis addere pondus’ 
si dixi, ‘rides’ ait “et Iovis auribus ista 

servas: fidis enim manare poetica mella 


te solum, tibi pulcher.’ 


ad haec ego naribus uti 4 


formido et, luctantis acuto ne secer ungui, 


tici die disputierenden oder recitie- 
renden Schüler aufgetreten zu sein 
scheinen. 

41. hinc illae lacrimae eine 
terenzische (Andr. 126), bei den Spå- 
teren (Cic. pro Caelio 25, 61) zum 
Sprichwort gewordene Wendung, 
zur Bezeichnung einer überraschen- 
den Aufklärung über den Grund 
eines sonderbaren Verhaltens, — 
hier der Ablehnung, auf welche 
H.s Dichtungen in der Öffentlich- 
keit stofsen 36. Man fühlt sich 
verletzt durch seine Zurückhaltung 
dem eingerissenen Recitationsun- 
wesen gegenüber, und legt sie ihm 
als Arroganz aus. 

44. spissis theatris: die gedrängt 
vollen Auditorien solcher Recita- 
tionen, für welche der Verfasser 
sich irgend einen passenden Saal 
in dem Palast eines Grofsen erbat 
(luven. 7, 40) z. B. des Messalla 
(Seneca suas. 6, 27) oder Maecenas. 
— theatra, was eigentlich den Zu- 
schauerraum des Theaters bezeich- 
net, ist hier auf den Zuhörerraum 
übertragen. — nugae “federleichte 
Ware’ (s. zu I 18, 16) nennt er 
hier seine opuscula mit übertrieben 
bescheidenem Ausdruck, seine Ab- 
lehnung zu begründen. — «it, mein 
Gegner, wie inquit sat, I 3, 126, 
einer aus den tribus grammatico- 
rum. — rides: ‘hast uns nur zum 
besten’ = derides; vgl. ut tu sem- 
per eris derisor sat. Il 6, 54. — 
Iovis auribus zielt auf den 'all- 
mächtigen’ Prinzeps ab: gilt dem 
gewöhnlichen convictor sein Gön- 
ner als rex (l 17, 43), so mufs 
des Herrschers Gunst mindestens 
als Juppiters Gnade erscheinen, 
Das ist ein kitzlicher Punkt, und 


darum bricht H. hierauf ab. — 
servas, als ob es für profane 
menschliche Ohren zu gut sei. — 
manare steht transitiv wie stillare 
AP429; der Dichter ist die Biene 
(od. IV 2, 27), aus deren Waben 
Honig träufelt. Oder schwebt ein- 
fach das Bild des homerischen Nes- 
tor Toð xal dd yAboons uéhitos 
ykuxlav deev adön A 249 vor? — 
tibi pulcher, wie Cicero von den 
Dichtern sagt in hoc enim genere 
nescio quo pacto magis quam in 
aliis suum cuique pulchrum est 
Tusc. V 22, 63. Zugleich liegt in 
dem betonten tibi ‘nur für dich 
selbst’, dafs er meine, die Aner- 
kennung durch andere geringschāt- 
zen zu dūrfen. 

45. naribus uti formido: so sehr 
dieser offenbare Hohn dazu zwingt 
den Sprecher mit Verachtung zu 
strafen, so ist es doch klüger ein- 
zulenken als sich im Kampf mit 
solchem Gegner heimtückischen 
Kratzwunden auszusetzen. Das Na- 
serümpfen ist Zeichen der Gering- 
schätzung: sat. 16, 5. — displicet 
iste locus, wie ein Kämpfer auf 
dem Fechtplatz im ludus (1 1, 3), 
dem der zum Kampf abgesteckte 
Platz nicht zusagt und der deshalb 
Aufschub der Mensur, diludia, ver- 
langt. Das Wort, welches nur hier 
vorzukommen scheint, erklärt Por- 
phyrio mit intermissionem ludo- 
rum vel dilationem. Wegen luc- 
tantis 46 kann es sich nur um 
Aufschub des Wortgelechts, nicht 
etwa der vom Gegner verlangten 
Recitation handeln: da die Erwide- 
rung des Gegners, wenn auch ernst 
gemeint, in scherzendem Tone vor- 
gebracht war, spielt ludus auch 
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‘displicet iste locus’ clamo et diludia posco. 
ludus enim genuit trepidum certamen et iram, 
ira trucis inimicitias et funebre bellum. 


nach dieser Seite: aus dem scher- 
zenden Geplänkel kann sich ernst- 
licher Streit und Erbitterung und 
daraus weiter andauernder Kriegs- 
zustand entwickeln. Die Begrün- 
dung ist nachgebildet einem Wort 
des Demosthenes: rd pavióratov, 
oluaı, tò tùs Aowdoolas, ned To® 


garaı, Tod un pórov ylyveadaı 
undd nard wnodv Undysodaı éx 
uv howdoolas eis nimyds, in ðè 
nimyöv eis roaüuare, &x dE Toav- 
uarwv eis Fåvarov adv. Conon., 
19. — genuit empirisches Perfekt: 
schon oft ist das so gegangen — 


daher endyw. 
tehevralov xai Öeıwordrov Ngoceh- 


I 20. 


Epilog, an das fertige Buch, welches der Dichter nur mit 
Widersireben, wie ein Kind seines Hauses, einen liebgewordenen 
verna, der sich sehnt die Welt zu sehen, hinausziehen lälst in die 
Öffentlichkeit (1—5), und ihm die Schicksale prophezeit, die ihm 
bevorstehen: ein kurzdauerndes Aufsehen in Rom, um dann in die 
Provinz versandt zu werden und vielleicht auf seine alten Tage als 
ABC-Fibel zu dienen (5—18). “Sollte dir aber Beifall lächeln, so 
magst du dann von mir erzählen, wer ich gewesen, was ich ge- 
worden, wie ich ausgesehen und wie alt ich heute bin’ (19—28). 

Verfafst als letztes Stück der Sammlung für die Veröffent- 
lichung: das Datum geben die letzten Verse. Im Jahre 733 waren 
M. Lollius und Q. Aemilius Lepidus Konsuln; der Dezember dieses 
Jahres war der vierundvierzigste, den Horaz durchlebt hat; somit 
sind die Verse vor dem Dezember 734, und zwar ziemlich spät im 
Jahre, nach dem zwölften Briefe verfalst. Hätte H. blofs zu Nutz 
und Frommen künftiger Leser sein Geburtsjahr der Nachwelt über- 
liefern wollen, so hätte er doch wohl die Konsuln desselben 
L. Manlius Torquatus und L. Aurelius Cotta genannt. Dals er an- 
giebt, wie alt er im Dezember 738 geworden, hat nur Sinn, wenn 
er damit zugleich das Alter, in welchem er jetzt stehe, also dafs 
er noch nicht 45 Jahre alt sei, bezeichnen wollte, 


Vertumnum Ianumque, liber, spectare videris, 


vico turario sacellum habuit 
Porph. Janus aber ist die Be- 
zeichnung der römischen ‘Börse’ 


1. Vertumnus deus est praeses 
vertendarum rerum, hoc est emen- 
darum ac vendendarum, qui in 
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scilicet ut prostes Sosiorum pumice mundus. 
odisti clavis et grata sigilla pudico, 
paucis ostendi gemis et communia laudas, 


non ita nutritus. 
non erit emisso reditus tibi. 


fuge quo descendere gestis. 5 
"quid miser egi? 


quid volui?’ dices, ubi quis te laeserit et scis 


s. zu 1 1, 54. Warum das Buch 
nach diesen Stätten 'ausschaue', 
klärt der folgende Vers auf. — 
videris: du siehst mir ganz so aus, 
als ob du —. 

2. scilicet ironisch. prostes wird 
von zum Kauf 'ausstehenden’ Per- 
sonen gesagt, namentlich von der 
käuflichen Dirne, prostibulum. Mil 
diesem Doppelsinn, der das Buch 
als einen zum Verkauf ausstehen- 
den hübschen Sklaven personifi- 
ziert, spielt das Folgende: daher 
mundus 2, pudico 3, communia 4, 
plenus languet amator 8, te dese- 
rat astas 10. — Sosii illo tempore 
fraires erant bibliopolae celeber- 
rimi Porph. vgl. auch AP. 345. — 
pumice: mit Bimsstein glättete der 
Buchhändler den‘ Schnitt, /rons, der 
Bolle, um die Endfasern der Papy- 
russireilen zu beseitigen, pumer el 
canas tondeat ante comas Lygdam. 
1, 10, zugleich aber such der Stutzer 
seine Haut: tenerum attrilus Cati- 
nensi pumice lumbum laven. 8, 16. 
— claves et sigilla: die Siegel mit 
denen der Autor die Bücherkapsel, 
scrinium, welche sein Manuskript 
vor den Augen Neugieriger verbirgt 
(11 1, 113), schliefst, werden mit dem 
Thürschlofs verglichen, welches Un- 
berufenen den Zutritt zu den Haus- 
genossen wehrt. 

4. ostendi gemis, denn nach Jetzt 
gilt wie von den Satiren nec recito 
cuiquam nisi amicis idgwe coactus, 
non ubivis coramve quibuslibet aal. 
] 4, 73. Also waren die einzelnen 
Briefe ala Manuskript dem enge- 
ren Freandeskreis mitgeteilt wor- 
den. — communia, nicht publica, 
nm der Zweideuligkeit willen, da 
locus communis auch das Bordell 


bezeichnet: meretrix vocata es, in 
communi loco slelisti Sen. contr. 
1 2, 5. — noa ita 'nicht dazu’, son- 
dern in Ehrbarkeit und Züchten: wie 
H. über öffentliche Recitationen 
seiner Werke dachte, weils der 
Leser aus der voraufgegangenen 
Epistel. — fuge, wie zu einem 
seinen Fesseln (3) entronnenen 
Sklaven, /fugitivus: also "mach 
schnell, dafs du fortkommst, ehe 
mich mein Entschlufs reuen könnte‘. 
Von dieser Bedeutung von ugere 
quod currendi genus concitalissi- 
mum est handelt Senece bei Gele- 
enheil der Beobachtung quotiens 

"ergilius de celeritate lemporum 
dicit hoc uli illum verbo 'fu- 
gere', epp. 108, 24. Des Bild 
schwebt ähnlich auch Cicero vor: 
de poemate quod quaeris, quid si 
cupiat effugere? ad Att. IV 8. 
— descendere Heruniersteigen aus 
der reineren vornehmeren Sphäre, 
in der du aufgewachsen bist, in 
den Schmutz des Lebens (vgl. fron- 
tis ad urbanae descendi praemia 
19, 11) und zugleich Hinabsteigen 
von der Wohnung des Dichters 
auf dem Esquilin su dem tiefer 
gelegene Forum, wo die kaufläden 
sind. 

6. "Aber, bedenke wahl die Fol- 
gen”. emisso aus dem Verschlufs, 
wie emitlere das ganz gewöhnliche 
Wort für'herausgegeben ist: si guan- 
do aliquod dignum nostro nomine 
emisimus Cic. ad fam, VIL 33. — 
non erit reditus, denn vom Buch 
gilt wie vom Wort el semel emis- 
sum volal inrevocabile verbum |18, 
Ti und nescit vor missa reverti 
AP. 390. — quid egi? was habe 
ieh mir da angerichtet! guid volui? 
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in breve te cogi cum plenus languet amator. 

quodsi non odio peccantis desipit augur, 

carus eris Romae donec te deserat aetas: 10 
contrectatus ubi manibus sordescere volgi 

coeperis, aut tineas pasces taciturnus inertis 

aut fugies Uticam aut vinctus mitteris Ilerdam. 

ridebit monitor non exauditus, ut ille 

qui male parentem in rupis protrusit asellum 15 


wie ganz anders habe ich es mir 
gedacht! — ubi quis te laeserit: 
worin dies laedi bestehe, führt 
das Folgende aus, nämlich in dem 
in breve cogi. — et scis ist noch 
von ubi abhängig: “und du nun- 
mehr aus Erfahrung weilst. — in 
breve cogi von der Buchrolle, 
welche der Leser, dessen Interesse 
erlahmt zusammenrollt und beiseite 
wirft. — plenus gesättigt wie in 
quod cupide petiit mature plena 
relinquit II 1, 100. amator: s. zu 
von 

9. Und nun, nachdem er dem 
liber die erbetene Freiheit gewährt, 
entrollt er ein Bild seiner künftigen 
Schicksale, wie er auf Händen ge- 
tragen um seiner Jugendschöne 
willen — das wird, der Situation 
entsprechend, nur ganz kurz be- 
rührt —, dann beiseite geschoben 
in die Provinz, schliefslich im Alter 
auf der Gasse enden werde. desipit 
ein verstärktes errat. augur, nàm- 
lich der Dichter selbst. — odio, 
nicht aus Hafs, sondern aus Arger, 
was odium in der Umgangssprache 
so oft bedeutet. — peccantis, weil 
er der wohlmeinenden Warnung 
sein Ohr verschliefst. 

10. Romae wohl Dativ, der besser 
zu der Vorstellung des Buches als 
eines lebenden Wesens palst, — 
contrectatus manibus volgi: um- 
gekehrt hatte er von seinen Ser- 
monen verheifsen nulla taberna 
meos habeat .. libellos quis manus 
insudet volgi sat. | A, 71. — sor- 
descere schillert aus der eigentli- 
chen in die übertragene Bedeutung 
== displicere, wie I 11, 4, hinüber. 

Horatius ME 2, Aufl. 


— tineas pasces: in der Bücherei. 
— taciturnus denen du nichts 
sagen kannst, da sie inertes sind 
und nicht in dir lesen können: 
artes, quibus qui carebant "inertes 
a maioribus nominabantur Gic. de 
fin. I 34, 115; also in ähnlichem 
Sinne, wie Juvenal sagt divina 
opici rodebani carmina mures 
3, 208. 

13. fugies .. vinctus: sei es als 
fugitivus, sei es zum operarius de- 
gradiert (sat. lI 7, 118), der in Ket- 
ten geschlossen die grobe Feldarbeit 
verrichtet: mit einem solchen wird 
das zusammengeschnürte Bücher- 
paket verglichen. — Utica, nach 
Karthagos Fall øs äv untodnolıs 
rois Porualoıs xai dounthorov mos 
tàs Ev Apin medseıs (Strabo XVII 
832), und llerda am Ebro bezeich- 
nen die lateinisch redenden Pro- 
vinzen des Westens, Afrika und 
Spanien, wohin natürlich die Novi- 
täten der Litteratur erst später ge- 
schickt werden (AP 345). Auch 
von seinen Oden verspricht sich H. 
me peritus discet Hiber Rhodani- 
que potor od. Il 20, 19. 

14. ridebit monitor (augur 9), 
freilich nur mit halbem Herzen, da 
er die Sache hätte verhüten können 
und nun eigentlich selbst den Scha- 
den davon hat, wie der einfältige 
Eseltreiberdes Abderitenschwankes, 
auf welchen das Folgende anspielt, 
der dem störrischen Esel zu guter 
Letzt im Zorn noch einen Stofs 
giebt und sich darauf vergnügt die 
Hände reibt. — in rupis, die zer- 
rissenen Schründe und Zacken der 
Bergwand hinab, von denen der 
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iratus: quis enim invitum servare laboret? 

hoc quoque te manet, ut pueros elementa dbcentem 

occupet extremis in vicis balba senectus. 

cum tibi sol tepidus pluris admoverit auris, 

me libertino natum patre, et in tenui re, 20 
maiores pennas nido extendisse loqueris, 

ut quantum generi demas, virtutibus addas; 

me primis urbis belli placuisse domique, 


Esel sich nicht weglenken lassen 
wollte. — quis enim laboret, denn 
invitum qui servat idem facit oc- 
cidenti AP. 467, begrūndet nicht 
ridebit, sondern protrusit und, auf 
H. bezogen, die emissio des Buches. 

17. "Und was erwartet dich zu 
guter Letzt?’ wie ein Schulmeister 
wirst du elementa docere, die An- 
fangsgründe des Wissens (sat. I 1, 
26), nämlich Lesen und Schreiben, 
draufsen, exiremis in vicis, in der 
Vorstadt, unter den kleinen Leuten, 
wo der Lehrer seine Zöglinge auf 
der Strafse um sich sammelt {oé 
tõv yoanudımv Öıddoxaloı uerd 
av naldam dv rar óðots xadnn- 
zat Dio Chrysost. 20, 9), So wird 
über dich das Greisenalter kommen, 
balba, zahnlos und stammelnd. — 
occupet: quem..occupatin parva 
pigra senecta casa Tibull. I 10, 40. 

19. Mit der balba senectus ist der 
Lebenslauf den er als augur aus 
dem Vogelflug liest abgeschlossen. 
Aber quodsi non desipit hatte der 
Möglichkeit des Irrtums Raum ver- 
stattet: es könnten dir auch gün- 
stigere Sterne lächeln. Diese Mög- 
lichkeit nimmt cum tibi sol tepidus 
pluris admoverit auris auf. In 
sol tepidus mischt sich die Bezeich- 
nung der Tageszeit, wo es nicht 
mehr zu heifs und einsam auf den 
Strafsen ist und ein Erzähler auf 
den Plätzen oder Brücken oder im 
Circus (Dio Chrysost. 20, 10) Hö- 
rer um sich versammelt, mit der 
symbolischen Bedeutung des war- 
men Sonnenscheins des Glücks und 
Beifalls im Gegensatz zu der Kälte 
der Abneigung. Das Bild vom Er- 


zähler aber ist als Gegenstück zu 
dem armen alten Schulmeister auf 
der Gasse gedacht, und durch 17.18. 
beeinflufst. Für den symbolischen 
Gebrauch von sol vgl. fulsere quon- 
dam candidi tibi soles Catull. 8, 3. 

20. me libertino natum patre 
stammt aus sat, ] 6,46; 58, wie in 
tenui re ebendaher 59, Natürlich ist 
in tenui re ebenfalls mit natum 
zu verbinden. — maiores nido, wie 
corpore maiorem ., spirilum sat. 
H 3, 310. Dafs er seine Schwin- 
gen wie ein junger Adler gereckt 
zu höherem Aufflug, wenngleich 
ihn das Geschick bald decisis Au- 
milem pennis (ll 2, 50) zu Boden 
warf, ist die einzige Hindeutung 
auf seine verunglückte kriegerische 
Laufbahn, da ihm pareret legio 
lomana tribuno sat. I 6, 48. — 
virtutibus addas: vgl. die Vor- 
schrift des auct, ad Her. für die 
demonstratio vitae: si bono genere 
(natus sit), parem aut excelsiorem 
fuisse, si humili genere, ipsum in 
suis, non in maiorum virtutibus 
habuisse praesidium lil 7, 13. — 
belli domique gehört zu primis 
urbis: er meint Agrippa den Kriegs- 
helden (od. I 6) und Maecenas nebst 
seinem Kreise; vgl. principibus 
placuisse viris non ultima laus est 
117, 35. Das Tempus von placuisse 
aber, wie gleich nachher von essem, 
ist durch die Vorstellung bedingt, 
dafs das Buch dies erzählen solle, 
wenn sein Verfasser schon längst 
die Augen geschlossen haben werde. 

23. Es folgen körperliche Eigen- 
schaften; zunächst corporis exigui : 
sed tibi slatura deest, corpuscu- 
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corporis exigui, praecanum, solibus aptum, 

irasci celerem, tamen ut placabilis essem. 25 
forte meum siquis te percontabitur aevum, 

me quater undenos sciat inplevisse Decembris, 

collegam Lepidum quo duxit Lollius anno. 


lum non deest schreibt ihm einmal 
August: er war also klein (moduli 
bipedalis sat. II 3, 309) und un- 
tersetzt Ob das nur hier vor- 
kommende praecanum“hochergraut 
bedeute, da prae in der Zusammen- 
setzung mit Adjektiven in der 
Regel eine Steigerung des Begriffs 
enthält, oder ‘vor der Zeit ergraut, 
wie in praecox und praematurus, 
läfst sich mit Sicherheit nicht aus- 
machen. — solibus aptum: wie 
minus aptus acutis naribus (sat. 
I 3, 29) derjenige heilst, der min- 
der geeignet ist unter die Lupe ge- 
nommen zu werden, weil er sich 
Blöfsen giebt, so ist solibus aptus 
derjenige, der es verträgt, von den 
Sonnenstrahlen getroffen zu werden, 
weil er den warmen Sonnenschein 
als die gröfste Wohlthat empfindet, 
die ihm zu teil werden könne, 
also “frostig’, wie es alte Leute 
sind, die senes aprici (Pers. 5, 
179), und H. fühlte sich ja vor 
der Zeit alt: s. zu od. II 11, 15. 
Jede Anderung des Wortlautes der 
Überlieferung verdirbt lediglich 
den Sinn. 

25. irasci celerem, dem die Galle 


rasch überläuft: als iracundus 
schildert sich H. auch sat. IE 3, 
323 und od. Ill 9, 23, aber wie alle 
schnellaufbrausenden Menschen liefs 
er sich leicht wieder besänftigen. 
— aevum: Horaz war a. d. VI. idus 
Decembris, am 8. Dezember 689 
geboren, und zählt daher seine 
Lebensjahre hier wie ep. 11, 5 
nach Dezembern. Am 8. Dez. 733 
hatte er somit 44 Jahre vollendet. 
— duxit: Amtsgenossen sind paris 
dignitatis: es muls also etwas ganz 
Besonderes sein, wenn esmit solcher 
Betonung der Kollegialität von Lol- 
lius heifst, er ging dem Lepidus 
vorauf wie ein den Weg weisen- 
der Führer. Und in der That war 
für 733 Lollius zuerst allein zum 
Konsul gewählt worden, da die an- 
dere Stelle für Augustus, der in 
Sizilien weilte, im Begriff sich in den 
Orient zu begeben, aufbewahrt blei- 
ben sollte. Als Augustus ablehnte, 
fand erst nach längerem Hin und 
Her, indem sowohl L. Junius Sila- 
nus wie Q. Aemilius Lepidus der 
Sohn des Triumvirn sich um das 
Konsulat bewarben, die Wahl des 
Lepidus statt: Dio LIV 6, 
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Augustus scripia quidem cius usqus adeo probami mansu- 
raque perpeluo opinalus esi wi ...., posi sermones ooro guos- 
dam lecios nullam sui mentionem habilam ila sii quesius: ` irasci 
me tidi scilo, quod non in plerisque eiusmodi scriplis mecum 
potissimum loquaris. an vereris ne apud posieros infame iibi 
sit, guod videaris familiaris nobis esse?’ expressiique eclogam 
ad se cwius imilium esl: cum lol sustinsas et lanta negotia solus 
eigs.' So erzählt Sueton im Leben des Dichters auf Grund seiner 
Kenntnis der augusteischen Korrespondenz, die dem Geheimschreiber 
Hadrians im Archiv vorlag. Es waren somit mehrere vor kurzem 
erschienene lichlungen, sermones, welche um ihres Inhaltes willen 
in dem set 738 in Gallien im Feldlager weienden Augustus den 
Wunsch wach riefen, Hors: möchte in enem ähnlichen sermo ein- 
mal auch ihm gegenüber dasjenige Thema behandeln, ın welchem 
das Interesse des Schriftstellers sich mit den Neigungen des Herr- 
achers am nächsten berührte, und dessen Behandlung zugleich am 
wenigsten vor der Öffenllichkeit den Schein anmafslichen Hervor- 
und Herandrängens erwecken konnte, das Thema von dem littera- 
rischen Geschmack der Zeit. Pralich, sonderlich gut war H. auf 
diesen nchi zu sprechen, und in dem Vorwort des Epistelbuches 
halte er es verschworen, je wieder seine Leier vom Nagel herunter- 
zunehmen, um sich vielmehr philosophischen Studien zurukehren. 
Noch der Brief an Florus (Il 2) begründet diese Vorsätze in ein- 
gehender Erörterung. Aber 787 hatte iha Augustus gemahnt seia 
— nach Wilamowts' fener Vermutung — fór die ım Jahre 731 
besbsichtigte aber dann aufgeschobene Sackularfeier gegebenes Ver- 
sprechen den Festhymnus zu dichtem einzulösen und so den Anstols 
gegeben zu erneuter Belassung mit Lyrik. Unter dem Eindruck 
des Erfolges seiner Dichtung. sowie der geflmsentlichen Anerken- 
nung derselben von seiten des Priacepı löste sich seine Versiim- 
mung und versisttele es ihm seise in langjährıger Beschäftigung 


http://rcin.org.pl 


i LIBER II. 165 


mt der Poesie gereiften Gedanken über die Aufgaben der Dicht- 
kunst und die Anforderungen an ein dichterisches Kunstwerk mit 
besonderer Berücksichtigung des Dramas in dem grofsen Schreiben 
an die Pisonen zusammenzufassen. 

Der Brief an Florus und der Brief an die Pisonen müssen die 
sermones quidam sein, welche Augustus den Anlafs gaben zu 
seinem Verlangen, Horaz möge in eiusmodi scriptis sich auch ein- 
mal unmittelbar an ihn wenden. Dem in nicht mifszuverstehender 
Deutlichkeit ausgesprochenen Ansinnen mulste der Dichter sich fügen: 
740 richtete er daher den vorliegenden Brief an den Herrscher. 
Diese Zeitbestimmung ergieht sich sowohl aus der zu v. 15 er- 
örterten Erwähnung der Aufnahme des numen Augusti in den offi- 
zellen Kultus, wie aus der am Schlufs in v. 253 fg., wie Vahlen 
(Monatsberichte der Berliner Akademie 1878, 692 fg.) dargelegt 
hat, deutlich zu Tage tretenden Bezugnahme auf die Unterwerfung 
der Alpenvölker 739/40 durch Drusus und Tiberius und die zur 
Feier dieses Sieges gedichteten Oden IV 3 und 4. 

“Gestatte mir Gehör für ein kurzes Wort (1—4), du, den 
deines Volkes Dankbarkeit nach Recht und Gebühr in der Gegen- 
wart schon wie einen lebendigen Gott feiert und über alle Ge- 
stalten der Vorzeit erhebt (5—19), während es von uns Dichtern 
nichts wissen will und die alten Scharteken, die jetzt an der Tages- 
ordnung sind, in den Himmel erhebt (20—27). Doch darin ist 
ihm nicht beizukommen: “ist doch auch bei den Griechen der 
Älteste der Beste!’ Wie einfältig! (28—33). Und wer ist ‘alt’? 
Etwa wer seit hundert Jahren tot ist? (34—49). Macht nichts: 
man schwatzt der Kunstrichter Orakel nach und schwärmt für alle 
die alten Schmöker von des seligen Livius Zeiten an (50—62). 
Ja, wenn man Mafs halten und nicht blind für alle Schwächen 
sein wollte, dann liefse sich noch mit den Leuten reden. Hasse 
ıch doch keineswegs den Livius, so sehr mir bei dem Gedanken 
an ihn auch noch der Rücken juckt (63—75). Aber Unwillen 
ergreift mich, wenn ich sehe, dafs man das Neue blols weil es neu 
ist ablehnt, und so sehr für das Alte als Muster sich begeistert, 
dafs unsereins gar keinen Zweifel verlautbaren darf. Den alten 
Herren mag das ja hingehen um der Pietät willen, mit der sie 
ihre Jugenderinnerungen pflegen (76—85): aber wer sich für die 
Litanei der Salier ins Zeug legt, der hafst einfach aus blassem Neid 
die Bestrebungen von uns Jungen (86-—89). Hätten die Griechen 
es auch so gemacht, wo wären dann jetzt die griechischen Klassiker ! 
Glücklicherweise liefs aber ihr leicht bewegliches Naturell in Frie- 
denszeiten sie in raschem Wechsel sich für jedes neu auftauchende 
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Können auf dem Gebiete der Künste, wäre es auch nur für kurze 
Zeit, begeistern (90—101). Dem gegenüber fasse einmal den Ent- 
wicklungsgang des römischen Charakters ins Auge: lange Zeit ging 
jedermanns Sinnen und Trachten in Geldgeschäften und der Auf- 
rechterhaltung von Recht und Sitte auf (103—108): freilich jetzt 
ist auch das anders geworden, und die Dichtwut hat alle befallen, 
Berufene und Unberufene, selbst mich, der ich der Poesie feierlich 
abgeschworen (109—117). Doch hat das auch seine gute Seite: 
Dichter sind ideale, über die Nöte des Lebens erhabene Naturen: 
die Poesie hält sie von Verirrungen ab und nützt sogar der Ge- 
samtheit, denn ihre Werke veredeln die Gemüter der Jugend und 
ohne sie könnten wir selbst den Göttern nicht nahen (118—138). 
Doch zurück zu unsern Altvordern: bei dem alten Erntedankfeste 
unserer Bauern liefs wohl manch ausgelassener Übermut in Wechsel- 
versen sich immer mehr gehen, in Zucht gehalten schłiefslich nur 
durch strenges Gesetz (139—155): aber erst das besiegte Griechen- 
tum überwand den Sieger und brachte uns, freilich ohne die Spuren 
der bäurischen Plumpheit ganz austilgen zu können, die Künste 
(156—160), einmal die unserem Charakter mehr entsprechende 
Tragödie — scheuten wir nur nicht so die Mühe des Feilens (161 
—167)! —, sodann die eigentlich weit schwerere Komödie, in der 
doch selbst Plautus eine recht dürftige Figur macht, da er ledig- 
lich darauf ausging seine Kasse zu füllen (168—176). Wer aber 
heutzutage aus idealer Triebfeder, aus dem Streben nach Ruhm, 
der Schaubühne sich zuwendet, der Ärmste, der hat zu kämpfen 
nicht nur mit der Unbildung des grofsen Haufens (177—186), 
sondern auch mit der Geschmacklosigkeit des besseren Publikums, 
welches alles Gewicht auf den Pomp der äufseren Ausstattung legt 
(187—207). Glaube darum ja nicht, dafs ich gering von der 
dramatischen Dichtung überhaupt denke (207—213): aber schaden 
kann es nichts, wenn du deine Huld auch der Dichtung zuwendest, 
die sich mit Lesern begnügt — wenn wir auch manchmal dir durch 
unsere anspruchsvollen Ungeschicklichkeiten lästig fallen (214—288). 
Sie lohnt es dir durch den Preis deiner Thaten. Arg ist es frei- 
lich zu denken, dafs ein Alexander einem Choerilus in die Hände 
fallen mulste, er, der in der bildenden Kunst einen Apelles und 
Lysipp so zu schätzen wulste (229—244). Aber so schlimm steht 
es doch jetzt nicht: Virgil und Varius machen dir Ehre, und auch 
ich wollte wohl gern selber ein Epos dichten von deinen Thaten, 
entspräche meinem Wollen das Können (245—259). So will ich 
mich aber bescheiden, damit du nicht an mir deinen Choerilus 
findest (260—270).’ 
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Es sondern sich deutlich drei Teile: die Darlegung der littera- 
rischen Urteilslosigkeit der Zeit (1—102), die Begründung seines 
ablehnenden Verhaltens der Schaubühne gegenüber (103—213), der 
Hinweis auf die Förderung der Buchpoesie (214—270). Dafs die 
dramatische Dichtung so in den Mittelpunkt gerückt ist, kann wohl 
damit zusammenhängen, dafs Augustus, der für alle Schaustellungen 
ein besonderes Interesse hegte (Suet. Aug. 45) und in seiner Jugend 
sich auch in der Tragödie versucht hatte (tragoediam magno im- 
petu exorsus non succedente stilo abolevit Suet. Aug. 85), an- 
gedeutet haben mag, warum H., der doch so eingehend über die 
Erfordernisse der Bühnendichtung nachgedacht habe, und schon vor 
mehr als zwanzig Jahren sich mit dem Gedanken getragen hatte, 
über das Wesen des Lustspiels: zu schreiben (sat. I 4, 63), es nicht 
einmal mit dem Drama versuche. Die Ablehnung des Dichters (180. 
208) formuliert sich zu einer scharfen Anklage gegen das ästhe- 
tische Urteil der Zeit und ihrer tonaggebenden Gröfsen überhaupt, 
wie gegen die Verwilderung des Geschmacks in Sachen der Bühne: 
dafs dies der eigentliche Kern des Briefes ist, erhellt auch aus 
Augustus’ von Sueton erhaltener Antwort: pertulit ad me Ony- 
sius libellum tuum, quem ego ul accusanlem — so die Über- 
lieferung, die wie Wilamowitz gesehen hat, nicht anzutasten ist — 
quantuluscumque est boni consulo . vereri autem mihi videris 
ne maiores libelli tui sint, quam ipse es; sed tibi statura deest, 
corpusculum non deest . itaque licebit in sestariolo scribas, quo 
circuitus voluminis tui sit Oyxwdtararog, sicut est ventriculi tui, 
Dieser Absicht entspricht auch der lebhafte, wenngleich stets in 
den durch die Rücksicht auf die Stellung des Empfängers gezogenen 
Schranken sich haltende Ton der Erörterung, der niemals in das 
Lehrhafte verfällt: schon darum ist der Gedanke, so lehrhafte 
Abschnitte des Pisonenbriefes wie AP 73—85 und 391—407 in 
unsere Epistel einzuschalten, völlig abzuweisen. 


Cum tot sustineas et tanta negotia solus, 


1—4. H. entschuldigt seine Ver- 
messenheit, die wichtigeren Dingen 
gewidmete Zeit des Herrschers für 


Publikum ein Geheimnis. soles: 
zwar hat Augustus die prokonsula- 
rische Gewalt mit Agrippa seit 731, 


den folgenden sermo in Anspruch 
nehmen zu wollen, mit dem offenen 
Eingeständnis derselben. Darin liegt 
zugleich die Bitte um geneigtes Ge- 
hör: dafs der Dichter von Augustus 
selbst dazu veranlafst ist, bleibt 
selbstverständlich für das grolse 


die tribunieische seit 736 geteilt, 
aber da Agrippa als consors imperii 
während dieser Zeit hauptsächlich 
im Orient, mit Ausnahme der Jahre 
733—736, in Thätigkeit trat, von 
wo er erst 741 nach Rom zurück- 
kehrte, so ist in den Augen des 
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res Italas armis tuteris, moribus ornes, 

legibus emendes, in publica commoda peccem, 

si longo sermone morer tua tempora, Caesar. 

Romulus et Liber pater et cum Castore Pollux, 5 


Westens und Roms August doch 
der alleinige Träger der Regenten- 
last, deren Einzelheiten die folgen- 
den Verse aufzählen. 

2. res Italas, da in den Jahren 
739—740 Augustus und seiner Stief- 
söhne Waffen den Boden Italiens 
gegen Verletzungen seitens der un- 
ruhigen Alpenvölker (s. zu od, IV 
4) schirmen; zum Folgenden ist 
daraus ein einfaches rem Romanam 
(CS 66) herauszuhören. — mores 
neben leges, wie in mos et lex 
maculosum edomuit nefas od. IV 
5, 22. H, fafst damit die eura le- 
gum et morum zusammen, welche 
Augustus kraft der ihm verliehenen 
tribunicia potestas ausübte, nach- 
dem er die hierauf bezügliche ex- 
traordinaria potestas, welche Staat 
und Volk ihm 735 und 730 wieder- 
holt angetragen (tře de ovvalýtov 
xai Tod dnuov tõv Porualem duo- 
hoyodvrov wa Enweintis töv 
te vóuwv nal TÕv rodnwv Ei 
tj usylorn ¿ovol uóvos yego- 
tovņ?õ Mon. Anc. I 37) als ver- 
fassungswidrig ausgeschlagen: s. 
zu CS 17. — ornare ist = instruere, 
nicht ‘schmücken’, sondern “aus- 
statten’, und während bei moribus 
ornes an die Einwirkung auf die 
öffentliche Sittlichkeit durch den 
wiederholten Hinweis auf die Sitte 
der Väter zu denken ist, geht legi- 
bus emendes auf die leges Iuliae, 
die sumptuaria, de adulteriis et de 
pudicitia, de ambitu, de maritan- 
dis ordinibus Suet. Aug. 34. Legi- 
bus novis latis complura exempla 
maiorum ewolescentia iam ex no- 
stro usu reduxi et ipse multarum 
rerum exempla imitando posteris 
tradidi Mon. Ance. 1112, Das letztere 
erläutert Suetons Bericht: ¿in evol- 
vendis utriusque linguae auctori- 


bus nihil aeque sectabatur quam 
praecepta et exempla publica vel 
privatim salubria, eaque ad verbum 
excerpta aut ad domesticos aut ad 
exercituum provinciarumque rec- 
tores aut ad urbis magistratus 
plerumque mittebat, prout quique 
monitione indigerent: etiam libros 
totos et senatui recitavit et populo 
notos per edictum saepe fecit, ut 
orationes Q. Metelli de prole au- 
genda et Rutilii de modo aedifi- 
ciorum, quo magis persuaderet 
utramque rem non ab se primo 
animadversam, sed anliquis iam 
tune curae fuisse, Aug. 89. 

3. peccem lälst, feiner als pecca- 
rem, durchblicken, dafs H, es dar- 
auf ankommen lassen müsse, dafs 
er mit seinem longus sermo, denn 
das ist er, dem Wohl der Gesamt- 
heit Abbruch thue: möglich immer- 
hin, dafs er dem Empfänger gar 
nicht so lang, sondern vielmehr 
kurzweilig dünke. — morer tua 
tempora sehr gewählt statt te 
morer (sat. I 1, 14; epp. I 1, 83), 
was vielleicht respektlos geklungen 
hätte. Auch die. Verbindung tua 
tempora wird sich in der hier er- 
forderlichen Bedeutung nur sehr 
selten nachweisen lassen, 

5—22, Mit Recht vergöttert dich 
dein Volk schon bei Lebzeiten, 
während Poeten erst lange ge- 
storben sein müssen, ehe es ihren 
Werken Gerechtigkeit widerfahren 
läfst, Die feine Schmeichelei für 
Augustus, welche noch durch den 
Gegensatz zu Romulus und die 
übrigen vergotteten Menschen ge- 
hoben wird, bietet zugleich den 
Faden, an welchen die folgende 
litterarische Erörterung ungezwun- 
gen anknüpft. Romulus ... Her- 
kules sind die typischen Beispiele 
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post ingentia facta deorum in templa recepti, 

dum terras hominumque colunt genus, aspera bella 
conponunt, agros adsignant, oppida condunt, 
ploravere suis non respondere favorem 


speratum meritis. 


diram qui contudit hydram 10 


notaque fatali portenta labore subegit, 
conperit invidiam supremo fine domari. 
urit enim fulgore suo qui praegravat artis 


für den Satz der stoischen Theo- 
logie, dafs. suscepit autem vita 
hominum consuetudoque commu- 
nis ut beneficiis excellentis viros 
in caelum fama ae voluntate tol- 
lerent. Hine Hercules, hine Ca- 
stor et Pollux, hinc Aesculapıus, 
hine Liber etiam — hune dico 
Liberum Semela natum . . . hine 
etiam Romulus. Cic. de nat. deor. 
H 24, 62. Vgl. auch od. II 3, 9 fg. 
— deorum templa, nicht die Gottes- 
häuserauf Erden, sondern die himm- 
lischen Wohnungen, wie Ennius 
Romulus verheilsen läfst, unus erit 
quem tu tolles in caerula caeli tem- 
pla Ann. I 66 V. — recepti, von den 
übrigen Olympiern, wohl zu schei- 
den von relati sc. ab hominibus. — 
post ingentia facta giebt in erster 
Linie den Grund ihrer Apotheose 
an — das post hoc ist in diesem 
Falle auch propter hoc: dals sie 
aber derselben erst nach dem Tode 
teilhaft werden, erhellt aus dum 
terras colunt . . ploravere. 

7. dum . . colunt doppelsinnig: 
dum terras incolant hominumque 
genus excolant; das Simplex falst 
die zu den verschiedenen Objekten 
erforderten Sonderbedeutungen in 
einem Wort zusammen, vgl. ruam 
sat. II 5, 22. Also “während ihres 
dem Wohl der Menschheit gewid- 
meten Erdenwallens. Das komi- 
num genus colere führen dann die 
folgenden drei Züge aus, welche 
die Überführung der Menschheit 
aus uranfänglicher Roheit in einen 
geordneten Kulturzustand durch 
Sänftigung ihrer Wildheit, Hinweis 
auf den Ackerbau, Zusammen- 


schliefsen in bleibenden gemeinsa- 
men Wohnstätten, auf die Thätig- 
keit jener vorhergenannten Heroen 
und ihresgleichen zurückführen 
(vgl. dehine absistere bello, oppida 
munire et ponere leges sat. I 3, 
104), und zwar in Ausdrücken, die 
absichtlich so gewählt sind, dafs 
sie auch auf Augustus’ eigene Thä- 
tigkeit bezogen werden könnten; 
vgl. finitis ergo ampliorum bello- 
rum operibus, augendac rei p. 
causa inlustres Romanorum viri 
(Caesar und Augustus werden dann 
genannt) urbes constituerunt, quas 
aut victoribus populi R. civibus 
aut emeritis militibus adsigna- 
verunt et ab agrorum nova dedi- 
catione culturae colonias appella- 
verunt Hygin. grom. p. 176 L. 
— ploravere ‘hatten zu beklager, 
wie paucis ostendi gemis I 20, 4. 
— respondere: sat. Il 8, 66. — 
10. Selbst Herakles hat dieselbe 
Erfahrung machen müssen, con- 
tudit: da er die neunköpfige ler- 
naeische Hydra mit der Keule er- 
schlug, zw dond)o Tas nepahds 
»datov Apollod. II 5, 2. — por- 
tenta nota, die Ungeheuer, die je- 
der kennt. — fatali, da ihm diese 
Mühsalen zur Sühne für den im 
Wahnsinn verübten Mord seiner 
Kinder durch den Spruch der Pythia 
auferlegt worden. — invidiam: 
eigentlich nur der Neid der Hera, 
der gleichsam als letztes in die 
Reihe der Ungetüme gehört, daher 
domari, — supremo fine, erst im 
Tode, der vltima linea rerum. 
13. führt das virtutem incolumem 
odimus, sublatam ex oculis quae- 
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infra se positas; extinctus amabitur idem. 
praesenti bi maturos. largimur honores 15 
iurandasque tuum per numen ponimus aras, 


rimus invidi od. Iil 24, 31 aus. 
In urit sind zwei Bilder verschmol- 
zen: das Genie übersirahlt alles 
und lastet schwer auf untergeord- 
neten Geistern. Das Mifsbelsgen, 
was beides untergeordnelen Naturen 
verursacht, findet in urit, welches 
sowohl von der schmerzhaften Em- 
pfindung des Feuers wie des Druckes 
(gravis uret sarcina | 13, 6) ge- 
sagt wird, nach beiden Richtungen 
seinen Ausdruck. Liegt der Wen- 
dung vielleicht ein griechisches 
Dichterwort (Pindar?) zu Grunde? 
so sagt Plutarch von Perikies xad 
rap ol Çõvres Papvróuevoi m)» 
ddvanın, de duavpoðoay adraNs, 
dde dx noðay yeroulvov.. dva- 
uoloyodıTo urzpıwrepor .. u) g8- 
vai rodnos Per. 39. — artis, der 
abstrakte Ausdrock statt der kon- 
kreten Träger desselben, weil die 
Nutzanwendung auf die Würdigung 
dichterischer kunstleistung vor- 
schwebt. Aber erst kehrt der Ge- 
danke noch einmal zu Augustus 
zurück. brigens hat Porphyrio 
prargraval arte infra se posilos 
gelesen, wie seine Erklärung graris 
est enim inferioribus et infra posi- 
tie nocat, qui artibus bonis ceteros 
vincit zeigt. — erlinctus = mor- 
tuns, entaprechend dem voraufge- 
gangenen Bilde. 

15. praesenli geht im Gegensatz 
zu exlinclus auf die Gegenwart auf 
Erden, wie in praesens divus ha- 
bahitur . . Augualus od. ll 3, 3, 
während die Vorkergenannten erst 
im Tode die Göttlichkeit fanden. 
Daher auch maluros, ‘rechtzeitig’ 
wie mature I 1, 8, gegenüber den 
postumen Ehren jener. Worin diese 
honores bestehen besagt der fol- 
gende Vers, der auf die Aufnahme 
des genius Augusti — denn das 
ist {num numen, wie ntatt des ainn- 
losen nomen die beste Überlieferung 


bietet — in den öffentlichen Kult 
des römischen Staates, Wohl sind 
im Orient von den Provinzialen dem 
Dienst der Roma und des Augustus 
schon seit 125 Tempel geweiht 
worden — aus diesem Jahre stammt 
das Augusteum der Provinz Asien 
in Pergamum — für Rom und Italien 
selbst verhielt sich Augustus den 
bezüglichen Ehrenbeschlüssen des 
Senats gegenüber lange abwehrend: 
templa .. in nulla provincia nisi 
communi suy Romaeque nomina 
recepit . nam in urbe quidem per- 
tinacissime abstinuit hoc honore 
Suet. Aug. 52. Hier drang die gölt- 
liche Verehrung in offizieller Weise 
erst mit der 740 beschlossenen Auf- 
nahme des genius Augusti unter 
die Laren des römischen Gemein- 
wesens und damit in die bisher auf 
per lovem O. M. deosque Penatis 
lautende Formel des öffenllichen 
Eides durch. Dafs dies 740 ge- 
schehen, lehren H.s Worte et la- 
ribns tuum miscet numen od. IV 
5, 34: im Anschlufs daran ist der 

nze öffentliche Kult der Laren in 

n Revieren der Stadt neugeregelt 
worden. In den einzelnen vici wur- 
den an den Kreuzungspunkten der 
Gassen, compila, den Lares Au- 
gusii Kapellen erbaut, ao denen 
Kollegien von je vier magistri vici 
den Gottesdienst versahen. Die Ín- 
schriften (CIL VI 445—454) ergeben 
för einzelne derselben als Süftunga- 
jahr 742—747: es steht nichte im 
Wege, die prinzipielle Ordnung 
dureh Senatsbeschiufs bis 740 zu- 
räckzuachieben ; vgl-Mommsen Her- 
mes NV 109. — inrandas: es er- 
böht die Heiligkeit des Eides, wenn 
der Schwörende einen Altar be- 
rührt und dieser dadurch an der 
Handlung gleichsam als betroffenes 
Objekt beteiligt wird. — oritu- 
rum, denn wie eine negenapendende 
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nil oriturum alias, nil ortum tale fatentes. 

sed tuus hic populus, sapiens et iustus in uno 

te nostris ducibus, te Grais anteferendo, 

cetera nequaquam simili ratione modoque 20 
aestimat, et nisi quae terris semota suisque 

temporibus defuncta videt, fastidit et odit, 

sic fautor veterum, ut tabulas peccare vetantis 


Sonne ist Augustus der römischen 
Welt aufgegangen; denselben Ge- 
danken spricht od. IV 2, 37 fg. 
aus derselben Zeit aus quo nihil 
maius meliusve terris fata dona- 
vere bonique Divi nec dabunt 
quamvis redeant in aurum tem- 
pora priscum. 

18. sapiens in der Erkenntnis 
deines Wertes, izsstus in der Wür- 
digung und Belohnung desselben. 
— uno als Abl. des Neutrums ge- 
fafst nimmt höchst ungeschickter- 
weise den Gedanken cetera nequa- 
quam aeslimat vorweg, als ob die 
ganze vorhergegangene Ausführung 
von der Ehrenbezeugung für Au- 
gustus lediglich zur Vorbereitung 
der folgenden Klage über mangelnde 
Anerkennung seiner eigenen littera- 
rischen Bestrebungen dienen solle. 
uno ist daher mit Ze zu verbinden 
= qui unum te antefert, und stei- 
gert den in anteferre liegenden 
Superlativ: ähnlich heifst es recor- 
dor longe omnibus unum ante- 
ferre Demosthenem Cic. orat. 7, 23. 
— nosiris ducibus wie Romulus, 
Grais wie den Dioskuren und He- 
rakles, denn laribus tuum miscet 
numen uti Graecia Castoris et 
magni memor Herculis od. IV 5, 
34; aber insofern jenen erst nach 
dem Tode zu teil ward “was dein 
Volk dir bei Lebzeiten erweist”, 
te antefert Grais. 

20. ratione schätzt den Wert 
durch Rechnung, modo durch Mes- 
sung = nisi quae semota .. de- 
functa videt, in Raum wie Zeit 
entrückt, umschreibt in negativer 
Fassung ein positives praesentia; 
suis temporibus die ihnen zuge- 


wiesene Zeit. — fastidit et odit 
denn was man stets vor Augen 
hat, dessen wird man überdrüssig 
und ihm abgeneigt; unverkennbar 
nachgeahmt von Tacitus: rhetorum 
nosirorum commentarios fasti- 
diunt oderunt, Calvi mirantur 
dial. 23. — veterum, Neutrum wie 
cetera, semota, defuncta, zumal 
auch zunächst von autorlosen 
Schriftstücken die Rede ist. — Die 
Schriftdenkmäler der Vorzeit waren 
durch L. Aelius Stilo, den Lehrer 
Ciceros und Varros, Mittelpunkt 
eifrigster philologischer Studien ge- 
worden, die über das Interesse, 
welches sie als älteste Zeugnisse 
der lateinischen Sprache und Kul- 
tur beanspruchten, hinaus, notwen- 
digerweise zu einer Überschätzung 
ihrer litterarischenBedeutung führen 
mulsten. . Läfst doch Cicero den 
Antonius zu Grassus sagen ut to- 
tum illud ‘uti lingua nuncupassit 
non in All tabulis, quas tu omni- 
bus bibliothecis anteponis, sed in 
magistri carmine scriptum vide- 
retur, de orat. 1 57, 245. Nach 
Stilos explanatio All tabularum 
und expl. carminum Saliarium 
(vgl, 86) wurden wetteifernd die 
ältesten Denkmäler hervorgezogen 
und erklärt: die Instruktionen und 
Formulare des Archivs der Ponti- 
fices, commenlarüi pontificum, die 
alten Vertragsurkunden der Königs- 
zeit — der Vertrag des Tarquinius 
mit Gabii (zeiuevov èv deom Zıös 
Ihoriov, ôv Poruatoı Zdyxor za- 
kodow, dgnis Evllın Bboon Bosta 
mepltovos . . yodunaoım Apyaınols 
reyeyoauuévy Vion. Hal. VI 58) 
und des Tullus Hostilius mit den 
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quas bis quinque viri sanxerunt, foedera regum 

vel Gabiis vel cum rigidis aequata Sabinis, 2 
pontificum libros, annosa volumina vatum 

dictitet Albano Musas in monte locutas. 

si, quia Graiorum sunt antiquissima quaeque 

scripta vel optima, Romani pensantur eadem 

scriptores trutina, non est quod multa loquamur: 30 
nil intra est olea, nil extra est in nuce duri; 


venimus ad summum fortunae : 


Sabinern (tõv droloyıdv ornkas 
dprıyoagovs Heures Ev Tols deoors 
Dion. Il 33) —, die in Saturniern 
abgefafsten Weissagungen der fra- 
tres Marcii: Reste bei Liv. XXV 
12. Vgl. Quinti. VII 2, 12 ut 
si commentarios quis ponlificum 
et vetustissima foedera ei ezoletos 
scrutatus auctores id ipsum petat 
ex his, quae inde contraxerit, quod 
non intelliguntur. Man begeisterte 
sich für ihre schmucklose Sprache: 
hatte sich doch Stilo soweit ver- 
stiegen zu erklären Musas Plau- 
tino sermone locuturas fuisse, si 
latine loqui vellent, wie Quintilian 
X 1, 99 nach Varro erzählt. Auf 
Aulserungen dieser Art ist offen- 
bar H.s Spott dictitet . . Musas 
. » locutas gemünzt. 

25. Gabiis abhängig von dem 
nachfolgenden cum, s. zu v. 31. 
— aequata, weil foedera aequa. 
— Der Albanerberg j. Monte Cavo, 
mit dem Bundesheiligtum des Juppi- 
ter Latiaris auf seinem Gipfel, mufs, 
wenn die Musen sich nach Latium 
bemühen, für den Helikon oder Par- 
nafs eintreten. 

28. Sie beweisen dies einmal 
aus der Analogie der griechischen 
Poesie (28—33), oder mit der Be- 
rufung auf eine geheimnisvolle Ein- 
wirkung der Zeit (34—49) oder auf 
das Urteil der ästhetischen Kritik 
(10—62). — Graiorum, denn Grait 
heifsen Horaz die Griechen als das 
klassische Muster- und Heldenvolk, 
z. B. stets in den Oden; Graeci 
dient in der Regel zu ethnographi- 


pingimus atque 


scher Bezeichnung und hat alltäg- 
licheren Klang, daher allein in den 
Satiren. — antiquissima, wie Ho- 
mer und Archilochos, denn scripta 
meint trotz der allgemeinen Be- 
zeichnung Dichtungen, wie zum 
Uberflufs poemata 34 und poetas 
41 ausdrücklich einschärft.— eadem 
trutina wie hac lege in trutina 
ponetur eadem sat. 1 3, 72 von 
der Anwendung desselben Grund- 
satzes beim Wägen. 

30. multa loquamur: bedarf es 
keiner langatmigen Auseinander- 
setzung weiter. Solche Analogie- 
schlüsse können zu den gröfsten 
Ungereimtheiten führen: z. B. wenn 
man daraus, dafs Olive und Nufs auf 
Bäumen wachsen, von den Eigen- 
schaften der einen auf die der an- 
deren schliefsen wollte. — intra 
und exira sind hier Adverbia, nicht 
Präpositionen wie in Jliacos estra 
muros peccatur elintral 2,16; der 
Abl. olea ist von dem dd xosvoð 
zum Folgenden gestellten in abhän- 
gig, wie in quae nemora aut quos 
agor in specus od. III 25, 2, und 
kurz vorher in foedera Gabiis vel 
cum rigidis aequata Sabinis 25. 

32. An die Ungereimtheit aus 
dem Gebiet der Natur reiht sich 
ein zweites dem Thema der be- 
gonnenen Erörterung verwandtes 
Beispiel. venimus ad summum for- 
tunae enthält keine unmittelbar ein- 
leuchtende Verkehrtheit, wie nl in- 
trast olea duri, sondern entspricht 
der thatsächlichen Wahrheit: es ist 
somit als unleugbar richtiger Vor- 


http://rcin.org.pl 


1 LIBER H. 


173 


psallimus et luctamur Achivis doctius unctis. 

si meliora dies, ut vina, poemata reddit, 

scire velim, chartis pretium quotus adroget annus. 35 
scriptor abhinc annos centum qui decidit, inter 


dersatz zu fassen, aus welchem ein 
falscher Schluls gezogen wird. `Wir 
haben den Gipfel dessen, was das 
äufsere Geschick einem Volk bieten 
kann, erreicht und sind die Herren 
der Welt, folglich müssen wir auch 
auf allen Gebieten menschlicher 
Bildung den Vorrang inne haben, 
also auch mit dem Pinsel und auf 
der Lyra wie in der Palaestra die 
Griechen überbieten” — was doch 
eine einleuchtende Unrichtigkeitist. 
Die Bildung der griechischen Jugend 
erstreckt sich auf die vier artes 
liberales: žari d& rerraga oyeddv 
& nmadedsıw elac, yodunara 
Hal YUVUVAOTIRNV XAL UOvOLmNv na 
reraprov viot yoapınv Aristot. 
Polit. V 3 in., womit für das letzte, 
pingere, Plinius’ Angabe (Pamphili) 
auctoritate effectum est Sicyone 
primum, deinde et in tola Graecia, 
ut pueri ingenui omnia ante gra- 
phicen, hoc est picturam in buxo, 
docerentur recipereturque ars ea 
in primum gradum liberalium 
(XXXV 77) zusammenzuhalten ist. 
H. stellt zum pingere das psallere 
und luctari, also auch aus dem 
Gebiet der Musik und Gymnastik 
gerade solche Künste, in denen für 
Römer ein Wettstreit mit Griechen 
völlig ausgeschlossen war: denn 
auch das Ringen war in Rom nie 
sportsmäfsig betrieben worden. — 
Um des Gegensatzes willen zwi- 
schen dem, was Fortuna dem Rö- 
mer in den Schofs geworfen, und 
demjenigen, was in dem Bemühen 
um die persönliche Ausbildung er- 
lernt werden mufs, heifst es auch 
doctius. — unctis charakterisiert 
die griechische Palästra, auf der 
die Jünglinge den Körper mit Ol 
einrieben: für römisches_ Gefühl 
war die Nacktheit der Übenden 


und also auch das vor aller Augen 
volizogene ungi stets anstölsig: 
zò yäüg Snoalopeiv Üpenpgivro 
‘“Pouatoı op6doa xai rots " Ehin- 
ow olovraı uņôèv obras alrtıov 
dovAslas yeyovéva: xai uahaxlas 
Ós tå nn xai tàs makal- 
argas Plut. Q. R. 40; luctatores 
et totam oleo ac luto constantem 
scientiam expello ex his studiis 
liberalibus Seneca epp. 88,18. So 
ist auch Achivis etwas gering- 
schätzige durch den ironischen Ton 
dieser ganzen Erörterung veran- 
lalste Bezeichnung für die Hellenen, 
wie auch I 2, 14 und vielleicht sat. 
11 3, 194, 

34. Das zweite Argument, dals 
das Alter die Gedichte verschöne, 
wird in lebhaft dialogisierender Er- 
örterung, als habe H. einen Ver- 
treter dieser Ansicht leibhaftig vor 
sich, entkräftet, Aber H. bestreitet 
diesen Versuch, die Begriffe ‘alt’ 
und ‘gut’, ‘neu’ und ‘schlecht’ als 
gleichwertig für einander eintreten 
zu Jassen, nicht mit ernsthafter 
Logik, wie z. B. Tacitus im Dia- 
log 16 fg. dies Aper thun läfst, 
sondern führt in satirischer Laune 
ihn mittels des Fangschlusses 
des Sorites ad absurdum. — dies 
die Zeit: damnosa quid non in- 
minuit dies od. Il 6, 45. — ut 
vina, also im Widerspruch mit 
Pindars Mahnung alive da ma- 
laiðv uèv olvov, dvdea Ò buvøv 
venreowv Ql. IX 48. — pretium 
äufsern Wert, wie in in pretio 
est AP 372 und pretium no- 
menque poetae AP 299: entspre- 
chend heifst es vilis 38, ven- 
dit 15. 

36. annos centum ist eine be- 
liebig herausgegriffene runde Zahl, 
die nicht geprefst sein will: weder 
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perfectos veteresque referri debet an inter 

vilis atque novos? excludat iurgia finis. 

“est vetus atque probus centum qui perficit annos.’ 

quid qui deperiit minor uno mense vel anno, 40 
inter quos referendus erit? veteresne poetas, 

an quos et praesens et postera respuat aetas? 

“iste quidem veteres inter ponetur honeste, 

qui vel mense brevi vel toto est iunior anno.’ 

utor permisso, caudaeque pilos ut equinae 45 


kann der Gegner durch die Aner- 
kennung dieses Abstandes von 100 
Jahren Lucilius, Accius, Afranius 
aus der Zahl der veteres ausschei- 
den, noch damit H. die wohlfeile 
Waffe in die Hand drücken wollen, 
dafs dann doch die jetzt als novi 
Ausgeschlossenen nach Verlauf der 
ihnen noch fehlenden Zeit als ve- 
teres et perfecti anerkannt werden 
müfsten ; sie ist lediglich die Hand- 
habe, deren sich die folgende cavil- 
latio bedient. — decidit: nos ubi 
decidimus quo pater Aeneas od. 
IV 7, 14; das Bild ist vom abge- 
storben zu Boden fallenden Blatt 
entlehnt. — finis, die feste Grenze, 
welche wie bei Grundstücken jeden 
Rechtsstreit, iurgia (Il 2, 171), be- 
seitigt. 

39. probus “probehaltig’: s. zu 
I 7, 63. — perficit: wohl ist klar 
was H. meint, aber undeutlich aus- 
gedrückt infolge der Vermischung 
des sterblichen Schriftstellerindivi- 
duums, welches decidit und depe- 
riit, mit der nach dem Tode in 
ihren Werken fortlebenden littera- 
rischen Persönlichkeit: nur von 
letzterer gilt perficit und minor 
uno mense 40. 44. — referendus 
erit: das Futurum hat hier, wie in 
ponetur 43, weniger zeitliche als 
modale Bedeutung, “mag gezählt 
werden’, daher auch utor per- 
misso 45. — poetas tritt für scripto- 
res ein, wie schon 34 von poemata 
die Rede war. Der noch dazu un- 
vollkommene Reim poetas .. aetas 
ist nicht auffälliger als in sunto 


.. agunto AP 99 oder seniles . . 
viriles AP 177. — veteres (et per- 
fectos) und (novos et) respuendos 
sind die Paare von Gegensätzen, 
die durch je einen Vertreter be- 
zeichnet sind, s. zu I 7, 35. 82.— 
respuat Konjunktiv der Aufforde- 
rung, der das respuet der kommen- 
den Generation mit umfafst. Die 
Bedeutung des Simplex ist in 
respuo weit mehr abgeblafst als 
conspuo, dessen übertragene An- 
wendung H. sat. II 5, 41 verspot- 
tet; immerhin liegt hier darin das 
“verächtlich abweisen’, wie bei 
Lukrez quae nisi respuis ex ani- 
mo longeque remittis dis indigna 
putare Vi 68. 

43. iste, der von dem du soeben 
gesprochen hast. — honeste, so dafs 
er seinen Platz mit Ehren einnimmt, 
und dem der ihn dort einreiht, keine 
Schande macht. 

45. Horaz schweben die beiden 
Fangschlüsse des Sorites und des 
von dem Eristiker Eubulides (Diog. 
Il 10, 108) erfundenen sogenannten 
Adyos palaxgós vor, der doch wohl 
auf die Frage hinauslief, wie viel 
Haare zu einem Kahlkopf gehören, 
wie viel daher ausfallen müssen, 
ehe jemand als galaxods bezeich- 
net werden dürfe: aber statt des 
letzteren drängt sich die Erinne- 
rurg an die eigentlich gar nicht 
hierher gehörige Anekdote vor, 
welche Plutarch Sert. 16 nach 
Sallust aus dem Leben des Ser- 
torius erzählt: BovAdusvos ðè xat 
tv Advuav dpehstv .. návônņuov 
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paullatim vello et demo unum, demo etiam unum, 

dum cadat elusus ratione ruentis acervi, 

qui redit in fastos et virtutem aestimat annis 

miraturque nihil nisi quod Libitina sacravit. 

Ennius et sapiens et fortis et alter Homerus, 50 


&xnimolav ddooloas innovs eion- 
yaye ĝúo, Tor uèv odevi rehéws 
xai nocofůtsoov Mon, ròv Ò Ers- 
pov zÖueyEIn Favuaoınv de 
runvdrntı nalmahheı ToıyBv odoàv 
Eyorra . nagsıornneı dd TO uw 
dotevet uéyas dvng nal ğwuakéos, 
zo Ò' ioyvo@ umeds ETegos xai 
nv Oypıp ebnatapodvnros. onuslov 
de doPiévros adrors ô uèv layvods 
duporsgas TATS xegoiv Tod inmov 
thv neonov ós dnogenkov eihne 
Bla moös word», dd oferis Tod 
doyvgod xara ulav TÖV Ten 
&erıhlev. nei 0’ ó ubv obz dllya 
rodyuara udenv Eavrp nal noldv 
yElmra tois Fewutvoıs napasyÒv 
Ansinev, ó è dodeons dnager xat 
oùv odöwi nivo wılmv Toydv 
ünedsıbe Tnv obode, dvaoras ó 
Zepriguos ‘dolre, eimev, ünöges 
obuuayoı TV ENiuovhv Avrvaıo- 
reoav vis Blas osav. — vello — 
nämlich pilum — et demo, nämlich 
annum. — elusus, hier in der Be- 
deutung von ‘gefoppt, zum besten 
gehabt‘, wie in Davoque Chremeta 
eludente senem sat. 1 10, 41; cadat 
von der Behauptung auf ihren Ver- 
treter übertragen und durch das 
folgende ruentis mit veranlafst. — 
ratione ruentis acervi, mittels 
des sogenannten Iwoelzns, der 
Frage, wie viel Körner man zu- 
sammenlegen müsse, um einen Hau- 
fen, owgds, zu erhalten, oder, worauf 
ruentis geht, wieviel man ven 
einem Haufen wegnehmen müsse, 
damit es kein Haufe mehr sei. 
Dieser acervalis, wie ihn Cicero 
(de divin. II 4, 11) nennt, ist ein 
beliebter von den Megarikern aul- 
gebrachter, von den Stoikern be- 
sonders ausgebildeter dialektischer 
Kunstgriff: captiosissino genere 
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interrogationis utuntur, quod ge- 
nus minime in philosophia pro- 
bari solet, cum aliquid minutatim 
et gradatim additur aut demitur. 
Soritas hoc vocani, quia acervum 
efficiunt uno addito grano Cic. 
Acad. pr. 1116, 79. — fastos die 
Jahrestafeln mit dem Verzeichnis 
der Konsuln, nach denen der Ab- 
stand von der Gegenwart bemessen 
wird. redit in fastos, indem er 
immer wieder auf die Jahreszahlen, 
von denen er ausgegangen, zurück- 
kommt und sie aufs neue wieder 
vorbringt: redit ad fastos würde 
mit andrer Färbung des Ausdrucks 
heifsen, dafs er zu ihnen seine Zu- 
flucht nimmt. — Libitina die Todes- 
göttin od. HI 30, 7: wie der homo 
sacer dem Tode verfallen ist, so ist 
umgekehrt wen die Hand der Todes- 
göttin berührt dadurch sacratus. 

50. Doch was ficht das diese 
abgöttischen Verehrer der “Alter 
an: haben sie doch das Urteil der 
tonangebenden ästhetischen Kritik 
auf ihrer Seite, welches die grofse 
Masse des Publikums kritiklos nach- 
spricht. Beleg: Ennius; die im fol- 
genden angeführten Urteile über die 
älteren Dichtern berühren sich so 
vielfach mit varroniscben Aufserun- 
gen, dafs die Vermutung kaum ab- 
zuweisen ist, H. habe den erst 727 
gestorbenen Alten von Reate hier 
speziell im Auge. 

Ennius (515—585) gilt für sa- 
piens um seiner der Verbreitung 
recht seichter “Aufklärung gewid- 
meten Dichtungen, des Epichar- 
mus, des Euhemerus, des Iloo- 
zoentixds, willen; für fortis, weil 
er in seinen Annales die fortia 
facta patrum erzählt hat; alter 
Homerus aber geht auf ein Wort 
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ut critici dicunt, leviter curare videtur 

quo promissa cadant et somnia Pythagorea. 

Naevius in manibus non est et mentibus haeret 

paene recens? adeo sanctum est vetus omne poema. 
ambigitur quotiens uter utro sit prior, aufert 55 


des Lucilius zuräck: Virgil poeta 
sublimis, non "Homerus alter’ ut 
Lucilius de Ennio auspicatur, sed 
primus Homerus apud Latinos 
Hieronym. comm. in Micham 7. 
In dem Prooemium der Annalen 
hatte Ennius einen Traum erzählt, 
in welchem ihm Homer erschienen, 
um ihm zu offenbaren, dafs gemäfs 
der pythagoreischen Lehre von der 
Seelenwanderung seine, Homers, 
Seele durch die Zwischenstufe 
eines Pfau jetzt in Ennius’ Körper 
ihren Wohnsitz aufgeschlagen (cor 
iubet hoc Enni, postquam dester- 
tuit esse Maeonides, Quintus pa- 
vone ex Pythagoreo Pers. 6, 10): 
so ist er in der That der leibhaf- 
tige alier Homerus. Darauf geht 
somnia Pythagorea. — critici, die 
Kunstrichter: worin die xedoıs 
nomudrwv, iudicium, bestand, er- 
läutert Quintilian: guo quidem ita 
severe sunt usi veleres gramma- 
tici, ut non versus modo censoria 
quadam virgulu notare, et libros 
qui falso viderentur inscripti tam- 
quam subditicios submovere fami- 
lia permiserint sibi, sed auctores 
alios in ordinem redegerint, alios 
omnino exemerint numero I 4, 3. 
— In leviter curare videtur = 
securus 1176 kommt H.s eigenes 
tadelndes Urteil zum Vorschein: 
er macht sich darob wenig Sorge, 
wie seine schriftstellerischen Ver- 
heifsungen — promissa, wie pro- 
missor AP 138, durch somnia Py- 
thagorea für Leser die mit Ennius 
vertraut sind erläutert — ablaufen, 
und ob er wirklich Homer Ehre 
machen werde; zu quo cadant vgl. 
quo res cumque cadent .. una sa- 
tus ambobus erit Virg. Aen. II 109. 

52. Aber es kommt noch besser: 


ist nicht selbst des noch älteren 
Naevius (} 550) im horridus nume- 
rus Saturnius (155) verfalstes Hel- 
dengedicht vom ersten punischen 
Krieg in aller Händen und Sinnen? 
Dasselbe war noch in ciceronischer 
Zeit von Lampadio neu herausge- 
geben und durch Einteilung in 
sieben Bücher handlicher gemacht 
worden. Selbst Cicero urteilt ta- 
men illius, quem in vatibus et 
Faunis adnumerat Ennius, bellum 
Punicum quasi Myronis opus de- 
lectat (Brut. 19, 75), wenngleich 
Ennius vollendeter sei. — mentibus 
haeret haftet fest und unverwisch- 
bar in der Seele (nisi haereret in 
eorum mentibus mortem non in- 
teritum esse .. sed quandam quasi 
migrationem Cic. Tusc. I 12, 27), 
als wäre er ein moderner Schrift- 
steller. — sanctum mit Rückbe- 
ziehung auf quod Libilina sacra- 
vit 49. 

55. ambigitur stellt uns gleich- 
sam mitten in eine Diskussion zwi- 
schen solchen critici, in welcher 
die kanonischen Urteile über die 
alten Dramatiker gegen einander 
vorgebracht werden: als ob diese 
selbst um den Vorrang sich stritten, 
heifst es aufert, wie von einer 
errungenen Beute. Natürlich sind 
sie alle von gleicher Vortrefllich- 
keit, jeder in seiner Weise. — uter 
utro: Pacuvius oder Accius, Afra- 
nius oder Plautus, Caecilius oder 
Terentius. — M. Pacuvius (f um 
622), des Ennius Neffe, und L. Accius 
(t um 650), neben Ennius die 
u Tragiker der alten Zeit. 

sselbe Urteil über beide wieder- 
holt Quintilian: virium Aecio plus 
tribuitur, Pacuvium videri doc- 
tiorem, qui esse docti afectant. 
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Pacuvius docti famam senis, Accius alti, 

dicitur Afrani toga convenisse Menandro, 
Plautus ad exemplar Siculi properare Epicharmi, 
vincere Caecilius gravitate, Terentius arte. 


volunt X 1,97. altus geht auf die 
Kraft des Pathos und den hohen 
Schwung der Sprache, doctus auf 
die Vertrautheit mit griechischer 
Kunst und das Verständnis ihrer 
Gesetze, wie dies in der Wahl der 
Tragödiensioffe und dem Streben 
nach kunstmäfsiger Periodisierung 
der Rede und Glätte des Versbaues 
hervortrat. — senis deutet, wie sat. 
H 1, 34 bei Lucilius, auf ihr hohes 
Alter, da Pacuvius beinahe als 
Neunziger, Accius als Siebenziger 
starb. 

57. L. Afranius (um 640) der 
Meister des nationalen Lustspiels, 
der togata — daher toga — wird 
mit Plautus, der in augusteischer 
Zeit für den eigentlichen Repräsen- 
tanten der graecisierenden palliata 
galt, verglichen: da wird der erstere 
als zweiter Menander, der andere 
als zweiter Epicharın auf den Schild 
gehoben. — convenisse, sie würde 
dem Menander wohl angestanden 
haben, convenisset Menandro, ent- 
hält neben der Gleichstellung ihres 
künstlerischen Wertes zugleich 
eine Anspielung darauf, dafs Afra- 
nius eingestandenermafsen (fateor, 
sumpsi non ab illo (sc. Menandro) 
modo, sed üt quisque habuit con- 
veniret quod mihi, quod me non 
posse melius facere credidi, etiam 
db Latino Afran. Gompitalia 25 R.) 
trotz des national-römischen Bodens 
seiner Stücke viel von Menander 
entlehnt hat: locos quidem quos- 
dam si videbitur transferam ... 
ut ab Homero Ennius, Afranius 
a Menandro solet Cic. de fin. 13, 7. 
Mit demselben Doppelsinn heifst es 
von Plautus properare ad exem- 
plar Epicharmi. Was die alten 
Kunstrichter an Plautus rūhmten, 
war die Kunst seines Dialogs: pal- 

Horatius Ill. 2. Aufl. 


mam poscit .. in sermonibus Plau- 
tus Varro Parmeno fr. 399 B.; es 
ist die rasche Lebhaftigkeit seiner 
Rede, welche an den Flufs der Tro- 
chaeen Epicharms erinnerte und der 
Vermutung, Plautus habe sich den 
groľsen sizilischen Dichter zum 
Muster genommen (deinde ad Si- 
culos se applicavit Varro de poetis 
I bei Prisc. IX 32), die Unterlage 
bot. — Epicharmos von Kos, der 
in Syrakus zu Gelons und Hierons 
Zeiten wirkende grölste Dichter der 
dorischen Komödie. 

59. Statius Caecilius (f 588?) 
galt manchen für den gröfsten 
Dichter der Palliata: Caecilio pal- 
mam Statio do mimico heilst es 
im Verzeichnis des Volcacius Sedi- 
gitus, und auch Cicero nennt ihn 
fortasse summus comicus (de opt, 
gen, 1, 1), wenn auch malus auctor 
latinitatis (ad Att. VII 3): er stammte 
aus dem Keltenlande, als Insubrer 
von Geburt. Unmittelbar an sein 
Wirken reihte sich die dichterische 
Thätigkeit des Terenz bis 584, des- 
sen in sorgfältig gefeilter und ge- 
bildeter Sprache verfafsten Stücken 
nur die Kraft fehlte, um das Vor- 
bild des Menander zu erreichen: 
lenibus atque utinam scriptis ad- 
iuncta foret vis, comica ut aequato 
virtus polleret honore cum Grae- 
cis neve hac despectus parte tace- 
res urteilt von ihm Caesar (Suet. 
vita Ter.), während Afranius ihn 
über alle anderen stellte: Terenti 
non consimilem dicas quempiam 
ebd. Varro dagegen hat im Ver- 
gleich mit Caecilius und Plautus 
geurteilt: in argumentis Caecilius 
poscit palmam, in ethesin Teren- 
tius, in sermonibus Plautus (Par- 
meno fr. 399 B.), womit die von H. 
angeführten Charakteristiken durch- 
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hos ediscit et hos arto stipata theatro 60 
spectat Roma potens; habet hos numeratque poetas 

ad nostrum tempus Livi scriptoris ab aevo. 

interdum volgus rectum videt; est ubi peccat. 

si veteres ita miratur laudatque poetas 

ut nihil anteferat, nihil illis conparet, errat. 65 


aus stimmen. Denn die Trefflichkeit 
der dramatischen Fabel, des argu- 
mentum, wird in der Spannung der 
Zuschauer und der Erregung ihrer 
nd als gravitas zum Ausdruck 
kommen — zá Trabea Atilius 
Caecilius facile moverunt Varro 
bei Charis. p. 241 f. 81 W. —, die 
Kunst des Dramatikers in der 
Zeichnung der Charaktere, 747, 
am meisten gewürdigt werden, die 
Schlagfertigkeit des plautinischen 
Dialogs die Zuhörer mit sich fort- 
reilsen. 

60. Nach diesen für kanonisch 
geltenden Urteilen der eritici rich- 
tet sich das römische Publikum. 
— ediscit; die zuerst genannten 
Epiker, deren Dichtungen eifrigst 
gelesen werden, poetae ita .. dul- 
ces ut non legantur modo sed 
etiam ediscantur Cic. Tuse. II 11, 
27; spectat: die soeben vorgeführten 
Dramatiker. — arto stipata theatro: 
dasgeräumigeTheatererscheint enge 
durch die Menge, die sich in demsel- 
ben drängt: solchen Zulauf finden 
noch jetzt die Aufführungen ihrer 
Stücke. — potens: so mächtig, und 
so urteilslos in Sachen des Ge- 
schmacks! — hos dreimal mit Nach- 
druck wiederholt ist nicht nur das 
einfache Demonstrativpronomen, 
sondern == hos tales. — poeta in 
der hier absichtlich befolgten Aus- 
drucksweise der älteren Epoche ist 
der künstlerisch schaffende Dichter, 
während in augusteischer Zeit das 
alte Wort vates zur edieren Be- 
zeichnung des inspirierten Sängers 
wieder hervorgeholt ward, zuerst 
von Virgil in der Nebeneinander- 
stellung et me fecere poetam Pie- 
rides, sunt et mihi carmina, me 
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quoque dicunt vatem pastores, sed 
non ego credulus illis buc. 9, 32, 
und fast regelmäfsig von Horaz in 
den Oden: L. Müller de re metr.? 
51 fg. In gewolltem Gegensatz zu 
poetas steht scriptoris, des ‘Schrei- 
bers’, mit Bezug darauf, dafs dem 
Vater der römischen kunstmäfsigen 
Litteratur M. Livius Andronicus 
zum Lohne für die Abfassung des 
Prozessionslieds an Juno Regina 
im Jahre 547 (Liv. XXVII 37) pub- 
lice adtributa est in Aventino aedes 
Minervae in qua liceret scribis 
histrionibusque consistere ac dona 
ponere, in honorem Livi, quia 
is et scribebat fabulas et age- 
bat Fest. p. 333 scribas. — nu- 
merat, wenn ein Verzeichnis der- 
selben aufgemacht wird, wie wir 
z.B. das Verzeichnis der Palliaten- 
dichter von Volcacius Sedigitus be- 
sitzen; vgl. Quintilian zu v. 50 
alios omnino exemerint numero. 
Da würde Livius, wenn auch nur 
antiquitatis causa, an der Spitze 
stehen, die modernen fehlen. 

63. volgus, die urteilslose Menge 
der Roma potens, wie sat. I 4, 72; 
6, 98, od. H 16, 40, sieht ja zu- 
weilen das Richtige, wie in dem 
15 fg. behandelten Falle, manch- 
mal (est ubi = Zorw őre) aber 
verfehlt siedocherheblich das Rech- 
te. Diese ganz allgemeine Wahrheit 
wird im folgenden in der Anwen- 
dung auf das litterarische Gebiet 
mit sč .. si spezialisiert, wodurch 
die beiden entgegengesetzten Ge- 
schmacksurteile, ohne Rücksicht 
darauf wie in Wirklichkeit die 
Sache liegt, als zwei gleichbe- 
rechtigte rein theoretische Möglich- 
keiten hingestellt werden. Im 
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si quaedam nimis antique, si pleraque dure 

dicere credit eos, ignave multa fatetur, 

et sapit et mecum facit et Iove iudicat aequo. 

non equidem insector delendave carmina Livi 

esse reor, memini quae plagosum mihi parvo 70 
Orbilium dictare: sed emendata videri 

pulchraque et exactis minimum distantia miror. 

inter quae verbum emicuit si forte decorum, 


ersten Falle wird lediglich das 
Alter geschätzt, und zwar so un- 
bedingt, dafs selbst ein Vergleich 
mit Neueren von vornherein abge- 
lehnt wird, nihil illis conparet; 
im zweiten wird auf die künstle- 
rische Qualität gebührend der 
Hauptwert gelegt, und da stellen 
sich die in jüngerer Zeit gemach- 
ten Fortschritte in Sprache und 
Vers heraus. Das zweite si steht 
im Sinne von sin “wenn dagegen” 
wie I i2, 7. Damit wird der 
Übergang gewonnen zu dem erst 
jetzt unverholen ausgesprochenen 
Standpunkt, den H. der alten Lit- 
teratur gegenüber einnimmt. 

67. eredit: wenn es denjenigen 
Glauben schenkt, die dieses Urteil 
vertreten, wie z. B. ich es thue. 
— nimis antique geht auf ver- 
altete sprachliche Wendungen, bei 
denen also gerade das von gegne- 
rischer Seite Geschätzte der Grund 
zum Anstofs wird, dure auf Härten 
der Verstechnik, ignave auf die 
Mattigkeit des Ausdrucks, der nicht 
im stande ist zu erregen, wie 
Pseudolongin von Hyperides sagt, 
seine Vorzüge seien oy xai tóv 
dxpoarnv nosustv &ovra 34, 4. 
Das letzte Urteil ist das härteste, 
daher wird hier credit durch fate- 
tur ersetzt. — Tove iudicat aequo: 
propitio, si quidem Iove irato fit 
ut errent homines ac delirent 
Porph. (vgl. iratis dis sat. I 3, 
8); zugleich aber spielt H. mit 
feinem Doppelsinn darauf an, dafs 
Augustus (vgl. Jovis auribus 119, 
43) solches Urteil aus der Seele 
gesprochen sein würde, da dieser 


eacozelos (die Asianer) et anti- 
quarios ut diverso genere vitiosos 
pari fastidio sprevit exagitabat- 
que nonnumquam ; in primis Mae- 
cenatem suum .. sed nec Tiberio 
parcit et exoletas interdum et re- 
conditas voces aucupanti Suet. 
Aug. 86. 

69. insector delendave esse reor, 
wie es die Erinnerung an die aus- 
gestandenen Schläge wohl recht- 
fertigen könnte — quae memini 
hat den Sinn eines etsi bene me- 
mini —, sondern bin gern erbötig 


zum veniam dare 18. — L. Orbi- 
lius — sein Leben: Sueton de 
gramm. 8 — geboren 64! in Be- 


neventum, gestorben etwa 740 zur 
Zeit, da H. diese Worte schrieb, 
lehrte seit 691 in Rom. Eine 
durch Mifsgeschick verbitterte Na- 
tur, von Hause aus Subaltern- 
beamter, später Soldat in niederen 
Chargen, quälte er als grofser Ver- 
ehrer der älteren Litteratur seine 
Schüler mit dem alten ABG-Buch, 
der Übersetzung der Odyssee von 
Livius und Andronicus, welche er 
behufs besseren Verständnisses des 
homerischen Textes diktierte und 
auswendig lernen liels, und sparte 
dabei keine Schläge, deren aufser 
Horaz auch der Epigrammatiker 
Domitius Marsus gedachte: si quos 
Orbilius ferula scuticaque cecidit. 
— dictare zum Auswendiglernen: 
I 1, 55; 18, 12. — emendata, pul- 
chra, exacta: Klimax des Lobes; 
exacta hat wie perfecta die Doppel- 
deutigkeit des deutschen ‘vollendet’. 

73. inter quae sc. carmina Livi, 
die aber nur als Typus der ganzen 
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gi versus paullo concinnior unus et alter, 

iniuste totum ducit venditque poema. 15 
indignor quidquam reprendi, non quia crasse 

conpositum inlepideve putetur, sed quia nuper, 

nec veniam antiquis, sed honorem et praemia posci. 

recte necne crocum floresque perambulet Attae 


Gattung angeführt werden. — da- 
corum nednov.. emicuit, ein Aus- 
druck, der unter der Menge des 
Verfehlten hervorsticht. — concin- 
nior, ein Vers, der ausnahmsweise 
mehr Rundung hat als die grofse 
Manse. — iniusle statt inmerito, 
weil dadurch der Käufer getäuscht 
wird. — Für ducit in dem Sinne 
von 'verlockt den Käufer’ hätte H. 
doch eher wie sat. | 2, 88 in- 
ducet gesetzt: es besagt wohl, dafs 
der einzelne gelungene Vers die 
übrigen mifslungenen gleichsam 
‘vorlühre’ wie der Verkäufer die 
Ware: virginem .. prelium spe- 
rans ilico producit vendit Ter. 
eun. 134, ancillas .. omnes pro- 
duzi et vendidi haut, 144, und so 
bewirke, dsfs das ganze Werk 
einen Käufer findet. Wenn eine 
Sache gekauft wird, ist es ein Be- 
weis ihrer Wertschätzung. So 
heifst, selbst von Personen, ein ge- 
schätzter Redner vendibilis orator 
Cic. Brot. 47, 174, und vom ge- 
schätzten Sachwalter sagt Juve- 
nal purpura vendit causidicum 1, 
135. 

16. Hat der ungerechtfertigte Bei- 
fall seine Verwunderung (miror) er- 
regt, no weckt ungerechter Tadel 
seine Entrüstung, und da indignor 
ein starker Ausdruck für ein ableh- 
nendes Verhalten, non probo, ist, 
so heifst es quidquam, nicht ali- 

id. — crasse composilum, das 
Gegenteil von tenwi deducta poe- 
malta filu 235; inlapide zu AP 273. 
— nuper sc. composilum sil. — 
antiquis Dat. Neutr. honorem die 
Ehre des Vortritis vor der moder- 
nen Litteratur ut mikil anteferat, 
nihil illia conparot 65; praemia 


der Beifall der 
Leser. 

19. Das geht so weit, dafs man 
nicht den Mund aufthun darf zu 
einem noch so bescheidenen Zwei- 
fel an der Vortrefllichkeit der alten 
Komödie. T. Quinetius Atta + 676 
war neben Afranius der Haupt- 
dichter des nationalen Lustspiels, 
togata, in sullanischer Zeit, von 
Varro bei Charis, p. 241 neben 
Titinius und Terenz als Meister 
im Ausdruck der 3% gerülmt. 
In crocum floresque verambulel 
sehen manche alte Erklärer eine 
boshafle Anspielung auf ein be- 
atimmier Stück des Atta; in fa- 
dula quae inseribilur Matlerlerae 
ia florum genera enumeral, ul 
sine dubio reprehendendus sit ob 
nimiam loquacilatem Porph. Doch 
könnte es auch die Bühne be- 
zeichnen, welche damals mit Saf- 
ranessenz besprengt zu werden 
pflegte (cum scaena croco Cilici 
Ba recens est Lucr. Ii 416, 
pulpita sollemnes non oluere cro- 
cos Prop. IV 1, 16), wenngleich 
Blumenschmuck derselben sonst 
nicht bezeugt ist. perambulel also 
“über die Bühne gehen’, entweder 
recle 'mit festem, geradem Schritt‘ 
— vgl. securus (Plautus), cadat 
an recto stet fabula talo 116 — 
oder mit Getrippel, wie das bei 
einem "Atte eigentlich vorauszu- 
setzen, denn atiae appellantur qui 
propter vitium crurum aut pedum 
plantis insistunt ei attingunt ma- 
gis terram quam ambulant, qued 
cognomen Quinctio poetae adhae- 
sit Pauli. p. 12. Solch boshafte 
Witze über den Namen Alla zu 
reifsen, schlägt freilich dem Fasse 


Zuschauer oder 
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fabula si dubitem, clament periisse pudorem 
cuncti paene patres, ea cum reprendere coner 
quae gravis Aesopus, quae doctus Roscius egit; 
vel quia nil rectum, nisi quod placuit sibi, ducunt, 
vel quia turpe putant parere minoribus et quae 
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inberbi didicere senes perdenda fateri. 85 
iam saliare Numae carmen qui laudat et illud 

quod mecum ignorat solus volt scire videri, 

ingeniis non ille favet plauditque sepultis, 

nostra sed inpugnat, nos nostraque lividus odit. 

quodsi tam Graecis novitas invisa fuisset 90 


vollends den Boden aus. — ela- 
ment: der Konjunktiv als Nachsatz 
zu si dubitem; die folgenden Indi- 
kative vel quia . . ducunt, vel quia 
.. putant begründen unabhängig 
das thatsächliche Eintreten dieses 
clamor, wobei doch in quod pla- 
cuit sibi das Reflexivum andeutet, 
dafs diese Begründung zugleich im 
Sinne der patres geschieht, mögen 
diese es auch in Abrede stellen, 
s. zu sat. Il 8, 82. 

80. patres, die alte Generation, 
senes 85. — Clodius Aesopus, der 
grolse Tragöde — daher gravis von 
der Wucht seines Vortrags — und 
Roscius Gallus der feingebildete, 
doctus, komische Schauspieler, mit 
Cicero und Hortensius befreundet, 
waren die Zierden der römischen 
Bühne in ciceronischer Zeit, wel- 
che also in den Stücken des Accius, 
bez. Afranius und Atta aufgetreten 
sind, und oft nebeneinander genannt 
werden, z. B. Roscius citatior, 
Aesopus gravior fuit, quod ille 
comoedias, hice tragoedias egit 
Quintil. XI 3, 111. 

. 83. Entweder aus eigensinniger 
Überhebung (placuit, was ihnen 
in ihrer Jugend gefallen hat), oder 
aus falscher Scham. — quae didi- 
cere, die Urteile der critici, die 
sie als Jünglinge in der Schule 
gelernt, und nachdem sie dieselben 
sich haben bis jetzt zur Richt- 
schnur dienen lassen, jetzt vergessen 
sollen: perdenda = obliviscenda. 


— turpe, denn guod quisque per- 
peram didicit, in seneciute con- 
fiteri non volt Petron. 4. 

86. iam steigernd ‘vollends’: 
wenn sie es gar den gelehrten 
Forschern, wie Aelius Stilo, nach- 
thun und die ältesten Sprachreste 
auch in ästhetischer Beziehung auf 
den Schild erheben, so ist dafür 
nur der blasse Neid, nicht etwa 
romantische Überschätzung der 
Vorzeit, die einzige Erklärung. — 
Saliare carmen, die Litanei der 
“Springer welche sie bei ihren 
Prozessionen sangen, als ältestes 
römisches Sprachdenkmai von Ae- 
lius Stilo erläutert, und so unver- 
ständlich, dafs Quintilian von Se- 
liaria carmina vix sacerdotibus 
suis salis intellecta (I 6, 40) reden 
darf. — Numae, weil die Einsetzung 
der Salii auf Numa zurückgeführt 
ward, — favet plauditque weist auf 
sic fautor veterum 23 zurück, so 
wie lividus odit auf fastidil et odit 
22. Wie der favor im plaudere, 
so äufsert sich das odium im inpu- 
gnare. — nosira .. nos nostraque 
stellt mit starker Betonung, um 
deren willen sed nachsteht, die zeit- 
genössische Litteratur (nostra in- 
genia Tacit. dial. 1 nostrorum ora- 
torum aetas ebd. 20) den ingenia 
sepulta gegenüber: dies ist nicht 
ohne Hohn gesagt, denn das in- 
genium grofser Männer wird nicht 
mit dem Körper begraben. 

90. Mit viel besserem Rechte als 
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quam nobis, quid nunc esset vetus aut quid haberet 

quod legeret tereretque viritim publicus usus? 

ut primum positis nugari Graecia bellis 

coepit et in vitium fortuna labier aequa, 

nunc athletarum studiis, nunc arsit equorum, 95 


die Verehrer des Archaischen v. 28, 
könnten die Verfechter des Neuen 
sich auf das Beispiel der Griechen 
berufen, welche allem Neuen die 
grölste Empfänglichkeit entgegen- 
brachten. —novitas, wie auch Cicero 
als komo novus den Argwohn hegte 
novitali esse invisum meae ad fam. 
1,7, 8. — legeret tereretque, wie 
sich H. selbst wünscht oculis legi 
manibusque teneri [ 19, 34, was 
mit tereret noch zu der Vorstellung 
des "Zerlesens’ gesteigert wird; 
raıdelav Köpov quam contriveram 
legendo Cic. ad fam. IX 25, und 
teritur noster ubique liber rühmt 
von sich Martial VIIL 3. Zu tereret 
palst usys, denn usu ferrum teri- 
tur ; publicus, weil die griechischen 
Klassiker als Gemeingut aller sich 
in jedes Einzelnen (viritim) Händen 
befinden. 

93. Wie sehr bei den Griechen 
nicht nur auf litterarischem Gebiete 
alles Neue auf Entgegenkommen 
rechnen durfte, erläutern die fol- 
genden Beispiele der hellenischen 
naiven und rasch wechselnden Em- 
pfänglichkeit für jede Art von Vir- 
tuosilät (93—102). Der Gegensatz, 
in dem dazu die römische zäh an 
der alten Sitte festhaltende Sinnes- 
art steht, die lange lediglich den 
Interessen des praktischen Lebens 
zugekehrt, erst jetzt mit einem Male 
der Leidenschaft für Poesie Platz 
gemacht hat (103—117), bildet die 
Brücke zu der Darlegung der eigen- 
tümlichen Verhältnisse, unter denen 
die römische Dichtung sich ent- 
wickelt hat. Die Charakteristik 
griechischer Denkweise knüpft an 
einen Gedanken an, den Aristoteles 
am präzisesten ausgesprochen hat: 
oyokaarızdregoı yag yerdusvor dia 


tàs ebroplas xai ueyahowvydrepor 
moös dgernv, Erı TE NodTepvV nal 
petà tà Mndına poownuarıodev- 
Tes èx TÕV Eoywv, Ndons ITTOVTo 
naynosws, obdiv Ötaxnplvovres All 
enıöntodvres . did xai adinrınnv 
Nyayov noös Tas uadmoeıs. Polit. 
V 6. Der positis bellis eingetre- 
tene, durch fortuna aequa (dı& 
Tas eömoolas) und das resumierende 
hoc paces habuere bonae ventique 
secundi näher bezeichnete Zustand, 
pafst auf die Zeit nach den Perser- 
kriegen, das fünfte Jahrhundert, wo 
Griechenland keinen übermächtigen 
äufseren Feind zu fürchten hatte. 
— ut primum ‘gleich sowie wäh- 
rend in Rom dulce diu fuit et 
sollemne. — positis bellis, nach- 
dem es die durch den Krieg ihm 
aufgenötigte Waffenrüstung nieder- 
gelegt. — nugari ist das Interesse 
für alle diese mannigfaltigen Dinge 
im Gegensatz zu dem Ernst der 
eben bestandenen Kämpfe, wel- 
ches dem römischen Beurteiler, 
trotz aller Anerkennung seiner 
Rückwirkung auf das litterarische 
Schaffen, doch als bis ins Über- 
mals, in vitium (AP 282), getrie- 
ben erscheinen mufs: daherauch die 
starken Ausdrücke arsit, amavit, 
suspendit voltum mentemque. Dies 
Gefühl innerer Überlegenheit findet 
auch in dem abschlielsenden Gleich- 
nis vom spielenden Mädchen sei- 
nen zierlichen Ausdruck. 

95. Die folgende Aufzählung um- 
fafst dieselben drei Zweige der 
Virtuosität auf dem Gebiete der 
Gymnastik, der bildenden und der 
musischen Künste (Musik und Schau- 
spielkunst) wie v. 32 pingimus at- 
que psallimus et luctamur. Da die 
Erscheinungen, an welche H. hier 
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marmoris aut eboris fabros aut aeris amavit, 

suspendit picta voltum mentemque tabella, 

nunc tibicinibus, nunc est gavisa tragoedis; 

sub nutrice puella velut si luderet infans, 

quod cupide petiit, mature plena reliquit. 100 
hoc paces habuere bonae ventique secundi. 102 


Romae dulce diu fuit et sollemne reclusa 


erinnert, nur dazu dienen sollen 
das Verhalten litterarischen Lei- 
stungen gegenüber zu erklären, so 
ist klar, warum von der Litieratur 
und Poesie nicht die Rede ist und 
sein kann. — athletarum (gen. obj.) 
studia im Gegensatz zu der Pflege 
der hergebrachten Gymnastik cha- 
rakterisieren dasfünfte Jahrhundert: 
ebenso equorum studia; man denke 
nur an die Pferdezucht des attischen 
Adels zur selben Zeit. — arsit "war 
Feuer und Flamme‘. — Der von 
der Gunst der Nation getragene 
Aufschwung der Bildnerei in Mar- 
mor, (Gold)elfenbein und Erzguls 
datiert von Phidias, Polyklet und 
Myron, das Interesse für Tafelbil- 
der, im Unterschied von der grolsen 
historischen Freskomalerei des Po- 
Iygnot, knüpft an Parrhasios und 
Zeuxis an. — suspendit voltum 
meniemque: sein Auge und dem- 
gemäfs auch seine Seele so an 
diese Dinge hängen, dafs man sich 
nicht von ihrem Anblick losreifsen 
kann; vgl. defixis oculis animoque 
et corpore torpet l 6, 14; das sus- 
pendere ist die Vorstufe des häufig 
in diesem übertragenen Sinne ge- 
brauchten haerere. — tibicinibus: 
das Flötenspiel ist wohl an Stelle 
der Musik überhaupt genannt: doch 
mag H. dabei auch an die beson- 
dere Entwicklung denken, die der 
Dithyrambos im fünften Jahrhundert 
seit Lasos, dem Lehrer Pindars ge- 
nommen. — tragoedis: die Schau- 
spielkunst erreicht ihre Blüte im 
Anschluls an die Entwicklung der 
Tragödie des Aeschylus und So- 
phokles. 


99. An alie dem hat das Helle- 
nenvolk seine Freude gehabt, einem 
kleinen Mädchen (pzella, weil Grae- 
cia voraufgeht) vergleichbar, das 
zu den Füfsen der Wärterin, sub 
nutrice, spielt. Das tertium com- 
parationis ist die Unbeständigkeit 
des Kindes, welches mutatur in 
horas (AP 160) und hastig von 
einem Spielzeug zum anderen greift, 
ebenso wie Graecia nunc.. nunc 
arsit . . amavit . . suspendit .. 
nunc .. nunc est gavisa. So gilt 
auch von diesem guod cupide 
petiit mature plena reliquit: die 
Wendungen, welche eigentlich auf 
das spielende Mädchen passen, sind 
auf die Nation übertragen. — plena : 
cum plenus languet amator 120,8. 

102. Mit paces bonae, Friedens- 
zeiten = positis bellis 93, und 
venti secundi = fortuna aequa 94 
kehrt der Abschlufs dieser Schil- 
derung zu ihrem Ausgang zurück. 
Der davor in den Hdss. stehende 
Vers quid placet aut odio est 
quod non mutabile credas ‘man 
mufs darauf gefalst sein, dafs jede 
Neigung einmal wechselt, begrün- 
det doch nur eine schliefslich ein- 
mal eingetretene Veränderung: an- 
drerseits wird dafür, dafs Graecia .. 
reliquit die Begründung vielmehr 
in den paces bonae venlique se- 
cundi gegeben: jener Vers ist da- 
her von Lachmann mit Recht von 
hier fortgenommen und nach 107 
eingeschaltet worden. 

103. Wie anders dagegen war 
es in Rom in Friedenszeiten! diu, 
im Gegensatz zu dem raschen Wech- 
sel der Griechen; dulce et sollemne: 
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mane domo vigilare, clienti promere iura, 

cautos nominibus rectis expendere nummos, 105 
maiores audire, minori dicere, per quae 

crescere res posset, minui damnosa libido. 

quid placet aut odio est, quod non mutabile credas? 101 
mutavit mentem populus levis et calet uno 

scribendi studio, puerique patresque severi 


wozu die Neigung hinzog ward zu- 
gleich mit dem feierlichen Ernst 
einer res stata ac sollemnis be- 
handelt. Und diese Neigung gilt 
nicht nugis, sondern der Erfüllung 
der praktisch-sittlichen Pflichten, 
welche im täglichen Leben von 
der ersten Morgenstunde ab an den 
Hausvater herantreten. Da öffnet 
sich die Thür des Hauses mit dem 
ersten Sonnenstrahle (sub galli can- 
tum consultor ubi ostia pulsat sat. 
11,10) zum Morgenempfang, salu- 
tatio, der abhängigen Leute und 
Freunde des Hauses. “Man hat 
sich die Gegenstände dieser Audi- 
enzen keineswegs vorzugsweise 
als juristische zu denken: ad quos, 
sagt Cicero de orat. II 33, 133 von 
den Vorfahren, in solio sedentes 
domi sic adibatur, non solum ut 
de iure civili ad eos, verum etiam 
de filia collocanda, de fundo 
emendo, de agro colendo, de omni 
denique aut officio aut negotio 
referretur” (Mommsen, röm. Forsch. 
1373). So leiht ihnen der Patron 
Geld, verhandelt mit den Älteren 
und erteilt den Jüngeren gute Rat- 
schläge für ihr Hauswesen und 
ihren Lebenswandel — wie fern ist 
das alles von Poesie und Versen! 

105. nomina, die Namen der 
Schuldner, welche im Hausbuch, 
dem codez accepti et ezpensi, nebst 
dem Betrag des Darlehns einge- 
tragen sind zum Beleg des Schuld- 
postens, der durch diese Eintragung 
somit beurkundet und sicherge- 
stellt (nummos . . cautos) ist. Bei 
einem vir bonus sind sie natürlich 
recta, nicht prava wie die nomina 
tironum, welche der Wucherer sat. 


1 2, 16 in seinen Büchern hat. 
expendere geht also auf das Aus- 
zahlen des Darlehns an den Klien- 
ten, nicht auf das Eintragen des 
Geschäftes in das Hausbuch, was 
nur expensum ferre heilsen kann. 
— damnosa, weil sie rem minuit; 
vgl. damnosa venus 1 18, 21. 

108. qu:d placet, nämlich das- 
jenige was Romae dulce diu fuit; 
aut odio est, da aus der Darlegung 
dieser rein auf das Praktisch-Nülz- 
liche gerichteten Sinnesart hervor- 
geht, dafs bei einer solchen alles 
nicht mit dem Nutzen Zusammen- 
hängende, vornämlich die unnütze 
Poesie auf Abneigung stofsen mufs. 
So fügt sich dieser von Lachmann 
hierher versetzte Vers in den Ge- 
dankengang gut ein und bereitet 
das mutavit mentem populus wirk- 
sam vor, während an der überlie- 
ferten Stelle nach v. 100 von den 
Griechen gesagt quid odio est be- 
ziehungslos in der Luft steht und 
lediglich um des logischen Gegen- 
satzes zu quid placet willen hin- 
zugesetzt sein mülste. — levis = 
inconstans, 8. zu od. I 6, 20. — 
Da das überlieferte pueri patres- 
que das einzige horazische Beispiel 
von Verlängerung der ersten Silbe 
von patres in der Thesis — in der 
Arsis noch epp. I 14, 3 und öfters 
im vierten Buch der Oden (4, 55; 
6, 32; 14, 1) — sein würde, wie 
Schütz beobachtet hat, so em- 
pfiehlt sich auch aus diesem Grunde 
das von Bentley aufgenommene 
puerique palresque ‘jung und alt. 
— fronde, mit dem Epheukranz, 
dem Symbol dichterischer Thätig- 
keit 8. zu od. I 1, 29. — cenant, 
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fronde comas vincti cenant et carmina dictant. 110 
ipse ego, qui nullos me adfirmo scribere versus, 

invenior Parthis mendacior et prius orto 

sole vigil calamum et chartas et scrinia posco. 

navem agere ignarus navis timet, habrotonum aegro 

non audet nisi qui didicit dare, quod medicorumst 115 
promittunt medici, tractant fabrilia fabri: 

scribimus indocti doctique poemata passim. 

hic error tamen et levis haec insania quantas 


selbst während des Essens haben 
sie den notarius zur Hand, dem 
sie ihre Verse zum Niederschreiben 
diktieren. — severi, die sonst so 
pedantisch sind. 

111. adfirmo nimmt Bezug auf 
die I 1, 10 abgegebene Erklärung 
nunc itaque et versus et cetera 
ludicra pono, die er einige Jahre 
darauf mit sapere est abiectis utile 
nugis et tempestivum pueris con- 
cedere ludum 112, 141 wiederholt 
hatte und die er jetzt im eifrigsten 
Bemühen den Ertrag seines lyri- 
schen Herbstes im IV. Buch der 
Oden zu sammeln Lügen straft, 
Das Präsens adfirmo: “der ich so- 
eben noch versicherte’, fast im 
selben Atem thue ich das Gegen- 
teil. — Parthis mendacior: “es 
müssen nach dem Vertrag mit 
Phraates im Jahre 734 abermalige 
Verwickelungen eingetreten sein; 
und dazu pafst recht gut, dafs die 
parthischen Prinzen nicht gleich 
damals, sondern wahrscheinlich erst 
etwa ein Dezennium später als 
Geilseln an den römischen Hof ge- 
sandt worden sind’ Mommsen, Her- 
mes XV 107. — prius orto sole 
vigil, also eifriger noch als jene 
alten Römer, die mane vigilabant 
104. — calamum, die Rohrfeder 
um die Reinschrift auf der Papyrus- 
rolle, charta, anzufertigen, da H. 
sich keines notarius bedient. — 
scrinia, die Kapsel mit dem schon 
fertigen Teil des Manuskripts: s. 
zu I 20, 3. 

114. Dem Dilettantismus in der 
Poesie wird die Geltung des Fach- 


mannes in den technischen artes 
gegenübergestellt und jener so als 
tadelnswert bezeichnet in einer Be- 
weisführung, wie sie Platon liebt, 
bei dem auch die vavzıxz und 
laros) Teyvn am häufigsten zu 
Vergleichen herangezogen werden. 
Der negativen Abweisung desNicht- 
sachverständigen (ignarus navis, 
nisi qui didieit = indoctus) dient 
zur Begründung der positive Hin- 
weis darauf, dafs der technisch 
Gebildete, doctus, sich innerhalb 
der Schranken seines Faches halte: 
diese innere Zusammengehörigkeit 
der beiden unvermittelt nebenein- 
ander gestellten Paare von Asyn- 
deta macht die Wiederholung des 
auf die Heilkunde Bezüglichen 
kenntlich. — habrotonus (Lucr. IV 
125 Lucan. IX 918) oder habroto- 
num ist ein aromatisches Kraut 
von grofser Bitterkeit, quod minore 
periculo etiam indoctus miscere 
potest ac dare Porph. Also mehr 
ein Hausmittel gegen Husten und 
Verstopfung und dgl., und trotzdem 
diese Bedenklichkeit! — promit- 
tunt, wie profitentur, ist das eigent- 
liche Wort für das Sichanheischig- 
machen berufsmäfsiger Leistung. — 
fabrilia, alles was eine technische 
Gewandheit erfordert: faber ist der 
teyv(rns, sei es in Holz, Metall, 
Stein oder Elfenbein (96). — passim 
= promiscue, ohne Unterschied, 
indocti doctique. Mit scribimus 
bezieht der Dichter nach seiner 
Gewohnheit sich selbst in die Zahl 
der Getadelten ein. 

118. error, weil eine Abirrung 
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valis avarus 


non temere est animus: versus amat, hoc studet unum; 1% 
detrimenta, fugas servorum, incendia ridet; 

non fraudem socio puerove incogitat ullam 

pupillo; vivit siliquis et pane secundo, 

militiae quamquam piger et malus, utilis urbi, 

si das hoc, parvis quoque rebus magna iuvari. 125 
os tenerum pueri balbumque poeta figurat, 


von der guten, alten 103—107 ge- 
schilderten Sitte. — insania, Toll- 
heit seitens der indocti, wenn 
auch nicht schlimm, sondern leicht 
zu ertragen, levis, — virtutes, hier 
die guten Seiten einer Sache: die 
Poeten sind unschädlich (119—123), 
ja nützlich (124—131) und sogar 
unentbehrlich (132—138). Das wird 
in leicht scherzendem, nicht schwer- 
fällig ernstem Tone durchgeführt, 
da er in eigener Sache redet, und 
der Schluls mit seiner Anspielung 
auf das carmen saeculare ganz per- 
sönliche Färbung hat. — sie collige, 
nicht ‘schliefse‘, sondern, da es 
sich um eine ganze Summe von 
virtutes handelt, rechne zusammen’. 

119. avarus: in der avaritia 
sieht ja H.s Anschauungsweise die 
Wurzel aller sittlichen Übel, an 
denen seine Zeit krankt, od. Ill 24, 
49. — non temere braucht H. in 
dieser Zeit gerne für non facile. 
— unum nicht hervorhebend wie 
v. 13, sondern zählend. — ridet, 
während andere darüber plorant. 
— fraudem socio: s. zu od. lll 
24, 59. — incogitat in dem Sinne 
von “ersinner enıBovkede: ist viel- 
leicht eine horazische Neubildung: 
das in der Sprache der Komödie 
nicht seltene incogitans heilst “un- 
bedacht’. — siliquis, von den Scho- 
ten der Hülsenfrüchte, wie Bohnen 
u. dgl., dem herkömmlichen Sym- 
bol einfacher Lebensweise. — panis 
secundus ‘Brot zweiter Güte’ wird 
in der Regel von dem aus reinem 
Weizenmehl, similago oder simila, 
Gebackenen verstanden, daesinRom 


vier Mehisorten gegeben habe: ex 
trilico firmissima siligo, deinde 
simila, deinde cui nihil demptum 
est quod adrdnveo» Graeci vocant, 
infirmior est ex polline, infirmis- 
simus cibarius panis Cels. II 18. 
Doch ist es wohl eher mit dem von 
Plinius XVIH 89. 90 erwähnten pa- 
nis secundarius aus Weizenmehl, 
welches nur eine Nummer feiner 
war als Kleie, identisch. 

124. militia ist Dativ, entspre- 
chend dem folgenden urbi, vgl. in- 
piger militiae et acribus ministe- 
riis Tac. ann. I 48. Der siegreiche 
Herrscher schätzt den Wert der 
Menschen zunächst nach ihrer mili- 
tärischen Brauchbarkeit. — piger 
et malus, im Hinblick auf seine 
eigene Abneigung und Untauglich- 
keit als inbellis ac firmus parum 
ep. 1, 16. — urbi den friedlichen 
Aufgaben des Staatslebens. — par- 
vis rebus, wie sie das Folgende 
vorführt. 

126. figurat, wofür ‚gleich for- 
mat 128, ‘giebt Gestalt’, d. h. ge- 
wöhni an ausdrucksvolle und feste 
Aussprache, da das Lesen an 
Dichtwerken, am Homer wie bei 
den Römern später am Virgil, ge- 
lernt wird: admonitione magna 
egent, in primis ut tenerae mentes 
tracturaeque altius quidquid ru- 
dibus et omnium ignaris insede- 
rit, non modo quae diserta, sed 
vel magis quae honesta sunt, dis- 
cant , ideoque optime institutum 
est ut ab Homero atque Vergilio 
lectio inciperet Quintil. I 8, 4. — 
iam nunc, namlich pueris, während 
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torquet ab obscaenis iam nunc sermonibus aurem, 
mox etiam pectus praeceptis format amicis, 
asperitatis et invidiae corrector et irae; 


recte facta refert, orientia tempora notis 


130 


instruit exemplis, inopem solatur et aegrum. 

castis cum pueris ignara puella mariti 

disceret unde preces, vatem ni Musa dedisset? 

poscit opem chorus et praesentia numina sentit, 

caelestis inplorat aquas docta prece blandus, 135 
avertit morbos, metuenda pericula pellit, 


sie erst später, mow, den sittlichen 
Gehalt der Poesie aufzufassen ler- 
nen: vgi. od. HI 6, 23 fg. Was 
zunächst nur os und auris in Àn- 
spruch nahm, dringt später ins 
pectus. — obscaeni sermones, wie 
sie dieselben von ihren nutrices 
und paedagogi, wozu ja oft die 
unbrauchbarsten Sklaven genom- 
men wurden, zu hören bekommen 
würden: at nune natus infans de- 
legatur Graeculae alicui ancillae, 
cui adiungitur unus aut alter ex 
omnibus servis, plerumque vilissi- 
mus nec cuiquam serio ministerio 
accommodatus . horum fabulis et 
erroribus et vitiis teneri statim et 
rudes animi inbuuntur, nec quis- 
quam in tota domo pensi kabet 
quid coram infante domino aut 
dicat aut faciat läfst Tacitus frei- 
lich hundert Jahre später den Mes- 
salla klagen (dial. 29). 

128. praeceptis, wie sie in den 
aesopischen Fabeln (Quintil. 1 9, 2) 
und den Gnomologien nach Art des 
Theognis enthalten sind. — amicis, 
weil die Dichtung nicht im Gewande 
pedantischer Belehrung auftritt, son- 
dern wie ein guter Freund zuspricht. 
— asperitatis, denn das Jünglings- 
alter ist leicht schroff. — orientia 
tempora, die kommenden Zeiten: 
indem der Dichter die Thaten der 
Gegenwart rafert, stattet er da- 
durch die Zukunft mit Beispielen 
aus; die zota exempla sind eben 
die recte facta, darum nota, weil 
sie des Dichters Wort der Verges- 


senheit entrissen hat. Das geht auf 
die epische Dichtung. — solatur, 
indem der Mühselige durch die 
Dichtung über seine Beschwerde 
erhoben wird. 

132 spielt scherzend auf den 
Chor der virgines lectae puerique 
casti CS 6 an, der in dem Saekular- 
hymnus sein Gebet in des Verfas- 
sers eigenen Worten docilis modu- 
rum vatis Horati (od. IV 6, 43) zu den 
Göttern hatte emporsteigen lassen. 
— poscit opem: hie autem signi- 
ficat carmina quibus di placantur, 
hoc est paeanas dithyrambos hym- 
nos prosodia Porph. Solche Lieder 
wurden teils bei den jährlich wie- 
derkehrenden Bittgängen für das 
Gedeihen der Fluren und Saaten 
(inpeirat . . locupletem frugibus 
annum), den ambarvalia und Ro- 
bigalia gesungen, teils bei den in- 
folge von prodigia angeordneten 
ausserordentlichen lustrationes 
(metuenda pericula pellit): vom 
Jahre 554 kennen wir den Dichter 
eines solchen Liedes, Licinius Te- 
gula, Liv. XXXI 12, und noch 271 
n. Chr. liefs Aurelian in der Not 
des Markomannenkrieges (inpetrat 
pacem) unter Absingung von Lie- 
dern die Stadt entsühnen, Vopise. 
Aurel. 20; auch Bittgänge um Regen 
(caelestis aquas: od. Ill 10, 19) mit 
entsprechenden Litanien werden 
eben so üblich gewesen sein wie 
im heutigen Italien. — Wie poscit 
opem im folgenden durch inplorat 
. „ avertit . . pellit . . inpetrat spe- 
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inpetrat et pacem et locupletem frugibus annum. 
carmine di superi placantur, carmine Manes. 
agricolae prisci, fortes parvoque beati, 
condita post frumenta levantes tempore festo 140 
corpus et ipsum animum spe finis dura ferentem, 
cum sociis operum pueris et coniuge fida 
Tellurem porco, Silvanum lacte piabant, 


cialisiert wird, so ist auch in prae- 
sentia numina sentit, dafs die 
Götter das Lied erhören und durch 
ihre Gegenwart Hilfe bringen, die 
Erfüllung jedes dieser verschiede- 
nen Bittgänge im voraus enthalten; 
docta prece blandus aber (= quam 
didicit a vate 133) ist, da es eben- 
falls zu jedem dieser einzelnen Prä- 
dikate hinzuzudenken ist, gramma- 
tisch an das erste Glied ¿inplorat 
aquas angeschlossen. 

138 zieht die Summe aus den 
von 132 an aufgezählten Aufgaben 
der chorischen Poesie, und schliefst 
auf solche Weise diese ganze epi- 
sodisch eingeschaltete Betrachtung 
über Nutzen und Unentbehrlichkeit 
der Dichtung für das Gemeinwesen 
ab: carmine Manes ist zugefügt, 
um den Gedanken, dafs jede Gott- 
heit ohne Ausnahme dem Dichtwort 
zugänglich sei, schärfer hervortre- 
ten zu lassen; Manes steht für di 
inferi schlechtweg, die Mächte der 
Unterwelt, die sich z. B. von Or- 
pheus’ Lied haben erweichen lassen. 

Von 139 ab wird, an 107 an- 
knöpfend, der Entwickelungsgang 
der römischen Poesie skizziert, wie 
sie ihren Ausgangspunkt vom Drama 
genommen, das seinerseits aus der 
Lustbarkeit der ländlichen Ernte- 
feste hervorgegangen, diesen seinen 
Ursprung nie habe verleugnen kön- 
nen. H.s Darstellung fufst auf den 
durch die varronische Forschung 
ermittelten Thatsachen, wie sie 
übersichtlich der aus gelehrter 
Quelle geschöpfte geschichtliche Ab- 
rifs des Livius VII 2 kombiniert hat, 
und darf nicht mit den auf Ver- 
mischung der Anfänge desrömischen 


Dramas mit denen des attischen be- 
ruhenden Schilderungen Virgils 
Georg. H 385 fg. und Tibulls II 1, 
51 fg. vermengt werden. — fortes, 
weil dura ferentes 141, vgl. fortem 
colonum sat. H 2, 115. — parvo 
beati: patiens operum exiguoque 
adsueta iuventas Virg. georg. II 
472. — condita post frumenta, der 
gewiesenen Zeit für Festfeier: ać 
yłoe doyatas vola: xai oúvoðo: 
paivovtat ylvsadas ETA ras TÖV 
xaopnõv avynoudas olov Anapyal. 
uåhota yo v Todroıs foyóhatov 
tots xasgors Aristot. eth. Nicom. 
VIH 11. — tempore festo ist Instru- 
mentalis. Zu levantes pafst eigent- 
lich nur corpus: aber der Nach- 
druck liegt darauf, dals die Seele, 
auf welcher der Druck der lang- 
wierigen Arbeit schwer gelastet, 
nun da das ersehnte Ende gekom- 
men ist, in um so lauterem Jubel 
sich gehen läfst; aus dieser Stim- 
mung der befreiten Seele wird die 
Poesie geboren: daher ipsum ani- 
mum. — piteris, hier den Söhnen: 
Weib und Kind (sat. H 2, 115) 
haben die Arbeit mit dem Vater 
geteilt. 

143. Tellus, die altitalische Mut- 
ter Erde, nicht die hellenische Ceres- 
Demeter. — porco ‘Sau’ wie Cato 
RR 134 das Opfer der porca prae- 
cidanea beim Beginn der Ernte 
porco femina darzubringen gebie- 
tet: in commentariis sacrorum 
ponüficalium frequenter est hie 
ovis et haec agnus, haec porcus, 
quae non ut vitia, sed ut antiquam 
consuetudinem testantia debemus 
accipere Fest. p. 286 s. v. recto 
fronte. — Silvanus der ländliche 
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floribus et vino Genium memorem brevis aevi. 

Fescennina per hunc inventa licentia morem 145 
versibus alternis opprobria rustica fudit, 

libertasque recurrentis accepta per annos 

lusit amabiliter, donec iam saevus apertam 

in rabiem coepit verti iocus et per honestas 


Gott, tutor finium ep. 2, 22. Milch 
ist dieälteste Form flüssiger Spende : 
Romulum lacte non vino libasse 
indicio sunt sacra ab eo instituta, 
quae hodie custodiunt morem Plin. 
XIV 88. — Genius, vom Stamme 
gen-, ist das den Menschen be- 
seelende schöpferische Wesen, wel- 
ches als Schutzgeist des Einzelnen 
ihn durch das Leben geleitet, Freude 
und Leid mit ihm teilend und erst 
im Tode sich von ihm scheidend, 
natale comes qui temperat astrum, 
naturae deus humanae mortalis, 
wie es H. an einer anderen Stelle 
(li 2, 187) in eigenartiger Weise 
ausdrückt. Deshalb heischt er im 
Hinblick auf die Kürze des gepiag- 
ten irdischen Daseins, memor bre- 
vis aevi, dafs der Mensch sich güt- 
lich thue, denn was dieser sich 
selbst erweist, erweist er zugleich 
seinem Genius, genio indulget, und 
der festfrohe Landmann bringt ihm 
daher Kränze und Weinspende (od. 
HI 17, 14) dar. Aus piabant ist zu 
Genium wohl ein placabant (AP 
210) zu entnehmen. 

145. Fescennina licentia: Fe- 
scennini versus, qui canebantur in 
nuptiis, ex urbe Fescennia dicun- 
tur allati, sive ideo dicti quia 
fascinum putabantur arcere Paull. 
p. 86. Genau so wie hier H. die 
in kunstlosen neckenden Wechsel- 
versen ausströmende übermütige 
Lustigkeit der Erntefeier aus einer 
Übertragung der uralten Sitte der 
derben phallischen Hochzeitslieder 
ableitet, läfst Livius’ gelehrter Ge- 
währsmann die im Jahre 388 nach 
Romgekommenentuskischen Tänzer 
von der Jugend nachgeahmt wer- 
den, zuerst inconditis inter se io- 


eularia fundentes versibus, bis sie 
allmählich zon sicutanteFescennino 
versu similem incompositum_ te- 
mere ae rudem alteris iaciebant 
Liv. VII 2. — inventa per hunc 
morem: im Laufe der Übung dieses 
Brauches ‘fand sie sich eir, d. h. 
nach der antiken Auffassung der 
menschlichen Kulturentwicklung, 
welche diese in eine Reihe von 
ebońuara auflöst, “ist sie erfunden 
worden. — 

147. Die licentia steigert sich 
zur libertas, ward als berechtigte 
Freiheit beansprucht; ebenso ist 
inventa zu accepta gesteigert: als 
annehmbar befunden und somit 
auch angenommen: accepta itaque 
res saepiusque usurpando esci- 
čata Livius VII 2. — amabtiliter, 
ward als amabilis hingenommen 
und als ¿ocus gern gesehen. Den 
Gegensatz dazu bildet iam saevus 
sc. factus, wie zu lusit das fol- 
gende apertam in rabiem coepit 
verti. — rabies, eigentlich die 
Tollwut des bissigen Hundes, hier 
übertragen auf bissigen, jedermann 
verletzenden Spott und Hohn (wie 
ihn Archilochos geübt AP 79. sat, 
113, 323), der sich nicht mehr auf 
die extemporierten harmlosen op- 
probria rustica beschränkte, son- 
dern seine Angriffe auf das Privat- 
leben (domos) von Ehrenmännern 
(honestas) richtete. In der An- 
nahme, dafs hiergegen durch die 
Zwölftafeln eingeschritten sei, ist 
die aus Cicero de rep. IV 10, 12 
bekannte Bestimmung, welche Ka- 
pitalstrafe darauf setzte si quis 
occenlavisset sive carmen (malum) 
condidisset quod infamian faceret 
flagitiumve alteri (s. zu Il 1, 81), 
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doluere cruento 150 


dente lacessiti: fuit intactis quoque cura 
condicione super communi: quin etiam lex 
poenaque lata malo quae nollet carmine quemquam 


describi. 


vertere modum, formidine fustis 


ad bene dicendum delectandumque redacti. 155 
Graecia capta ferum victorem cepit et artis 


intulit agresti Latio. 


sic horridus ille 


defluxit numerus Saturnius et grave virus 
munditiae pepulere: sed in longum tamen aevum 


mit dem Treiben der Erntefeste 
kombiniert, vielleicht lediglich um 
eine römische Analogie für das 
attische Einschreiten gegen das 
dvouaor! xwu@detv zu haben. 
150. cruento dente wegen aper- 
tam in rabiem. — intactis, denn 
sibi quisque timet quamquam est 
intactus et odit sat. Il 1, 23; agi- 
tur enim in criminibus A, Cluenti 
proprium periculum, in invidia 
(Verdächtigungen) causa commu- 
nis Cic. pro Cluent. 3. — lex poe- 
naque lata: leichtes Zeugma, in- 
dem zu poena ein illata aus lata 
zu entnehmen ist. — malo = ma- 
ledico: sat. I 1, 81. Der Kon- 
junktiv quae nollet erklärt sich 
aus der Vermischung der beiden 
Strukturen lex quae noluit und 
poenau quae prohiberet. — describi: 
s. zu sat. I 4, 3. — vertere modum: 
nämlich den modus ludendi. — 
formidine fustis: das supplicium 
fustuarium ist die alte Form der 
Todesstrafe: fustuarium meretur 
qui signa relinquit aut praesidio 
decedit Liv. V 6. — bene dicen- 
dum, zunächst lediglich als Gegen- 
teil von malo carmine gedacht, 
wird dann zu delectandum erwei- 
tert, das seinerseits dem doluere 
und cura fuit gegenübertritt: an 
die Stelle der improvisierten Spott- 
verse trat der lustige Mummen- 
schanz der Komödie, der niemand 
verletzte, sondern allen Heiterkeit 
bereitete: iuventus histrionibus 
fabellarum actu relicto ipsa inter 


se more antiquo ridiculo intexta 
versibus iactitare coepit, quae 
exodia postea appellata conser- 
taque fabellis potissimum Atella- 
nis sunt Liv. VII 2. 

156—176. Dafs aus so rohen An- 
fängen eine Art von Kunstform er- 
wachsen ist, hat griechischer Ein- 
flufs bewirkt, der an die Stelle 
des numerus Saturnius griechische 
Metra setzte (156—160), und einer- 
seits zu Versuchen in der Tragödie 
spornte (161—167), andrerseits 
zu der mit mehr Vorliebe aber 
geringerem Erfolg betriebenen Be- 
schäftigung mit der weit schwere- 
ren Komödie (168—176) führte. — 
Graecia capta victorem cepit, ein 
von Livius schon Cato in den Mund 
gelegter (. . iam in Graeciam Asiam- 
que transscendimus omnibus libi- 
dinum illecebris repletas, et regias 
etiam adtrectamus gazas; eo plus 
horreo, ne illae magis res nos 
ceperint quam nos illos XXXIV 4), 
später ungezählte Male wiederhol- 
ter Gemeinplatz, bei dem H. an 
das Einströmen griechischer Bil- 
dungselemente nach Rom infolge 
der Unterwerfung Grofsgriechen- 
lands denkt; war doch Livius Andro- 
nicus ein kriegsgefangener Grieche 
aus Tarent. — agresti Latio, wie es 
139—155 geschildert worden. — 
sic, nämlich durch den griechischen 
Einflufs, im Hinblick darauf, dafs 
das saturnische Mafs, in welchem 
noch Naevius sein Epos vom pu- 
nischen Krieg gedichtet hatte, von 
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160 


serus enim Graecis admovit acumina chartis 

et post Punica bella quietus quaerere coepit 

quid Sophocles et Thespis et Aeschylus utile ferrent. 
temptavit quoque rem, si digne vertere posset, 

et placuit sibi natura sublimis et acer: 165 


dem homerischen Hexameter, den 
Ennius zuerst nachbildete, verdrängt 
worden war. — ille, der in den 
vorhin berührten versus alterni 146 
herrschte. — horridus, denn beim 
blofsen Gedanken an dies Vers- 
mafs schüttelt sich H. noch vor Ent- 
setzen. — defluere wird vom Ab- 
fliefsen der Gewässer gerne auf das 
allmähliche Hinschwinden körper- 
licher Dinge, z. B. der Haare und 
Zähne übertragen, hier auf das Ver- 
schwinden des saturnischen Mafses 
aus der Poesie, welches H. mit 
dem Ausdruck stärksten Wider- 
willens mit zäh haftendem, schlei- 
migem Schmutz vergleicht. — virus 
ist die Nase und Auge beleidigende, 
grave, Unreinlichkeit; pepulere, 
denn die Sauberkeit ist der Feind 
des Schmutzes, der vor ihr das 
Feld räumt und sich aus dem 
Staube macht, defluxit, nicht dif- 
fluxit, wie Nauck vermutet hat, 
was kaum zu diesem Bilde passen 
würde. Übrigens ist die letzte Spur 
des saturnischen Verses in der rö- 
mischen Poesie bei Accius zu fin- 
den, in der Zeit der nationalen 
Reaktion gegen den Hellenismus; 
unter den vestigia ruris, d.h. des 
Latium agreste, ist aber nicht 
speziell Metrisches, sondern über- 
haupt die mangelhafte künstlerische 
Durchbildung zu verstehen. 

161. serus, nämlich der aus 
ferum victorem zu entnehmende 
Romanus. — acumina: also nicht 
aus Mangel an Scharfblick, son- 
dern weil die äufseren Verhältnisse, 
die unablässigen Kämpfe um die 
Existenz so spät erst die Römer 
die richtige Bahn haben beschrei- 
ten lassen. — post Punica bella 


quietus gehört zusammen und ent- 
spricht dem positis nugari Graecia 
bellis coepit 93: in der Ruhe nach 
dem zweiten punischen Krieg. H. 
denkt an Ennius als den Begründer 
der römischen hellenisierenden Dich- 
tung und den ältesten in der Reihe 
der klassischen Tragiker Roms. So 
sagt auch Porcius Licinus: bello 
Poenico secundo Musa pinnato 
gradu intulit se bellicosam in 
Romuli gentem feram. — quaerere 
coepit, temptavit, placuit sibi, die 
drei Stufen der Einbürgerung der 
Tragödie. — Thespis, Aeschylus, 
Sophokles bezeichnen die drei Stu- 
fen der Entwicklung der attischen 
Schaubühne, die von Thespis (AP 
276) ins Leben gerufen, von Aeschy- 
lus (AP 278) vervollkommnet, von 
Sophokles durch die Hinzufügung 
des dritten Schauspielers vollendet 
worden ist: Euripides hat in sze- 
nischer Beziehung nichts Wesent- 
liches geneuert. — quid utile 
ferrent: charakteristisch für das 
praktische Römertum ist diese 
Frage, welchen Nutzen wohl die 
Bühne bringen könne — wie ja 
H. selbst oben v. 124 fg. sich ver- 
anlafst gesehen hat, die utititas 
des Dichters darzuthun. Daran 
reiht sich der Versuch die Sache, 
rem, angemessen zu übertragen, 
wobei in eigentümlicher Ausdrucks- 
weise vertere nicht die Übersetzung 
der attischen Tragödien in latei- 
nische Sprache, sondern die Über- 
tragung der allischen Schaubühne 
auf den römischen Boden meint. 
165. sublimis et acer: die natür- 
liche Begabung des Römers für das 
Erhabene und das Leidenschaftliche 
bewirkt, dafs diese Versuche An- 
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nam spirat tragicum satis et feliciter audet, 
sed turpem putat inscite metuitque lituram. 
creditur, ex medio quia res arcessit, habere 
sudoris minimum, sed habet comoedia tanto 


plus oneris quanto veniae minus. 


adspice Plautus 170 


quo pacto partis tutetur amantis ephebi, 


klang fanden. Diese Begabung fin- 
det ihren Ausdruck in dem ent- 
sprechenden spirare tragicum et 
feliciter audere der Darstellung: 
spirat (s. zu od. H 16, 38) ragi- 
cum geht auf die Ausdrucksweise, 
welche sowohl tragische Uber- 
schwänglichkeit wie Kühnheit in 
Neubildung gewagter Wendungen 
besitzt: der Komödie spricht H. 
sat, 1 4, 46 diesen acer spiritus 
ab. satis möchte ich eher als 
einschränkende Bestimmung zu fe- 
liciter audet fassen: nicht jeder 
kühne Wurf ist den älteren Tragi- 
kern, z. B. Pacuvius, so gelungen, 
wie Horaz selbst, den Quintilian 
als varius figuris et verbis feli- 
cissime audax (X 1, 96) rühmen 
darf. 

167. Denselben Gedanken führt 
AP 289 fg. aus: nec virtute foret 
clarisve potentius armis quam 
lingua Latium, si non offenderet 
unum quemque poetarum limae 
labor et mora. — turpem aus 
Uberhebung, weil er sie für hand- 
werksmäfsig hält, metuit aus Träg- 
heit, weil sie viel mühsamer ist 
als die Arbeit im grofsen. — in- 
scile, weil er nicht weils, dals ge- 
rade dies unablässige Feilen uner- 
läfslich ist: saepe stilum vertas 
iterum quae digna legi sint scrip- 
turus sat. I 10, 72. 

168. ex medio, weil sie ihre Fa- 
bel, res, nicht lange in entlegenen 
Mythen zu suchen braucht, sondern 
aus der Alltäglichkeit des Privat- 
lebens schöpft, wie dies die von 
den Römern nachgebildete neue 
attische Komödie des Menander 
und Diphilos thut: so sagt Cicero 
von der Verwendung des Sprach- 


stoffes durch den Redner (verda) 
cum iacenlia e medio sustulimus. 
de orat. Ill 45, 177. — plus oneris, 
denn die Arbeit des sorgfältigen 
Feilens wird als Last empfunden. 
veniae minus, da mit der grölse- 
ren Leichtigkeit der Erfindung 
die Ansprüche an Formvollendung 
wachsen. 

170. Beleg für die Behauptung, 
welch Irrtum es sei, die Komödie 
für leicht zu halten, sowie für den 
Hinweis, dafs alle Verstöfse in ihr 
auf strengere Beurteilung zu rechnen 
haben, bietet Plautus in dreierlei 
Hinsicht, in der Gharakterzeich- 
nung, in der Übertreibung des 
Possenhaften, in der Saloppheit 
der Komposition. Dafs guo pacto 
nur den Sinn von “wie schlecht’ 
haben könne, erhellt einmal aus 
dem Zusammenhang, sodann aus 
der notorischen Abneigung des Dich- 
ters gegen Plautus, dessen Verse 
und Witze er in gleicher Weise 
schauderhaft findet: AP 270. Die 
übertriebene Bewunderung, welche 
die plautinische Komödie heutzu- 
tage um ihrer Bedeutung für die 
Geschichte der Sprache willen fin- 
det, darf über den geringen künst- 
lerischen Wert derselben ebenso- 
wenig täuschen, wie sich Horaz 
selbst durch die auf dem gleichen 
Grunde beruhende philologische Be- 
wunderung des Stilo und Varro hat 
im geringsten beirren lassen. — 
partis tutari amantis ephebi kann 
entweder von derPerson des Stückes 
gesagt werden, welche die betref- 
fende Rolle durchführt, z. B. Cali- 
dorus im Pseudolus: dann würde 
hier der Dichter mit den Geschöpfen 
seiner Phantasie in ähnlicher Weise 
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ut patris attenti, Jenonis ut insidiosi, 


quantus sit Dossennus edacibus in parasitis, 


* 


quam non adstricto percurrat pulpita socco. 
gestit enim nummum in loculos demittere, post hoc 175 
securus cadat an recto stet fabula talo. 


identifiziert, wie es gleich darauf 
quantus sit Dossennus edacibus in 
parasitis heifst. Oder er meint, 
dafs Plautus durch die gröfsere 
oder geringere Sorgfalt der Aus- 
führung die bezügliche Rolle vor 
den Angriffen und Ausstellungen 
der Kritik zu beschützen suche. — 
amans ephebus (Calidorus), pater 
altentus (Simo; s. zu sat. II 6, 82; 
epp.17, 91), leno insidiosus (Ballio) 
sind stehende nach der Schablone 
gezeichnete Figuren der meisten 
plautinischen Komödien, wie die 
Genannten im Pseudolus. Wogegen 
H. seinen Tadel speziell richtet, ist 
nicht mit Bestimmtheit zu sagen: 
vermutlich gegen den Mangel an 
Individualisierung und feinerer psy- 
chologischer Ausgestaltung der Rol- 
len: ihr Gehalt ist mit den Epithetis 
amans, attentus, insidiosus er- 
schöpft. 

173. Dossennus, gebildet wie so- 
ciennus,levenna, znß&vva(Bücheler 
Rh. Mus. XXXIX 421) eigentlich 
dorsennus, ist die stehende Maske 
des Buckligen in der italischen 
Posse, der Atellane, neben dem 
Bucco, Maccus und Pappus: duo 
Dossenni hiefs eine Atellane des 
Novius. Sie scheint den Typus der 
verschlagenen allwissenden Pfiffig- 
keit (ergo, mi Dossenne, cum istaec 
memore meministi, indiea qui illud 
aurum abstulerit. Pnon didiciario- 
lari gratiis hiefs es in einer Atel- 
lane des Pomponius (109 R) de 
philosophia, und in einer anderen 
Posse war von seiner fingierten 
Grabschrift die Rede: hospes, resiste 
ac sophiam Dossenni lege Seneca 
epp. 89, 7) mit dem des unersätt- 
lichen Fressers verbunden zu haben: 
manducari, a quo in Atellanis 


Horatius NHI. 2. Aufl. 


Dossennum (ad obscenum codd.) 
vocant "manducum' Varro l. 1. VII 
95. Letztere Bedeutung palst hier: 
“als was für ein Vielfrals sich Pl. 
in der Zeichnung des Parasiten er- 
weise‘. Auf keinen Fall ist an den 
von Plinius XIV 92 erwähnten — 
Juristen? — Fabius Dossennus zu 
denken, der wohl mit der Familie 
der Fabii Dorswones zusammen- 
hängen mag. Als Cognomen hat 
der Name wohl öfters gedient: ein 
L. Rubrius Dossennus ist c. 670 Münz- 
meister: Mommsen Röm. Münzw. 
603. — quantus steigert die im 
Eigennamen liegende Vorstellung 
mit demselben Rechte, mit dem 
Virgil et eris mihi magnus Apollo 
(ec). 3, 104) sagen durfte. 

174. Wie des Lucilius Verse in- 
composito pede currunt (sat.110,1), 
oder von Attas Stūck bezweifelt 
werden darf, ob es über die Bühne 
recte necne perambulet (19), so wird 
hier an Plautus gerügt, dals er in 
Pantoffeln hastig über die Bretter 
schlurfe: das ist die Wendung, 
welche H. boshaft dem properare 
giebt, das Varro an Plautus rühmte 
58; soceus ist die durch Riemen 
am Fufse befestigte Beschuhung 
des komischen, wie cothurnus die 
des tragischen Schauspielers. Denn 
Plautus ist in H.s Augen kein 
Dichter mit künstlerischem Gewis- 
sen, sondern hat lediglich um des 
Honorars willen geschmiert, wel- 
ches er vom dominus gregis, dem 
Schauspieldirektor, dem er seine 
Stücke vor der Aufführung ver- 
kaufte, einstrich. — securus = non 
curat, oder wie es von Ennius (50) 
hiefs leviter curat: erist in diesem 


Punkt sine curis. — pulpita, die 
Bretter des Proszeniums, auf denen 
13 
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quem tulit ad scaenam ventoso Gloria curru, 
exanimat lentus spectator, sedulus inflat: 
sic leve, sic parvum est, animum quod laudis avarum 


subruit aut reficit. 


valeat res ludicra, si me 180 


palma negata macrum, donata reducit opimum. 
saepe etiam audacem fugat hoc terretque poetam, 
quod numero plures, virtute et honore minores, 


dieHandlung spielt, A P215; Maecenas 
tragico quatientem pulpita gestu 
evexit Varium Paneg. in Pis. 238. 
— cadat an stet geht mit witzigem 
Doppelsinn sowohl auf den “Gang 
der Handlung, wie auf das Schick- 
sal des Stückes, ob es durch‘falle 
oder sich ‘ständig’ auf der Bühne 
behaupte. 

177. Zu der Unbekümmertheit 
des Plautus, den lediglich der 
Erwerbstrieb zum dramatischen 
Schriftsteller gemacht, cum pecu- 
nia omni quam in operis artifi- 
cum scaenicorum pepererat in 
mercatibus perdita inops Romam 
rediisset et ob quaerendum victum 
ad circumagendas molas quas tru- 
satiles vocant operam pistori locas- 
set (Gell. HI3), stellt H. das Streben 
nach Ruhm und Beifall in Gegen- 
satz, welches manchen zur Büh- 
nendichtung verlocke — aber nicht 
ihn selbst. ventoso Gloria curru: 
vgl. zu sat. 16, 23. ventoso geht 
nicht wie I 19, 37 auf die Unbe- 
ständigkeit des Beifalls, sondern 
auf die windige Nichtigkeit eines 
von so vielen Zufälligkeiten beding- 
ten Erfolges. Da ist des Plautus 
nummos in loculos demittere doch 
weit reeller und solider! — exani- 
mat: es nimmt dem auf die Wir- 
kung seines Werkes gespannten 
Dichter den Atem, wenn das Pub- 
likum kalt bleibt und den Beifall 
zurückhält (lentus wie Cupidinem 
lentum od. IV 13, 6; lentus amor 
III 19, 28), wie ihn das umgekehrte 
Verhalten (sedulus eifrig teilneh- 
mend) aufbläht: sat. II 5, 98. — 
leve vom Gewicht, parvum von der 
Gröfse. avarum = avidum AP 324. 
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— reficit, im Gegensatz zu subruit 
‘bringt zu Falle, wird eigentlich 
vom Wiederaufrichten eines einge- 
stürzten Bauwerkes gesagt: od. IH 
6, 2. 

180. valeat, ‘fahr hin’, klingt 
wie eine Absage, wie Cicero die 
Politik abschwört: me non .. mo- 
vet res publica .. . qua re ista 
valeat ad Att. XVI 15, oder in den 
schönen Versen Petrons valete cu- 
rae mortales, ego sic perire coepi 
79, und zwar in eigenem Namen, 
wie aus si me palma negata ma- 
crum reducit und quod facere ipse 
recusem 208 erhellt; H. ist also 
der Gedanke an dramatische Dich- 
tung nahe getreten, vielleicht gar 
von Augustus selbst nahe gelegt 
worden, — res ludicra, das Būh- 
nenfestspiel. reducit, von der scae- 
na 177 nach Hause: od. IV 2, 17. 

182—207. Und auch wenn man 
den Beifall des gebildeten Publi- 
kums findet, so ist doch mit dem 
unberechenbaren Geschmack des 
grofsen Haufens zu rechnen (182 
—186): ja wäre man wenigstens 
des ersteren sicher — aber heut- 
zutage legen auch die Gebildeten 
das Hauptgewicht auf Aulserlich- 
keiten, Dekoration und Inszenierung 
(187— 207). — audacem, der wohl 
das Wagnis zu bestehen bereit wäre, 
im Vertrauen auf seine dichterische 
Kraft, — fugat terreitque: der ter- 
ror veranlafst nicht nur, sondern 
begleitet auch die fuga; daher kann 
terret nach fugat stehn. — numero 
plures = plebecula 186. — indocti 
ohne die für Würdigung von Poesie 
erforderlichen Kenntnisse, stolidi 
ohne die dazu notwendige Empfäng- 
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indocti stolidique et depugnare 
si discordet eques, media inter 


LIBER Il. 


aut ursum aut pugiles: his nam plebecula gaudet. 
verum equitis quoque iam migravit ab aure voluptas 
omnis ad incertos oculos et gaudia vana. 

quattuor aut pluris aulaea premuntur in horas, 


dum fugiunt equitum turmae peditumque catervae ; 


195 

parati 
carmina poscunt 185 
190 


mox trahitur manibus regum fortuna retortis, 
esseda festinant, pilenta, petorrita, naves, 


lichkeit des Empfindens. — si dis- 
cordet eques gehört eng zu depu- 
gnare parati: bereit Widerspruch 
mit den Fäusten niederzuschlagen : 
was denn zur Folge hat, dafs man 
trotz eigener besserer Einsicht gar 
nicht wagt, Widerspruch zu er- 
heben. eques, das Publikum des 
Parketts, auf den dem Ritterstand 
vorbehaltenen vierzehn ersten Sitz- 
reihen hinter der Orchestra: s. zu 
sat. 1 10, 76. Die strenge Schei- 
dung der Stände im Theater war 
von Augustus ganz besonders wie- 
der eingeschärft worden: Suet. 
Aug. 44. 

185. Es ist das Schicksal der te- 
renzischen Hecyra, welches lähmend 
vor der Seele steht und von dem 
der Prolog des Schauspieldirektors 
Ambivius Turpio erzählt: quom 
primum eam agere coepi pugilum 
gloria, funambuli endem accessit 
expectatio, comilim conventus, 
strepitus, clamor mulierum fecere 
ut ante tempus exirem foras ... 
refero denuo . primó actu placeo: 
quom interea rumor venit datum 
iri gladiatores, populus convolat, 
tumúltuantur, clamant pugnant 
de loco: ego interea meum non 
potui tutari locum Ter. hec. 33 fg. 
Doch wird es auch in dieser Zeit 
oft vorgekommen sein, dafs die 
Galerie mitten in den langweiligen 
cantica des Dramas lärmend nach 
einer Bärenhatz oder einer tüch- 
tigen Boxerei rief, die der spiel- 
gebende Magistrat im Circus oder 
in dem 725 gebauten Amphitheater 
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des Statilius Taurus zum besten 
geben solle. Erzählt doch selbst 
von Augustus Sueton spectavit au- 
tem studiosissime pugiles etmaxime 
Latinos (Aug. 45), und im Jahre 
729 machte der Praetor P. Servi- 
lius Furore mit der Vorführung von 
300 libyschen Bären: Dio LHI 27. 
— plebecula ‘der sülse Pöbel, 

187. equitis: über den Genitiv 
zu I 15, 13. — incertos oculos, 
weil dieselben nicht wie das Ohr 
durch den Klang der Verse gefesselt 
werden, sondern unstät von einem 
Schaustück der Inszenierung zum 
andern schweifen. — voluptas, die 
Empfindung des Wohlgefallens, 
welche nicht mehr durch das Ohr 
erregt wird, sondern durch das 
Auge, somit das Ohr verlassen 
hat. gaudia vana: die ver- 
gänglichen und inhaltlosen Genüsse 
des Auges. 

189. Der Vorhang ward bei Be- 
ginn der Vorstellung niedergelassen, 
premuntur, und erst zum Schlufs 
des Stückes wieder in die Höhe ge- 
zogen, tolluntur. Die ursprünglich 
kürzere Dauer des Stückes ward 
durch dieses szenische Beiwerk in 
die Länge gezogen. So klagt schon 
Cicero seinem feinsinnigen Freunde 
M. Marius über die von Sp. Maecius 
Tarpa herrührende Inszenierung der 
Stücke, die bei der Einweihung des 
Pompejustheaters 699 aufgeführt 
wurden: apparatus spectatio tolle- 
bat omnem hilaritatem, quo qui- 
dem apparatu non dubito quin 
animo aequissimo carueris. Quid 
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captivum portatur ebur, captiva 
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Corinthus. 


si foret in terris, rideret Democritus; seu 


diversum confusa genus panthera camelo 


sive elephas albus volgi converteret ora, 
spectaret populum ludis attentius ipsis 
ut sibi praebentem nimio spectacula plura: 


enim delectationis habent sescenti 
muli in Clytemnestra (des Attius ?)? 
aut in Equo Troiano (des Naevius?) 
creterrarum tria milia? aut arma- 
tura varia peditatus et equitatus in 
aliqua pugna? quae popularem ad- 
mirationem habuerunt, delectatio- 
nem tibi nullam attulissent ad fam. 
VII 1. Und das war sicher seitdem 
nicht besser geworden, da auch 
Augustus spectaculorum et assi- 
duitate et varietate et magnificen- 
tia omnes antecessit Suet. Aug. 43, 
Die folgenden Einzelheiten mögen 
sich auf die Aufführung einer prae- 
texta beziehen — vgl. Ciceros Worte 
in aliqua pugna — die mit dem 
Triumph des Helden schlofs. — 
regum fortuna: dem epischen Stil 
angehörige Umschreibung des Attri- 
buts, fortunati, durch die Genitiv- 
struktur. retortis: auf den 
Rücken gebunden, — Die asyn- 
detische Häufung der Synonyma 
esseda, pilenta, petorrita soll das 
Gewimmel und Durcheinander auf 
der Bühne malen. — naves Schiffs- 
schnäbel; so schaut Properz regum 
auralis circumdata colla catenis 
Actiaque in Sacra currere rostra 
via Il 1, 33. 

194. captiva Corinthus kann in 
dieserZusammenstellung neben cap- 
tivum ebur nicht von einem Ge- 
mälde des eroberten Korinth, son- 
dern nur entweder von vasa Co- 
rinithia verstanden werden, oder 
noch besser von ‘der Beute von 
Korinth, d. h, den Kunstwerken 
der Bildnerei und Malerei aller Art, 
die Mummius in seinem Triumphe 
vorführte: signa aerea marmorea- 
que et tabulas pictas in triumpho 
tulit Liv. perioch. LII. Und zu 
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guter Letzt kommen die Wunder- 
tiere des Orients. — Democritus 
(s. zu I 12, 12) der grofse Natur- 
forscher aus Abdera: für die Vor- 
stellung des stets lachenden Philo- 
sophen, die sich bei den Späteren, 
wohl weniger im Anschlufs an seine 
berühmte ethische Hauptschrift reg? 
eödvulns, als an eine physiolo- 
gische Untersuchung megi yékotos, 
auf welche Cicero de orat. Il 58, 
235 hinzuführen scheint, und um 
des Gegensatzes willen zu dem 
trübgestimmten Heraklit, an seinen 
Namen geheftet hat, bietet diese 
horazische Stelle einen der ältesten 
Belege. In der Folge sind auf 
Demokrit manche der kynischen 
Litteratur entnommene Züge über- 
tragen worden; so entspricht auch 
dem spectaret populum ludis at- 
tentius ipsis, was Dio Chrys. or. 
IX in. von Diogenes erzählt: zag- 
eröyyave tate nannybgeoıw où% 
övreo ol noklol Evexa, Bovköuevor 
Fedoadat tods &Fintås xai iva 
dunkmosoow, All Enıononöv ot: 
nal vodsdyFoWnovsxai thv dvorar 
abröv. — diversum confusa genus 
panthera camelo umschreibt in ver- 
zwicktem Ausdruck das nicht min- 
der verzwickte Wesen der Giraffe, 
camelopardalis, deren erste Exem- 
plare zu Caesars Triumphspielen 
708 (Dio. XLIII 23) aus Alexandria 
(Varro l. 1. V 100) nach Rom ge- 
kommen waren. diversum confusa 
genus gehört zusammen, wie sus- 
pensi loculos tabulamque sat. 16, 
74, da sie für eine Kreuzung von 
Panther und Kamel galt: Diodor. 
II 51; camelo ist also Dativ. — 
elefas albus — nicht der Elefant 
als solcher, luca bos, gos hevsý 
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scriptores autem narrare putaret asello 


fabellam surdo. 
evaluere sonum, referunt quem 
Garganum mugire putes nemus 


nam quae pervincere voces 


tanto cum strepitu ludi spectantur et artes 
divitiaeque peregrinae: quibus oblitus actor 


cum stetit in scaena, concurrit 
“dixit adhue aliguid?’ nil sane. 


H. 197 
200 

nostra theatra? 

aut mare Tuscum, 

dextera laevae. 205 


“quid placet ergo? 


lana Tarentino violas imitata veneno. 
ac ne forte putes me, quae facere ipse recusem, 


(Rh. Mus. 40, 149), denn Elefanten 
konnten zu H.s Zeit die Schaulust 
nicht mehr so erregen, sondern ein 
in der That und Wahrheit weilser 
Elefant, der zu den gröfsten Merk- 
würdigkeiten gehört. nimio 
plura, ‘mehr als zu viel’, so dafs 
er alle seine Aufmerksamkeit hier- 
auf richten mufste; mimo, was 
viele Hdss. bieten und auch Por- 
phyrio gelesen hat, könnte nur in 
der Bedeutung als “Bühnenstück’ 
einen erträglichen, wenn auch 
neben Zudis ipsis mülsigen, Sinn 
geben. — scriptores, die armen 
Verfasser der Bühnenstücke, welche 
zu solchem Schaugepränge den An- 
lafs bieten und dem Demokrit eben 
so ridiculi erscheinen würden wie 
das Publikum. — asello surdo ist 
witzig erfunden, um das surdo 
fabellam narrare (Terent. hautont. 
222) noch zu steigern durch die Ein- 
flechtung des griechischen Sprich- 
wortes vo tis heye uOFov" ó ÔÈ 
tà Òrta Bulveı: eis dvasdmolav 
twwöv Zenob. V 42. 

200. voces, die Stimmen der ac- 
tores, im Gegensatz zu dem Schau- 
gepränge für das ‚Auge. Pervincere 
“hindurchdringen’, wie er den Jam- 
bus als populares vincentem strepi- 
tus AP 82 bezeichnet. — evaluere: 
S. zu epp. 12,48 deduxit. — theatra, 
die von Menschen erfüllten Zu- 
schauerräume. — Garganum ne- 
mus: s. zu od. Il 9, 7; mugire: 
nemus .. remugiat ventis od. II 
10, 5. — artes, ‘Kunsterzeugnisse’ 


http: 


rcin.o 


od. IV 8, 5; epp. I 6, 17. Darunter 
gehören kostbare gestickte Gewän- 
der. — oblitus — fucatus: diese 
äufseren Zuthaten der artes divi- 
tiaeque peregrinae sind gleichsam 
Schminke, welche die Wirkung der 
Natur, d. h. des reinen Dichter- 
wortes übertüncht; exornationes.. 
si crebrae collocabuntur oblitam 
reddent orationem auct. ad Her. 
IV 11, 16. — concurrit dextera 
laevae zum Beifallklatschen. ‘dixit 
adhuc aliquid?” Worte eines Zu- 
schauers, der sich befremdet zu 
seinem Nachbarn wendet, da er 
bis jetzt noch kein Wort aus dem 
Munde des actor vernommen hat. 
— nil sane: 17,61. — lana, der 
Wollstoff seines Schleppkleides. 
Tarentiner Purpur war, ehe der 
tyrische durchdrang, der beste: 
Nepos Cornelius, qui divi Augusti 
principatu obiit, me, inquit, iu- 
vene violacea purpura vigebat 
cuius libra denariis C venibat .. 
nec multo post rubra Tarentina . 
huic successit dibapha Tyria, quae 
in libras denariis mille non poterat 
emi . hoc P. Lentulus Spinther 
aed. cur. (a. 691) primus in prae- 
texta usus inprobabatur, qua pur- 
pura quis non iam, inquit, trieli- 
niaria facit? Plin. NH IX 137. — 
venenum vom Farbstoff wie pág- 
UAKOV. 

208. Diese ablehnende Haltung 
sowohl dem alten Drama, wie der 
Bühne der Gegenwart gegenüber, 
könnte die irrige Vermutung er- 
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cum recte tractent alii, laudare maligne: 


ille per extentum funem mihi posse videtur 


210 


ire, poeta meum qui pectus inaniter angit, 

inritat, mulcet, falsis terroribus inplet, 

ut magus et modo me Thebis, modo ponit Athenis. 
verum age et his, qui se lectori credere malunt 


regen, als spräche H. vom Drama, 
speziell der Tragödie, überhaupt 
wie der Fuchs von den Trauben. 
Mit Nichten: er hat für den wahren 
Dramatiker die reichlichsten Lob- 
sprüche: maligne “kärglich‘, wie 
od. I 28, 23, das Gegenteil von 
benigne. Das ist gewifs aufrichtig 
gemeint, trotz des Vergleichs mit 
dem funambulus, der aber weniger 
auf die Schwierigkeit wie auf die 
Gefährlichkeit dieser ‘Kunst’ ab- 
zielt, bei der vinceique perielo in- 
genium aut tenues ausus sine limite 
gressus certa per extentos ponit 
vestigia funes, et caeli meditatus 
iter vestigia perdet, et paene ut 
pendens populum suspendit ab ipso 
Manil. V 651. Mit ähnlichem Bilde 
vergleicht er II 2, 124 die Thätig- 
keit der künstlerischen Ausfeilung 
der Sprache mit der Leistung des 
Pantomimen: ludentis speciem da- 
bit et torquebitur., 

211. Die Stellung von mulcet 
zwischen angor und inritatio einer- 
seits, terrores anderseits malt das 
Auf- und Niederwogen der Empfin- 
dung,dasder grofse Dichter erweckt; 
inaniter, weil die Bewegung des 
Gemüts durch die tragische dändrn 
erzeugt wird; vgl. animum pictura 
pascit inani Virg. Aen. 1464. Statt 
des nach inaniter angit — mulcet 
zuerwartenden einfachen terret tritt, 
mit Wiederaufnahme von inaniter, 
falsis terroribus inplet ein, das 
durch den volleren Klang einen ge- 
eigneten Abschlufs bildet. Dazu 
bedarf es aber keiner übernatür- 
lichen Zauberkünste, denn an die 
terrores magiei, von denen Il 2, 
208 die Rede ist, ist hier nicht zu 
denken: wohl aber reicht es an die 


Macht derjenigen deductae quibus 
est fallacia lunae (Prop. I 1, 19), 
dafs der dramatische Dichter den 
Zuschauer an den Ort der Hand- 
lung entrückt, sowie auch vom 
Rhapsoden Plato es als Voraus- 
setzung wirksamen Vortrags be- 
zeichnet, dafs er a avroð yly- 
vera xal map tols nodyuadın 
olsraı slvai Ñ yuy ols Aöyeı èv- 
Fovoiútovoa ğ &v dann N èv 
Toota 7 dnws dv xal tà Enn Eyn 
Plat. Ion 535°. Daher möchte der 
Vergleich mit den Wirkungen der 
Zauberei angemessener auf das 
Folgende modo .. ponit zu be- 
ziehen sein, was freilich die Ände- 
rung et magus ut erheischt. — 
Thebis als Schauplatz der Tragö- 
dien aus dem Gebiete der Oedipus- 
sage, Athenis als Schauplatz der 
meisten Komödien des neueren 
Lustspiels, 

214. et his “auch diesen’, neben 
der von dir bewiesenen Fürsorge 
für die dramatische Dichtung; es 
scheint, dafs Augustus, seitdem das 
Bedürfnis nach Verherrlichung sei- 
nes Strebens durch die epischen 
Dichtungen des Varius und Virgil 
Befriedigung gefunden, sein Inter- 
esse mit den Jahren immer mehr 
dem Schauspiel zukehrte, so dafs 
Vertreter der “Buchpoesie' sich des 
Gefühls einer gewissen Gleichgül- 
tigkeit von seiner Seite nicht er- 
wehren konnten, wenn er auch in- 
genia saeculi sui omnibus modis 
fovit: reeitantis et benigne et pa- 
tienter audiit, nec tantum carmina 
et hislorias, sed et orationes et 
dialogos . componi tamen aliquid 
de se nisi et serio et a praestan- 
tissimis offendebatur admonebat- 
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quam spectatoris fastidia ferre superbi, 215 
curam redde brevem, si munus Apolline dignum 

vis conplere libris et vatibus addere calcar, 

ut studio maiore petant Helicona virentem. 

multa quidem nobis facimus mala saepe poetae 

(ut vineta egomet caedam mea), cum tibi librum 220 


sollicito damus aut fesso; cum 


que praetores ne paterentur nomen 
suum commissionibus obsolefieri 
Suet. Aug. 89. Geschickt wird 
aber dem darin liegenden leisen 
Vorwurf die Spitze abgebrochen 
durch den scherzenden Ton der 
Begründung, als ob es im Ernst 
darauf ankomme, die leeren ar- 
maria mit Rollen zu füllen, sowie 
durch die Seibstironie im folgenden 
219 fg. — lectori, im Gegensatz 
zu speclatoris, dem Lesepublikum, 
welches mehr Vertrauen auf unbe- 
fangene Würdigung erweckt als 
das verwöhnte und unberechenbare 
Publikum der Schaubühne. — cu- 
ram redde brevem: nicht nur In- 
teresse, sondern Fürsorge, welche 
indes nicht viel deiner kostbaren 
Zeit in Anspruch zu nehmen braucht 
(s. zu v. 4); redde zur Lösung der 
Verbindlichkeit, welche du ihnen 
für die Überreichung und Widmung 
ihrer Dichtungen schuldest. Das 
ist keine übertriebene Forderung 
angesichts dessen, was Augustus 
für Schaustellungen alier Art that: 
corollaria et praemia in alienis 
quoque muneribus ac ludis et cre- 
bria et grandia de suo offerebat 
.- . universum denique genus 
operas aliquas publico speciaculo 
praebentium etiam cura sua dig- 
natus est Suet. Aug. 95. — munus 
Apolline dignum, die mit dem 
Tempel des palatinischen Apollo 
verknüpfte Bibliothek (I 3, 17), 
welche Augustus 728 gestiftet und 
dem Gotte gleichsam geschenkt 
hatte, die bybliothece latina Apol- 
linis, wie sie auf den Inschriften 
stets heifst, von der die byblothece 
graeca templi Apollinis (CL VI 


1 


laedimur, unum 


5188) gesondert war. — Helicona 
petant maiore studio: an Eifer 
fehlt es schon jetzt nicht, und 
Dichter giebt es übergenug (v. 117), 
aber sie halten sich in den allen 
zugänglichen Niederungen der Poe- 
sie auf, statt mit ernstem künst- 
lerischen Bemühen (studium wie 
AP 409) auf die Höhen des Helikon 
zu streben: dort schöpfen nur aus- 
erwählte im Musenquell auf grünen 
Matten Begeisterung: vgl. excludit 
sanos Helicone poetas Democritus 
AP 296. 

219. Freilich, man kann es dir 
nicht verargen, wenn du etwas 
kühl bist: wir erschweren dir deine 
Teilnahme selbst durch unser rück- 
sichtloses, empfindliches, aufdring- 
liches, anspruchsvolles und einge- 
bildetes Gebaren. — multa mala, 
die üblen Folgen solchen Verhal- 
tens, wie sie im Mangel an Beifall 
und Teilnahme uns fühlbar werden. 
facimus: s. zu 117. — vineta cae- 
dam mea: caedere, tuve, ist 
das Wort für das Umhauen der 
Weinstöcke: wenn Mordbrenner 
einbrechen, so schlagen sie die 
Reben und Olbäume um und bren- 
nen die Saatfelder nieder. Der 
Ausdruck bezeichnet also ebenso 
wie Tibulls quid messis uris acerba 
tuas? I 2, 100 soviel wie ‘gegen 
sein eigenes Fleisch wüter. 

220, sollicito, wenn du urbi 
sollicitus times od. III 29, 26. Da- 
mit halte man H.s Vorsicht 1 13 
zusammen. — damus vom Verfas- 
ser, was reddes in der Vorschrift 
an den Überbringer I 13, 3. — lae- 
dimur, denn genus inritabile va- 
tum JI 2,102. — amicorum, also 
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siquis amicorum est ausus reprendere versum; 

cum loca iam recitata revolvimus inrevocati; 

cum lamentamur non adparere labores 

nostros et tenui deducta poemata filo; 225 
cum speramus eo rem venturam, ut simul atque 

carmina rescieris nos fingere, commodus ultro 

arcessas et egere vetes et scribere cogas: 

sed tamen est operae pretium cognoscere qualis 

aedituos habeat belli spectata domique 230 
virtus, indigno non conmittenda poetae. 

gratus Alexandro regi magno fuit ille 


nicht einmal ein böswilliger Kri- 
triker. — loca “Glanzstellen’, wie 
in fabula speciosa locis AP 319, 
nach deren Vortrag der Vorleser 
einen Dacaporuf erwartet, den er 
aber gar nicht erst abwarlet, son- 
dern ohne weiteres das volumen 
bis zu dem Anfang der bezüglichen 
“Stelle wieder zurückwickelt, re- 
volvit. Denn revocare wird nicht 
blofs vom Schauspieler gesagt, der 
eine Stelle wiederholen soll, son- 
dern auch vom Improvisator: guo- 
tiens ego hunc Archiam vidi, cum 
litieram scripsisset nullam, mag- 
num numerum optimorum versuum 
de iis ipsis rebus, quae tum age- 
rentur, dicere ex tempore! quo- 
tiens revocatum eandem rem dicere 
conmutatis verbis atque sententiis! 
Cic. pro Archia 8, 18. Hier also 
vom Vorleser. — apparere: was 
nicht in die Augen fällt, entzieht 
sich darum der gebührenden Würdi- 
gung: so hier die viele Mühe, die 
wir uns mit der Feile des Ausdrucks 
gegeben, und deren Resultat ein 
so feines Gespinnst tenui deducta 
poemata filo ist: zu od. IH 30, 14. 
~— rescieris Perf. von resciscere, 
“in Erfahrung bringen’. — commo- 
dus: s. zu od. IV 8, 1. «ltro zu- 
vorkommend. egere vetes, durch 
munera, S. zu 246. scribere cogas, 
indem er ihm somit seine Kunst 
zu üben gleichsam als Berufsarbeit 
auferlegt. vetes und cogas drücken 
das energische Eingreifen des Au- 


gustus aus, als wäre das Dichten 
eine Staatsaktion. 

229. Das alles ist wahr — aber 
trotzdem bedarf der Herrscher des 
Sängers, und darum sieh nicht auf 
ihn gleichgültig herab, mag er auch 
nur Küsterdienste im Tempel deines 
Ruhmes versehen, sondern widme 
der Sache deine Aufmerksamkeit. 
— est operae pretium: sat. I 1, 
37. cognoscere, untersuchen und 
prüfen. qualis habeat ist nicht 
Konjunktiv der abhängigen Rede, 
sondern Potentialis = qualis habere 
debeat. — aedituus, statt des ur- 
sprūnglichen nach Analogie von 
finitumus gebildeten aeditumus in 
ciceronischer Zeit um der Ableitung ı 
von tueri willen aufgekommen — \ 
Lucrez wagt zuerst ein aediluentes 
VI 1275, und Varro klagt rogatus 
ab aeditumo, ut dicere didicimus 
a patribus nosiris: ut corrigimur 
a recentibus urbanis, ab aedituo 
RR l 2 — ist der Hausdiener ip 
den öffentlichen Gebäuden yrd 
Tempeln: meist waren es nach 
Ausweis der Inschriften Freigelas- 
sene oder auch Gemeindesklaven, 
die diesen Posten bekleideten und 
wie die Küster heutzutage Fremden 
wohl auch die Heiligtümer und Merk- 
würdigkeiten des Tempels wiesen, 
— speciata zul 1, 2. 

232. Da passieren oft unglaub- 
liche Dinge, wie mit dem berüchtig- 
ten (ille) Choerilus. Von diesem 
jüngeren Choerilus aus Jasos in 
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Choerilus, incultis qui versibus et male natis 

rettulit acceptos, regale nomisma, Philippos. 

sed veluti tractata notam labemque remittunt 235 
atramenta, fere scriptores carmine foedo 


splendida facta linunt. 


idem rex ille, poema 


qui tam ridiculum tam care prodigus emit, 
edicto vetuit nequis se praeter Apellen 


Karien, nicht zu verwechseln mit 
dem hundert Jahre älteren sami- 
schen Epiker, dem Verfasser der 
Meooima und Ahnherrn des histo- 
rischen Epos, wissen wir wenig 
mehr, als was aus dieser Stelle 
und aus Porphyrios Bemerkung zu 
AP 357 poeta pessimus fuit Choeri- 
lus, qui Alexandrum secutus opera 
eius descripsit . huius omnino sep- 
tem versus (die bei Athen. VIII 336 2 
erhaltene siebenzeilige Grabschrift 
auf Sardanapallos) laudabantur er- 
hellt; vgl. noch Curtius VIH 17 
Agis quidam Argivus pessimorum 
carminum post Choerilum condi- 
tor. Im Gefolge Alexanders hat er 
diesen in Gemeinschaft mit Anaxi- 
menes (Usener Rh. Mus. 43, 150) 
in schlechten Versen gefeiert, die 
aber von Alexander fürstlich in 
Gold gelohnt wurden. — incultis 
et male natis erklärt Porphyrio 
treffend mit negue arte neque na- 
tura facientis ornatis. Es ist Dativ. 
rettulit acceptos aber, eigentlich 
im codex accepti et expensi (S. zu 
v. 105) als erhalten quittieren, ist 
mit Bezug darauf gewählt, dafs die 
Goldstücke Entgelt sind für die 
Verse, diese gewissermafsen ihre 
Geber: acceperat autem pro sin- 
gulis versibus singulos Philippos 
Porph. — Philippi, orarnoes 
Dıklsıseıo:, Goldmünzen mit dem 
Bilde König Philipps, sind das 
eigentliche Goldcourant der helle- 
nistischen Zeit und werden daher 
als Philippei sc. nummi oder auch 
Philippi schlechtweg (‘Napoleons’) 
häufig in den plautinischen Über- 
tragungen der neuen Komödie er- 
wähnt. — regale nomisma, das 


Königsgold im Gegensatz zu dem 
schlichten Silbercourant in Rom, 
wo auch seit 740 die Goldprägung 
ausschliefsliich dem Prinzeps zu- 
steht. Über die Einschaltung der 
Apposition s. zu ep. 14, 7 und epp. 
1 18, 104. 

235. sed führt einen Gegensatz 
zu gratus fuit ein, der eigentlich 
auf ein individuelles sed carmine 
malo splendida facta foedavit ge- 
münzt war: aber unter dem Ein- 
fluls der voraufgenommenen Ver- 
gleichung mit der Dinte, bei welcher 
der Gedanke vorschwebt, dafs den 
Schöpfungen von Dichtern, die nicht 
vom Schwunge ihrer Phantasie als 
Sänger, vates, getragen werden, 
sondern als scriptores mit Dinte, 
Feder und Papier hantieren, immer 
ein Erdenrest des Materials anklebt, 
ist an Stelle von Choerilus das 
allgemeine Subjekt scriptores ge- 
treten, und hat auch das Prädikat 
sich zu linunt verschoben. — re- 
mittunt, nämlich gleichsam als Er- 
widerung auf das tractari, wie 
pressa Venafranae quod baca 
remisit olivae sat. II 4, 69; negue 
chorda sonum reddit quam volt 
manus et mens, poscentigue 
gravem persaepe remittit acutum 
AP 349. 

237. tam ridiculum, wie jeder- 
mann weifs. — edicto vetuit: eine 
alte Künstleranekdote, die zuerst 
von Cic. ad fam. V 12 erwähnt, am 
genauesten von Plinius wiederge- 
geben wird: idem hie imperator 
edixit nequis ipsum alius quam 
Apelles pingeret, quam Pyrgoteles 
scalperet, quam Lysippus ex aere 
duceret, VI] 125. Apelles von Ephe- 
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pingeret aut alius Lysippo duceret aera 
fortis Alexandri voltum simulantia. 
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240 
quodsi 


iudicium subtile videndis artibus illud 
ad libros et ad haec Musarum dona vocares, 
Boeotum in crasso iurares aere natum. 


at neque dedecorant tua de se iudicia atque 


sus der grölste Maler, Lysippos von 
Sikyon der gröfste Erzgielser des 
IV. Jahrhunderts. — ducere ist 
Übersetzung von Ziadverv, “treiben”, 
als des technischen Ausdrucks der 
Erzbildnerei: aera aber bezeichnet 
nicht den Stoff, da es dann duceret 
aere oder ex aere voltum heifsen 
mülste, sondern das Werk, ‘“Erz- 
bilder’, wie in eæcudent alii spi- 
rantia mollius aera Verg. Aen. VI 
842; imagines et aera Tac. dial, 
11. — alius Lysippo: s. zu I 16, 
20. — fortis Alexandri voltum 
simulantia steht nicht in mülsiger 
Abwechselung lediglich für se, son- 
dern ist mit Bedacht gesagt, da 
gloria Lysippi est animosa effin- 
gere signa Prop. Ill 7, 9; an seinen 
Alexanderköpfen kam gerade das 
Heldenhafte zum Ausdruck, wie es 
das Epigramm des Archelaos oder 
Asklepiades (AP XVI 120) charak- 
terisiert: róluav  AlsEdvðgov xai 
lav ànsuáčaro uoopèv Adaın- 
ros, yalxoðv Yahnös yei Öbvanın 
abðaaoðvrı 6 Eoınev ó yühneos &s 
Ala Asdoosm' " yav dr guot tt?e- 
uat Ze, ad 8’ “Olvunov Eye: 
fortis Augustus heilst od. IV 2, 43 
der von siegreichem Feldzug heim- 
kehrende “Held. 

242. Alexander war also ein sub- 
tilis iudex (sat. H 7, 101) auf dem 
Gebiet der bildenden Künste, deren 
Werke ins Auge fallen, videntur, 
daher videndae artes im Gegensatz 
zu libros, “sichtbare Kunstwerke‘, 
quarum iudieium est oculorum in 
pictis, fictis caelatisque formis Cic. 
de nat. deor. H 58, 145: das Ge- 
rundivum hat lediglich die Bedeu- 
tung eines passiven Part. Praes. 
videndis artibus aber ist Dativ: für 


245 


die Werke der bildenden Kunst war 
sein Kunsturteil szblile. — libros 
erhält erst durch den Zusatz haec 
dona Musarum die Beziehung auf 
Dichtungen: kaec, weil eben von 
der Poesie und den òga Movosw», 
munera Musarum Catull. 68, 10 
die Rede ist. — vocares, einladen, 
an Werke der Litteratur heranzu- 
treten und an ihnen sich zu er- 
weisen; dabei tritt das gramma- 
tische Objekt, iudicium, vor dem 
persönlichen Träger desselben so 
in den Hintergrund, dafs natum 
nicht mehr als Neutrum, sondern 
als Maskulinum empfunden wird. 
— Boeotum, Bowräv, während 
sonst Boeotius die übliche Form 
ist. Die Herleitung des Stumpf- 
sinns der Boswria ĉs (Pind. Ol. 6, 
90) aus den dicken Nebeln über 
dem Kopaissee hier und bei Cicero 
(de fato 4) Athenis tenue caelum, 
ex quo acutiores etiam putantur 
Attici; crassumThebis, itaque pin- 
gues Thebani geht wohl auf Hippo- 
krates zurück? Eine Anekdote von 
der litterarischen &vaodnola der 
Böoter: "Avraydgas Avayırdarav 
nagd Borwrtots tò tis Onßaidos 
Ara Errei oddeis Emsomualvero 
xheloas tò Bıßklov, elndrws, Epn, 
xakezade Borwrol' Body yo Črta 
yere Apostol. V 13. 

245. Dir dagegen machen Varius 
und Virgil keine Unehre, dedeco- 
rant, in Erinnerung an das vorhin 
gebrauchte Bild von der Dinte 236. 
Varius durch seinen panegyricus 
Augusti (s. zu I 16, 27), Virgil 
durch die in die Aeneis eingefloch- 
tenen Beziehungen auf das Julische 
Haus. Virgil war 735 gestorben, und 
auch Varius, der noch die Aeneis aus 
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munera quae multa dantis cum laude tulerunt 
dilecti tibi Vergilius Variusque poetae, 

nec magis expressi voltus per aenea signa 
quam per vatis opus mores animique virorum 


clarorum adparent. 


nec sermones ego mallem 


repentis per humum quam res conponere gestas, 
terrarumque situs et flumina dicere et arcis 
montibus inpositas et barbara regna tuisque 


auspiciis totum confecta duella 


seines Freundes Nachlafs herausge- 
geben, und wie es scheint Erinne- 
sungen an ihn veröffentlicht hat 
(Quintil. X 3, 8), war wohl nicht 
mehr unter den Lebenden. — mu- 
nera: von Varius wissen wir z. B. 
durch die uns erhaltene Didaskalie 
seines Thyestes Thyesten ... post 
Actiacam victoriam Augusti ludis 
eius in scena edidit, pro qua fabula 
sestertium deciens accepit, und von 
Virgil berichtet es Servius aus An- 
lafs der Verse auf Marcellus Aen. 
VI 862. — multa dantis cum laude, 
weil diese so wohl angebrachte 
Freigebigkeit dem Geber zum Lobe 
gereicht. laus ist hier wie in dig- 
num praestabo me etiam pro laude 
merentis 1 7, 24 der Beifall, den 
solches Thun bei Dritten findet. — 
dilecti, die “Auserwählten’ od. II 
4, 18. 

248. nec . . adparent: der ge- 
wollte Gedanke “und so lebt in des 
Varius und Virgil Dichtungen dein 
Wesen ebenso deutlich fort wie 
Alexanders Züge in den Werken 
Lysipps’ ist wieder wie 236 in eine 
allgemeine Sentenz umgebogen, die 
in ausgeführterer Gestalt in der 
ebenfalls diesen Jahren angehörigen 
Ode an Censorinus IV 8, 13 fg. wie- 
derkehrt. — vatis opus, das Werk’ 
des Dichters soll auch durch diesen 
Ausdruck auf eine Stufe mit dem 
Bildwerk rücken. 

250. Wie gerne gesellte ich mich 
zu diesen Freunden als Dritter, und 
nicht mit einem sermo, wie ich ihn 


dir jetzt unterbreite, sondern mit 


per orbem 


einer Dichtung in höherem Stile, 
zu welchem sich übrigens auch 
die Darstellung im folgenden auf- 
schwingt. — repenlis per humum, 
da seiner Episteln Muse zu Fufs 
{pedestris sat. Il 6, 17) auf dem 
Boden haften bleibt als Aumilis 
sermo AP 229. — res gestas: vor 
allem die Siege über die Alpen- 
völker, wie die folgenden Anklänge 
an od. IV 14 zeigen: te fontium 
qui celat origines Nilusque et Ister, 
te rapidus Tigris. . venerantur 
(45 fg. — flumina dicere) und Ge- 
naunos .. Breunosque velocis et 
arcis Alpibus inpositas tremendis 
deiecit 10 fg. Und dafs in der 
That H. sich jetzt mit einem 
solchen Gedanken getragen habe, 
scheint Phoebus volentem proelia 
me loqui victas et urbis increpuit 
lyra (od. IV 15, 1) anzudeuten. — 
res gestae ist, wie sermones, als 
Titel des Werks gedacht, daher 
der einfache Akkusativ statt car- 
mina de rebus gestis. 

254. totum confecta duella per 
orbem geht nicht auf den gegen- 
wärtigen Augenblick, sondern wirft 
einen Rückblick auf Augustus ge- 
samtes Wirken, dessen Höhepunkte 
die durch den Sieg bei Aktium er- 
möglichte Befriedung der Welt 
und Schliefsung des Janus im Jahre 
725, sowie die Geltendmachung der 
römischen Macht gegenüber den 
Parthern und die Wiederherstellung 
der römischen Waffenehre 734 sind. 
Beides rühmt in derselben Verbin- 
dung die gleichzeitige Ode IV 15: 
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elaustraque custodem pacis cohibentia Tanum 
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255 


et formidatam Parthis te principe Romam, 

si quantum cuperem possem quoque; sed neque parvum 
carmen maiestas recipit tua nec meus audet 

rem temptare pudor quam vires ferre recusent. 


sedulitas autem, stulte quem diligit, urguet, 


260 


praecipue cum se numeris commendat et arte: 
discit enim citius meminitque libentius illud 

quod quis deridet quam quod probat et veneratur. 
nil moror officium quod me gravat ac neque ficto 


in peius voltu proponi cereus usquam 


et signa nostro restituit Tovi derepta 
Parthorum superbis postibus et va- 
cuum duellis lanum Quirini clausit. 

255. Janus ist custos pacis, da 
Friede im Lande ist, solange sein 
Tempel geschlossen bleibt: daher 
läfst ihn Ovid sagen pace fores 
obdo, ne qua discedere possit fast. 
1 281. — formidatam Parthis, da 
diese lediglich aus Furcht vor den 
römischen Waffen die Trophaeen 
von Karrhae herausgegeben haben. 
— parvum, um des Gegensatzes zu 
maiestas tua willen; der Vorrang 
des römischen Volkes vor allen an- 
dern, die maiestas populi Romani 
ist auf den Träger des imperium, 
den erwählten ‘Erster der Nation, 
den princeps übergegangen. Also 
ein parvum carmen — was ich 
kann — verbietet deine Stellung, 
und ein Gedicht in grofsem Stile 
— was ich nicht kann — zurecht- 
zustümpern, schäme ich mich um 
meiner selbst willen; zudem würde 
es dich eher belästigen und ich 
damit nicht blofs mich, sondern 
auch dich lächerlich machen. Dieser 
letzte Gedanke durfte nicht in nack- 
ter Deutlichkeit ausgesprochen wer- 
den, sondern ist in den Schleier 
einer allgemein gültigen Sentenz 
gehüllt, deren Schlufsfolgerungen 
dann der Dichter fein auf sich selbst 
bezieht, während sie doch Augustus 
gelten. — stulte ist wohl am besten 
mit diligit zu verbinden: dadurch 
eben, dafs sie stulte diligit, ihre 
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Verehrung auf thörichte Weise be- 
zeigt, wird die sedulitas zu einer 
sedulitas stultorum, welche anstatt, 
dals sie iuvat, für den Gegenstand 
ihrer Verehrung vielmehr eine Last 
ist, urguet = gravat 264. 

261. praecipue ‘vornehmlich zu 
urguet gehörig, steht hier im Sinn 
von praesertim. — commendat: I 
18, 7. numeris et arte steht nicht 
für numerorum arte, sondern meint 
“in Versen und Kunstübung’, um 
die Beziehung auch auf die Plastik 
offen zu lassen. — meminit liben- 
tius: eigentlich erwartet man ‘ver- 
gifst schwer’: nihil est enim tam 
insigne nec tam ad diuturnitatem 
memoriae stabile quam id, in quo 
aliquid offenderis Cic. de orat. I 
28, 129; tõv uèv åuagtyuátrov 
Gvsbdheınros ) uvjun nagaukveı, 
röv xalðv ðè tayéws dmoppel 
Ps. Longin. x. ®wovs 33, 3. — 
quod quis deridet = ridiculum 
238. — nil moror: 115,16. offi- 
cium: auch wenn die sedulitas 
sich nicht numeris commendat et 
arte, sondern als blofse unge- 
schickte Dienstbeflissenheit be- 
schwerlich fällt, wie vor einer 
solchen H. den Vinnius gewarnt 
hatte: ne odium libellis sedulus 
inportes opera vehemente minister 
I 13, 5. — cereus: dafs man von 
Wachs, wenn es auch zu Wachs- 
masken und den imagines Verstor- 
bener viel benutzt ward, Porträt- 
bilder lebender Persönlichkeiten 
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nec prave factis decorari versibus opto, 

ne rubeam pingui donatus munere et una 

cum scriptore meo capsa porrectus operta 

deferar in vicum vendentem tus et odores 

et piper et quidquid chartis amicitur ineptis. 270 


zum Verkauf (proponere) verfertigt 
habe, scheint nicht weiter nach- 
weislich. Dagegen ward es vielfach 
zu kleinen Götterbildern verwandt: 
Larenbilder aus Wachs erwähnt Ju- 
venal (domum repetam, graciles ubi 
parva coronas accipiunt fragili 
simulacra nitentia cera 12, 87). 
Und so möchte wohl auch hier 
Horaz an die jetzt massenhaft ver- 
breiteten, mehr wohlgemeinten als 
wohlgetroffenen Bilder Augusts als 
Lar (s. zu 15; od. IV 5, 34), die 
überall in den Läden ausgestellt 
waren, gedacht haben. Und ebenso 
hat das folgende decorari versibus 
(245) nur Sinn, wenn dabei an 
Augustus gedacht werden soll. 
267. pingue munus, weil Zeichen 
eines ingenium pingue sat. I] 6, 
14. — donatus, dadurch, dafs der 
Verfasser seine Dichtung mir wid- 
met: quoi dono lepidum novum 
libellum? Corneli tibi leitet Catull 
seine Widmung ein; hierdurch ist 
der Name des also Beschenkten 
mit dem Werke verbunden unà 
teilt dessen Geschick. Das Ende 
aber, welches die schlechte Poesie 


nimmt, ist der Verbrauch als 
Makulatur im Laden des Gewürz- 
krämers: dahin wird es zu Grabe 
getragen. Die capsa (s. zu sat. 1 4, 22) 
ist gewissermalsen die sandapila, 
der verschlossene Sarg, in welchem 
die kleinen Leute zu ihrer letzten 
Ruhestätte hinausgetragen werden: 
daher operta, und porrectus, wie 
der Leichnam im Sarge. Das ganze 
Bild ist durch die Erinnerung an 
den Hohn Catulls über die annales 
Volusi (Gatull.97) hervorgerufen. — 
Mit dem vicus vendens tus ist mit 
scherzender Etymologie der vicus 
Tuscus umschrieben, die in der 
Niederung (daher deferar) vom 
Forum nach dem Velabrum füh- 
rende Gasse, in der späteren Kaiser- 
zeit auch vicus łurarius genannt, 
ein Mittelpunkt des Kleinverkehrs 
mit seinem starken Verbrauch von 
Makulatur. — ineptis: die zu nichts 
weiter geeignet sind. — quidquid 
. . amieitur ist Reminiszenz an das 
catullische Volusi annales Paduam 
morientur ad ipsam et laxas 
scombris saepe dabunt tunicas 
95, 7. 


12 


‘Florus, ich habe es dir ja vorhergesagt, dafs ich lässig im 
Briefschreiben sei, und du darfst dich also nicht wundern, so wenig 
wie der Käufer eines Sklaven, von dem er weils, dafs er Neigung 
zum Entaufen hat (1—24). Und obendrein versprochene Verse 
erwartest du? Wie der Soldat des Lucullus in der bekannten Ge- 
schichte, habe auch ich mein Schäfchen ins Trockene gebracht und 
käme mir toll vor, wenn ich wieder Verse machen wollte (25—54). 
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Dazu werde ich zu alt (55—57); und der eine will lyrische Ge- 
dichte, ein anderer Jamben, ein dritter Satiren — che fare? 
(58—64). Und in dem Lärm der Hauptstadt soll ich Verse machen! 
(65—80). Selbst im stillen Athen geht es nicht an sich lediglich 
in Bücher zu vertiefen: geschweige denn, dafs in den Wogen des 
römischen Lebens Hingebung an die Poesie möglich wäre (81—86). 
Lafs dir sagen, wie das in Rom allein ersprielslich ist: wenn man 
sich einer Ruhmesassekuranzgesellschaft anschlielst! Man liest sich 
seine Verse vor: ich erkläre dich für einen zweiten Kallimachus, 
oder meinetwegen selbst Mimnermus, du mich für einen Alcaeus 
(87—101)! Doch das halte aus wer mag! Der Stümper ist ja 
leicht befriedigt; er weifs nichts von der strengen Zucht, in die 
der Dichter sich nehmen muls, bis in die Wahl des einzelnen 
Wortes hinein, und wie er sich da drehen und wenden mufs 
(102—125). Oder soll man wünschen, so mit Blindheit ge- 
schlagen zu sein wie jener unschuldige argivische Theaternarr ? 
(126—140). Nein, es ist höchste Zeit die Poesie zu lassen und 
den wahren Aufgaben des Lebens gerecht zu werden, um dessen 
Dissonanzen in ernster Selbsthetrachtung zu lösen (141—145). 
Wozu das ewig unbefriedigte Streben nach Geld, welches doch 
kein wahrhaftes Eigentum gewähren kann? (146—179). Glücklich 
wem sein Genius Genügsamkeit und das Einhalten der Mittelstrafse 
in die Wiege gelegt hat (180—204). Und hast du auch Ehrsucht, 
Todesfurcht, Aberglauben und was es sonst für Schwächen giebt 
von dir abgeihan? Darauf sei also bedacht: das Leben genossen 
hast du genug (205—216): 

Der Brief nimmt das Thema des Widmungsgedichtes der Episteln 
nunc itaque et versus et cetera ludicra pono: quid verum atque 
decens, curo et rogo et omnis in hoc sum (1 1, 10) auf, indem 
er namentlich die dort nur gestreifte Absage an die Poesie in den 
Vordergrund rückt und eingehend begründet. Was er in jenem 
Briefe an Maecenas unter Wahrung der Fiktion einer rein persön- 
lichen, privaten Aussprache nur anzudeuten brauchte, das wird in 
diesem von vornherein für die Öffentlichkeit bestimmten Sendschreiben 
in aller Ausführlichkeit dargelegt. 

Über die Persönlichkeit des. Julius Florus ist das Erforderliche 
zu 1 3 gesagt: er ist der Repräsentant des jungen litterarischen 
Roms, wie es sich 733 in dem Hauptquartier des Tiberius zu- 
sammengelunden hatte. Seil seiner Abreise von Rom hat ihn H. 
nicht wieder gesehen (20), und wenn einerseits seit dem Ende 734 
erschienenen Epistelbuch so viel Zeit verflossen war, dafs des Dich- 
ters Freunde sich auf ein neues Lebenszeichen desselben Hoffnung 
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machten (25), andrerseits H. noch nicht durch die Komposition 
des Saekularhymnus wieder zur Lyrik zurückgeführt worden war, 
so leiten diese Erwägungen auf das von Vahlen (Monatsber. d. 
Berliner Akad. 1878, 696 fg.) angenommene Jahr 736 als Ab- 
fassungszeit des Briefes: vorausgesetzt dabei, dafs Tiberius nicht 
mit seinem Stielvater zusammen am 12. Oktober 735 nach Rom 
zurückgekehrt, sondern als legatus desselben noch den folgenden 
Winter im Orient zurückgeblieben ist. Die Verleihung der orna- 
menta praetoria an ihn am 13. Oktober 735 (Dio LIV 10) ist 
dann in seiner Abwesenheit erfolgt — eine Annahme der soviel ich 


sehen kann nichts Triftiges im Wege steht. 


Flore, bono claroque fidelis amice Neroni, 


siquis forte velit puerum tibi 


vendere natum 


Tibure vel Gabiis et tecum sic agat, “hic et 
candidus et talos a vertice pulcher ad imos 


fiet eritque tuus nummorum milibus octo, 


verna ministeriis ad nutus aptus erilis, 
litterulis Graecis inbutus, idoneus arti 


1. amice bezeichnet nicht ein 
näheres Verhältnis zu Tiberius, 
sondern nur, dals er zu dessen co- 
hors amicorum (s. zu 13, 6) ge- 
höre. — bonus in dieser Verbin- 
dung mit clarus geht auf die in 
dem armenischen Feldzug bewährte 
Kriegstüchtigkeit und Tapferkeit 
des Tiberius. 

2. siquis forte : im behaglichsten 
Plauderton hebt H. mit einer Fik- 
tion an, die bis ins kleinste Detail 
ausgemalt bis zuletzt den Leser in 
der gespannten Erwartung erhält, 
wo das wohl hinaus wolle: erst 
v. 20 erfahren wir, dafs das Ganze 
nur als Analogie dazu dienen soll 
dem Vorwurf der Saumseligkeit die 
Spitze abzubrechen. Dasselbe wie- 
derholt sich v. 26 und kürzer v. 87. 
— puerum, und zwar einen verna, 
da solche im Inland geborenen und 
für die Dienstbarkeit erzogenen 
Leute gesuchter waren und für 
brauchbarer galten als ausländische 
Sklaven. — natum Tibure vel Ga- 
biis soll wohl blofs individualisieren, 
wie nachher Aricini et Veientis 
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arvi 167: zu denken ist an Land- 
güter, die zu der Flur eines dieser 
Ortegehören. — agat,nichtschlecht- 
weg = loquatur, sondern von der 
geschäftlichen “Verhandlung’, bei 
der der Verkäufer alle Eigenschaf- 
ten des feilstehenden Sklaven vor- 
her mitteilen mulste, s. zu 16. 

4. talos a vertice ad imos. 
sprichwörtlich “am ganzen Körper 
(sat. I 9, 10), gehört zu e& candi- 
dus et pulcher: das eine geht auf 
die Hautfarbe, das andere auf Kör- 
perform und Gesundheit. — fiet 
eritque tuus erinnert an die feier- 
liche Formel dermancipatio(zu158): 
“hunc hominem . . meum esse aio 
isque mihi emptus esto . © — 8000 
Sesterzen, ein Normalpreis für Skla- 
ven die zu ländlicher Arbeit ge- 
braucht werden, z.B. für den vinitor 
Colum. HI 3, 8, ist sehr billig für 
einen Diener, der auch höheren An- 
sprüchen gerecht wird: es hat eben 
einen Haken mit ihm: 14. — mini- 
steriis aptus gehört zusammen; ad 
nutus, auf den Wink, also ist er 
nicht störrisch. 
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euilibet, argilla quidvis imitaberis uda; 

quin etiam canet indoctum sed dulce bibenti. 

multa fidem promissa levant ubi plenius aequo 10 
laudat venalis qui volt extrudere mercis: 

res urguet me nulla; meo sum pauper in aere. 

nemo hoc mangonum faceret tibi: non temere a me 

quivis ferret idem. semel hic cessavit et, ut fit, 

in scalis latuit metuens pendentis habenae. 15 


7. Er versteht auch sein bifschen 
Griechisch: dafs er nur oberfläch- 
lich damit vertraut sei, liegt mehr 
in inbutus (elementis studiorum 
etsi non instructus, at certe inbu- 
tus Tacit. dialog. 19), wie in litte- 
rulis, in welchem sich vielmehr die 
brutale Vertraulichkeit des mango 
ausdrückt, der auf Graeculorum 
litterae als Modesache und Schwin- 
del herabsieht. Er ist also ein Zt- 
terator: namque apud maiores ait 
(Orbilius), cum familia alicuius ve- 
nalis produceretur, non temere 
quem litteratum in titulo, sed lit- 
teratorem inscribi solitum esse, 
quasi non perfectum litteris sed 
inbutum Sueton. de gramm. 4. 
— arti, zu jeder feineren Kunst- 
übung, zum Vorlesen, Malen, Tan- 
zen u. $. w. Das wird durch ar- 
gilla quidvis imitaberis in Form 
eines verkürzten Gleichnisses, wie 
28. 98, erläutert: da du wie in 
feuchtem Thon noch alles aus ihm 
machen, ihn zu allem zuziehen 
kannst: Jıoyevns leye iv rõv 
naldov ayo gr doınevaı tots tor 
xepauéwv Tikoa" ÓS yo Exel- 
voi ånakòv uèv tòv fe vta 
Önos Jéhovo:s ogquarlovot xa 
evdulbovon, dnenFevra Ò ovxéti 
Övvarraı midoosw .. Parall. Fior., 
Stob. IV p. 200 M. imitaberis aber, 
statt finges, ist durch das Eintreten 
des Bildes statt der Vergleichung 
bedingt: finges, ut artifices imi- 
tantur. — canet, wenn du den 
Versuch machen willst. — dulce 
bibenti: er kennt also die üblichen 
Trinklieder, wie das alkaeische 
Téyye nveduovas olvo (tengomenas 


faciamus Petron. 73), an deren 
Vortrag geringere Ansprüche ge- 
macht werden. 

10. levant = leviorem reddunt, 
verringern sie also. — plenius, in- 
dem er den Mund zu voll nimmt, 
pleniore ore. — extrudere, weil 
er seine zum Kauf angebotenen, 
venalis, Waren mit Gewalt ‘loszu- 
schlagen’ sucht, da er Geld braucht. 
— meo in aere, also nicht alieno: 
obgleich ich nichtreich bin, drücken 
mich doch keine Schulden : in suis 
nummis esse ist stehende Redens- 
art der Umgangssprache: kominem 
. „non modo in aere alieno nullo, 
sed in suis nummis multis esse 
Cic. Verr. IV 6, 11. — hoc faceret 
tibi “würde dir dies anthun’, in der 
Regel von Bösem gesagt, was einer 
dem andern zufügt (sat. I 1, 63), 
meint hier den erwiesenen Dienst; 
ganz allgemein: ab alio exspectes 
alteri quod feceris Sen. epp. 94, 
43. — non temere: il 1, 120. qui- 
vis jeder beliebige’ : also “weil du 
es bist’, sollst du ihn so billig haben. 
— ferret idem nach der Analogie 
von munus ferre (od. IV 8, 5): er 
ist halb geschenkt. 

14. Und nun kommt der hin- 
kende Bote hinterher: der Bursche 
ist einmal "ausgeblieben’: das ist 
ein Euphemismus dafür, dafs er ein 
erro ist: erronem ita definit Labeo 
pusillum fugitivum esse, et ex di- 
verso fugitivum magnum erro- 
nem: sed proprie erronem sic de- 
finimus (Ulpian schreibt): qui qui- 
dem non fugit sed frequenter sine 
caussa vagatur et temporibus in 
res nugatorias consumptis serius 
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des nummos, excepta nihil te si fuga laedit: 
ille ferat pretium poenae securus: opinor, 
prudens emisti vitiosum; dicta tibi est lex: 


domum redit Digest. XXI 1, 17, 14: 
vgl. auch nequam et cessator Davus 
sat. H 7, 100. — in scalis, in dem 
dunkeln Raum unter der Treppe: 
Clodius se . . fugiens in scalarum 
tenebras abdidisset Gic. p. Milone 
15, 40. — habena die Peitsche, 
eigentlich der Lederriemen der 
Knute, seutica, die bis dahin un- 
benutzt an der Wand gehangen. 
16 fg. Der Nachsatz zu si quis 
.. tecum sie agat ist in den Wor- 
ten insequeris tamen hunc et lite 
moraris iniqua enthalten, die als 
Frage zu verstehen sind: “willst du 
dann trotzdem gegen den Verkäufer 
eine ungerechte Klage anstrengen’? 
Denn hierin, dafs H., da er Fiorus 
seine Schreibfaulheit von vornher- 
ein offen bekannt, ebensowenig für 
sein Schweigen Vorwürfe verdiene 
wie der mango, wenn er den Fehler 
seiner Ware dem Käufer vorher 
offen mitgeteilt habe, nachträglich 
für denselben belangt werden dürfe, 
liegt ja die Spitze dieser ganzen 
weitausgesponnenen und dadurch 
den Leser neckisch in Spannung 
haltenden Vergleichung. Aber um 
klar zu stellen, warum in dem an- 
geführten Falle eine Klage gegen 
Recht und Billigkeit verstofse, wird 
das rechtliche Verhältnis noch ein- 
mal rekapituliert: opinor prudens 
emisti vitiosum — denn opinor 
weist nach horazischem Gebrauch 
(vgl. sat. I 3, 53; epp. I 16, 78) 
auf das Folgende hin, nicht auf 
eben Gesagtes zurück. Voraus- 
setzung ist aber, dafs der Kauf 
perfekt geworden, und diese Vor- 
aussetzung ist in den nicht mehr 
von dem an der Spitze des Ganzen 
v. 2 stehenden si abhängigen, son- 
dern selbständigen und parenthe- 
tisch eingeschobenen Sätzchen des 
nummos .. ille ferai pretium in 
Kürze ausgesprochen. So wird es 


Horatius Ill. 2. Auf. 
Il af 


erst möglich nunc v. 19 auf das 
das ganze Gefüge beherrschende 
Subjekt sč quis . . agat zurückzu- 
beziehen. 

16. Dadurch, dafs der Verkäufer 
mit semel hic . . latuit eingestan- 
den, dafs der Sklave nicht ganz 
zuverlässig sei, hat er der Bestim- 
mung der römischen Marktpolizei- 
ordnung, des edictum aedilium 
curulium genügt: qui mancipia 
vendunt certiores faciant emptores 
quid morbi vitiive cuique sit, quis 
fugitivus errove sit nozave solutus 
non sit Dig. XXI 1, 1 = Gell. IV 2. 
Freilich war es eine juristische Kon- 
troverse, wer ein fugilivussei: nach 
Proculus’ Ansicht z. B. würde der be- 
treffende Sklave kaum als ein solcher 
gelten: sin autem in hoc tantum 
latuisset (sc. domi), quod iracun- 
dia domini effervesceret, fugitivum 
non esse Dig. XXI 1, 17, 4. — si 
nihil laedit: wenn dich der Um- 
stand, dafs der Verkäufer für das 
Ausreifsen keine Garantie über- 
nommen, fugam excepit (vgl. men- 
tem .. dominus ezeiperet cum ven- 
deret sat. II 3, 285), so dafs dir also 
die Möglichkeit aus diesem Grunde 
den Kauf rückgängig zu machen, 
redhibitio, benommen ist, nicht 
weiter stört und Beschwerde verur- 
sacht, iaedit, wie in si ie pulvis 
strepitusque rotarum, si laedit cau- 
pona I 17, 8. Da nihil si laedit 
weniger eine Bedingung, unter der 
des nummos eintreten könnte, als 
vielmehr einen Grund für jenes ent- 
hält, so ist der von der besten blan- 
dinischen Hds. gebotene Indikativ 
laedit auch für den Sinn ange- 
messener, als der Konjunktiv laedat 
der übrigen Hdss. 

17. poenae, die ihm bei einer 
Klage auf Schadenersatz etwa hätte 
drohen können. — prudens “ wis- 
sentlich” = providens. — lex: illa 
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insequeris tamen hune et lite moraris iniqua? 


dixi me pigrum proficiscenti tibi, dixi 


20 


talibus officiis prope mancum, ne mea saevus 
iurgares ad te quod epistula nulla rediret. 

quid tum profeci, mecum facientia iura 

si tamen attemptas? quereris super hoc etiam, quod 


exspectata tibi non mittam carmina mendax. 


25 


Luculli miles collecta viatica, multis 
aerumnis lassus dum noctu stertit, ad assem 


perdiderat: post hoc vehemens 


cum condicione emisti Porph.; es 
ist die Norm, nach der du dich zu 
tichten hast: in diesem Falle der 
Verzicht auf die redhibitio; vgl. 
legem sibi ipsi dicunt innocentiae 
virtutumque omnium, qui ab al- 
tero rationem vitae reposcunt Cic. 
Verr. IH 1, 1. — insequeris von An- 
drohung gerichtlicher Verfolgung 
wie in Aurius, is qui antea denun- 
tiarat clamore hominem ac minis 
insequi coepisset Cic. p. Cluent. 8, 
24. moraris: eine solche ls inigua 
dient nur zur Belästigung des Be- 
klagten, der ja doch beim Processe 
recht behalten wird. Genau so 
wie jener mango habe ich es mit 
dir gemacht, und dir im voraus, 
proficiscenti (zu I 13, 1), meine 
Schwächen kontraktlich angekün- 
digt. 

20. Der piger mag nicht, der 
mancus kann nicht schreiben, ez- 
tinclae dexterae, wie Juv. 3, 48 
das Wort erklärt: die in letzterem 
liegende Übertreibung wird durch 
prope gemildert. — mancus wird 
nach Analogie von inutilis oder 
alienus hier mit dem Dativ ver- 
bunden. — talibus officiis, wie 
das Briefschreiben ist. — ne iur- 
gares will in wirklichem Sinne ver- 
standen werden: damit du nicht 
“rechtest’; daher heifst es nachher 
iura. — rediret, als Antwort auf 
deine Schreiben. — tum, nämlich 
cum proficiscebaris. mecum 
facientia iura, die auf meiner Seite 
stehen: II 1, 68. iura, das Recht, 


lupus, et sibi et hosti 


das ich mir durch meine offene 
Erklärung erworben. 

24. Ein neuer Klagegrund : Florus 
hat nicht blofs Briefe, sondern auch 
neue lyrische Dichtungen — denn 
das sind earmina: v. 59. I 13, 17 
— erwartet. Er mag wohl H. zu- 
gesetzt haben, so wie es auch Mae- 
cenas (l i, 3) gethan, sich nicht 
ganz in Schweigen zu hüllen, und 
wird die ausweichende Antwort des 
Dichters für eine halbe Zusage ge- 
nommen haben: daher mendax wie 
17,2. — super hoc Acc., wie das 
entsprechende häufige super haec 
zeigt. 

26. “Da höre einmal folgende Ge- 
schichte :? und indem die Beziehung 
auf Horaz erst ganz zuletzt mit 
v.52 sich enthüllt, neckt wiederum 
den Leser die ganze Zeit hindurch 
die Spannung auf die Pointe der 
Anekdote, die sicher aus Sallusts 
Historien stammt: koc factum est 
in bello quod populus Romanus 
duce L. Lucullo cum Mithradate 


.rege Pontico gessit. et Luculli mi- 


les Valerianus et Servilianus ezer- 
citus Porph. Als Lucullus 681 die 
Provinz Cicilien und den Oberbe- 
fehi gegen Mithradates übernahm, 
bildeten den Kern seines Heeres 
die alten Landsknechte, welche von 
den zwei meuterischen Legionen des 
L. Valerius Flaccus cos. 668 noch 
übrig waren, als Valeriani öfters 
von Sallust erwähnt, und die Vete- 
ranen, welche unter P, Servilius 
Isauricus 676—679 den blutigen 
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iratus pariter, jeiunis dentibus acer, 
praesidium regale loco deiecit, ut aiunt, 30 
summe munito et multarum divite rerum. 
clarus ob id factum donis ornatur honestis, 
accipit et bis dena super sestertia nummum. 
forte sub hoc tempus castellum evertere praetor 
nescio quod cupiens hortari coepit eundem 35 
yerbis quae timido quoque possent addere mentem: 
i, bone, quo virtus tua te vocat, i pede fausto, 


Vernichtungskrieg gegen die Isau- 
rier geführt, Die Geschichte, welche 
von Hause aus die zucht- und ehr- 
lose Beutegier jener in den asiati- 
schen Feldzügen verwilderten Sol- 
dateska, die auch Lucullus’ strenge 
Zucht nicht zu bändigen im stande 
war, an einem kräftigen Beispiel 
ins Licht stellen sollte, war natür- 
lich nicht vom einem einzelnen, 
sondern von der ganzen Truppe 
erzählt: daher hat miles die ihm 
von dem ursprünglichen Standort 
her anhaftende kollektive Bedeu- 
tung nicht völlig abzustreifen ver- 
mocht, — viątica:1 17, 54. Hier der 
‘Zehrpfennig’, den er sich aus dem 
Beutegeld und von der Löhnung all- 
mählich zusammengespart, — mul- 
tis aerumnis lassus gehört zusam- 
men als Begründung für stertit, 
welches vom tiefen Schlaf gesagt 
ist: per me vel stertas licet, in- 
quit Carneades, non modo quiescas 
Cie. acad. II 93. Die Abteilung 
war also nachts vom Feinde über- 
fallen worden und hatte dabei ihre 
ganze Bagage eingebülst. — ad 
assem; auch der As, das kleinste 
Kupferstück (sat. I 1, 43) ging ver- 
loren: ad drückt in dieser wie 
in den ähnlichen Verbindungen ad 
nummum convenit, ad libellam de- 
bere aus, dals ein Thun sich auch 
auf die angegebene kleinste Mals- 
einheit erstrecke. — vehemens lu- 
pus, mit appositionellem Anschlufs 
statt eines Vergleichungssatzes: wie 
ein hungriger Wolf (leiunis denti- 
bus) auf seine Beute losfährt, so 
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stürzen auch sie sich Auxo. ðs 
&uogayo:(l\. I1156) auf die Feinde. 
— deiecit, das technische Wort der 
Militärsprache vom Herauswerfen 
des Feindes aus einer festen Stel- 
lung. — summe munito, also auf 
einer hohen Bergspitze gelegen. 

32. donis honestis ` Ehrenzeichen’, 
deren es eine Menge in mannig- 
fachen Abstufungen gab von den 
coronae aureae, hastae purae(ohne 
Spitze), phalerae (Medaillons auf 
der Brust zu tragen) herab bis zu 
den torques und armillae. — super 
‘obendrein’. Solche Zuweisungen 
aus der Beute unmittelbar nach der 
bezüglichen Waffenthat, von dem 
donativum nach Beendigung des 
Feldzuges beim Triumph wohl zu 
scheiden, sind in der späteren Zeit 
ganz üblich geworden. — bis dena 
sesterlia eine sehr bedeutende 
Summe, die der Beuteanteil eines 
einzelnen in Wirklichkeit wohl 
kaum je erreicht hat. Vgl. zu 17,80. 

34, forte anknüpfend: ‘nun traf 
es sich ‚gerade dafs —. sub huc 
tempus, "kurz danach’, wie swb haec 
ep. 5,83. — practor, der Heerführer, 
Lucullus, gemäfs der alten appel- 
lativischen Bedeutung des Wortes 
praetor = prae-ior, orgarnyds: 
in re militari praetor dictus qui 
praeiret exercitui Varro l, 1. V 87. 
— mentem Jvudv: s. zu I 2, 60. 
— quoque steigernd, wie in o mu- 
tis quoque piscibus donatura ceyeni 
si libeat sonum od. IV 3, 19. 

37, bone: s. zu 1. — virtus te 
vocat, als wenn es gar nicht des 
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quid stas?’ 


post haec ille catus, quantumvis rusticus, “ibit, 

ibit eo quo vis qui zonam perdidit? inquit. 40 
Romae nutriri mihi contigit atque doceri 

iratus Grais quantum nocuisset Achilles. 

adiecere bonae paullo plus artis Athenae, 

scilicet ut vellem curvo dignoscere rectum 

atque inter silvas Academi quaerere verum, 45 


Hinweises auf praemia bedürfe. — 
pede fausto, da sein vorher be- 
wiesener Heldenmut das omen für 
die glückliche Vollbringung auch 
dieser That ist. — quid stas? wie 
sat. I 1, 19, da er sich nicht vom 
Flecke rührt. — post haee sc. 
verba 36. — catus ‘pfiffig’ (s. zu 
od. 1 10, 3), wenn auch mit der 
ganzen ungeschlachten Plumpheit 
des Bauern. Die Anadiplosis ibit, 
ibit entspricht höhnisch dem wie- 
derholten ©..i der Aufforderung; 
eo quo vis gehört nur zum zweiten 
ibit. — zonam, der Gürtel mit der 
crumena, der Geldkatze: das grie- 
chische Wort ist ganz in die vul- 
gäre Sprache aufgenommen und hat 
völliges Bürgerrecht erlangt. 

41. Gerade so ist es auch mit 
mir gegangen: auch mich pauper- 
tas inpulit ut versus facerem: 
aber indem diese Analogie ganz 
an das Ende gerückt ist, nachdem 
er zuvor seinen Entwicklungsgang 
dargelegt, durch den seine Mittel- 
losigkeit bewirkt worden, setzt die 
Erinnerung an seine Erziehung 
scheinbar unvermittelt ein. — Ro- 
mae.. Athenae (43)... . Philippi 
(49), die drei Stationen seines Le- 
bensganges. — nutriri, denn sein 
Vater hat ihn als kleinen Knaben 
puerum est ausus Romam portare 
docendum artes sat. I 6, 76. Dort 
hat er also Griechisch gelernt an 
der Ilias, die durch ihr Grund- 
motiv die zjvss (L 2, 11) bezeich- 
net wird. 

43. Seit der sullanischen Kata- 
strophe ward Athen in immer stei- 


gendem Malse von jungen vorneh- 
men Römern aufgesucht, die sich 
daselbst philosophischer Studien 
befleifsigten und vielfach im An- 
schlufs an das staatliche Epheben- 
institut ein förmliches Studenten- 
leben führten. So gingen im Jahre 
709 — vielleicht demselben, in wel- 
chem Horaz sich nach Athen begab 
-— mit Ciceros zwanzigjährigem 
Sohne noch Bibulus (sat. 110, 86), 
Messalla und Acidinus (Cic. ad. Att. 
XII 32) dorthin. — bonae, nicht Gen. 
zu artis, sondern Nominativ zu 
Athenae gehörig: in der Erinnerung 
an die wonnigen in dem ‘lieben’ 
Athen verlebten Studienjahre er- 
wärmt sich sein Herz. — ars ‘Aus- 
bildung’, im Gegensatz zu natura 
und ingenium: das in Rom be- 
gonnene doceri ward in Athen fort- 
gesetzt und erweitert: dort hat sich 
ihm der Trieb (vellem) nach sitt- 
licher Vervollkommnung und Ein- 
sicht in das Wesen der Dinge be- 
festigt; mit possem was viele Hdss. 
statt vellem bieten, würde er sich 
anmafsen, in den philosophischen 
Studien es zu etwas gebracht zu 
haben, während er doch auch jetzt, 
nach Wiederaufnahme dieser Be- 
schäftigung mit der Philosophie, mit 
virtus est vitium fugere et sapien- 
tia prima stultitia caruisse (11,41) 
lediglich sein Streben betont hatte, 
— curvo (Abl. wie I 15, 29) digno- 
scere rectum geht auf die ethische, 
quaerere verum auf die dialektische 
Seite der Philosophie: erkenntnis- 
theoretische Fragen sind aber das 
Gebiet der neueren Akademie. cur- 
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dura sed emovere loco me tempora grato 
civilisque rudem belli tulit aestus in arma 
Caesaris Augusti non responsura lacertis. 

unde simul primum me dimisere Philippi, 


decisis humilem pennis inopemque paterni 


50 


et laris et fundi paupertas inpulit, audax 


vum aorgefhóv und rectum dedd» 
sind geometrische Gegensätze, hier 
auf das Ethische übertragen, wie 
es ebenso Persius gethan: rectum 
discernis ubi inter curva subit vel 
cum fallit pede regula varo 4, 11. 
— inter silvas “unter den Bäumer 
(od. E 9, 3) &» edoxloıs Öpóuorow 
Axadnuov Feoð Eupolis’4oroar. 3. 
Das 6 Stadien vor dem Dipylon ge- 
legene Heiligtum des alten Heros 
Akademos mit seinen von Kimon an- 
gelegten einsamen schattigen Park- 
anlagen und dem dazugehörigen 
Gymnasium, die Stätte, an welcher 
Plato gelehrt hatte, mag doch nicht 
so völlig in der sullanischen Be- 
lagerung des Peiraieus verwüstet 
worden sein, wie es nach Appian. 
Mithr. 30 und Plutarch (z7v re 
Axadnulav Euzıpye devdpopopwrd- 
tyv nooaorelwv oöcav Sulla 12) 
scheinen könnte; die Vorlesungen 
der akademischen Philosophen fan- 
den freilich nicht mehr dort statt: 
Antiochus lehrte im Ptolemaion: 
Cie. de fin. V 1. 

46. dura lempora, die Wirren 
nach Caesars Ermordung, als Bru- 
tus in Athen die jungen dort stu- 
dierenden Römer mit sich fort- und 
aus ihren Studien herausrifs: da hat 
auch H. einem Zwange gehorcht, ist 
nicht eigenem Triebe gefolgt: daher 
emovere. — civilis aestus — aeslus 
eivium, die Wogen der Revolution, 
wo cives acuerunt ferrum od. l 
2, 21. — rudem belli = inbellis 
ep. 1, 16. — tulit: te rursus in 
bellum resorbens unda fretis tulit 
aestuasis od. Il 7, 15. — Caesaris 
Augusti, damals Caesar, jetzt Au- 
gustus. — non responsura, die nicht 
stand halten sollten, wie das Part. 
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'rcin.org.pl 


Fut. so häufig über die rein zeit- 
liche Bedeutung hinaus noch eine 
modale Färbung hat. — lacertis, 
die Arme als Sitz der Körperstärke, 
mit der Caesar seinen Gegnern die 
Waffen aus der Hand geschlagen. 

49. unde, nämlich ex aestu. Nach 
Philippi kehrte H. sofort (simul pri- 
mum)in die Heimat zurück, während 
andere sich zu Sex. Pompeius be- 
gaben: od. Il 7,16. Auch in dimi- 
sere liegt, dafs H. nicht aus freien 
Stücken am Kampfe teilgenommen 
hat: 1 10, 45. — decisis pennis: 
dem hochfliegenden Adler (l 20, 21) 
sind die Fittiche gestutzt, so dafs 
er sich nicht in die Lüfte erheben 
kann, sondern auf den Boden, Au- 
milis, gewiesen ist. — laris in der 
Stadt; fundi, das Landgut am Voltur 
(od. IH 4, 9). Beides hatte er ver- 
loren, als das Stadtgebiet von Ve- 
nusia von den Triumvirn zur Befrie- 
digung ihrer Veteranen eingezogen 
ward: Appian. BC. IV 3. — Nicht 
die paupertas ist audax, sondern 
wie den lukullischen Veteranen der 
Verlust seiner Habe zur höchsten 
Tapferkeit entflammte, so hat die 
Einbufse seines väterlichen Besitzes 
bewirkt audax ut versus facerem. 
Auch an ihm bewährt sich der alte 
Spruch á nevia udva Tas reyvas 
Eyslosı" aðra rõ udydoro Öıddaxa- 
Aos Theokrit, XXI 1. Aber damit, 
dafs der Druck der äufseren Lage 
die poetische Ader in ihm habe 
entspringen lassen, will Horaz bei 
Leibe nicht im Ernste gesagt ha- 
ben, dafs seine Muse lediglich nach 
Brot gegangen sei, sondern nur 
die psychologische Erklärung geben 
für die leidenschaftliche, sich über 
alle Rücksichten hinwegsetzende 


214 


EPISTVLARVM ii 


ut versus facerem: sed quod non desit habentem 

quae poterunt umquam satis expurgare cicutae, 

ni melius dormire putem quam scribere versus? 

singula de nobis anni praedantur euntes; 55 
eripuere iocos, Venerem, convivia, ludum; 

tendunt extorquere poemata: quid faciam vis? 

denique non omnes eadem mirantur amantque: 

carmine du gaudes, hic delectatur iambis, 

ille Bioneis sermonibus et sale nigro. 60 


Erregung der ersten polemischen 
und satirischen Ergüsse seines In- 
nern: ep. 16 und sat. I 2. Zugleich 
weifs er sich damit in gleicher 
Lage wie das grofse Vorbild seiner 
ersten Dichtungen, Archilochos, den 
ebenfalls der Verlust seines väter- 
lichen Erbes (o yéo uoi revin 
narodbıos, obd and ndnnov elui 
Juneovnensfr.2B.),da er nicht echt- 
bürtig war, als Bettler von Paros 
weg nach Thasos {Aelian. VH. X 
13) und in die Arme der Poesie 
getrieben. 

52. Mit ut versus facerem bricht 
er ab: ‘du weilst mit welchem Er- 
folge: der Poesie verdanke ich meine 
jetzige behagliche äulsere Existenz, 
die mir mehr bietet als das zum 
Leben unumgänglich Notwendige, 
vielmehr quod non desit, also auch 
die Wünsche befriedigt doas uù dr’ 
dhyody Enapdyovaw v un avv- 
teleoFöoıy wie Epikur sagt sent. 
sel. XXVI. — cicutae: quod tandem 
inquit elleborum salis erit ut ex- 
purget insaniam. cicutam autem 
pro elleboro posuit Porph. nicht 
als ob H. Schierling und Nieswurz 
verwechselt hätte, sondern infolge 
einer Umbiegung des Gedankens. 
Dem ursprünglich gewollten: “Einer 
der es nicht nötig hat, müfste ja 
so verrückt sein, dafs aller Nies- 
wurz der Welt (tribus Antieyris 
caput insanabile AP 300) nicht aus- 
reichen würde ihm den Wahnsinn 
auszutreiben, wenn er Verse ma- 
chen wollte’ ist ein ‘da verdiente 
ich den Schierlingsbecher — in Er- 


innerung an die bekannte attische 
Todesstrafe — wenn ich nicht lieber 
mich aufs Ohr legte (sat. II 1, 7) 
als noch weiter Verse zu machen’ 
in die Quere gekommen, und hat 
dem von Haus aus auf eine allge- 
meine Sentenz angelegten Gedanken 
die individuelle Beziehung avf den 
Sprechenden gegeben. 

55. Aber Florus soll nicht so 
schlimm von Horaz denken, als 
liefse er sich im Ernste von so 
äufserlichen Motiven bestimmen: 
der wahre und zwingende Grund 
ist, was er schon Maecenas ge- 
schrieben, das Gefühl, der Lyrik 
entwachsen zu sein (non eademst 
aetas, non mens I 1, 4), und mit 
unverkennbarer Wehmut gedenkt 
er der schwindenden Kraft und 
Frische (l 7, 25—28). — singula: 
eines nach dem andern. — praedan- 
tur: die Jahre “rauben? dem Men- 
schen die Jugend: anni .. multa 
recedentes adimunt AP 176. — lu- 
dum, die Freude am Spiel im Gegen- 
satz zu dem Ernst desLebens, seria, 
was er I i, 10 mit cetera ludicra 
bezeichnet hat. — extorquere, denn 
es wird ihm schwer die Poesie 
dahin zu geben und er sträubt sich 
dagegen. — quid faciam vis? was 
soli ich dabei machen? — was so 
ziemlich auf ein “da läfst sich nichts 
dagegen thun’ wie sat. II 1, 24, als 
Ausdruck der Ergebung in eine un- 
abänderliche Notwendigkeit hinaus- 
läuft. 

58. Die letzten Worte hatten noch 
der leisen Möglichkeit Raum ge- 
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tres mihi convivae prope dissentire videntur, 

poscentes vario multum diversa palato. 

quid dem? quid non dem? renuis quod tu, iubet alter; 
quod petis, id sane est invisum acidumque duobus. 

praeter cetera me Romaene poemata censes 65 
scribere posse inter tut curas totque labores? 

hic sponsum vocat, hic auditum scripta, relictis 


lassen, dafs es dem Dichter ge- 
lingen könne, der Verstimmung des 
Alters Herr zu werden: aber wenn 
auch, was soll ich denn schliefs- 
lich dichten? da jeder etwas an- 
deres von mir erwartet. — deni- 
que schliefst nicht die Reihe der 
Erwägungen ab, welche H. anstellt, 
sondern meint, dals, wenn es ihm 
nach langem Kampf gelungen sei 
die Stimmung zum Schaffen zu fin- 
den, dann zu guterletzt noch stö- 
rend die Unvereinbarkeit der An- 
sprüche seiner guten Freunde da- 
zwischen trete. — carmine: Lyrik 
25. — hie mag auf Maecenas gehen, 
der die Wiederaufnahme der Epo- 
dendichtung (iambi ep. 14, 7; s. zu 
1 1, 3) gewünscht zu haben scheint. 
— sermones Bionei sind Satiren in 
der Weise der dsareı@al Bions des 
Borystheniten: s. über diesen und 
seinen Einfluls auf H.s Satirendich- 
tung die Einleitung zu den Satiren 
XII. Als wesentliches Ingrediens 
der sermones Bionei hebt H. den 
boshaften Witz, sal niger, hervor: 
niger mit ähnlicher Übertragung 
wie in hie niger est, hune tu Romane 
caveto sat. I 4, 85 und hic nigrae 
sucus lolliginis 100. In der That 
handhabte Bion, wie noch die spär- 
lichen Reste seiner Schriftstellerei 
zeigen, rücksichtslosen beifsenden 
Spott ganz im Sinne der Kyniker, 
denen er auch in seiner Lebensauf- 
fassung nahe stand; und dals in H.s 
älteren Satiren die Schärfe der per- 
sönlichen Polemik getadelt worden 
war, wissen wir von ihm selbst: 
sat. li 1, 1; anderseits hatte be- 
greiflicherweise gerade sie auch 
dieser Dichtungsart Freunde er- 


http 


worben. sale nigro aber, das 
schwarze Salz (sat. Il 4, 74), dessen 
man sich zum Einpökeln der Fische 
bediente, spielt zugleich darauf an, 
dafs Bion sich einst König Antigonos 
Gonatas gegenüber berühmt hatte 
uoi ó nato uèv v Amehediteoos, 
TÖ àyxðvıi dnouvooduswos — te- 
Onhovds tv tapiyéunogov — yEvos 
Bopvodevtins, &wv où nodew- 
nov, dhld ovyygaanv ni Tod zgo- 
oWNoV, TS TOO Oeandrov Tringlas 
odußolov" untne d8 ofav ó toot- 
TOS dv yyuaı, ÅT olunuaros... 
TadTns Tor yevens nal aluaros sọ- 
youaı svat, radıd OTL T xa 
gué: Gote navadosuoay Ilegoazos 
te xat Behwvtöns (die Bion anfein- 
denden Hofphilosophen des Antigo- 
nos stoischer Observanz) Zurogo®»- 
Tes abrd" andneı é ue ¿E Euavrod 
Diogen. IV 7,46. Ahnlich hat sich 
auch Horaz in seinen ersten Satiren 
seiner niederen Abkunft als liber- 
tino patre natus mit edelem Stolze 
gerühmt, und sich darob gefallen 
lassen müssen, dafs Neider diese 
Ahnlichkeit mit Bion noch weiter 
ausdehnten und seinen Vater eben- 
falls zum Fischhändler machten: 
patre .. ut vero creditum est salsa- 
mentario, cum illi quidam in alter- 
catione exprobrasset ‘quotiens ego 
vidi patrem tuum bracchio se 
emungentem Sueton. vita. 

61. Die Anspielung auf die Ver- 
wendung des sal nigrum hat das 
folgende Bild von den drei convi- 
vae so verschiedenen ‘Geschmacks’ 
hervorgerufen, — prope dissentire 
ironisch, da offen zu Tage liegt, 
dafs diese verschiedenen Forde- 
rungen unvereinbar sind, — vario 
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omnibus officiis: cubat hic in colle Quirini, 
hic extremo in Aventino, visendus uterque: 


intervalla vides humane commoda. 


“verum 70 


purae sunt plateae, nihil ut meditantibus obstet? 

festinat calidus mulis gerulisque redemptor, 

torquet nunc lapidem nunc ingens machina tignum, 

tristia robustis luctantur funera plaustris, 

hac rabiosa fugit canis, hac lutulenta rait sus: 75 


palato ist wohl Dativ, entsprechend 
einem poscentes sibi. — quid dem? 
was soll ich ihnen vorsetzen? — 
In acidumque klingt noch der Ver- 
gleich mit den convivae nach. 

65. Vor allem aber, vergifs nicht 
den Ort wo ich lebe: wie soll es 
möglich sein in Rom zu dichten 
— mit poemata kommt H. auf das 
spezielle Verlangen des Florus nach 
lyrischen Gedichten zurück, vgl. 76 
— wo der Verkehr mit Menschen 
so unzählige Ansprüche an unsere 
seelische Teilnahme (curas) und 
körperlichen Kräfte stellt? Zum 
Beispiel hie sponsum vocat, um 
zu bürgen: s. zu sat. II 6, 23. — 
auditum scripta, also zu einer Re- 
citation. — relictis officiis, wie re- 
bus omissis 1 5, 30: er soll alles 
andere stehen und liegen lassen. 
Natürlich läfst sich H. darauf nicht 
leicht ein: I 19, 39. — cubat, ist 
bettlägrig: sat. I 9, 18. Vom Qui- 
rinalis bis zum äufsersten Ende des 
Aventinus ist eine Entfernung von 
drei Kilometern, quer durch die 
ganze Stadt. 

70. Der Sinn von humane com- 
moda ist sonnenklar: mit beilsen- 
der Ironie werden diese unmensch- 
lich übermälsigen Entfernungen als 
“menschlich angemessen’ bezeich- 
net. Die Wendung selbst ist daraus 
zu erklären, dafs humane zur Stei- 
gerung des synonymen commodus 
verwandt ist, wie in der Umgangs- 
sprache superlativischem misere 
miser, firme firmus und ähnlichem 
mehr ein inepte stultus es Plaut. 
most. 495 oder fac te propere ce- 
lerum trin. 1008 zur Seite tritt. — 


verum . . obstet, Einwand, den sich 
H. aus der Seele des Angeredeten 
macht: ‘du denkst wohl da könnte 
ich schön auf diesen langen Wegen 
meditieren?' — purae rein von 
Hindernissen, wie nihil ut obstet 
zeigt. — plateae: das Fremdwort 
ist nicht absichtslos gewählt, da 
H. in den Briefen sich sonst grie- 
chischer Lehnworte ziemlich ent- 
hält; es soll die Vorstellung breiter 
Strafsen (rAarezcı), auf denen man 
sich ungehindert bewegen kann, 
hervorrufen. 

72. Da hemmt den Schritt bald 
ein Bauunternehmer (redemptor: 
od. HI 1, 35), der es eilig hat und 
durch die Langsamkeit, mit der die 
Tiere und ihre Treiber, gerul, die 
Materialien heranschleppen, in flam- 
menden Zorn (calidus) versetzt, 
diese rücksichtslos durch die Be- 
gegnenden hindurch sich Weg zu 
bahnen heifst. mulis gerulisque, 
als Abl. der Begleitung zu festinat 
durch kein entsprechendes Beispiel 
zu rechtfertigen, ist vielmehr In- 
strumentalis: s. zul 1, 94. — Bald 
versperren an der Baustelle selbst 
die Winden und Flaschenzüge (ma- 
china, durch die Umdrehung eines 
Rades (od. Ill 10, 10) in Bewegung 
gesetzt, daher ingens tignum tor- 
quet) den Weg. Dazu der Lärm, 
wenn Lastwagen mit Baumaterial, 
denen der Verkehr in den Strafsen 
gestattet war (s. zu sat. 1 6, 42), 
auf einen Leichenzug stofsen und 
sich mit diesem zu wunlösbarem 
Wirrwarr verwickeln, da keiner 
dem andern Platz machen will. 
— Und nicht genug nötigt einen 
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i nunc et versus tecum meditare canoros. 

scriptorum chorus omnis amat nemus et fugit urbem, 

rite cliens Bacchi somno gaudentis et umbra: 

tu me inter strepitus nocturnos atque diurnos 

vis canere et contracta sequi vestigia vatum? 80 
ingenium, sibi quod vacuas desumpsit Athenas 


bald ein Hund, der vor Schlägen 
ausreifst — wer weifs ob er nicht 
toll ist — auf die Seite zu sprin- 
gen, bald rennt einem ein Schwein, 
das zum Schlächter getrieben wird, 
zwischen die Füfse und bespritzt 
einen mit Kot. 

76. © nune schlielst ab (16, 17) 
mit Wiederholung des Stichwortes 
meditare. — canoros im Gegen- 
satz zu dem wüsten Lärmen der 
Stralse, und zugleich als lyrische 
Verse, verba lyrae motura so- 
num 86, im Gegensatz zu der leich- 
ten Ware der nugae, den Versen 
recitierender Poesie, die sich auch 
allenfalls auf der Strafse aussinnen 
lassen: sat. I 9, 2. 

177. Also auf der Stralse Verse 
zu meditieren ist nicht möglich, 
und überhaupt ist der Trubel der 
Stadt der Poesie hinderlich: adice 
quod poetis, si modo dignum ali- 
quid elaborare et efficere velint, 
relinquenda conversatio amicorum 
et iucunditas urbis, deserenda ce- 
tera officia utque ipsi dieunt in 
nemora et lucos id est in solitu- 
dinem secedendum est Tacit. dial. 9. 
— scriptorum = poetarum wie lI 
1, 36. AP 120. — chorus omnis, die 
ganze Sippe, statt des formlosen 
grex (sat. II 3, 44) oder caterva oder 
genus (102), weil sie als eine fest 
gegliederte und in sich geschlos- 
sene Gemeinschaft gedacht sind. — 
nemus kollektiv: für H. ist der 
Hochwald von Tibur am Anio der 
Musenhain: od. IV 3, 10. — Wenn 
urbem richtig ist, so steht es nicht 
= flomam, sondern meint die Stadt 
im Gegensatz zur Natur, wie sat. 
Ii 6, 92. Weniger gut beglaubigt 
scheint die Lesart urbes. 


N 
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78, rite cliens, wie es sich ge- 
bührt, s. zu 1 19, 4. — somno et 
umbra eine ArtHendiadys:“Schlum- 
mer im kühlen Schatten’; beides 
ist in Rom nicht zu finden. — noc- 
turnos atque diurnos: Prosarede 
ordnet gewöhnlich dies noctesque, 
denn urget diem nos ep. 17, 25: 
die dichterische Sprache weicht da- 
von häufig, auch ohne erkennbaren 
Grund wie sat. I 1, 76, ab: I 19, 
11 AP 269 sat. I 3, 17. — Wenn 
das des Dichters Absicht erschöp- 
fend ausdrückende canere noch des 
weiteren durch die bildliche Wen- 
dung et contracta sequi vestigia 
vatum amplifiziert wird, so soll 
die letztere wohl zur Vorbereitung 
und Anknüpfung der folgenden 
Anekdote dienen. vatum vestigia 
sind die Spuren der grofsen Sän- 
ger der Vorzeit, auf denen diese 
zu den sedes sacrae der Musen 
emporgeklommen: ihnen nachzu- 
wandeln heischt ein Insichgekehrt- 
sein und eine Sammlung und Ver- 
tiefung der Seele, welche inter 
strepitus urbis unmöglich ist und 
auch an stillerem Ort gar leicht 
den Spott der Menschen heraus- 
fordert. coniracta gilt also eigent- 
lich bier wie 17, 12 descendet va- 
tes tuus contractusque leget, von 
den vates, die all ihr Sinnen und 
Trachten auf die Poesie konzen- 
triert haben, und ist mit leichter 
Hypallage an vestigia angeglichen, 
Dafs dieser Pfad zugleich ein 
schmaler ist, liegt in der Sache, 
nicht aber im Worte coniracta. 

81. Selbst in dem einsamen 
Athen — vacuas, weil ganz dem 
Getümmel materiellen Treibens ent- 
rückt — ist es nicht möglich sich 
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et studiis annos septem dedit insenuitque 

libris et curis, statua taciturnius exit 

plerumque et risu populum quatit: hic ego rerum 

fluctibus in mediis et tempestatibus urhis 85 
verba lyrae motura sonum conectere digner? 

frater erat Romae consulti rhetor, ut alter 

alterius sermone meros audiret honores, 


unbehelligt ganz in seine Bücher 
zu vergraben. Dabei mag H. gern 
eine bestimmte Persönlichkeit, die 
er dort vor fünfondzwanzig Jahren 
gesehen, im Auge haben — nur 
nicht etwa sich selbst. — inge- 
nium ‘ein Naturell’. desumpsit: 
er hat sich also den stillen Ort 
mit Bedacht ausgesucht. — inse- 
nuit steht in dem übertragenen 
Sinne, in welchem senium (I 18, 
47) und senectus (ep. 13, 5) die 
Grämlichkeit, welche dem Alter 
eignet, bezeichnet: “ward grau’ über 
Büchern und Studien; vgl. auch 
amore senescit habendi I 7, 85. 
Wie sich in diesem Sinne neben 
senium in der Vulgärsprache das 
schwerlich davon wurzelhaft ver- 
schiedene sonium (französisch soin 
= cura) entwickelt hat (Bücheler 
Rh. Mus. 42, 586), so auch ein ver- 
bales insonere “verkümmern’, wel- 
ches von einem der ersten Erklärer 
des Dichters (z. B. Scaurus?) als Er- 
läuterung (insenuit curis, id est in- 
sonuit) hinzugefügt, bei Porphyrio 
als mifsverstandene Variante (legi- 
tur“ et insonuit) mit der Erklärung 
si “insonuit instrepuit atque exer- 
cuit vocem intellegitur erscheint. 
Diese Lesart aber, bei welcher curis, 
weil schon in ¿zsonuit enthalten, 
als ganz überflüssig empfunden 
ward, hat dann die weitere Ver- 
änderung von curis in Curi im Ge- 
folge gehabt, welche ebenfalls schon 
Porphyrio vorlag und abgesehen 
davon, dafs sie einen mangelhaften 
Sinn ergiebt, denn jede Statue ist 
stumm, entweder der Metrik (Curi) 
oder der Grammatik (Curii) Gewalt 
anthun würde. curae sind die Sor- 


gen des Studiums wie der Schrift- 
stellerei, bei Späteren öfters mit 
libri fastidentisch, condere vieturas 
temptem per saecula curas Mart. 
1107, quorumin manus cura nostra 
venerit Tac. ann. IV 11. — statua 
taciturnius (Komparativ des Ad- 
jektivs auf ingenium bezogen) stei- 
gert noch die Vorstellung der infans 
statua sat. 115, 40: im Griechischen 
etwas anders gewendet, als avdgı- 
dvros &xıvyrórtegos sprichwörtlich. 
— exit — sc, e domo — et quatit: 
Parataxe, statt eines erwarteten ubi 
exit quatit, wegen des zu esit 
hinzugesetzten plerumque: natür- 
lich ist er nicht immer auf der 
Strafse in Gedanken versunken. — 
quatit, denn das Lachen aus vollem 
Halse erschüttert den ganzen Leib. 

84. hic = Romae. rerum von 
fluctibus abhängig, um die Bildlich- 
keit des Ausdrucks — also keine 
undarum fluctus — einzuschärfen, 
hängt dann selbt wiederum von 
urbis ab. — motura: dazu be- 
stimmt, die musikalische Begleitung, 
lyrae sonum, zu veranlassen, also 
komponiert zu werden, aptari ci- 
tharae modis od. lI 12, 4, oder 
sociari chordis od. IV 9, 4. — 
digner: da sollte ich Lust "haben? 
wie I 19, 40. Die Lust vergeht 
mir, wenn ich daran denke, welche 
Aufnahme meine Dichtung bei die- 
sem zerstreuten und von dem Tages- 
treiben in Anspruch genommenen 
Publikum finden würde. 

87—101. Ein neuer Grund, der in 
Rom dichterische Thätigkeit ver- 
leidet: die unerläfsliche Rücksicht 
auf andere dichterische Genossen 
und Nebenbuhler, denen man Weih- 
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Gracchus ut hic illi foret, huic ut Mucius ille. 
qui minus argutos vexat furor iste poetas? 90 


carmina conpono, hic elegos. 


rauch streuen mufs um selbst wie- 
derum von ihnen beräuchert zu 
werden, dasunvermeidliche Gliquen- 
wesen: das verdirbt mir jede Lust 
am Schaffen für die Öffentlichkeit. 
Die Erörterung hebt wieder, wie 
2 und 26 unvermittelt mit einer 
die Thatsache belegenden Anekdote 
an, die auf Lucilius zurückgehen 
mag. — frater: dafs ein Jurist und 
ein Redner — rhetor hier = orator 
wie sat. 110, 12 — einmal gegen- 
seitig die höchste Meinung vonein- 
ander gehegt haben, hat an und für 
sich gar keine Pointe: ihre Meinung 
kann ja begründet gewesen sein. 
Die Geschichte erhält ihre Be- 
ziehung erst durch das Motiv ihres 
Handelns, welches in frater ent- 
halten ist. Brüderliche Liebe be- 
wog sie dazu und entschuldigt zu- 
gleich ihr Thun, während für die 
gegenseitige Beräucherung der “Brü- 
der in Apol? diese Entschuldigung 
wegfällt. Erst so kommt die in 
qui minus liegende Steigerung — 
denn in einem durch die Frageform 
betonten “nicht minder liegt in 
der Regel ein “noch mehr’ versteckt, 
wie sat. I 3, 311; 7, 96 — zu 
ihrem Rechte. Der Nachdruck, der 
auf frater liegt, gelangt in der 
Voranstellung des Wortes zum Aus- 
druck, welche ganz wie ein Demon- 
strativpronomen wirkt und den An- 
schluls des konsekutiven ut . . 
audiret erleichtert: “Der Art war 
der eine Bruder des andern, dafs 
—. Ganz ähnlich hiefs es I 16, 
12 fons etiam rivo dare nomen 
idoneus ut nec frigidior Thracam 
nec purior ambiat Hebrus. Jede 
Ergänzung wie z. B. Meineke-Kel- 
lers (et alter alterius laudum sie 
admirator y ut alter. . schwemmt 
den Ausdruck unnütz auf. — me- 
ros honores “lauter Komplimente’ 

ohne jeden Beisatz von sehr 
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kender Kritik: contra accipies 
meros amores Catull. 13, 9. 

89. Zum Bau des Verses: s. zu 
I 14, 43. — Gracchus: doch wohl 
C. Gracchus, das gröfste rednerische 
Genie der ältesten Zeit, der man- 
chen severior acrior ampliorque 
esse M. Tullio (Gell. X 3) galt. 
In dem Hause der Mucii Scaevolae 
ist die Rechtsgelehrsamkeit erblich: 
von den drei berühmtesten Trägern 
des Namens, P. cos. 621, seinem 
Sohn Q. dem Augur cos. 637 und 
seinem Neffen Q. dem Pontifex 
maximus cos. 659, ist wohl, um der 
Gegenüberstellung mit Gracchus 
willen, an den ersten zu denken. 

90. vexat: da er diesem Treiben 
nicht als Unbeteiligter gegenüber 
steht, sondern selber darunter zu 
leiden hat, so erscheint es ihm als 
schwere Plage, welche ihn vexat. 
— argutos = canoros, wie od. II 
14, 21. IV 6, 25. 

91. Zum Beispiel: ich — und ein 
ungenannter Elegiendichter: wie er- 
schöpfen wir uns in gegenseitigen 
Lobeserhebungen! Dafs mit dem 
ungenannten Elegiker H. eine ganz 
bestimmte Persönlichkeit im Auge 
hat, der er nicht sonderlich wohl 
will, ist klar. Und diese kann füg- 
lich kaum ein anderer sein wie 
Properz, der dem Kreise des Mae- 
cenas so nahe stand, dafs es un- 
möglich Zufall ist, dafs der Name 
des umbrischen Kallimachus (Um- 
bria Romani patiria Callimachi 
Prop. IV 1, 64) uns in den horazi- 
schen Dichtungen nie begegnet. 
Dies Schweigen ist der beredte 
Ausdruck der Abneigung, welche 
H. gegen ihn hegte. — mirabile 
visu .. opus, Apposition zu ele- 
gos; der Vergleich der fein ins 
einzelne ausgeführten Dichtung mit 
einer getriebenen Arbeit ist der 
Zeit ggnie: wenige Jahre zuvor 
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caelatumque novem Musis opus! adspice primum 

quanto cum fastu, quanto molimine circum 

spectemus vacuam Romanis vatibus aedem: 

mox etiam, si forte vacas, sequere et procul audi, 95 
quid ferat et qua re sibi nectat uterque coronam. 

caedimur et totidem plagis consumimus hostem 

lento Samnites ad lumina prima duello. 


hat Krinagoras, der dem augusti- 
schen Hause nahestehende Epi- 
grammaliker, die Hekale als Kaldı- 
udyov tó Topevröv Eos tóðe (AP 
IX 545) gefeiert und ähnlich hatte 
Antipatros von Thessalonike das 
Epos des Antimachos als Miegel wv 
yalxsvröv Er ğnuoow charakteri- 
siert AP. VII 409. 

92. Nun sieh wie wir es machen! 
Das Folgende exponiert Ort und 
Zeit eines solchen ceriamen poe- 
tarum, bei dem jeder der beiden 
seine Dichtungen zum besten giebt 
und dafür die Lobsprüche des an- 
dern einheimst. — aedes: signifi- 
cat autem aedem Musarum in qua 
poetae recitabant: et hoc recle, 
nam Graeci poetae in Athenaeo 
consuerant Porph. und dasselbe 
hatte er schon zu sat. I 10, 38 guae 
in aede sonent certantia iudice 
Tarpa angemerkt. Aber wie kann 
der seit langer Zeit herkömmliche 
Versammlungsort der römischen 
Poeten vacua Romanis vatibus 
aedes heilsen? Das pafst doch 
wohl lediglich auf die zum Tem- 
pel des Apollo auf dem Palatin ge- 
hörige bybliotheca latina: mahnt 
er doch noch 740 Augustus darauf 
bedacht zu sein, die leeren Räume 
derselben mit Poesien zu füllen 
si munus Apolline dignum vis 
conplere libris II 1, 216. Mit der- 
selben scheint aber ein Saal für 
Recitationen verbunden gewesen zu 
sein: Plin, epp. I 13. Dorthin begiebt 
sich also das Rivalenpaar. — fastu 
— fastidio Überhebung andern 
gegenüber, molimine Bemühen sich 
selbst geltend zu machen. — cir- 
cumspectemus: als ob wir vor der 


Pforte des Allerheiligsten ständen 
und nach allen Seiten umschauen, 
ob man unserm Eintritt die ge- 
bührende Beachtung schenke; 
über die Wortbrechung am Vers- 
schlusse s. zu sat. I 2, 62. — si 
forte vacas, wenn du also nichts 
Besseres zu thun hast. — procul 


‘abseits’ aus der Nähe: s. zu sat. 


II 6, 105. — primum .. mos be- 
zeichnen nicht die Aufeinanderfolge 
der Aufforderungen adspice .. se- 
quere, sondern den Fortschritt von 
circum spectemus zu ferat und 
nectat. — quid ferat, was da jeder 
Teil zu ertragen hat und auf sich 
nimmt im Anhören der Gedichte des 
andern, blofs um der lieben Eitel- 
keit willen; vgl. muita fero 102. 
coronam der Kranz als Symbol der 
Dichterweihe oder auch als förm- 
licher Siegespreis (zu od. I 1, 29; 
epp. I 3, 25), den jeder sich windet, 
d. h. beansprucht. — quare nicht 
= cur weshalb’, sondern ‘wodurch’ 
= auf welche Weise und daher 
getrennt zu schreiben. 

97. Sind wir nicht wie zwei 
Fechter? Die Metapher statt der 
Vergleichung wie I 2, 42. — cae- 
dimur: denn es überwiegt in H. 
die Empfindung, dafs das Anhören- 
müssen fremder Poesie ein gegen 
ihn geführter Streich sei, und dafs 
er sich dabei eigentlich als den 
leidenden Teil fühlt. — Samni- 
tes ist die in republikanischer Zeit 
übliche Benennung der schwerge- 
rüsteten Gladiatoren, welche mit 
der Sitte der Fechterspiele über- 
haupt von Kampanien nach Rom 
gedrungen war: Liv. IX 40. — 
duellum bezeichnet hier der Ab- 
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discedo Alcaeus puncto illius; ille meo quis? 

quis nisi Callimachus? si plus adposcere visus. 100 
fit Mimnermus et optivo cognomine crescit. 

multa fero, ut placem genus inritabile vatum, 

cum scribo et supplex populi suffragia capto: 

idem finitis studiis et mente recepta 

obturem patulas inpune legentibus auris. 105 


leitung von duo gemäls recht 
eigentlich den ‘Zweikampf’, der 
sich lange unentschieden (lento) 
hinzieht ad lumina prima, bis 
der Abend hereinsinkt, wo die 
Lichter angesteckt werden müssen, 
und man auseinandergeht. 

99. Und nun das Ende: er macht 
mir das Kompliment, ich sei ein 
zweiter Alkaios: s. zu I 19, 32; 
ich erkläre ihn für — nun wofür 
doch gleich? Das fragende Inne- 
halten ¿lle meo quis? malt unver- 
gleichlich die innere Gleichgültig- 
keit und den Zwang, den sich H. 
dabei anthun mufs. — puncto: bei 
der Abstimmung in den Wahl- 
komitien wurden die Stimmen bei 
der Auszählung der abgegebenen 
Stimmtäfelchen von den Stimmen- 
zählern mit Punkten notiert: daher 
ist punctum —="Stimme’. Das Bild 
aber ist gewählt im Hinblick auf 
das folgende populi suffragia 
capto 103; vgl. 1 19, 36 fg. — 
Kallimachus ist der grofse Elegiker 
der alexandrinischen Schule, dessen 
Ruhm vornehmlich auf der kunst- 
vollen Behandlung antiquarischer 
Stoffe in den Aör:a beruhte: hier- 
in mit ihm zu wetteifern hatte ge- 
rade in diesen Jahren Properz be- 
gonnen, in dem Elegienkranz aus 
der römischen Sage, welcher im 
vierten Buche seiner Gedichte ver- 
einigt ist. Es solite ihm also wohl 
genügen, für den römischen Kali- 
machus (s. zu 91) erklärt zu wer- 
den. Zeigt er sich aber nicht be- 
friedigt und fordert er noch eine 
Zugabe (adposcere), nun so sei er 
ein zweiter Mimnermus. In Horaz’ 
Augen steht natürlich Mimnermus 


als der klassische Elegiker (s. zu 
16, 65) weit höher als Kallimachus, 
während Properz seiner nur ein- 
mal (I 9, 11) als des typischen 
Vertreters der erotischen Elegie 
und Sängers der rührenden Liebes- 
klage, niemals in Beziehung zu sei- 
nem eigenen Schaffen gedenkt. 
Aber der vorwiegend erotische In- 
halt der ersten drei Bücher des 
Properz giebt die äufserliche Recht- 
fertigung dieser Parallele. — cog- 
nomine, weil solche Bezeichnungen 
wie alter Homerus (ll 1, 50), Ro- 
manus Callimachus (Prop. IV 1, 
64), o dimidiate Menander (Caesar 
von Terenz) gleichsam zu festen 
Beinamen nach Art der Triumphal- 
cognomina Africanus, Asiagenus, 
Numidieus, Macedonicus erstarren. 
optivo aber, da sie nicht durch 
die Geburt gegeben, sondern durch 
Wahl erlangt sind, scheint eine 
juristische Bezeichnung zu sein = 
adoptivo. 

102. Und nun läfst er den scher- 
zenden Ton fallen: du siehst, was 
man alles als Dichter über sich 
ergehen lassen mufs. — multa fero: 
die vorher angedeuteten Leiden. — 
populi, des Publikums; suffragia: 
s. zu I 19, 37. supplex kennzeich- 
net mit Bitterkeit die demütigende 
und entwürdigende Haltung des 
Schriftstellers: "fulsfällig’, als ob 
sein Leben von der Entscheidung 
der plebs ventosa abhinge. — fini- 
tis studüs, die studia des littera- 
rischen Ehrgeizes und ambitus, 
denen er jetzt ein Ende gemacht. 
— mente recepta, da ihn nicht 
mehr dieser furor (90) vexat, und 
er seine Vernunft wieder erlangt 
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ridentur mala qui conponunt carmina; verum 

gaudent scribentes et se venerantur et ultro, 

si taceas, laudant quidquid scripsere beati. 

at qui legitimum cupiet fecisse poema, 

cum tabulis animum censoris sumet honesti; 110 
audebit quaecumque parum splendoris habebunt 

et sine pondere erunt et honore indigna ferentur 

verba movere loco, quamvis invita recedant 

et versentur adhuc intra penetralia Vestae; 


hat, — oblurem einfacher Optativ, 
sein Vorhaben zu bezeichnen: jetzt 
will ich dieOhren zustopfen, welche 
vordem den Recitierenden offen 
standen: da ich selber nicht mehr 
dichte und also auf den Beifall 
der Clique verzichte, brauche ich 
auch ihren Zorn nicht weiter zu 
fürchten. inpune gehört zu ob- 
turem. 

106. ‘Was hat man doch nicht 
alles für schlechte Verse anhören 
müssen!’ Indem das multa fero 
noch in der Seele nachzittert, drängt 
sich ihm das Bild solch eingebil- 
deter, sich selbst anbetender Dichter- 
linge auf, auf welche Gatulls Worte 
über Suffenus passen neque idem 
umquam deque est beatus ac poema 
cum scribit: tám gaudet in se 
tamque se miratur 22, 15. — gau- 
dent scribentes i. e. dum scribunt: 
dagegen laudant quidquid seri- 
psere. — ultro, wird sofort durch 
si taceas erläutert. — beati ist zu 
laudant zu ziehen: im Gefühl ihres 
Beglücktseins wie I 18, 32, 

109. Und doch möchte man sie 
fast beneiden um ihre Sorglosig- 
keit, wenn man sich die strenge 
Selbstkritik vergegenwärligt, die 
der gewissenhafte Dichter an sich 
üben muls! Waren die bisherigen 
Auseinandersetzungen mehr scher- 
zend gehalten, so macht die fol- 
gende Darlegung es Florus klar, 
wie unbescheiden eigentlich sein 
Ansinnen ist, indem sie ihm nur 
an einem einzigen Punkte, der elo- 
cutio, vor Augen stellt, wie vieles 


es da zu beherzigen giebt, wovon 
der junge Mensch sich nichts hat 
träumen lassen. — legitimum, was 
den Gesetzen der Kunst entspricht; 
vgl. legitimus sonus AP 274. — ta- 
bulae sind die Wachstafeln, pugil- 
lares, auf denen der Schriftsteller 
sein Konzept entwirft: der Ausdruck 
ist mit Rücksicht auf das Bild vom 
Censor gewählt, der die Aufstellung 
der Bürgerrolle und der Senatsliste 
an der Hand der vorliegenden Listen, 
tabulae, vornimmt. — tensoris ho- 
nesti, nicht im Gegensatz zu einem 
censor inhonestus, sondern zu dem 
bestochenen Urteil der Clique: statt 
dessen soll der wahre Dichter in 
seinem Urteil über sich selbst mit 
unbestechlicher Strenge als Censor 
seines Amtes walten. 

111. audebit, er wird es über 
sich gewinnen, wie 12, 40, da solche 
Selbstverleugnung nicht leicht ist. 
— habebunt .. erunt .. ferentur: 
die Futura im Hinblick auf den 
Zeitpunkt, wo die Dichtung in die 
Offentlichkeit getreten sein wird. — 
verba gegenüber dem Einzelwort, 
vocabula rerum (nomina rerum 
AP 57), sind “Ausdrücke, die pod- 
ots gegenüber der Ad&ıs. — sine 
pondere, die weder in die Augen 
stechen (parum splendoris), noch 
schwer ins Ohr fallen: AP 320. — 
honore indigna ferentur, wegen 
des zu Grunde liegenden Bildes 
von der Ausstolsung aus dem Se- 
nate; ferentur = existimabunlur. 
— movere loco nach Analogie des 
movere senatu, welches der Censor 
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obscurata diu populo bonus eruet atque 115 
proferet in lucem speciosa vocabula rerum, 

quae priscis memorata Catonibus atque Cethegis 

nunc situs informis premit et deserta vetustas; 

adsciscet nova, quae genitor produxerit usus. 


ausübt. — invita, denn nur un- 
gern tilgt man, was man schon 
niedergeschrieben hat (II 1, 167): 
die Empfindung des Verfassers ist 
seinem Werk beigelegt. — versen- 
tur intra penetralia Vestae: die 
Liebe des Autors hegt noch immer, 
adhuc, solche verstofsene Kinder 
seiner Muse, die verworfenen Fas- 
sungen in seinem Pulte, während die 
an ihre Stelle gesetzten bereits in 
die Offentlichkeit getreten sind. pe- 
nelralia, das profanen Augen ent- 
zogene Innerste eines Gotteshauses, 
ist noch gesteigert durch die An- 
spielung auf die im penus interior 
des Vestatempels aufbewahrten hei- 
ligen Symbole römischer Macht, das 
troische Palladium und die anderen 
pignora fatalia. Für den Schrift- 
steller sind das die im Pulte sorg- 
fältig durch claves et sigilla (I 20, 3) 
vor den Augen der Aufsenwelt be- 
hüteten Manuskripte, die membra- 
nae intus positae AP 389, 

115. Diese verurteilende Thätig- 
keit des strengen Censors findet im 
folgenden ihre Ergänzung durch den 
Hinweis auf das positive Schaffen: 
das Bild vom Censor wird fallen 
gelassen und für einen Augenblick 
blofs das des zudex festgehalten, 
der in seiner Rechtschaffenheit 
(bonus) auch Unschuldigen und Ver- 
kannten zur Anerkennung beim 
Volke, populo, verhilft: so der 
Schriftsteller gegenüber dem Wort- 
schatz der Sprache. Aber sofort 
tritt an die Stelle das Bild vom 
Schatzgräber, um erst v. 120 dem 
Vergleich mit einem Strome, v. 122 
dem mit einem Gärtner Platz zu 
machen und schliefslich durch das 
Bild des tanzenden Pantomimen 
ersetzt zu werden. Dieser rasche 


Wechsel der Bilder erklärt sich, 
wenn hier H. die Quintessenz aus- 
führlicherer Erörterungen giebt, 
welche ursprünglich für einen an- 
deren Zusammenhang bestimmt 
waren. — populo eruet ist zu ver- 
binden: er gräbt sie für den Ge- 
brauch des Publikums wieder aus. 
So höhnt Lukian den Lexiphanes 
c. 17 dvoudrwv, Öv tà uèv adrds 
&rrolnoas, tà ÖL xaToowevyusva 
zotèy dvaonov .. — diu findet 
in v. 117 seine Erläuterung. — 
memorata ist nicht schlechthin = 
commemorata, sondern Cato und 
Cethegus haben sie noch gekannt 
und in der Erinnerung gehabt. In 
welchem Mafse der ältere Cato, 
namentlich in seinen Reden, eine 
schon von Sallust (et verba antiqui 
multum furate Catonis, Crispe, 
lugurtinae conditor historiae 
Quintil. VII 3, 29) ausgebeutete 
Fundgrube kernigen Lateins war, 
zeigen noch die zahlreichen Aus- 
züge aus Verrius Flaccus?’ vielleicht 
eben damals erschienener Schrift 
de obscuris Catonis, welche Festus 
erhalten hat; der etwas ältere M. 
Cornelius Cethegus cos. 550 galt 
für den ältesten kunstmälsigen 
Redner Roms, gefeiert besonders 
von seinem Zeitgenossen Ennius: 
is dietust ollis popularibus olim .. 
flos delibatus populi Suadaeque 
medulla Enn. Ann. 307 V. Beide 
verbindet H. auch im Pisonenbrief, 
in den Ausführungen über das Ver- 
hältnis des Dichters zum Sprach- 
schatz: AP 50. 56. 

118. situs wie od. Ill 30, 2 vom 
Schimmel und Moder des Alters, 
der den Gegenständen, auf denen 
er lagert, alle feste und scharfe 
Form raubt, wie dasselbe der 
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120 


fundet opes Latiumque beabit divite lingua; 
luxuriantia conpescet, nimis aspera sano 
levabit cultu, virtute carentia tollet, 
ludentis speciem dabit et torquebitur ut qui 


nunc satyrum, nunc agrestem Cyclopa movetur. 


Winterschnee thut, informis hie- 
mes od. Il 10, 15; vgl. ut intel- 
legas quantum apud Ennium et 
Accium verborum situs occupa- 
verit Sen. epp. 58, 5. — premit von 
situs in eigentlichem Sinne gesagt, 
ist zu vetustas in übertragenem 
hinzuzudenken; was am Alter 
drückend ist, giebt deserta an. — Der 
usus, das praktische Bedūrfnis der 
Sprache, erzeugt immer wieder neue 
Worte und bringt sie in die Öffent- 
lichkeit, produeit, aus der sie der 
Schriftsteller dann in seine Schöpf- 
ungen aufnimmt, adsciscit. 

120. So ist die Thätigkeit des 
echten Dichters vergleichbar einem 
Strome, der unaufhaltsam aber zu- 
gleich in ungetrübter Klarheit (das 
Gegentheil: Lucilius cum flueret lu- 
tulentus sat. 14, 11) dahinströmend 
dem Lande Segen spendet. Die mit 
vemens et liquidus einsetzende Me- 
tapher (s. zu 32} erweitert sich er- 
läuternd in nicht gerade geschickter 
Weise zu dem ihr zu Grunde lie- 
genden Gleichnis, umgekehrt wie 
in der schönen Schilderung pindari- 
schen Flusses od. IV 2, 5 fg.; ebenso 
wird gleich fundet opes durch La- 
tium beabit divite lingua nach- 
träglich erläutert: auch hier ist spä- 
ter in AP 57 cum lingua Catonis 
et Enni sermonem patrium ditave- 
rit die natürlichere und einfachere 
Form gefunden. 

Mit 122 wird die 114, abgebro- 
chene Schilderung der litura seitens 
des Dichters wieder aufgenommen 
und unter dem Bilde der Thätig- 
keit des Gärtners im Wein- und 
Obstgarten fortgeführt. — luxurian- 
tia, üppig emporschie[sende Triebe, 
welche keineFrucht versprechen und 


125 


daher eingestutzt werden müssen, 
wie der Winzer ramos fluentis com- 
peseit Virg. Georg. II 370: in Sul- 
picius’ Rede interdum ut in herbis 
rustici solent dicere, in summa 
ubertate inest luxuries quaedam 
quae stilo depascenda est Cic. de 
orat. 11 23, 96; vgl. ambitiosa reci- 
det ornamenta AP 441. — aspera 
levabit fällt zunächst aus dem Bilde 
und gilt von der Thätigkeit des 
bildenden Künstlers: aber in cultu 
= cultura ist die ursprüngliche 
Anschauung festgehalten, — sano, 
eine gesunde Behandlung, welche 
die Rauheiten beseitigt und doch 
zugleich die Kraft schont, weil 
seciantem levia nervi deficiunt AP 
26. — virtute carentia = ignava 
H 1, 67, versus inertes AP 445. 
tollet ist aber nicht = demit, wo- 
mit H. nur bereits 111—113 Ge- 
sagtes wiederholen würde, sondern 
= ertollet, wie ähnlich Quintilian 
die Aufgabe der emendatio in das 
premere tumentia, humilia extol- 
lere, luxuriantia adstringere . . 
ezultantia coercere setzt (X 4, 1), 
oder Cicero das ornare mit quod 
valet non solum ad augendum ali- 
quid et tollendum altius dicendo, 
sed etiam ad extenuandum atque 
abiciendum de orat. IIl 26, 104 er- 
läutert. Es ist ‚also das gerade 
Gegenteil von luzuriantia conpe- 
scere: dadurch wird der folgende 
Vergleich mit dem Pantomimen, 
der ebenfalls die entgegengesetze- 
sten Rollen tanzen mufs, vorbe- 
reitet. 

124. ludentis: und dabei muls 
er den Schein mühelosen Spielens 
erwecken, während er doch Zorgze- 
tur omni sollicitudine districtus 
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praetulerim scriptor delirus inersque videri, 
dum mea delectent mala me vel denique fallant, 


quam sapere et ringi. 


fuit haud ignobilis Argis 


qui se credebat miros audire tragoedos 

in vacuo laetus sessor plausorque theatro; 130 
cetera qui vitae servaret munia recto 

more, bonus sane vicinus, amabilis hospes, 

comis in uxorem, posset qui ignoscere servis 


sat. II 8, 67. Da ludere aber auch 
“tanzen bedeutet (od. H 12, 19), 
sowie torqueri “sich drehen’, so 
wird dadurch ungezwungen der Ver- 
gleich mit dem Pantomimen her- 
beigeführt. Ahnlich wird die voll- 
endete Kunst des dramatischen 
Dichters mit der Leistung des fx- 
nambulus verglichen Il 1, 210. — 
movetur medial, von der Tanzbe- 
wegung (AP 232. motus ionicos od. 
HI 6, 21), ist ganz in die Bedeu- 
tung eines transitiven saltat über- 
gegangen: pastorem saltaret uti 
Cyclopa sat. 15, 63; vgl. Ilionam 
edormit sat. 113, 61. Gemeint ist 
der in dieser Zeit aufgekommene 
Pantomimentanz (s. zu sat. 15, 63), 
bei welchem der Tänzer die in 
den verschiedenen Soloszenen des 
Stückes nacheinander auftretenden 
Personen sämtlich in charakteristi- 
scher Weise darzustellen hatte. Das 
Stück, auf weiches hier angespielt 
wird, ist das Satyrdrama von der 
Liebe des ungeschlachten Poly- 
phem und des zierlichen Akis zur 
Nereide Galatea (Ovid. med. XIH 
135 fg.). Akis vom Polyphem mit 
einem Felsblock erschlagen ist als 
Sohn des Pan (Faunus Ovid. XIII 
750) und der Nymphe Symaethis 
ein Satyr, der edleren jugendlichen 
Form, wie sie die spätere Kunst 
seit Praxiteles ausgebildet hat. 
126. Indem H. zum Schlusse noch 
einmal übersieht, welche Fülle von 
Mühen derjenige gui legitimum cu- 
pit fecisse poema zu bewältigen 
hat, überkommt es ihn, und er bricht 
in den schmerzlichen Ausruf aus: 


Horatius II 2. Auf. jA: 


“warum bin ich nicht auch einer 
jener eiteln Dichterlinge (106—108), 
mag die Kritik sie auch noch so 
sehr verurteilen! wie glücklich war 
nicht. eigentlich jener Argiver in 
seiner unschuldigen Narrheit, die 
er dann 128—140 zum besten giebt. 
— delirus: qui a recta via deoli- 
nat (s. zu sat. Il 3, 107), aber der 
starke Ausdruck ist durch die in- 
sania, welche das Thema der fol- 
genden Geschichte bildet, veran- 
lafst. — iners: ohne Kunstverständ- 
nis; den delirus delectant, den 
iners fallunt mala, hier die ästhe- 
tischen Schwächen, wie sat. I 3, 25 
die sittlichen Gebrechen: der erstere 
ist vergleichbar dem amator den 
amicae turpia decipiunt caecum, 
vitia aut etiam ipsa haec delectant 
sat. I 3,39; der zweite merkt ‘jeden- 
fall? oder ‘wenigstens’, denique 
(sat. 12, 133), nicht, dafs es mala 
sind. — sapere, hier von ästheli- 
scher Einsicht; ringi, eigentlich von 
den die Zähne fletschenden Hunden 
gesagt (ringi est stomachari taci- 
tum: est enim translatio a canibus 
latraturis Donat. zu Ter. Phorm. 
341), bezeichnet alsFolge dessapere 
die mürrische Verstimmung dessen, 
der klar einsieht, wie weit seine 
Bemühungen hinter dem erstrebten 
Ideal zurückbleiben. 

128. Es ist eine bekannte Anek- 
dote, die H. erzählt — daher haud 
ignobilis, und die Scholien des Gra- 
quius wissen hie Lycasdietusest—, 
die genau ebenso in den pseudaristo- 
telischen Savudoıa äxodouara 30 
von einem Bürger von Abydos er- 
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et signo laeso non insanire lagenae, 


posset qui rupem et puteum vitare patentem. 


135 


hic ubi cognatorum opibus curisque refectus 

expulit elleboro morbum bilemque meraco 

et redit ad sese, “pol me oceidistis, amici, 

non servastis ait, “cui sic extorta voluptas 

et demptus per vim mentis gratissimus error. 140 
nimirum sapere est abiectis utile nugis, 

et tempestivum pueris concedere ludum, 


zählt wird, mit dem Schlufs xai ós 
xatar the napaxonns Eynosw 
Enstvov adro Töv yodvov dwata 
Beßıöodaı. — Argis wie sat. Il 3, 
132 AP 118: Graecanice hoc Argos, 
Latine Argi Varro 1.1. 1X 50. — ses- 
sor plausorque, dieSubstantive, weil 
er gewohnheitsmäfsig seine Tage 
als plausor usque sessurus AP 154 
hinbrachte. — qui . . credebat, qui 
. « servaret: die Charakteristik ist 
im Konjunktiv gegeben, die That- 
sache selbst im indikativ. — ser- 
varet = observaret wie sat. II 3, 
59; epp. I 16,41; AP86. Welches 
diese munia vitae seien zählt das 
Folgende auf: die Verpflichtungen 
gegen Nachbarn, Gastfreunde, 
Familie und Gesinde. — posset ig- 
noscere, für welches Vergehen, wird 
durch den folgenden Vers erläutert; 
Labeone insanior inter sanos dica- 
tur hiefs es sat. 13, 82 vom Herren, 
der wegen geringen Vergehens den 
Sklaven kreuzigt. Durch die Ana- 
phora posset . . posset ‘der es fertig 
brachte wird dies ignoscere auf 
eineStufe mit der folgenden Leistung 
des gewöhnlichsten Menschenver- 
stands gestellt. — signo: wie die 
Amphoren, so wurden auch wohl 
die thönernen Weinkrüge, in denen 
der Wein auf den Tisch kam, la- 
genae (sat. II 8, 81), mit einemThon- 
pfropfen verschlossen und dieser mit 
dem Stempel des Hausherrn ver- 
sehen: nune signat meus anulus 
lagenam Mart. IX 88. 

135 spielt an auf eine sprich- 
wörtliche -Charakteristik völliger 
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Geistesabwesenheit (sat. H 3, 59), 
wie sie auch den in seine Gedanken 
versunkenen Philosophen befallen 
kann, der yéłlwta nagëyet od uóvov 
Ooarras, Boneg Oaks — der in 
einen Brunnen fiel dorgovou@» xai 
&vo Bleu — alla xai ro ll 
Öyip, eis pokard Te nal nãoav 
Gnoplav dunintomw Und Aneıylas 
Plato Theaetet. 174b. — rupem 
Erdschlund (s. I 20, 15), der sich 
plötzlich vor den Füfsen aufthut. 
— patentem, weil der Deckel, der 
die zur Aufnahme des Regenwassers 
dienende Cisterne, puteus, in der 
Regel schlielst, zufällig weggenom- 
men ist. 

136. opibus = ope, wie od. Iil 
3, 28. — bilem: Wahnvorstellungen 
gelten für Ausflufs der Galle — atra 
bili pereitast heifst Alkmene dem 
Amphitruo Plaut. Amph. 727 — und 
Geistesgestörtheit wird mit zelay- 
yolla bezeichnet. Dagegen ist Nies- 
wurz das antike Spezifikum, in mög- 
lichst starkem Absud, &4ie8ooos 
Ewpdreoos models Lucian navig. 45, 
ohne abschwächende Zusätze, mera- 
cus. — occidistis, nach dem Sprich- 
wort invitum qui servat idem fa- 
eit occidenti AP 467. — extorta 
= per vim dempta wie 51. 

141. In überraschender Weise 
giebt H. der eben erzählten, und 
wohl gerade darum so ausfūhrlich 
erzählten Geschichte eine Anwen- 
dung auf seine gegenwärtige ernst- 
hafle Gemütsverfassung. Sie schien 
zunächst lediglich die Stimmung 
des faulen Poeten persifflieren zu 
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ac non verba sequi fidibus modulanda Latinis, 

sed verae numerosque modosque ediscere vitae. 

quocirca mecum loquor haec tacitusque recordor: 145 
si tibi nulla sitim finiret copia lymphae, 


sollen, der aus Scheu vor der Mühe 
des Ausfeilens lieber seine bessere 
Einsicht hingeben möchte, um da- 
für im stande zu sein, seine Werke 
bequem bewundern zu dürfen: aber 
wie jener närrische Argiver, wenn 
auch zu eigenem Leidwesen, wie- 
der gesund geworden, so ist auch 
H. selbst jetzt zur Vernunft ge- 
kommen (mente recepta 104) und 
sieht ein, dafs seine ganze Poesie 
nur eine holde Narrheit gewesen 
und des Lebens Aufgabe in ganz 
anderen Dingen zu suchen sei. So 
bereitet diese Anekdote die ernst- 
hafte Absage vor, welche im fol- 
genden der Poesie erteilt wird, 
während alle bisher angeführten 
Gründe, warum H. nicht mehr 
dichten wolle und könne, mehr 
den Charakter scherzhafter Ausre- 
den trugen. Die centrale Bedeu- 
tung dieser kleinen Erzählung wird 
aber völlig verdunkelt, wenn man 
nach v. 140 erst noch v. 55—64 
einschieben wollte. — nimirum 
leitet, ähnlich wie I 15, 42, von 
der Fabel auf den eigenen Zustand 
des Dichters über. — sapere, an- 
ders als 128, von der sittlichen Ein- 
sicht: I 2, 40. — nugis, seine Poe- 
sie: versus el cetera ludicra pono 
I 1, 10. — tempestivum pueris ge- 
hört ebenso zusammen, wie pueris 
concedere: solche Doppelbezieh- 
ungen hat H. nicht selten, z. B 
decipit exemplar vitiis imitabile 
119, 17. — verba sequi = sec- 
tari: statt der Harmonien des 
Liedes die Harmonie des Lebens, 
numeros modosque wie I 18, 59, 
damit nicht ein neuer Diogenes sich 
wundern dürfe troùs uèv uovoixoùs 
tàs uèv Èv tÀ höga yoodas dgudr- 
teodaı, avéguoota D” Bysıw TIE 
puys ra Non Diogen. VI 2, 27. 
ediscere ist hier wohl nur ein ver- 
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stärktes discere: statt des schö- 
nen Scheinlebens der Poesie (verba 
im Gegensatz zum Wesenhaften: 
vgl. zu 1 6, 31) die Wahrheit der 
vita quae vere vita est. Was dar- 
unter H. verstehe, führt der Schlufs 
aus: in unablässiger Selbstprüfung 
sich klar zu werden über den Zu- 
stand des eigenen Innern. Der- 
artiges Reflektieren über sich selbst 
war ihm ja schon in jüngeren Jah- 
ren nichts Fremdes: sat. 14, 133 fg. 
So erhält nach so viel Abweisen- 
dem die Epistel ihren ernsthaft po- 
sitiven Abschlufs. 

146. recordor, da es ihm ver- 
traute Lehren sind, welche er jetzt 
“beherzigen will.DasfolgendeSelbst- 
gespräch, in die Form einer ratio- 
cinatio gekleidet, knüpft an einen 
Gedanken Aristipps an: &xsZvos ya 
eiddeı Aeyeıw, Bri mohh uév tis 
goblwv, nolla da nlvwv, mingoð- 
MEvoS da ndenote noös Tods Üa- 
TQOÙS Babler xal nuvvPávetai Tl 
tò nåos xai tlis ù dıadeoıs nal 
nös åv anahlayeln‘ el Dé tis &ywv 
nevre nhivas déxa nret ,. xat yw- 
olav nollöv napbvruv xai doyv- 
olov où ylvstaı usords, llà èn’ 
dlha ovvreraraı xat åyovrret nal 
åniņhowrtós Eorı návtov, oĎtos 00% 
olsraı cto Far TOO Fegansdaovros 
nal Öel&ovros dp’ Ñs alrlas todro 
nenovder; Plut. x. pılonkovrlas. 
Dals aber die Betrachtung des Dich- 
ters von der avaritia ausgeht, und 
zwar von dem Phänomen ihrer 
steten Steigerung, sowie bei ihr 
hauptsächlich verweilt (146—204), 
erklärt sich daraus, dafs sie ihm 
für das eigentliche Gebrechen seiner 
Zeit gilt, welches alle anderen sitt- 
lichen Schäden im Gefolge habe, 
nach dem Worte des Diogenes, der 
nv gıhlapyvolav eine unrodnohn 
návtræv töv xay Diogen. VI 2, 
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narrares medicis: quod quanto plura parasti 

tanto plura cupis, nulline faterier audes? 

si volnus tibi monstrata radice vel herba 

non fieret levius, fugeres radice vel herba 150 
proficiente nihil curarier: audieras, cui 

rem di donarent, illi decedere pravam 

stultitiam, et cum sis nihilo sapientior ex quo 

plenior es, tamen uteris monitoribus isdem? 

at, si divitiae prudentem reddere possent, 155 
si cupidum timidumque minus te, nempe ruberes, 

viveret in terris te siquis avarior uno. 

si proprium est quod quis libra mercatus et aerest, 


56, wie auch der Vergleich der 
Habsucht mit der Wassersucht ty- 
pisch ist bei den Kynikern; s. zu 
od. Il 2, 13. 

147. quod . . cupis, nicht si ,. 
cupis, da dieser Zustand ja nicht 
fingiert, sondern als wirklich vor- 
handen vorausgesetzt wird, — nulli 
faterier audes, weil er doch bei 
dem fortdauernden Streben nach 
Mehr kein ganz gutes Gewissen 
hat und im Grunde sich schämt: 
stultorum incurata pudor malus 
ulcera celat \ 16, 24, 

149. Aber es gilt sich an den 
rechten Arzt zu wenden, nicht an 
Pfuscher, die dich schon einmal irre 
geleitet, als sie dir vorredeten Geld 
mache klug und weise: das sind die 
Vertreter der Mahnung rem facias 
rem I 1, 65. — monstrata radice: 
Instrumentalis, nicht Abl. abs. — 
fugeres, stärkerer Ausdruck für 
nolles, wie in fuge quaerere od. I 
9, 13, fuge suspicari od. II 4, 22; 
daher ist eurarier medial zu fassen: 
“dich behandeln zu lassen’. — au- 
dieras, von den monitores 154, den 
Vertretern der gemeinen Ansicht 
der iudicia populi I 1, 70: seitdem 
hast du plenior factus wahrge- 
nommen, dafs solche Verheilsung 
nicht in Erfüllung geht. — decedere 
der technische Ausdruck für das 
Abnehmen und Verschwinden der 
Krankheit, nec calidae citius de- 
cedunt corpore febres Lucr. II 34, 


oft bei den Medizinern. — stulti- 
tiam als Gegensatz zur sapientia 
braucht nicht an stoische Lehren 
anzuklingen, sondern beruht auf der 
herrschenden Auffassung des sitt- 
lichen Mangels als Mangels des In- 
tellekts. — plenior = repletus, sa- 
tiatus, ist durch die diese ganze 
Erörterung beherrschende Verglei- 
chung mit dem körperlichen Zu- 
stand des Nimmersatten bedingt. 
155. Freilich hätten jene moni- 
tores recht, dann mülfstest du dich 
allerdings schämen, wenn du nicht 
aufs eifrigste nach Besitz streben 
wolltest; vgl. I 6, 17 fg. Eigent- 
lich sollte sich an at, das nicht zur 
Prämisse si . . possent gehört, ru- 
beres anschliefsen: aber mit ver- 
änderter Struktur setzt nempe ru- 
beres selbständig ein und giebt da- 
durch der Rede lebendigere Färbung. 
— cupidum timidumque : inwiefern 
das letztere, erhellt aus dem zu 
16, 9 Bemerkten: nam qui cupiet 
meluet quoque I 16, 65. — avarior 
erzeugt den lustigen Widersinn, 
dass der Angeredete, um Linderung 
der cupido zu erlangen, sich der 
avaritia in die Arme werfe. — 
uno ist wohl so zu erklären, dafs 
der Satz ursprünglich negativ ge- 
dacht war: nisitu unus avarissimus 
omnium esses; bei der Umformung 
blieb das u unus erhalten. 
158—179." Aber der Reichtum 
hält nicht nur nicht was er ver- 
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quaedam, si credis consultis, mancipat usus; 


qui te pascit ager tuus est, et vilicus Orbi, 


160 


cum segetes occat tibi mox frumenta daturas, 


te dominum sentit. 
pullos, ova, cadum temeti. 


das nummos, accipis uvam, 
nempe modo isto 


paullatim mercaris agrum, fortasse trecentis 


spricht, er ist auch unter einem 
zweiten Gesichtspunkt völlig über- 
flüssig: das was er schafft beruht 
auf Täuschung, da man nichts 
dauernd als Eigentum besitzen kann 
— schliefslich schafft man doch nur 
für den Erben. Der Weise dagegen 
und Genügsame, dessen Streben 
über das frui paratis nicht hinaus- 
geht, kann dieses überall befrie- 
digen, sogar an dem eigenen Be- 
sitz des Reichen, der auch ihn 
nährt. Zu der folgenden Erörterung 
vom Wesen des Eigentums vgl. die 
ganz ähnlichen Betrachtungen sat. 
il 2, 129 fg. und die dort ange- 
führten Parallelen. — libra et aere 
mercari bezeichnet die rechtsgültige 
Erwerbung von Eigentum mittels 
mancipatio zwischen römischen 
Bürgern: adhibitis non minus 
quam quinque testibus civibus Ro- 
manis puberibus et praeterea alio 
eiusdem condicionis, qui libram 
aeneam teneat, qui appellatur libri- 
pens, is qui mancipio accipit, aes 
tenens ita dicit" hunc ego hominem 
ex iure Quiritium meum esse aio 
isque mihi emptus esto hoc aere 
aeneaque libra’; deinde aere per- 
cutit libram idque aes dat ei a 
quo mancipio accipit quasi pretii 
loco ... item praedia tam urbana 
quam rustica quae et ipsa man- 
cipüi sunt, qualia sunt Italica, 
eodem modo solent mancipari 
Gaius 1119. In dieser Form erwirbt 
der reiche emptor Aricini quon- 
dam Weientis et arvi seine Güter: 
aber im Gegensatz dazu giebt es 
noch eine zweite Form der Figen- 
tumserwerbung, die zszcapio, in- 
folge des ununterbrochenen Besit- 
zes während eines Zeitraums von 


ALLO 


zwei Jahren. Indem H. den tech- 
nisch-juristischen Begriff der usu- 
capio mit quaedam mancipat usus 
umschreibt, wo mancipat so wie 
Plaut. curc. 497 alienos mancupatis, 
alienos vos emittitis alienisque im- 
peratis seinen ursprünglichen Sinn 
=mancipem esse “erwerben” bereits 
mit der späteren Bedeutung “Besitz 
übertragen’ vertauscht hat, führt er 
dann im folgenden witzig mit der 
ehrbaren Miene des Juristen von 
Fach dieselbe aus einer populären 
Philosophischen Schrift stammende 
Paradoxie durch, mit der Cicero sagt: 
id enim est euiusque proprium 
quo quisque fruitur atque utitur 
ad fam. VII 30. 

160. Orbius haben wir uns als 
den reichen Gutsnachbarn des Dich- 
ters vorzustellen — als angesehenes 
Geschlecht begegnen die Orbier auf 
tiburtinischen Steinen CILXIV 3670. 
71 — dessen Wirtschaft Horaz aller- 
hand nötige Lebensmittel lieferte, 
Brot und Geflügel für die Küche und 
Wein in den Keller. — Orbi gehört 
drrö xowoð auch zu ager. — qui 
te pascit: inwiefern, findet in 162 
seine Erklärung. — daturas, weil 
es ihre Bestimmung ist: nos ne- 
quiores mox daturos progeniem 
vitiosiorem od. Ill 6, 47, — uvam 
kollektiv: Trauben zum Essen, da 
ja H.s eigenes Grundstück keine 
Reben trug: I 14, 23. — modo isto: 
communis poetarum tantum non 
omnium regula est, ne post voca- 
bulum iambicum in vocalem de- 
sinens syllaba acuta ponatur nisi 
cum hiatu, velut "novo auctus Hy- 
meneo’. Lachmann ad Luer. p, 196. 
Demgemäfs ist für isto die ver- 
a Ar der Umgangssprache 
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aut etiam supra nummorum milibus emptum. 165 
quid refert, vivas numerato nuper an olim? 

emptor Aricini quondam Veientis et arvi 

emptum cenat olus, quamvis aliter putat; emptis 

sub noctem gelidam lignis calefactat aenum: 

sed vocat usque suum, qua populus adsita certis 170 
limitibus vicina reľugit iurgia: tamquam 

sit proprium quicquam, puncto qued mobilis horae 

nunc prece, nunc pretio, nunc vi, nunc morte suprema 
permutet dominos et cedat in altera iura. 

sic quia perpetuus nulli dalur usus et heres 175 


sto einzusetzen. — paullatim mer- 
caris: allmählich “erhandelst’ du, 
was jener, nämlich der Eigentümer 
Orbius, auf einmal“erworben’ hatte, 
emptum. — agrum, das Gut, wie 
agellus | 1, 81; 14, 1. 

165. Denn ob du dies Geld olim 
gezahlt, wie seiner Zeit der Besitzer, 
der das Gut quondam gekauft hat, 
oder nuper, indem du die Erzeug- 
nisse desselben täglich einkaufst, 
also raten weise, läuft doch auf das- 
selbe hinaus. — numerato Abl. des 
substantivischen numeratum, die 
Barzahlung. — emptor quondam 
= qui quondam emit wie scriptor 
(AP. 120) = cum scribis. — em- 
ptus hier als Gegensatz zu suum 
oder proprium. — quamvis aliter 
putat, wie der fenerator Alfius, 
der sich einbildet, dafs die Bäuerin 
dapes inemptas adparat ep. 2,48. 
— calefactat aenum, den Wasser- 
kessel, um den Wein mit warmem 
Wasser, calda, zu mischen. 

170. usque .. qua gehört zusam- 
men. Bäume als Grenzmarke, ne 
familiae rixzentur cum vicinis ac 
limites ex litibus iudicem quae- 
rant Varro RR. | 15, werden oft 
erwähnt: Varro empfiehlt dazu be- 
sonders die Ulme anzupflanzen, weil 
sie colit aliquot corbulas uvarum, 
so ist hier die Pappel zu gleichem 
Zwecke gepflanzt: ep. 2, 10. — 
refugit: der Besitzer ist, indem er 
die Pappel pflanzte, dadurch ein für 
allemal allen Grenzstreitigkeiten aus 


dem Wege gegangen, turgia re- 
fugit. Dafs das Prädikat von dem 
Pflanzer auf den beseelten Baum 
übertragen ist, der an den Empfin- 
dungen und Absichten seines Herrn 
teilnimmt, ist ein ayua, welches 
nicht auffälliger ist, als wenn es 
von der area heilst milia frumenti 
lua triverit area centum (sat. I 
1, 45), oder Varro in der eben an- 
geführten Stelle sagt ne. . limites 
iudicem quaerant. — certis limi- 
tibus Instrumentalis zu refugit. — 
vicina iurgia = vicinorum i., wie 
gleich altera iura (174) = iura 
alterius. 

172. puncto horae betont die 
Flüchtigkeit des Augenblicks noch 
stärker als das sonst übliche puncto 
temporis; dem Sinne nach dasselbe 
ist horae momento sat. 1 1,7. mo- 
bilis aber tritt nicht als mülsiges 
schmückendes Beiwort zu hora, 
sondern soll die Vorstellung der 
Veränderlichkeit und Unbeständig- 
keit des der Zeitlichkeit unter- 
worfenen Besitzes unterstützen. — 
prece : also durch Schenkung; pre- 
tio durch Verkauf; vi durch Kon- 
fiskation. — moarte suprema weil 
der Tod das Ende vom Liede ist, 
mors ultima linea rerum est | 16, 
79. — dominos, indem an die 
Stelle des einen ein zweiter tritt. 

175. Also einen perpetuus usus, 
von dem die Juristen reden (auch 
z. B. perpetuo iure fundum tenere), 
giebt es überhaupt nicht; datur, 
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heredem alterius velut unda supervenit undam, 

quid vici prosunt aut horrea, quidve Calabris 

saltibus adiecti Lucani, sı metit Orcus 

grandia cum parvis, non exorabilis auro? 

gemmas, marmor, ebur, Tyrrhena sigilla, tabellas, 180 
argentum, vestis Gaetulo murice tinctas, 

sunt qui non habeant, est qui non curat habere. 


vom Herren über Menschen und 
Dinge, der Fortuna — oder natura? 
nam propriae telluris erum natura 
neque illum nec me nec quemquam 
statuit sat. II 2, 129. — heres he- 
redem alterius sc. heredis bezeich- 
net in gröfster Kürze (vgl. od. MI 
6, 46) vier Generationen: waucı ÔÈ 
xai ximoovduoıs ià ri Boöhovraı 
nohhd yoruara .. anolınetv; iva 
Onhovörı nal ovroı: puldrrwow 
Erepoıs »naxelvor naiv Plut. 7. 
gıhorrlovrias T. — Die Generatio- 
nen ais Wellen im Strome der 
Zeit: sed ut unda inpellitur unda 
urgeturque prior venienie urget- 
que priorem, tempora sic fugiunt 
pariter Ovid. met. XV 181. 

177. vici ‘Ortschaften’, die zu 
den praedia grofser Grundbesitzer 
gehören. — korrea, deren der Guts- 
besitzer bedarf im Gegensatz zu 
dem, der von der Hand in den Mund 
lebt. — Calabris . . Lucani geht 
auf grofsen Herdenbesitz, s. zu ep. 
1, 27. — Orcus: sind die Menschen 
der Erde entstammt wie die Frucht 
des Feldes, so sinken sie im Tode 
hin wie die Ahren unter der Sichel 
des Schnitters: dieses dem Vor- 
stellungskreise der Mysterien ent- 
stammte griechische Bild, am präg- 
nantesten in den berühmten Worten 
des Amphiaraos ausgesprochen : &pv 
sv oddeis oris oð movet Boorwv, 
Vanrsı Te TEnva ydrega nrärar 
ven, adrds te Frnoneı' nai rad” 
dyFovrar Booroi sis yv pEoovres 
yw: dvayzatws Ò Eysı Blov Fe- 
olber BoTendgnıuov ordyvv Eurip. 
Hypsipyle fr. 757 N. hat in der ita- 
lischen Phantasie sich mit dem 
Bilde des die Menschen verfolgen- 


den und niedermetzelnden Todes- 
gottes, des Orcus, enge verschmol- 
zen. — grandia: das Neutrum wie 
19, 4; der Ausdruck, welcher physi- 
sche Gröfse bezeichnet, entspricht 
dem Bilde des Schnitters, der hohe 
und niedrige Abren abschneidet. — 
non exorabilis auro spielt auf die 
Prometheussage an: nec salelles 
Orci callidum Promethea revewit 
auro captus od. Il 18, 34. 

Mit 180 hebt gewissermafsen die 
Antwort an: ich bin nicht so wie 
die anderen: mein Sinn steht nicht 
nach dem Besitz von Kostbarkeiten: 
freilich ohne eigenes Verdienst — 
davor hat mich mein Genius be- 
wahrt; ich bin völlig zufrieden mit 
meiner mediocritas. Da der Fra- 
gende wie der Antwortende eine 
Person sind, so setzt die Antwort 
nicht in plötzlichem Abbrechen der 
Rede ein, sondern ganz unvermerkt, 
indem v. 180—183 die Analyse des 
Reichtums, welcher vorher (158 bis 
179) nur als ausgedehnter Grund- 
besitz ins Auge gefafst war, durch 
den Hinweis auf den Besitz kost- 
barer Kunstwerke und Luxusgegen- 
stände vervollständigt wird, — 
Tyrrhena sigilla, kleine Erzbilder 
etruskischer Fabrik scheinen ein 
Gegenstand des Sammeleifers ge- 
wesen zu sein: signa quoque Tus- 
canica per terras dispersa, quae 
quin in Etruria factitatu sint non 
est dubium Plin. XXXIV 34. — 
argentum Silbergeschirr, 16, 17. 
Gaelulo murice: Mauro, significat 
enim purpuram Girbitanam Porph. 
vgl. od. II 16, 36. — Der Wechsel 
des Modus in habeant .. curat 
habere ist nicht zufällig: es giebt 
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cur alter fratrum cessare et ludere et ungui 

praeferat Herodis palmetis pinguibus, alter 

dives et inportunus ad umbram lucis ab ortu 185 
silvestrem flammis et ferro mitiget agrum, 

scit Genius, natale comes qui temperat astrum, 

naturae deus humanae mortalis, in unum 

quodque caput voltu mutabilis, ałbus et ater. 


solche, die es nicht haben ‘dürfen’ 
die es also entbehren und 
gerne hätten, und es giebt in der 
That einen, der sich nichts aus 
solchen Dingen macht — und der 
bin ich. Diese Verschiedenheit liegt 
in der Charakteranlage der einzelnen 
begründet, die selbst unter Brüdern 
die entgegengesetzte sein kann — 
wie die Söhne des Oppidius (sat. 
II 3, 168 fg.) zeigen. 

183. Die Verschiedenheit des 
Temperaments unter Brüdern — 
der eine leichtlebig, der andere 
schwerblütig — hat der neueren 
attischen Komödie oft als dankbares 
Motiv gedient; hier sind zum Bilde 
des einen die Farben der Gegen- 
wart entlehnt, während der dives 
et inportunus aus dem terenzischen 
Hautontimorumenos stammt. Die 
Verschiedenheit ist durch die Geburt 
bedingt: die Philosophie zeigt zwar 
dem Menschen das Rechte, ob er 
aber ihrer Weisung Folge leiste, 
hängt eben von Temperament und 
Gemütsart ab. — cessare: 1 7, 57; 
ungui ist Symbol bequemen Ge- 
nulslebens (od. H 11, 17), was ihm 
lieber ist als sich abzuplagen, um 
fürstlichen Reichtum zu erwerben. 
Berühmt waren die hundert Sta- 
dien langen Dattel- und Balsam- 
gärten des Herodes bei Jericho, 
mit ihrem reichen Erirag: weydin 
oöv èn aùrðv  nodoodos Strab. 
XVI 763 — daher pinguibus. — 
dives ‘trotz seines Reichtums kon- 
zessiv (s. zu od. I 8, 4), womit 
über die Vermögensverhältnisse des 
andern nichts ausgesagt wird. — 
inportunus, ôùoxohos, der sich und 
anderen das Leben schwer macht, 


wie die inporluna pauperies od. 
JIH 16, 37 oder argenti sitis inpor- 
tuna epp. l 18, 23. — ad umbram, 
der Abendschatten, wofür sonst der 
Plural gebräuchlicher ist, — flam- 
mis et ferro, nämlich vomere: I 2, 
45. Die Verbindung mit mitiget 
ist überraschend, da sonst ferro et 
igni agri vastantur. Der ager sil- 
vester, den er im Schweifs seines 
Angesichts urbar macht — das 
Niederbrennen düngt zugleich den 
Boden (Verg. Georg. 184 fg., urenda 
filix sat. 1 3, 37) — und die pal- 
meta pinguia sind zugleich Sym- 
bole der verschiedenen Gemütsart, 

187. Von beiden gilt genio in- 
dulgent suo: die Ursache solcher 
Verschiedenheit ist somit in der 
Verschiedenheit ihres Genius zu 
suchen, also scit Genius. Und nun 
folgt ein Glaubensbekenntnis des 
Dichters, in welchem der alte ita- 
lische Volksglaube an den sterb- 
lichen Genius des einzelnen mit 
seiner philosophischen hellenisie- 
renden Ausdeutung auf den gött- 
lichen Dämon als Schutzgeist des 
Menschen eigentümlich verquickt 
ist. Der Genius ist das des ein- 
zelnen Seele zeugende (propterea 
Genius meus nominatur quia me 
genuit Aufustius bei Pauli. p. 95) 
und an ihr Dasein gebundene gött- 
liche Einzelwesen, der deus naturae 
humanae mortalis, denn in unum 
quodque caput ist mit mutabilis 
zu verbinden, wie Döderlein ge- 
sehen, da nicht die Veränderlichkeit 
des einzelnen Genius, sondern ihre 
unendliche Verschiedenheit unter- 
einander der Grund der 183—186 
dargelegten Erscheinung ist: inso- 
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utar et ex modico quantum res poscet acervo 190 
tollam, nec metuam quid de me iudicet heres, 

quod non plura datis invenerit: et tamen idem 

scire volam, quantum simplex hilarisque nepoti 

discrepet et quantum discordet parcus avaro, 

distat enim, spargas tua prodigus an neque sumptum 195 
invitus facias neque plura parare labores, 

ac potius, puer ut festis quinquatribus olim, 


fern diese göttlichen Einzelwesen 
als Erscheinungsformen einer Gott- 
heit, des deus naturae humanae, 
aufgefafst werden, kann es statt 
diversi Genii heilsen Genius mu- 
tabilis; und insofern dieser Gott 
in jeder einzelnen Menschenseele 
entsteht und mit ihr vergeht, ist 
er ein deus mortalis: nur deshalb 
konnte er auch JI 1, 144 memor 
brevis aevi heilsen, was bei einem 
Unsterblichen sinnlos wäre. Dies 
göttliche Wesen ist nun zugleich 
als der Begleiter auf dem Lebens- 
weg des einzelnen gedacht, und 
hat das Vermögen auf die Macht 
der Konstellation, unter der der 
Mensch geboren ist,. das natale 
astrum (od. 11 17, 21) einzuwirken, 
temperare, indem es den Menschen 
mahnt, warnt, anspornt, denn &na»- 
tı Öalumv dvöol ovumaploraraı 
EÜFÜS yevoutvp uvoraymyds Tod 
Blov åyaĵós Menand, fr. inc. 18 
Mein. — albus et ater, aus der Fülle 
der Mannigfaltigkeit des Genius 
werden die beiden sprichwörtlichen 
Gegensätze herausgegriffen, die zu- 
gleich die Gemütsart des Brüder- 
paares erklären, die Lebenslust des 
einen, die Herbheit des anderen: 
scire utrum sis albus et ater homo 
Catull 93, 2 qui albus aterne fuerit 
ignoras Cic. Phil. IL 16, 41. 

190. Demgemäfs, meinem Genius 
entsprechend, «ćar: scheinbar ab- 
solut wie in eë quaerere et uti I 
7, 57. Aber wie dort guaesitis in 
Gedanken zu ergänzen war, so ist 
hier das Objekt aus dem folgenden 
quantum res poscet zu entnehmen. 
— ex modico acervo, nicht ex 


magno, wie der avarus sat. I 1, 51. 
Bei acervus ist nicht notwendig 
an den Getreidehaufen zu denken: 
non aeris acervus et auri 1 2, 47. 
— iudicet heres: wie es ein Schimpf 
ist rem patris oblimare (sat. I 2, 
62), und von einem braven Haus- 
vater erwartet wird, dals er rem 
strenuus auget (I 7, 11), so mag 
ja in diesem Falle H. ein Vorwurf 
daraus gemacht werden können, 
dafs er den durch Maecenas’ Huld 
geschenkten (datis) Besitz nicht ge- 
mehrt hat: ihm ist das gleichgültig. 
Dals datis, wie viele Erklärer es 
fassen, im Sinne von relictis von 
der Hinterlassenschaft == quae ego 


heredi dederim gesagt werden 
könne, bezweifele ich. 
192. Aber obgleich ich kein 


‘Erwerber bin, so will ich doch 
auch kein Verschwender sein, son- 
dern mich bestreben, volam (vgl. 
ut vellem curvo dignoscere rectum 
44), den Unterschied recht zu fassen 
und einzuhalten der den Verschwen- 
der, nepos (ep. 1, 34), vom heiter 
Geniefsenden einerseits, den Geiz- 
hals vom Sparsamen anderseits 
scheidet. — scire ist Wissen und 
sein Wissen bethätigen, wie in non 
tamen ignorat quid distent aera 
lupinis 1 7, 23. — simplex, weil 
er ohne Hintergedanken sich den 
heiteren Genufs des Augenblicks 
nicht stören läfst neque sumptum 
invitus (I 5, 22) facit neque plura 
parare laborat. 

197. Quinquatrus: artificum 
dies, quod Minervae aedis in Aven- 
tino eo die est dedicata Kal. Praen. 
a. d. XIV Kal. Apr. = 19. März. 
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exiguo gratoque fruaris tempore raptim. 

pauperies inmunda domus procul absit: ego utrum 

nave ferar magna an parva, ferar unus et idem. 200 
non agimur tumidis velis aquilone secundo, 

non tamen adversis aetatem ducimus austris, 

viribus ingenio, specie virtute, loco re 

extremi primorum, extremis usque priores. 


Das alte am fünften Tage nach den 
Iden des März — daher der Name 
quinquatrus — gefeierte Marsfest 
(Mommsen CIL I p. 369) ward nach 
der Gründung des Minerventempels 
auf dem Aventin durch das Stif- 
tungsfest dieses Heiligtums in den 
Schatten gedrängt, und zugleich 
durch Mifsverständnis des Namens 
— nominaque a iunctis quinque 
diebus habent Ovid. fast. III 810 
— auf fünf Tage ausgedehnt. Da 
Minerva die Schutzpatronin künst- 
lerischer wie geistiger Thätigkeit 
ist, so feierten an diesen Tagen 
auch die Schulen: die einzige kurze 
Ferienunterbrechung des vom 15. 
Oktober bis 15. Juli (Mart. X 62) 
währenden neunmonatlichen Schul- 
jahres, noch für das 4. Jahrhundert 
bezeugt von Symmachus; nempe 
Minervae tibi sollemne de scholis 
notum est, ut fere memores su- 
mus etiam procedente aevo pueri- 
lium feriarum epp. V 85. So denkt 
auch H. mit Vergnügen an dies 
tempus exiguum gratumque zu- 
rück. — olim ‘seiner Zeit’, als ich 
noch die Schule besuchte. 

199. Unter schmutziger Dürftig- 
keit hat H. nicht zu leiden: inpor- 
tuna tamen pauperies abest od. IlI 
16, 37 und im folgenden v. 204: 
er braucht dies also nicht zu wün- 
schen, sondern setzt es als Bedin- 
gung seiner Existenz voraus. pau- 
peries inmunda domus absit ist 
als hypothetischer Vordersatz para- 
taktisch voraufgenommen, wie 11, 
28u.ö. Aber domus wird als recht 
mülsiger Zusatz empfunden, der 
zugleich mit dem folgenden Bilde 
der Lebensfahrt nicht zu einheit- 
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licher Vorstellung sich zusammen- 


schliefst. Da domus und absit in 
einer Anzahl Hdss. fehlen — frei- 
lich nicht den malsgebenden — so 


liegt es nahe ein modo ut p. a. 
(Jeep) oder noch besser mihi p. a. 
(Düntzer) zu vermuten: Sicheres 
läfst sich aber nicht ausmachen. 
— Ohne besondere Einführung tritt 
an Stelle desLebens und der Lebens- 
lage ein H, geläufiges Bild ein: zu 
11,91. Das ursprünglich vorschwe- 
bende nihil distat, wodurch utrum 
. -an bedingt ist, ist schliefslich 
in ein ferar unus et idem gewandt, 
um zu betonen, dafs H. unter allen 
Umständen sich treu bleiben, und 
wie er jetzt sich von avaritia frei 
wisse, so auch künftig ihr nicht 
verfallen werde. Denn er fühlt 
sich mit dem beschiedenen Lose 
der aurea mediocritas zufrieden. 

Dies Los der mediocritas führen 
die abschliefsenden Verse 201—204 
noch weiter aus: zwar schwellt 
nicht ein kräftiger Fahrwind die 
Segel meines Lebensschiffs — wie 
leicht das im Übermafs zum Ver- 
derben ausschlagen könne, deuten 
tumidis und aquilone an: vgl. od. 
II 10, 24 — aber ebensowenig 
hemmt der dug inquieti turbidus 
Hadriae (od. Ill 3, 5) meinen Le- 
bensweg, so dafs ich traduco le- 
niter aevum 118, 97: das Simplex 
ducimus wie in ingrata misero 
ducenda vitast ep. 17, 63. Damit 
wird das Bild der Lebensreise 
fallen gelassen und um des Ver- 
gleichs mit anderen willen das des 
Wettfahrens nach dem Glück (sat. 
I 1, 112— 116) aufgenommen. — 
viribus ingenio, specie virtute, 
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quid cetera, iam simul isto 205 


cum vitio fugere? caret tibi pectus inani 

ambitione? caret mortis formidine et ira? 

somnia, terrores magicos, miracula, sagas, 

nocturnos lemures portentaque Thessala rides? 

natalis grate numeras? ignoscis amicis? 210 
lenior et melior fis accedente senecta? 


loco re, körperliche und geistige 
Begabung, leibliche und sittliche 
Tüchtigkeit, Rang und Vermögen 
sind paarweise sich ergänzende 
Begriffe, — usque ‘immerhin’, ei- 
gentlich “jedesmal wenn ich einen 
vergleichenden Rückblick anstelle.’ 

205. Aus der von 180—204 ge- 
gebenen Rechtfertigung erhellt, dafs 
H. sich von der avaritia frei weils: 
so geht denn die Selbstprüfung zu 
andern Schwächen über, die er aber 
zum Schlusse eilend nur rasch 
streift, ohne bei den einzelnen zu 
verweilen. abi ist in der Umgangs- 
sprache Ausdruck der Zufriedenheit 
mit erhaltener Auskunft (verbum 
vel sibi vel alieri blandientis Donat. 
zu Terent, ad. 765), in vollerer 
Form: abi, laudo: seis..tractare ho- 
mines Plaut. trin. 830. — Zu cetera 
ist vitia aus dem Folgenden zu 
ergänzen; fugere, in dem Kampf, 
den das bessere Ich mit seinen 
Fehlern führt. — inanis heilst hier 
der Ehrgeiz, wie sat. II 3, 212 sein 
Objekt, die tituli; ägerai d2 moso- 
Betal te xat orgarnylaı xdunor 
xev yopoðvtes sagt ein epikureisch 
renommierender Sklave bei Alexis 
II 306 K. — et ira geht nicht auf 
die iracundia im allgemeinen, von 
deren Schwinden erst 211 die Rede 
ist, sondern mufs mit formidine 
enge verbunden werden und meint 
den ohnmächtigen Trotz, der sich 
zornig gegen das Naturgesetz des 
Todes auflehnt und dem Lukrez 
zurüft: &u vero dubitabis et indig- 
nabere obire? IlI 1045. 

208. “Und bist du erhaben über 
den Aberglauben? Damit lenkt 
des Dichters Katechisation deutlich 


in epikureische Betrachtungen ein, 
welche bis zum Schlusse festge- 
halten werden. Aus der Häufung 
der zahlreichen Erscheinungen, wel- 
che abergläubische Gemüter zu be- 
unruhigen vermögen, spricht das 
spöttische Gefühl der Überlegenheit 
über alle diese Dinge. — terrores 
magicos, Schreckgestalten, welche 
die Magie heraufzubeschwören 
weils, die Lamien, Empusen u. ä. 
terriculas Lamias Lucil. XV 410 L, 
— miracula: sat. 1 5, 98 fg. sagas, 
eine Cənidia und ihresgleichen: 
ep. 5. sat. I 8. — lemures noc- 
turnos : umbras vagantes hominum 
ante diem mortuorum et ideo 
metuendas Porph, — portenta 
Thessala, wie das Bannen des Mon- 
des und der Gestirne: ep. 5, 45. 

210. ‘Bist du frei von Unzufrie- 
denheit mit deinem Lebenslose?” 
denn natalis grate numeras muls 
die Verneinung eines vitium, hier 
also der weuysuotela, enthalten. 
So preist Martial den Antonius 
Primus glücklich: iam numerat 
placido felix Antonius aevo quin- 
decies actas Primus olympiadas 
praeleritosque dies et totos respi- 
cit annos ... nulla recordanti lux 
est ingrata gravisque: nulla fuit 
cuius non meminisse velit X 23. 
— ignoscis amicis: sat. l 3, 25 fg. 
— lenior, das Gegenteil von sae- 
vus (od. 119, 16) oder, auf Horaz’ 
Naturel! bezogen, iracundus. me- 
lior aber fafst alles Vorhergegan- 
gene noch einmal zusammen und 
bereitet so die folgende Frage guid 
.. una? vor. 

212, levat, wie die blandinischen 
Hdss. und Porphyrio statt des ix- 
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quid te exempta levat spinis de pluribus una? 

vivere si recte nescis, decede peritis. 

lusisti satis, edisti satis atque bibisti: 215 
tempus abire tibi est, ne potum largius aequo 

rideat et pulset lasciva decentius aetas. 


vat der Übrigen bieten, steht, weil 
Fehler und Gebrechen sowohl als 
schmerzende Dornen (l 14, 4) wie 
als drückende Last empfunden wer- 
den: vgl. sollieitis animis onus 
eximit I 5, 18. 

213. Kannst du auf diese Fragen 
keine befriedigende Antwort geben, 
vivere si recte nescis, nun, So de- 
cede peritis, mache Platz vor denen 
(od. 11 6, 15), die das vivere recte 
verstehen. Damit ist nicht etwa die 
Mahnung ausgesprochen seinem Le- 
ben selber ein Ende zu machen, son- 
dern allen Ansprüchen an das Le- 
ben und an wahres Lebensglück 
zu entsagen und abzustehen von 
dem Wettlauf nach dem Glück: 
denn was derjenige, der vivere recte 
nescit, unter ‘leben’ versteht, das 
hast du ja hinlänglich genossen und 
kannst von dir sagen affatim edi 
bibi lusi Liv. Andronic. (bei Paul- 
lus p. 11 affatim) in Befolgung des 
Rates der Grabschrift des Bakchidas 
mev, payèy xai ndvra Ta yuy& 
Öduev, nàyò ydo Zoran äyri 
Baxyida Atos Athen. VII 3364. — 
lusisti aber ist nicht lediglich in der 
grobsinnlichen Weise der Mahnung 


auf der berüchtigten Grabschrift des 
Sardanapallos Zoe zve Öysve, 
ds tá y” ülle oððè roúrov otiw 
d£ıa (Kallisthenes fr. 32 M. = schol. 
Aristoph. av. 1021), was Aristobu- 
los zu einem ofie atve natte ver- 
schleierte, zu verstehen, sondern 
soll zugleich von feinsinnigen Lesern 
als eine Zurückweisung auf den 
Entschlufs tempestivum pueris con- 
eedere ludum 142 empfunden wer- 
den, wie lasciva decentius aetas 
= quam magis decet lascivire et 
ludere lehrt, 

215. abire: erst hiermit tritt die 
Mahnung, sich zum Ende bereit zu 
halten, rechtzeitig aufzustehen von 
dem Gastmahl des Lebens uti con- 
viva satur (s. zu sat. l 1, 119), ein 
und führt mit dem Hinweis auf 
den Schlufs des Lebens auch den 
Schlufs des Briefes herbei. — potum 
largius aequo: nooanepolrnoe Tod 
Blov nasdneo èx ovunoolov, noiv 
sle tiva nagowlaw Bumegelv tv 
To uax0@ yıoa naperouévny Plut, 
cons. ad Apoll. 34. — puiset, weil 
du ihr im Wege stehst: lasciva, 
in ihrer frohmütigen Ausgelassen- 
heit. 
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AD PISONES, 


Mit Fragen über das Wesen und die künstlerischen Erforder- 
nisse der einzelnen litterarischen Gattungen hat H. sich früh be- 
schäftigt: ob die Komödie des Menander, ob die Satire des Lucilius 
unter den Begriff kunstmäfsiger Schöpfung, zoinga, falle hatte er 
schon sat. I 4, 63 sich vorgenommen einmal zu erörtern. Worauf 
sein Gegensatz zu der älteren Litteratur beruhe, welche Fehler 
ein römischer Dichter vor allem zu vermeiden habe, welche For- 
derungen an die Tragödie zu stellen seien — alle diese Fragen haben 
ihn nicht zum ersten Male beschäftigt, als er seinen Brief an Augustus 
verfafste. Vieles hat er darüber gelesen, vieles gedacht und mit 
Freunden besprochen, manches sich in guten Stunden niederge- 
schrieben und im Pulte als Material für eine künftige Behandlung 
solchen Stoffes zurückbehalten. Allmählich ging von den gleich- 
strebenden und -urteilenden Genossen einer nach dem andern dahin: 
zuerst Quintilius Varus 731, dann Virgil Herbst 735, unmittelbar 
darauf Tibull, auch Varius scheint die Herausgabe der Aeneis und das 
biographische Denkmal, welches er dem Freunde gesetzt, nicht lange 
überlebt zu haben. Eine neue Generation wuchs heran: ihr zu 
Nutz und Frommen enischloss sich H. die Früchte seines kritischen 
und theoretischen Nachdenkens über die Aufgabe des Dichters und 
der Poesie zusammenzufassen, in der Form, welche ihm die be- 
quemste geworden, in einem dı«Aoyog in meirischer Rede, einem 
sermo. Dals er die metrische Form der prosaischen vorzog, darin 
hatte er in der älteren römischen Litteratur so manchen Vorgänger 
— Lucilius im IX. Buch der Satiren, Accius’ Didascalica und Pragma- 
tica —: unmittelbare Anregung dazu mag ihm aber auch ein grie- 
chisches Vorbild gegeben haben: congessit praecepta Neoptolemi toù 
Hegıavoö de arie poetica non quidem omnia sed eminenlissima 
Porph. Der Peripatetiker Neoptolemos aus Parion, gegen das Ende 
des dritten Jahrhunderts (Meineke Anall. Alex. p. 357; Wilamowitz 
Antigonos p. 154), Grammatiker und Dichter, wird die kanonischen 
Lehren seiner Schulhäupter Aristoteles und Theophrast in poetischer 
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Form popularisiert haben: ein Bruchstück daraus xepl dorerouðv 
sind vielleicht die von Stob. CXX 5 erhaltenen Verse. 

Es ist keine systematische Darlegung des Wesens der Poesie 
und der Gesetze ihrer verschiedenen Formen in aristotelischer Weise, 
welche H. bezweckt: wie sein Philosophieren nicht auf die theo- 
retische Erkenntnis als solche gerichtet ist, sondern auf fruchtbare 
Gesichtspunkte für die erspriefsliche Gestaltung des Lebens, so zielt 
auch seine ästhetische Betrachtungsweise vor allem auf den Gewinn 
praktischer Grundsätze und Winke für den werdenden Dichter 
(304 fg.) ab. Ihr leitender Gesichtspunkt erhellt aus dem Titel der 
Schrift: de arte poetica, wie sie schon von Quintilian VIII 3, 60 
(abgekürzt in arte poetica praef. 2) zitiert wird. Als liber X de 
arte poetica bildete sie den Beschlufs der Gesamtausgabe der hora- 
zischen Werke in 10 Büchern: Notizen aus dem in hadrianischer 
Zeit verfafsten Horazkommentar des Q. Terentius Scaurus werden 
daher mit Scaurus in commentariis in artem poeticam libro X 
(Charis. p. 202. 208 K.) angeführt. H. selbst war kein dichterisches 
Naturgenie, sondern ein überlegender Künstler: ihm steht fest, dafs 
Poesie eine Kunst, ars, im höchsten Sinne des Wortes sei, eine 
Kunst, in der natürliche Begabung wohl vieles ausmache, die Aus- 
bildung dieser Begabung aber in der Zucht künstlerischer Unter- 
weisung und philosophischer Durchbildung doch eigentlich die Haupt- 
sache sei. Mangel wahrhaft künstlerischer Bildung und strenger 
Selbstzucht — nicht Mangel an Begabung — ist ja in H.s Augen 
gerade das Hauptgehrechen, an dem die römische Dichtung krankt: 
die jüngere Generation anzuspornen sich ihre Ziele höher zu stecken 
ist der, wenn man will, pädagogische Impuls, der in H. wirkt. 
Allzuviel Erfolg wird er freilich selbst sich kaum davon versprochen 
haben: die Wege, welche die Jüngeren einschlugen, waren nicht 
seine Wege: so liegt es denn in der Natur der Sache, dals er 
seiner Mahnung gröfseren Nachdruck ‚durch den steten Hinweis auf 
die Verletzung der künstlerischen ‘Gesetze und die Wirkung, die 
solches im Gefolge habe, zu geben suchte, und dafs der Vortrag 
der von ihm entwickelten Sätze meist die Form der Warnung vor 
Verirrungen annimmt: damit erhält die Darstellung eine polemische 
Färbung, welche gerne ans Satirische streift. 

Als Form der Darstellung hat H. wie gesagt den sermo ge- 
wählt: die Gesprächsform erhellt schon aus dem Wechsel der ange- 
sprochenen Personen, bald Pisones (6. 235) oder vos, o Pompilius 
sanguis 291 und pater et iuvenes patre digni 24, bald in der 
Einzahl u 128. 153. 385 =— maior iuvenum 366, und ist so kon- 
sequent durchgeführt, dafs er selbst das seribere ablehnt: nil scri- 
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bens ipse, docebo 306. Lediglich nach den Gesetzen des sermo ist 
daher ihre Komposition und die Disposition des Stoffes zu beurteilen. 
Nicht einmal als Brief an mehrere, wie manche der pseudoplatoni- 
schen, und die epikureischen Briefe moog tovs èv Aauwaxo pi- 
Aovg oder moos toùe èv MoruAnvn $P1000@povg, die Vorbilder der 
paulinischen Gemeindebriefe, will sie, streng genommen, angesehen 
sein: geschweige denn als ein poetisches Kunstwerk, als ein “Ge- 
dicht’, an welches man gewissermaflsen zur Probe den Malsstab der 
von dem Verfasser aufgestellten Forderungen müsse anlegen können. 
Die völlige Verkennung dieses Verhältnisses, welches am treffendsten 
in ©. Weissenfels’ ästhetisch-kritischer Analyse (Neues Lausitzische 
Magazin 56, 118 fg.), weitaus dem besten Beitrag zur Erklärung 
dieses “problematischen Werkes’, dargelegt ist, hat zu den unerspriefs- 
lichen Zerfeizungsversuchen geführt, an denen philologische Unmethode 
seit D. Heinsius bis auf den heutigen Tag ihren Witz zu üben nicht 
müde wird. 

Mündliche Unterhaltung will nicht pedantisch ein Thema er- 
schöpfen und bindet sich nicht an den Faden einer schulgerechten 
Disposition, wenn sie auch einen möglichst zusammenhängenden Ge- 
dankengang einhält. Man redet eben nicht wie ein Buch, und sucht 
nicht aufdringlich zu belehren — wie schnell läfsı H. den Anlauf 
zum Dozieren (309 fg.) fallen — man will nicht nur sich, son- 
dern auch andere “unterhalten”. Auch redet man nicht immer “Be- 
deutendes’, sondern sagt wohl auch selbstverständliche Dinge; oft 
fällt einem auch etwas ein und bewirkt, dafs man eine Auseinander- 

“setzung abbricht: hat man doch die Freiheit Vergessenes nachzu- 
holen und auf bereits Gesagtes zurückzukommen, um es in anderem 
Zusammenhang in ein neues Licht zu rücken. Alle diese Eigen- 
schaften des frischen, ursprünglichen Gesprächs sucht der horazische 
sermo in kunstgerecht stilisierter Weise wiederzugeben. Wer dies 
im Auge behält, wird wenig Neigung verspüren, durch Zurechtrenken 
der einzelnen Gedankenglieder den geschmeidigen Wuchs dieses reif- 
sten Gebildes der horazischen Muse zu einem verkrüppeltlen Lehr- 
gedicht zurechizustutzen, oder statt den Aufbau eines eigenartigen 
aus klarklingender Wurzel erwachsenen Organismus zu begreifen zu 
suchen, es vorziehen in einem Konvolut unvollständiger und unver- 
ständlicher Briefe zu blättern. 

Der Gedankengang ist folgender: “man hört so oft, “Dichter sind 
souverän und können sich alles erlauben’: mit nichten! über das 
Grundgesetz der Einheit, über die Forderung der Harmonie der Teile 
können sie so wenig sich hinwegsetzen wie die Maler. Und wenn 
wir sehen, dafs beim redlichsten Streben grobe Versehen in diesem 
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Punkte ihnen begegnen, so hapert es eben mit der künstlerischen 
Durchbildung, der ars — denn Einzelschönheiten geben noch kein 
schönes Ganze (1—87). Also, ihr Dichter, überschätzt nicht eure 
Kräfte: aus der richtigen Selbsterkenninis bei Wahl eines ange- 
messenen Stofles ergiebt sich dann auch die richtige Disposition der 
Teile und die Herrschaft über die sprachliche Darstellung (88—44) 
— ja die Sprache: da kann man schon etwas wagen, wenn man 
sich nur der Schranken bewulst bleibt, welche der usus der Will- 
kür des Individuums zieht — (45—72), sowie das für jede dich- 
terische Form als passend erprobte Metrum —— das kann und soll 
man lernen — (73—88), und die gewiesene Färbung des Ausdrucks, 
wenn auch z. B. die Tragödie zuweilen ihren Ton herabstimmı 
(89—98). Denn merke wohl: die Dichtung soll nicht blots schön 
sein, sondern auch rühren und auf die Herzen wirken; sie erreicht 
dieses dadurch, dafs sie ihren Ausdruck den Seelenstimmungen, sowie 
den sonstigen individuellen Besonderheiten ihrer Charaktere anpalst 
(99—118). Bequem ist es diese Charaktere fertig der Sage zu ent- 
lehnen — einen frei erfundenen Stoff zu behandeln möchte leicht zu 
schwer sein —: darum bleibe lieber beim Hergebrachten, bei dem 
homerischen Stoffe, den du dramatisieren willst, wobei du genug 
Selbständigkeit entfalten kannsı (119—135), — und was läfst sich 
nicht alles von Homer lernen — (136— 152)! Doch um zu deinem 
besonderen dramatischen Vorhaben zurückzukehren: Hauptaugenmerk 
heischt die richtige Zeichnung der Charaktere, beispielsweise nach 
den verschiedenen Altersstufen (153—178). Was sonst für die 
Ökonomie des Dramas zu beherzigen ist, läfst sich rasch sagen 
(179—192): beachte doch ja die Rolle des Chors, den freilich die 
grofsstädtische Entwicklung Athens und die virtuosenhafte Steige- 
rung der Musik in eine falsche Stellung gedrängt hat (193—219); 
ebenso wie das Satyrspiel, welches mich eigentlich zu einem Ver- 
such darin reizen könnte (220—250). Und was die metrische Form 
anlangt: weilst du auch den Jambus kunstgerecht zu behandeln und 
wirst dich nicht durch die schlechten plautinischen Verse verführen 
lassen (251—274)? Hier gilt es von den griechischen Vorbildern 
in unablässigem Bemühen zu lernen; unsere Vorfahren haben nicht 
ohne gewissen Erfolg das aus kleinen Anfängen erwachsene atlische 
Drama nachgebildet: was hätten sie nicht leisten können, wenn sie 
mit der unumgänglichen Sorgfalt gearbeitet hätten! Das lalst euch 
eine warnende Mahnung sein! (275—294). Narren giebt es ja 
genug, die das dichterische Können in tollem genialischen Gebaren 
zu erzwingen suchen: da mufs ich schon mich begnügen als phi- 
liströser Schulmeister immer wieder zu dozieren, was Dichten sei, 


ttp://ı Cir 1.0rg.pli 


POETICA. 241 


worauf es dabei ankomme u. s. w. (295—308). Ich will einmal 
gleich nach dem Kompendium anfangen: Ursprung der Poesie ist 
das vernünftige Denken; Stof der Poesie die Züge des mensch- 
lichen Charakters (309— 318). Stofllicher Inhalt läfst das Publi- 
kum oft über den völligen Mangel aller künstlerischen Eigenschaften 
hinwegsehen — nicht ein griechisches Publikum, aber wohl das 
römische, welches nur rechnen gelernt hat und jeder ästhetischen 
Bildung entbehrt (319—332). Ferner: Absicht der Poesie ist ent- 
weder zu nützen oder zu unterhalten: wer beides vereinigt, der 
findet den Beifall aller, sowie Absatz und Nachruhm (333—346). 
Auf ein Paar Verstöfse kommt es dabei nicht an — auch Homer 
ist manchmal eingenickt; es kommt eben auch dabei, wie bei Bildern, 
darauf an, den richtigen Standpunkt der Betrachtung zu finden 
(347—365). Lals dich aber dadurch nicht in Sicherheit wiegen, 
als ob an die Poesie geringe Ansprüche gestellt würden: gerade 
weil sie für die Notdurft des Lebens entbehrlich ist, fordert man, 
dafs der Dichter sich über die Mittelmäfsigkeit erhebe: darum be- 
handle das Dichten nicht kavaliermäfsig, sondern gieb nichts von 
dir, was nicht allseitige Prüfung bestanden (366—390). Das heischt 
auch die Ehrfurcht vor dem Ursprung der Poesie: denke an Or- 
pheus und Amphion, an die Kultur spendende Mission der ältesten 
Dichtung, an Homer und Tyrtaeus — dann wirst du dich nicht vor 
den Musen und Apoll zu schämen brauchen (391—407). Freilich, ein 
alter Streit ist es, ob geniale Begabung oder künstlerisches Wissen 
eines Gedichtes Erfolg bedinge: müfsig, da meiner Ansicht nach keines 
das andere entbehren kann (408—415). Jetzt freilich genügt es 
sich mit anmafslichem Geschrei vorzudrängen und Schmeichler an 
sich zu locken, zumal wenn man reich ist, gutmütig und einen guten 
Tisch führt, sogenannte Freunde, die sich in der Aussicht auf Wohl- 
thaten in Beifallsbezeugungen überschlagen (A16—437). Da machte 
es Quintilius anders: der machte einen auf die Schwächen aufmerk- 
sam; ein währer und gescheiter Freund übt strenge Kritik — zu 
des Verfassers Besten (438—452), denn nichts ist schrecklicher 
als ein vor Eitelkeit toll gewordener ‘Dichter’: den soll man laufen 
lassen (453—476)? 

Gerichtet sind diese Auseinanderselzungen an die Pisonen, Vater 
und zwei Söhne, von denen der ältere (366) sich schriftstellerisch, 
und zwar wie es scheint auf dem Gebiete der Tragödie (129) ver- 
suchte: wenn wir Porphyrio Glauben schenken ad L. Pisonem qui 
postea urbis custos fuit eiusque liberos. nam et ipse Piso poeta 
fuit et studiorum liberalium antistes. L. Calpurnius Piso gestorben 
785 im achizigsten Ehre (Tag ann. VI ai war geboren 705, 

Horatius IH, 2, Auf, ht N ai 16 
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Konsul suo anno 739 (s. zu od. IV 1, 9), von 741—743 Legat in 
Thrakien, wo er decus triumphale meruerat, als Gönner der Poesie 
aus zahlreichen Epigrammen des Antipatros von Thessalonike be- 
kannt. Da er hei H.s Tode 41 Jahre alt war, können seine Söhne, 
von denen wahrscheinlich der ältere mit dem 778 gefallenen konsu- 
larischen Legaten der Tarraconensis L. Pisa (Tac. ann. IV 45) iden- 
tisch ist, allenfalls damals als 18— 21 jährige Junglinge von H. wohl 
als iuvenes bezeichnet werden. Aber Porphyrio kann sich geirrt 
haben, und H. sich vielmehr an Cn. Piso, seinen alten Genossen aus 
dem Feldlager des Brutus und cos. 731 gewandt haben, dessen älterer 
Sohn Cn. cos. 747, der Statthalter Syriens als Germanicus sich im 
Orient befand, spätestens 711 geboren war, da er bei seinem Pro- 
zesse 773 sich auf eine 45 jährige Diensizeit (Tac. ann. NI 16) berufen 
konnte, während der jüngere L. 753 das Konsulat hekleidet hat; 
vgl. Michaelis, die horazischen Pisonen comment. Mommsen. 431. 
Dann stände nichts im Wege, sich die Schrift auch früher verfafst 
zu denken. Freilich fehlen sichere chronologische Anhaltspunkte, 
die Abfassungszeit zu fixieren: Sp. Maecius Tarpa, den v. 387 doch 
wohl noch als lebend voraussetzt, kann immerhin trotz der Alters- 
differenz von mindestens 20 Jahren Horaz überlebt haben. Und 
ebenso mangelt es an inneren Gründen durchschlagender Art: dafs 
Horaz sich selbst nicht mehr unter die litterarisch thätigen Dichter 
zählt (306), palst ebensogut auf die Pause zwischen der Herausgabe 
des ersten Epistelbuches und der Wiederaufnahme der Liederdich- 
tung 735—738, wie auf die letzten Lebensjahre nach Abschluls 
des vierten Odenbuches 742. Auch die metrischen und sprachlichen 
Eigentümlichkeiten, die man beobachtet zu haben meint, gestalten 
beide Ansätze. Entscheidend für mich ist aber Suetons doch nur 
aus dem ihm vorliegenden Briefe des Augustus gellossene Angabe, 
dafs dieser post sermones quosdam lectos sui nullam mentionem 
habitam questus Horaz Vorwürfe gemacht habe quod non in ple- 
risque eiusmodi scriptis mecum potissimum loquaris. Bei diesen 
sermones quidam, die Augustus nicht allzulange vor dem Jahre 740 
vor die Augen gekommen, ist nicht an die Briefe des ersten Buches 
zu denken, in denen ja Augustus’ öfters mit feinster Schmeichelei 
gedacht war, sondern lediglich an den Brief an Florus und noch 
einen zweiten gleicharligen sermo: das ist an den Pisonenbrief, 
dessen Inhalt den Princeps auf das höchste interessieren mufste. 
lch denke mir den Brief entstanden in den Jahren 737/738, ehe 
die aus der Abfassung des Säkularhymnus gewonnenen Anregungen 
sich zu dem Plan die Odendichtung wieder aufzunehmen verdichtet 
hatten, bald nach dem Tode des Varius. Dann erklärt sich auch 
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gut, dafs Augustus dem Dichter, der sich so eingehend mit der 
Theorie des Dramas vertraut zeigt, einen Versuch, diese theoretische 
Einsicht durch die Praxis zu bethätigen, hat nahe legen können: 


s. zu II 1, 180. 


Humano capiti cervicem pietor equinam 

iungere si velit et varias inducere plumas 

undique collatis membris, ut turpiter atrum 

desinat in piscem mulier formosa superne, 

spectatum admissi risum teneatis amici? 5 
credite, Pisones, isti tabulae fore librum 


1—5. Die abstrakte Forderung, 
dafs ein Dichtwerk so gut wie 
jedes Kunstwerk ein organisches 
Gebilde sein müsse — der ndvra 
Adyov doneo &Wov owveordvaı 
owua Ti Eyopra adrdv avto, Bars 
unts üntpalov elvai unze änovv, 
dilà uiga te yew nal xoa moë- 
rovt &hlýhois xai ro Öhw yeypau- 
usva Plato Phaedr. 264° — sträubt 
sich gegen eine theoretische Dar- 
legung in poetischer Form. Horaz 
geht daher von der Verletzung die- 
ses Gesetzes aus, deren Wirkun- 
gen er möglichst an der verwand- 
ten Schwesterkunst der Malerei 
(¿mei yo OTL wıunens Ó nomens, 
Õonsşe äv e Gwygápos Ü Tis 
ähhos ečxovoroids Aristot. poet. 25) 
versinnbildlicht. So führt uns denn 
der Eingang ohne weitere Vorrede 
sofort in die Werkstatt des Malers 
und lälst vor unsern Augen ein 
Gemälde entstehen, welches ge- 
gen jenen Grundsatz künstlerischen 
Schaffens gröblich verstölst, — ku- 
mano capiti: genauer dem Kopf 
eines schönen Weibes, mulier for- 
mosa superne 4. — si... velit 
"wenn ihm der Einfall käme’: zwar 
mögen derartige phantastische Bil- 
dungen in der Teppichweberei und 
dekorativen Kunst nicht unerhört 
gewesen Sein; hier redet aber Ho- 
raz von einem Staffeleibild, tabula. 
— inducere, das bezeichnende Wort 
für das Auftragen der Farbe: als 
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dazu gehörigen Dativ ergänzt die 
dem gegebenen Anstofs folgende 
Phantasie des Lesers, nachdem sie 
erst vom Kopfe, dann vom Halse ge- 
hört, fortschreitend von selbst cor- 
pori; der Maler bekleidet also den 
Rumpf mit buntem Gefieder, natür- 
lich auch mit Flügeln. — undique 
collatis membris : Abl. abs. welche 
das Verfahren des Malers, der die 
einzelnen Teile seines Gebildes von 
den verschiedenen Klassen von 
Lebewesen, Mensch, Vierfüfsler, 
Vogel, zusammenborgt, zusammen- 
fassen, um davon den Folgesatz 
ut . . desinat in piscem abhängig 
machen zu können. — turpiter 
atrum ist um des Gegensatzes zu 
formosa superne willen zu ver- 
binden wie in turpiter hirtum I 3, 
22: gegenüber dem weilsen Ange- 
sicht des Weibes erscheint der graue 
Fischschwanz schwarz. — admissi, 
wenn der Künstler das fertige Ge- 
mälde in seinem Atelier seinen 
Freunden — amici sc. pietoris, 
also ‘ bei aller Freundschaft” — zur 
ersten Besichtigung ausstellt. 

6. Nach diesem drastischen, die 
Aufmerksamkeit des Lesers reizen- 
den Eingang wendet sich credite 
im Tone eindringlichster Mahnung 
an die Adressaten und Leser: “ihr 
könnt mir sicher glauben’ credite, 
non ludo., — fore und entspre- 
chend fingentur, weil Horaz, wie 
er soeben das Bild hat Zug für 
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persimilem cuius velut aegri somnia vanae 

fingentur species, ut nec pes nec caput uni 

reddatur formae. “pictoribus atque poetis 

quidlibet audendi semper fuit aequa potestas.” 10 
scimus, et hanc veniam petimusque damusque vicissim; 

sed non ut placidis coeant inmitia, non ut 

serpentes avibus geminentur, tigribus agni. 


Zug vor unsern Augen (daher istč 
tabulae) entstehen lassen, so auch 
die werdende Dichtung mit Rat- 
schlägen begleiten, nicht an dem 
fertigen Werke Kritik üben will. 
— librum wie I] 1, 220, allgemeiner 
als carmen, weil diese Betrachtun- 
gen für jede Dichtgattung passen. 
— species ¿ðčau, die Vorstellungen, 
welche die Dichtung dem Leser vor 
die Seele führt, werden dem Ein- 
gangsgleichnis entsprechend, wel- 
ches die Darstellung bis in die 
einzelnen Ausdrücke hinein be- 
herrscht, als“ Bilder, Erscheinungen’ 
gefalst:siesind nicht &x ris àn Pelas 
yavraolar (7. ae 9, 13), son- 
dern vanae wie die Phantasien des 
Fieberkranken, aegri somnia, wenn 
die Bestandteile, aus denen sie sich 
zusammensetzen, sich nicht zu 
einem einheitlichen Ganzen ver- 
einigen, nec pes nec caput uni 
formae redditur: der Ausdruck ist 
aus der Vermischung des sprich- 
wörtlichen garriet quoi neque pes 
umquam neque caput conpareat 
Plaut. capt. 614 oder nec pes nec 
caput sermoni adparet asin, 729 
mit dem aus dem Eingangsgleichnis 
erwachsenen «ê pes et caput non 
uni reddantur formae entstanden. 
Der Vergleich von Dichtung, wel- 
che den Boden der Wahrheit ver- 
läfst, mit Traumphantasien kehrt 
auch megi yous 9, 14 wieder: rò 
megi tóv dondv nai tods èx Kio- 
XNE OVOUOQPOVUÉVOVS .. TÉ TE TEEL 
thv uvyotnoopovlav inldava, vt 
yàg äv ğlho poamev taðra 7 
TÈ övrı Tod dids évónzvia. Homer 
andrerseits vermeidet nach H.s Ur- 
teil diese Klippe: sic veris falsa 


remiscet, primo ne medium, medio 
ne discrepet imum 152. Auf was 
für litterarische Erscheinungen übri- 
gens H. hier abziele, läfst sich mit 
Bestimmtheit nicht sagen: Varros 
Menippeae? Quintilian umschreibt 
H.s Meinung mit apud nos, siquis 
sublimia humilibus, vetera novis, 
poetica vulgaribus misceat VII 3, 
60. — formae ‘Grundrils’ túros; 
reddatur, da Dichten Wiedergabe 
des in der Phantasie Geschauten ist. 

9. Einwand eines Verteidigers 
der zunächst angegriffenen Malerei, 
wohl gar eines Malers selbst: quid- 
libet audendi, denn rahgiðs oöros 
ó A6yos dvevdüvovs cvai nal mow 
nrds xai ypapéas Lukian. pro imagg. 
18. — aequa = par: H. hat im 
vorhergehenden Malern wie Dich- 
tern das Recht abgesprochen, sich 
über die Forderung organischer Ein- 
heit hinwegzusetzen: dem gegen- 
über betont der Einwurf, dafs bis 
jetzt doch noch niemandem einge- 
fallen sei die unumschränkte Frei- 
heit beider Künste in Zweifel zu 
ziehen; auf semper fuit liegt der 
Nachdruck, Träfe dieser Einwurf 
zu und wäre der Poesie jegliche 
Willkür erlaubt, so wäre auch eine 
Theorie der Poesie überflüssig und 
gegenstandslos: das Vorhaben der 
ganzen ars poetica wird also durch 
diese specielle Erörterung zugleich 
principiell gerechtfertigt. 

11. petimus, nämlich wir Dich- 
ter; damus, Sc. pictoribus. — sed 
non, ut.. ist unmittelbar von ve- 
niam damus abhängig; das Fol- 
gende giebt nicht Belege für ver- 
botene Kühnheiten in der Malerei, 
sondern umschreibt mit formel- 
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inceptis gravibus plerumque et magna professis 

purpureus, late qui splendeat, unus et alter 15 
adsuitur pannus, cum lucus et ara Dianae 

et properantis aquae per amoenos ambitus agros 

aut flumen Rhenum aut pluvius describitur arcus. 


sed nunc non erat his locus. 


et fortasse cupressum 


scis simulare: quid hoc, si fractis enatat exspes 20 


haften Beispielen die allgemeine 
Vorstellung des döswaror, des 
Naturwidrigen, an welchem die 
Freiheit ihre Schranken finde. Als 
solches erscheint der kühlen Em- 
pfindung H.s nicht minder, wenn 
sich das Rauhe zum Zarten gesellt 
— coire, wiel5,25 ut coeat par 
iungalurque pari — wie wenn 
sich das am Boden kriechende Ge- 
würm mit den Bewohnern der Lüfte 
paart — geminentur, weil da- 
durch die sq verschiedenartigen Ge- 
schöpfe wie zwei Wesen gleicher 
Art erscheinen — oder das wehrlose 
Lamm mit dem reifsenden Tiger; 
vgl. ep. 16, 31. 

14. Nach dieser Abfertigung zur 
Dichtung zurückkehrend führt H. 
Beispiele von poetischen Werken 
an, in denen die Teile nicht zu 
einander passen, so dals sich kein 
harmonisches Ganzes ergiebt. Aber 
da das Nebeneinander eines Ge- 
mäldes in der Dichtung sich als 
ein Nacheinander darstellt, so treten 
die Fehler der letzteren zunächst 
als Verstöfse gegen die angemessene 
Ordnung der einzelnen Teile her- 
vor und treffen mehr die dispositio 
als die inventio. Da überwuchert 
die Schilderung, vornehmlich die 
Naturschilderung in der Poesie, 
zumal der epischen, und drängt 
sich vor, wo sie gar nicht hinge- 
hört. — plerumque = saepe: 95. 
— inceptis der Eingang, wie 127, 
der im Stile des genus grande 
gehalten ist und grolse Dinge ver- 
heifst, wie 136: daher professis. — 
purpureus pannus: der Vergleich 
poetischen Zierrats mit dem Pur- 
purstreif des Gewandes scheint ty- 
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pisch: xa? xad6lov tò Enıpornua 
tots töv nhovolwv Eoınev Enıdely- 
uan yelooıs hyo xal toiykúpois 
xat nogpdoaıs nlatelais* olov yo 
ti xal adrd Tod èv Adyoıs nkod- 
rov onusidv or: Demetrius x. £g- 
unvelas 108. — late erinnert an 
den latus elavus der Tunica. — 
splendeat Konj. der Absicht. unus 
et alter : einer und noch einer, mit- 
hin mehrere. adsuitur, also äufser- 
lich angeheftet, nicht in organischer 
Entwicklung von innen heraus ge- 
wachsen. 

16. Die folgenden Beispiele zie- 
len gewils auf bestimmte zeitge- 
nössische Dichter. lucus et ara 
Dianae, doch wohl in ihrem herr- 
lich gelegenen Heiligtum am Nemi- 
see bei Aricia. Übrigens gehörten 
Haine zu den Lieblingsthemen sol- 
cher &#podosıs: nota magis nulli 
domus est sua, quam mihi lucus 
Martis Juv. 1, 1; ponere lucum 
artifices Pers. 1, 70. — ambitus 
“Windungen’ 116, 13: die Allitte- 
ration soll wohl malen. Solche 
anmutige Schilderungen stehen in 
Widerspruch mit der gravitas des 
Stoffes: daher sed nune non erat 
his locus, sie sind &roma. — Rhe- 
num flumen: od. IV 4, 38. Viel- 
leicht geht dies auf des Furius 
pragınatia belli Gallici: s. zu sat. 
I 10, 37. 

19. Dafs die Ursache solchen 
Vergreifens aufser in künstlerischer 
Urteilslosigkeitin dem Streben liege, 
Virtuosität in Einzelheiten an un- 
rechter Stelle auf Kosten der Ge- 
samtwirkung zur Geltung zu hrin- 
gen,ist zunächst nicht ausgesprochen 
und wird erst aus dem folgenden 
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navibus, aere dato qui pingitur? amphora coepit 

institui: currente rota cur urceus exit? 

denique sit quodvis, simplex dumtaxat et unum. 

maxima pars vatum, pater et iuvenes patre digni, 

decipimur specie recti: brevis esse laboro, 2 
obscurus fio; sectantem levia nervi 


deutlich, wo dem Anwalt der Malerei 
gegenüber (v. 9) betont wird, dafs 
auch in seiner Kunst Derartiges vor- 
komme. Auch da giebt es arm- 
selige Stümper, welche, wenn sie 
z. B. eine Cypresse naturgetreu 
wiedergeben (simulare wie U 1, 
241) können, das Symbol des 
Todes, auch wo es gar nicht hin- 
gehört, auf einem Gemälde der 
Rettung aus Lebensgefahr anbrin- 
gen: hoc proverbium est in ma- 
lum pietorem qui nesciebat aliud 
bene pingere quam cupressum . ab 
hoc naufragus quidam petiit ut 
periculum suum exprimeret . ille 
interrogavit, num ex cupresso 
vellet aliquid adicere . quod pro- 
verbium Graecis in usu est un tı 
&x xunaglooov Fehsıs; Porph. Über 
die Häufigkeit der Sitte zum Danke 
für Rettung aus den Wellen Bilder 
des Schiffbruchs anfertigen zu las- 
sen und als Exvotos zu weihen: 
od. I 5, 13; sat. II 1, 33. — quid 
hoc, sc. sibi volt, — si enatat ist 
anschaulicher als das logisch er- 
forderte si . . pingitur qui... enatat. 
— exspes, aus der Situation des 
verzweiflungsvoll mit den Wellen 
Ringenden. — aere dato, für sein 
gutes Geld und somit berechtigt 
sich das Impromptu des Malers zu 
verbitten. 

21. “Das ist gerade so, wie wenn 
ein Töpfer . .'; der an Sprichwört- 
liches anklingende Ausdruck bringt 
nicht ein neues Beispiel, sondern 
versinnbildlicht blofs mit einem aus 
noch niedrigerer Sphäre geschöpf- 
ten Bilde das Ungeschick des Stüm- 
pers, der sich der übernommenen 
Aufgabe nicht gewachsen erweist 
und statt der gewollten und ge- 


sollten grofsen Amphora schliefslich 
blofs einen kleinen zreezs zu stande 
bringt. Noch drastischer wird das 
v. 139 mit parturient montes aus- 
gedrückt. 

23. denique ‘kurz und gut’ zieht 
als Summe aus der voraufgegan- 
genen Reihe von Bildern die For- 
derung künstlerischer Einheit und 
Einfachheit. quodvis, was die Hdss, 
bieten und man nicht mit Bentley 
durch quidvis zu ersetzen braucht, 
ist Prädikatsbegriff, der durch sim- 
plex et unum beschränkt wird: als 
Subjekt ist die diese ganzen Er- 
örterungen beherrschende Vor- 
stellung des Kunstwerks, opus, zu 
denken. 

24. Aber woher kommts, dafs 
auch ernsthafte Künstler so oftgegen 
eine solch einfache Forderung ver- 
stolsen? Aus dem an und für sich 
berechtigten Streben nach varietas. 
Die unverknüpft aneinander ge- 
reihten voraufgeschickten paratak- 
tischen Sätzchen 25—-28 sind ei- 
gentlich als vorbereitende Beispiele 
gedacht, deren Analogie das Vor- 
kommen der letzten ausgeführleren 
Thatsache (29. 30) als einer nicht 
weiter auffälligen erläutert: es sind 
Belege dafür, dafs das Bemühen 
um den ornatus orationis nur zu 
leicht, cum in hac maxime parte 
sint vicina virtulibus vitia (Quintil. 
VII 3, 7), in Verkehrtheit umschlage. 
Denn decipimur (fein begreift sich 
H. bei solchem Tadel seiner Kunst- 
genossen mit ein, s. zu l 10, 45) spe- 
cie recti: das Richtige liegt auf dem 
Gebiete des Sittlichen wie des Schö- 
nen stets auf der schmalen Mitte 
zwischen zwei Extremen (virtus est 
medium vitiorum et utrimque re- 
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deficiunt animique; professus grandia turget; 

serpit humi tutus nimium timidusque procellae; 

qui variare cupit rem prodigialiter unam, 

delphinum silvis adpingit, fluctibus aprum. 30 
in vitium ducit culpae fuga, si caret arte. 


ductum l 18, 9), die nur zu oft von 
demjenigen überschritten wird, der 
ohne rechtes Kunstverständnis dem 
blofsen Scheine des Richtigen, der 
species veri nachtrachtet. Die Folge 
ist das xaxdönkov: denique xaxó- 
Giov vocatur quidquid est ultra 
virtutem, quotiens ingenium iudi- 
cio caret et specie boni fallitur, 
omnium in eloquentia vitiorum 
pessimum Quintil. VIIL 3, 56. Die 
zu Grunde liegende Überspannung 
des Strebens drückt ‚sich in Zaboro, 
sectantem, tutus nimium, aus. So 
gehört die Boayvkoyta zu den Vor- 
zügen des gedrungenen Stiles, aber 
hoc male imitantes sequitur obscu- 
ritas (Quini. VINI 3, 82). Umgekehrt 
führt das Streben nach der levis 
et structa et terminata oratio (Cic. 
orat. 5, 20), der Azzdrns des yévos 
yhagpveöv, in welchem nervorum 
vel minimum, suavitatis autem est 
vel plurimum (ebd. 26, 91), leicht 
dazu dem Körper der Rede alle 
: Muskelkraft und alles Feuer (animi 
wie I 19, 24) zu entziehen. — Ein 
zweites Paar von Gegensätzen: 
Einerseits das Streben nach Erhaben- 
heit, welches leicht in Schwulst ver- 
fällt: flws ð’ Zownev elvaı tò olderv 
Ev tots udlıora Övspvlaxtöraror. 
yöosı yg änaprss ol usyedous 
eyıeuevor .. oùz old’ Önws èri 
to? Unopeoovraı, Ps. Longin m. 
Üwovs 3, 3; — andererseits dasüber- 
triebene Vermeiden jedes Schwun- 
ges, das dopallteodas tats ueta- 
gogals, wie es Lysias im Gegen- 
satz zu Thukydides eigen ist: «ai 
ý ubv vewreponodea xai TÒ Toug- 
g69 ts Tod aovyypapëws olxetov 
idtas, 7 Ô doypaksıa xai tò åxiv- 
Övvov qtie Tod 6mrogos Dionys. 
m. nuood. Ösivörnros 2. serpit 


IH+tr 
Ill 


humi wie humili sermone 229 und 
sermones repentis per humum 111, 
250 vom humile dicendi genus, 
yauaıneres. — tutus reflexiv wie 
od. 11 10, 6; sat. 11 1, 20. Eimidus 
procellae, während multa Dircaeum 
levat aura cycnum, tendit quo- 
tiens in alios nubium tractus od. 
IV 2, 25. 

29. Durch diese Verirrungen auf 
stilistischem Gebiet ist hinlänglich 
das Vergreifen desjenigen vorbe- 
reitet, der in dem berechtigten 
Streben die Einförmigkeit im Ge- 
folge der Einheitlichkeit eines Stof- 
fes durch Mannigfaltigkeit der Ein- 
zelzüge zu beleben — xdgo» yo 
yet xai tà xalà ndvra boneo 
xai tà HdR uévovta èv ti tav- 
tótNti momihhdusva Ò v tate 
ustaßokats xaiw uévet Dionys. m. 
avv#eosns voudtræv 19 — zu 
abenteuerlicheu Erfindungen sich 
versteigt. Solches Streben kann 
in dem dichterischen Gemälde einer 
gewaltigen Uberschwemmung sich 
soweit verirren, dals der Dichter 
— beinahe wie Horaz selber es 
seiner Zeit od. 12, 6 fg. gethan — 
delphinum silvis adpingit, flucti- 
bus aprum, und damit an der Klippe 
scheitert, vor der v. 12. 13 gewarnt 
hatte. Um den Begriff nachdrück- 
lich hervorzuheben, der im Mittel- 
punkt der ganzen Erörterung steht, 
ist unam in bevorzugter Stellung 
am Schlufs des Verses gesetzt, eben- 
so wie uni 8, unum 23 und das 
gleichwertige totum 34, Schwie- 
rigkeit bereitet blols das von H. 
neugebildeleprodigialiter, wodurch 
die besondere Art des variare als 
naturwidrig und prodigii instar 
getadelt werden soll: das hierin 
enthaltene Urteil über den Erfolg 
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Aemilium circa ludum faber imus et unguis 
exprimet et mollis imitabitur aere capillos, 
infelix operis summa, quia ponere totum 


nesciet. 


hunc ego me, siquid conponere curem, 35 


non magis esse velim quam naso vivere pravo, 
spectandum nigris oculis nigroque capillo. 
sumite materiam vestris, qui scribitis, aequam 
virıbus, et versate diu, quid ferre recusent, 


quid valeant umeri. 


cui lecta potenter erit res, 40 


nec facundia deseret hunc nec lucidus ordo. 


des Strebens wird mit derselben 
Prolepse bereits von dem Streben 
selbst ausgesagt, wie es unmittel- 
bar vorher tutus nimium hiefs. — 
in vitium ducit culpae fuga geht 
zunächst nur den zuletzt Genannten 
an, der ja die culpa der Monotonie, 
der zavrdzns und óuoslðsia, ver- 
meiden will. Daher ist zu caret 
dasselbe persönliche Subjekt zu 
denken wie zu cupit und adpingit. 
ars ist aber nicht Theorie, die er 
vielmehr falsch anwendet, sondern 
künstlerische Durchbildung und 
Kunstverstand. 

32—37 holt den in dem Seiten- 
sprung zu dem Cypressenmaler ge- 
streiften Gedanken, dals das tech- 
nische Vermögen in Einzelheiten 
noch kein künstlerisches Ganzes 
verbürge, nach. — Aemilium lu- 
dum: Aemilii Lepidi ludus gla- 
diatorius fuit, quod nune Poly- 
cleti balineum est . hie demon- 
sirat aerarium fuisse fabrum, 
imum hoc est: in angulo ludi 
tabernam habentem Porph. Die 
nach der Strafse zu gelegenen 
Parterreräume dieser Gladiatoren- 
kaserne waren also wie beim Cir- 
kus und Theater zu Läden und 
Werkstätten benutzt, und in dem 
letzten Eckladen — vom Forum 
aus — hatte ein bekannter Bronze- 
ciseleur, faber aerarius, seine ta- 
berna. imus ist lokal, wie Janus 
imus. — exprimet .. imilabitur: 
die Ausarbeitung dieses feinen De- 
tails, welches im Gufs nicht klar 


heraus kommt, ist Sache des Cise- 
leurs. Dafs aber der hier bezeich- 
nete Nägel und Haare geschickt 
herausbringen werde, folgt aus dem 
Gegensatz infelix operis summa 
und ist eigentlich selbstverständ- 
lich: es ist ja sein Handwerk, und 
nur durch einen hohen Grad von 
Geschicklichkeit darin kann er sich 
so bekannt gemacht haben, dafs 
H. auf ihn mit blofser Angabe der 
Wohnungsadresse ohne Namennen- 
nung exemplifizieren durfte. Bent- 
leys unus ist daher überflüssig und 
raubt dem Schriftsteller einen in- 
dividuellen Zug. — Das conponere 
ist eben wohl verstanden nichts 
anderes als ein totum ponere (vgl. 
od. IV 8, 8): das deutet die Wie- 
derholung des Verbums an. — 
Schwarze Augen und schwarzes 
Haar galten für schön: Lycum 
nigris oculis nigroque crine 
decorum od. I 32, tl. 

38. Hat bis hierher H. mehr auf 
Irrtümer hingewiesen, welche das 
künstlerische Schaffen beeinträch- 
tigen, und abgemahnt der Kühn- 
heit der Erfindung und der Meister- 
schaft in Einzeidingen zu vertrauen, 
so folgt jetzt die erste positive For- 
derung: sumite materiam aequam 
viribus, gerichtet nicht mehr an 
die Pisonen, sondern an alle Dich- 
ter, vos qui scribitis, auf welche 
die allgemeine Forderung bei der 
Wahl eines Thuns dvdomrze axeyaı 
noarov ri Eorı rd noayua' elta 
xat nv oabtoð põow, Ti düvagaı 
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ordinis haec virtus erit et venus, aut ego fallor, 
ut jam nunc dicat iam nunc debentia dici, 
pleraque differat et praesens in tempus omittat. 
in verbis etiam tenuis cautusque serendis 46 
hoc amet, hoc spernat promissi carminis auctor. 45 


dixeris egregie, notum si callida verbum 


Buordoar ei mahasorıs, idod cov 
TOÙS Öuovs, TObS ungods, av dopüv 
(Epiktet. III 15, 9) angewandt wird. 
In materiam klingt noch die ur- 
sprüngliche konkrete Bedeutung 
“ Baustoff” nach und bedingt das in 
versate “ wendet hin und her’ und 
ei ferre valeant umeri enthal- 
tene Bild. — potenter“ ‚dem eigenen 
Können entsprechend’, übersetzt 
wohl griech. xarà zô! duwarde. 
lecta = electa. — „deseret“ wird nicht 
im stiche lassen’ setzt das Vorhan- 
densein der facundia wie der Fähig- 
keit den Stoff übersichtlich zu dis- 
ponieren voraus. 

42—44 folgt streng genommen 
nicht eine Vorschrift, wie man dis- 
ponieren solle, sondern ein Kenn- 
zeichen des lucidus ordo, worin 
Vorzug und Reiz desselben beruhe. 
— aut ego fallor: der bescheidene 
Ausdruck, weil der Redende seiner 
Sache ganz sicher ist, da das Fol- 
gende das Resultat reiflichen und 
in die Tiefe gehenden Nachdenkens 
bietet; in ähnlichen Fällen sagte 
z. B. Lucrez ut opinor. Das ganze 
Geheimnis beruht darauf ohne lange 
Vorrede von vornherein, iam nune, 
nur dasim Augenblick unumgänglich 
Notwendige vorzubringen, alles 
Überflüssige aber zurückzudrängen, 
und die theophrastische Regel zu 
befolgen dr: où ndvra en” àngi- 
Betas der wangnyogelv, all” Evıa 
»aralınelv xai TØ Aangoarn ovrı- 
évai xal doyl&eodau gE Eavroö 
Demetr. m. &ou. 222. — pleraque 
differat et . .omitlat: Prothysteron; 
das jetzt im Anfang Ubergangene 
mag später nachgeholt werden, wie 
Homer in der Odyssee thut. Sub- 
jekt zu dicat, a iiaia, omittat ist 


der Schriftsteller, cui lecta poten- 
ter erit res. 

46. Wie die lichtvolle Entwick- 
lung des im Epos und der Tragödie 
in der Regel von der Sage gege- 
benen Stoffes also darauf beruht, 
dafs man zwischen Notwendigem 
und Uberflüssigem scheidet, und 
nur das eine vorbringt, das andere 
aber fallen läfst, so beruhen ebenso 
auch, etiam, die Vorzüge der Dik- 
tion, in verbis serendis, darauf, dafs 
man in der Wahl des Ausdrucks 
mit feinem Scharfblick das Passende 
zu treffen wisse, tenuis hoc amet, 
und vorsichtig Unangemessenes 
meide, cautus hoc spernat. Bei 
tenuis ist nicht an die Eigenschaften 
des tenue genus dicendi im eigent- 
lichen Sinne zu denken, sondern 
es geht, wie Jenrds, neben cau- 
tus auf das feine Empfinden für 
Angemessenheit des Ausdrucks, 
die tenues aures animusque sagax 
(Lucr. IV 910) des sorgsamen Sti- 
listen. Der vor in verbis .. se- 
rendis überlieferte Vers hoc amet 
hoc spernat promissi carminis 
auctor ist von Bentley mit Recht 
um eine Stelle weitergerückt, da 
in der Überlieferung als Abschluls 
des vom ordo Gesagten sowohl 
der Singular hoc, wie das zweite 
Glied der Anapher hoc spernat 
jeder Erklärung spottet, während 
das nachfolgende tenuis cautusque 
ohne zugehöriges Verbum in der 
Luft steht: denn das folgende 
dixeris egregie hat damit nichts zu 
schaffen. — auctor, nicht schlecht- 
hin ‘ Verfasser’, sondern derjenige, 
der ein carmen verheifsen, also 
eine Verantwortung übernommen 
hat und diese Verheilsung zur Wirk- 
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si forte necessest 


indiciis monstrare recentibus abdita rerum, et 
fingere cinctutis non exaudita Cethegis 50 


lichkeit werden läfsi, qui promis- 
sum carmen ut promatur auctor 
est. Auf carmen “Dichtung”, wie 
hier zum ersten Male das bisber 
nur ganz unbestimmt bezeichnete 
opus heilst, liegt ein Nachdruck, 
vgl. 240. — dixeris : da die folgende 
Ausführung H. besonders am Herzen 
liegt, erhält sie dadurch, dafs sie 
an einen mit der Il P. angeredeten 
Hörer gerichtet wird, eine bestimm- 
tere Farbe lebendigeren Vortrags. 
— egregie : es ist eine “ auserlesene” 
Feinheit durch raffinierte scheinbar 
harmlose Verbindung, zunetura, all- 
täglichen Worten das Gepräge der 
Neuheit zu geben: vgl. 240—242 
tantum series iuncturaque pollet; 
ein solches Gelingen ruft leicht 
einen freudigen Ausruf des über- 
raschten Hörers hervor. Gerade 
auf diesem Gebiete der phraseolo- 
gischen und syntaktischen Erfin- 
dung hat die curiosa felicitas des 
Dichters ihre gröfsten Erfolge zu 
verzeichnen. Belege bieten desine 
querellarum, notus animi paterni, 
prodigus animae, cereus flecti u. å. 
— callida: I 10, 26. sat. Il 7, 101. 

48. Ein zweites ist die Bildung 
neuer Worte, vornämlich nomina 
zunächst zur Bezeichnung neuer Be- 
griffe, denn inponenda nova no- 
vis rebus nomina Cic. de fin. II 1, 
3 (nova rerum nomina 57). Horaz 
denkt dabei an Lukrez und dessen 
Geständnis: nec me animi fallit 
Graiorum obscura reperta diffi- 
cile inlusirare Latinis versibus 
esse, multa novis verbis praeser- 
tim cum sit agendum propter ege- 
statem linguae et rerum novitatem 
1 136. Die Worte sind gleichsam 
indicia, onuelf«, und dienen dazu 
Gegenständezu ‘zeigen’, monstrare, 
in diesem Falle solche, welche bis- 
her im Dunkel der Verborgenheit 
(abdita rerum, wie vanis rerum 


sat. II 2, 25 fictis rerum sat. II 8, 
83) einer Bezeichnung nicht be- 
durften. — Das nach rerum in fast 
allen Hss. überlieferte e2 zu tilgen 
nötigt kein triftiger Grund: eé fin- 
gere continget . . et ficta habe- 
bunt fidem entsprechen sich auf 
das beste; dabiturque licentia um- 
schreibt ein an continget ange- 
schlossenes e? licebit. Korrelates 
et aber am Schlusse des Hexa- 
meters steht ganz ebenso Il 2, 3 
hie et | candidus et pulcher und 
mit Verschleifung I 6, 34 porro et 
| tertia succedant et quae pars 
quadret acervum, — continget 
“wird gelingen’, nämlich wenn die 
v. 45 ausgesprochene Mahnung be- 
herzigt wird. 

50. Witzig wird hier, wo von 
der Bildung neuer Worte die Rede 
ist, ein solches neugeschaffenes 
Wort gebraucht: einetutis. Der 
cinctus oder campestre ist ein 
Schurz um die Hüfte, über den in 
ältester Zeit die Toga getragen 
ward, während später an seine 
Stelle die tunica als Hemd trat. 
Noch spät pflegten die Amisbe- 
werber in der weilsen Toga ohne 
Tunika, campestri sub toga eincti 
sich dem Volke vorzustellen, und 
mufsten sich nur hüten den rechten 
Arm auszustrecken um nicht Arm 
und Schulter völlig zu entblöfsen. 
in der Familie der Cetheger war 
die alte Sitte festgehalten: omnes 
hi Cethegi morem servaverunt eius 
qui Romuli [quae romae codd] 
interanea discerpta domum [ro- 
mam codd] rettulerat: numquam 
enim tunica usi sunt Porph. vgl. 
comm. Bern. zu Lucan. 11543. Auf 
die Nennung der Cethegi aber hat 
H. der Gedanke an M. Cornelius 
Cethegus cos- 550 gebracht: s. zu 
112, 117. — licentia doppelsinnig, 
als ` Erlaubnis? dabitur, als ` Frei- 
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continget, dabiturque licentia sumpta pudenter, 
et nova fictaque nuper habebunt verba fidem, si 


Graeco fonte cadent parce detorta. 


heit’ ist sie sumpta: pudenter aber 
heifst es pikant, insofern sonst &- 
centia und pudor widersprechende 
Vorstellungen sind. 

52. Wie nova auf die nota quae 
callida reddidit iunctura nova 47, 
so geht ficta nuper auf die indi- 
cia recentia 49, also die ganz 
neuen Wortbildungen, und wieder- 
holt mit Absicht das Stichwort von 
v. 50. — habebunt fidem: sie wer- 
den Kredit finden und als gute 
Münze in Kurs kommen. — Graeco 
fonte meint nicht griechische Lehn- 
worte, in deren Gebrauch H. selbst 
ungemein sparsam war und Neues 
kaum gewagt haben wird, sondern 
findet seine Erläuterung in Quin- 
tilians Worten: multa ex Graeco 
formata nova ac plurima a Sergio 
Flavo, quorum dura quaedam ad- 
modum ut “queens” et “essentia 
(odota) VIH 3,33. Also nach der 
Analogie des Griechischen gebildete 
Worte und Formen wie z. B. in- 
audax (od. III 20, 3) = ğtołuos, 
inruptus (od. I 13, 18) = doonx- 
tos, ampullari (epp. I 3, 14) = 
Amnvltsw, potenter = xarà tò 
vvartóv (v. 40), invideor (55) = 
gpFovoduaı, dominantia (234) = 
xora u. ä. Graeco fonie gehört 
sowohl zu cadent, wie es zu de- 
torta hinzu zu denken ist. —.parce, 
nicht massenhaft (vgl. parcius od. 
I 25, 1), denn non omnia nos 
ducentes e Graeco sequuntur (Quin- 
tilian II 14, 1 mit Bezug auf die 
Übersetzung von drrogıxj durch 
oratoria oder vratriz), sondern 
in sparsamer Auswahl, gleichsam 
“tropfenweise’, daher cadent. — 
detorta altertümelnd für das in 
dieser Zeit z.B. bei Varro gebräuch- 
liche declinata: propterea Marru- 
cini vocantur, de Marso detorsum 
nomen Cato orig. Il 18 lord. 

53. Aber diese hier vorgetrage- 


quid autem 


nen Grundsätze baben nicht im 
entferntesten allgemeine Anerken- 
nung in jener Zeit gefunden. Gegen 
die Bemühungen den Besitz der 
Sprache durch Neubildungen zu 
erweitern, wie sie für die poetische 
Rede z. B. Laevius (Gell. XIX 7) 
und Laberius (Gell. XVI 7), für den 
philosophischen Ausdruck Lukrez 
und Cicero versucht hatten, richtete 
sich eine puristische Gegenströ- 
mung, möglicherweise im Anschlufs 
an die Renaissance des Attizismus, 
der entsprechend Caesar an die 
Spitze seines Buches de analogia 
die Mahnung gestellt hatte ut tam- 
quam scopulum sie fugias inaudi- 
tum atque insolens verbum (Gell. I 
10), und in deren Verlauf z. B. dem 
Redner das Recht der Sprachschöp- 
fung völlig verwehrt ward: Celso 
qui ab oratore verba fingi vetat 
Quintil. VIH 3, 35. Indem H. plötz- 
lich einfällt, welchen Widerspruch 
er von dieser Seite zu befahren 
hat, bricht er ihm die Spitze mit 
der erregten Antithese ab: quid 
autem Caecilio dabit ademptum 
Vergilio? autem braucht hier H. 
zum ersten Male, später noch II 1, 
199; 260. Der Widersinn der da- 
rin liegt wird noch geschärft durch 
die Verschiebung des logischen Ver- 
hältnisses, welches eigentlich ein 
adimet . , datum heischte, als ob 
man den grolsen Dichtern der jetzi- 
gen Generation ein Recht entziehen 
wolle, welches man den früheren 
Komödienschreibern zugestanden 
habe. Diese Verschiebung hat auch 
das Futurum dabit zur Folge. — 
Caecilio Plautoque: mit unver- 
holener Geringschätzung stellt er 
den malus auctor latinitalis Gae- 
cilius (Il 1, 59) und nun gar den 
ihm so antipathischen Plautus den 
Bannerträgern des neuen Klassizis- 
mus gegenüber. — Romanus: wie 
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Caecilio Plautoque dabit Romanus ademptum 

Vergilio Varioque? ego cur, adquirere pauca 55 
si possum, invideor, cum lingua Catonis et Enni 

sermonem patrium ditaverit et nova rerum 

nomina protulerit? licuit semperque licebit 

signatum praesente nota producere nomen. 

ut silvae foliis pronos mutantur in annos, 60 
prima cadunt, ita verborum vetus interit aetas 


kann ein römischer Kritiker auf so 
thörichte Einfälle kommen! Ja, 
wenn es noch ein Fremder wäre, 
der unbekannt mit der Entwicklung 
unserer Litteratur so urteilte! Ofen- 
bar ist hier ein Stich auf bestimmte 
Persönlichkeiten versteckt. 

55. ego: damit nimmt H. den 
Handschuh auf, den mifsgünstige 
und kleinliche Kritiker der Sprach- 
neuerungen Virgils und Varius’ der 
jüngeren Schule hingeworfen. Denn 
Cornificius mit seiner Rüge hordea 
qui dixit superest ut tritica dicat 
wird nicht der einzige unter den 
obtrectatores Vergiliigewesensein, 
der sein Augenmerk auf diese sprach- 
liche Seite richtete; so tadelt z. B. 
selbst Quintilian I 5, 65 das von 
Virgil nach dvexninsros gewagte 
inperterritus Aen. X 770. — ad- 
quirere pauca, im Gegensatz zu 
ditaverit: denn H. denkt von Gato 
und Ennius —. trotz IE 1, 51 — 
nicht gering. Uber Cato s. zu Il 
2, 117. — invideor pẸłovoĝuar 
wagt H. hier zum ersten Mal nach 
griechischer Analogie, Graeco fonte 


detortum. — lingua der «Mund, 
vornehmlich des Redners, Catos. 
58. “Nein — licuit semperque 


licebit’ (s. zu od. IV 2, 38), nimmt 
emphatisch zum Abschlufs die vor- 
hin gebrauche Wendung dabitur 
licentia 51 wieder auf. — Die Ver- 
gleichung des Wortes mit der ge- 
prägten Münze für den Verkehr, 
angebahnt durch das von Platon 
im Kratylos so häufig gebrauchte 
Bild des ovyxgoretw für die Zu- 
sammenfügung der Laute und Sil- 


ben in Worte, ist hier durch hzbe- 
bunt fidem 52, adquirere 55, di- 
taverit 571 vorbereitet. — nota 
praesens prägnant = nota prae- 
senlis temporis, wie vicina iurgia 
I 2, 171, civilibus undis I 1, 16 
und Ahnliches mehr, ist der Stem- 
pel, welcher Herkunft und Wert 
der Münze kenntlich macht. — 
producere, von der Einführung in 
den allgemeinen Gebrauch wie in 
quae genitor produxerit usus 11 
2, 119, führt das Bild weiter fort: 
die neue Münze wird vom Schrift- 
steller in Umlauf gesetzt. 

60. Das Recht der Neuschöpfung 
beruht nicht auf Willkür, »dwo, 
sondern wird als eine Naturnotwen- 
digkeit, pdosı, damit begründet, dafs 
die Worte veralten und absterben 
wie die Blätter der Bäume, silvae 
(I 2, 45). foliis ist Abl. limita- 
tionis wie in mutatus voluntate 
Cic. ad fam. V 21. — in annos 
steht distributiv “von Jahr zu Jahr’, 
wie mutatur in horas 160; sat. II 
7, 10. proni aber heifsen die 
Jahre als die flüchtig vorwärts ei- 
lenden (pronos volvere mensis od. 
IV 6, 39) um die Schnelligkeit des 
Wechsels zu betonen, vermöge des- 
sen floreni modo nata: wo blei- 
ben da diejenigen, die zäh am Alten 
festzuhalten suchen! — prima ca- 
dunt: das selbstverständliche nova 
succrescuntist in Gedanken aus dem 
distributiven Sinn der Stelle zu er- 
gänzen: ähnlich sagt Lukrez semper 
enim nova se radiorum lumina fun- 
dunt primaque dispereunt IN 375. 
— iuvenum ritu: denn der zu 
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et iuvenum ritu florent modo nata vigentque. 
debemur morti nos nostraque; sive receptus 
Terra Neptunus classis aquilonibus arcet, 


Grunde liegende homerische Ver- 
gleich mit den Blättern zielt eigent- 
lich auf die Menschen ab: ofn meg 
pülla yeven, toin è xai dvdowv. 
yöhha Ta uiv T dvsuos yauddıs 
zése, Alla ðE F Ely tyletówoa 
get, apos Ò änıylyvera Bon ds 
&vðoðv yeven ý uèv púet, ý Ò” àro- 
Anyeı Z 146. Übrigens scheidet H. 
auch hier wie 158 fg. vier Alters- 
stufen, indem vigent die auf die 
florens iuventa folgende aetas vi- 
rilis’ meint. 

63. Auch die gröfsten und heil- 
samsten Werke von Menschenhand 
sind vergänglich — geschweige 
denn die Sprache. debemur, denn 
es ist ein Naturgesetz, durch dessen 
Zwang wir und unsere Werke dem 
Tode verfallen: Havdrw mávrtes 
6peıhdöusFa AP X 105 (Simonides?), 
nach der weit verbreiteten Vorstel- 
lung, dafs das Leben nur ein ge- 
liehenes Kapital ist, dessen Zinsen 
wir genielsen dürfen. Melancho- 
lisch deutet H. auf die Riesen- 
werke hin, welche Julius Caesar 
geplant hatte und die durch seinen 
Tod ins Stocken geraten waren: 
die Anlage eines Hafens in Ostia, 
die Entwässerung der pomptini- 
schen Sümpfe, die Ableitung des 
unteren Tiberlaufes: xai 76» T/ße- 
giv bde And vis ndhews roka- 
Bo» dımevyı Badela xat neoıxhd- 
oas èni tò Kipxatov Eußakstv ele 
tiv nods Tapoaxtvn Fåhattav .. 
nods Ôè Todroıs Tà uèv Elm tà 
nepi Mwuévriov xai Intlav èx- 
topas nedlov dmodertaı nohhats 
Eveoydv àvfodnrov uvoda, t Ò 
Eyyıora tjs Pouns Faldoon xhet- 
Poa did ywuárwv dmayaydv zat 
tà ruplä xai dboogua ts Qotia- 
vis hóvos dvanaImodusvos huuevas 
sunomoaodaı xai vadkoya mgs 
tocate dEidnıora vavrıklav Plut. 
Caes. 58. Wie viel von diesen Plä- 


nen in Angriff genommen, wissen 
wir nicht: der Hafen von Ostia Por- 
tus ward von Claudius (a Divo Julio 
saepius destinatum ac propter dif- 
fieultatem omissum Suet. Claud. 20) 
circumducto dezira sinistraque 
brachio et ad introitum profundo 
iam salo mole obiecta (Suet. a. a.0.) 
ausgeführt; auf die Entwässerungs- 
arbeiten der pontinischen Sümpfe 
mag der beiForumAppiiabzweigende 
schiffbare Graben (s. zu sat. I 5, 3) 
zurückzuführen sein, Diese Werke, 
die auch später noch die Phantasie 
mächtig beschäftigten — an siecari 
palus Pomptina, an portus fieri 
Ostiae possit als Rhetorenthemata : 
Quintil, HI 8, 16 — sieht der Dich- 
ter im Geiste vor sich stehen, und 
was ist von ihnen geblieben? Mit 
dem Tode des grofsen Caesar sind 
auch sie dem Tode verfallen! Ubri- 
gens erhellt aus dieser Stelle, dafs 
Augustus diese Pläne nicht aufge- 
nommen hatte — H. würde ja von 
ihrer Ausführung abmahnen! Und 
ebenso klar ist, dafs v. 64 nicht 
auf die durch Agrippa im Jahre 717 
ausgeführte Anlage des portus fu- 
lius bei Baiae abzielt, der einfach 
durch Durchstechung des schmalen 
Dammes, der den Lukrinersee vom 
Meere trennte, und Verbindung mit 
dem weiter zurückliegenden Aver- 
nersee in wenig Monaten herge- 
stellt worden war. — Neptunus 
Terra receptus, durch die grofsen 
Molen, welche weit in das Meer 
hineinlaufend, dasselbe gleichsam 
in ihre Arme schliefsen sollten. — 
regis opus “ein Königswerk’, wie 
es sich den Bauten der aegypti- 
schen und babylonischen Könige 
zur Seite hätte stellen dürfen: so- 
wenig ein Bau des Augustus hätte 
mit regis opus bezeichnet werden 
dürfen, so gut palst dies auf Cae- 
sar, für den ja Königsname und Dia- 
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regis opus, sterilisve palus diu aptaque remis 65 
vicinas urbis alit et grave sentit aratrum, 
seu cursum mutavit iniquum frugibus amnis 
doctus iter melius: mortalia facta peribunt, 
nedum sermonum stet honos et gratia vivax. 
multa renascentur quae iam cecidere cadentque 70 
quae nunc sunt in honore vocabula, si volet usus, 
quem penes arbitrium est et ius et norma loquendi. 
Res gestae regumque ducumque et tristia belia 


dem von seinen Parteigängern in 
Anspruch genommen war. 

65. Das überlieferte diu palus 
bürdet H. einen groben prosodi- 
schen Schnitzer auf, den die Um- 
stellung Gesners palus diu besei- 
tigt: denn der Hiatus ist ganz 
gerechtfertigt, da jambisches diu 
mit folgender betonter Silbe nicht 
verschliffen werden darf; s. zu II 2, 
163. — apia remis: wo besten 
Falls ein kleiner Kahn über die 
Moortümpel und Wasserläufe hin- 
gleiten konnte, schneidet jetzt die 
Pflugschar in den Boden. — urbes: 
Setia, Tarracina u. a.: coloniae no- 
strae omnes in literis antiquis seri- 
buntur urbes Varro l.l. V143. Ubri- 
gens ist der Ausdruck absichtlich 
in möglichster Unbestimmtheit ge- 
halten. 

67. iniquum frugibus: da die 
Hochwasser des Tiber auch für die 
fruchtbare Uferlandschaft verder- 
benbringend waren. — melius ist 
Attribut zu ler. — facta, alles 
menschliche Thun, allgemeiner als 
opera: aber das folgende sie? ko- 
nos, “bleibt aufrecht stehen’, ist 
durch den Gedanken an den “Ver- 
fall’? menschlicher Bauten hervor- 
gerufen. — peribunt “sind dem 
Untergang geweiht’ in dem präg- 
nanten Sinn, in welchem sonst wohl 
das Participium Fut. steht. — ser- 
manes A6yoı im Gegensatz zu den 
oya. — honos und gratia streifen 
an Personifikation, daher vivaz. 

70. War vorhin (60) der Gedanke, 
dals Neuerungen im Sprachschatz 
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berechtigt seien, durch den Hin- 
weis auf die Vergangenheit (Cae- 
cilius und Plautus) begründet, so 
wird jetzt als Perspektive in die 
Zukunft wiederholt, dafs dieses 
Neuern eigentlich ein Erneuern des 
Früheren sei. H. antizipiert mit die- 
ser Betrachtung, die ihm schon II 
2, 116 in die Feder geflossen, die 
archaisierende Strömung der hadria- 
nischen Zeit mit ihrer Wiederbe- 
lebung des catonischen und plau- 
tinischen Wortschatzes: sah er doch 
eine entsprechende Bewegung der 
griechischen Litteratur in der Rück- 
kehr zum Attizismus vor seinen 
Augen sich vollziehen. — cecidere: 
61. — usus: damit wird dieses 
ganze Gebiet der Willkür eines Ein- 
zelnen, sei es des sprachneuernden 
Schriftstellers, sei es des sprach- 
meisternden Grammatikers entrückt, 
und die Entscheidung der consue- 
tudo, ovvýðea zugewiesen, dem 
consensus eruditorum (Quintil. 16, 
45): sie ist eum domina omnium 
rerum tum maxime verborum Gell. 
Xi 13, 15, Gesetzgeberin, Richterin 
und Richtschnur auf dem Gebiet 
der Sprache. 

73. H. hat mit steigendem Feuer 
gesprochen und macht um Atem 
zu schöpfen eine Pause: mit um 
so ruhigerer Kühle, in nüchtern- 
stem Tone hebt er darauf, da Trä- 
ger der dichterischen Sprache das 
Metrum ist, von der angemessenen 
metrischen Form zu reden an, die 
für die verschiedenen Stoffe und 
Dichtarten , dem Charakter dersel- 
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quo scribi possent numero, monstravit Homerus. 

versibus inpariter iunctis querimonia primum, 75 
post etiam inclusa est voti sententia compos: 

quis tamen exiguos elegos emiserit auctor, 


ben entsprechend, sich in verschie- 
dener Weise historisch entwickelt 
habe. Es sind elementare Dinge, 
die er in grölster Kürze andeutet : 
ihre Einheit liegt in dem Gedanken, 
dafs für jede Dichtart von Ursprung 
an die gebührende Form gefunden 
sei, von der man nicht abweichen 
dürfe, und die man eben wissen 
bez. lernen müsse. res gestae re- 
gum: die Thaten der Ösrgepees 
Basılnes in der Ilias; ducum: das 
Epos mit historischem Stoff wie 
Ennius Annales. — possent präg- 
nant, meint die einzige Möglich- 
keit so erhabenen Stoffen gerecht 
zu werden. Dem Epos rò òè uer- 
gov TÒ Nowındv and TÜSE Meigas 
Houoxev. el ydo Tis èv Ally Tive 
HETo@ dımynuarınn)v ulunaıw Toi 
orto n Ev nohlots dnoenis Av 

atvorro Aristot. poet. 24, Der 

exameter ist eben schlechtweg 
der vĝuðs Fewos Arist. rhet. IN 
8. — inpariter: das selbstgebildete 
Adverb hat H. dem Adjektiv vor- 
gezogen, um zuretis hinzufügen zu 
können und so das Bild des un- 
gleichen Gespanns zu gewinnen, 
wozu ihm wohl die durch eine 
Dichterreminiscenz (Neoptolemos? 
er hatte auch megi &nıypauudrwv 
geschrieben, Athen. X 454 f) her- 
vorgerufene Ausdrucksweise des 
Didymos in der gleich anzuführen- 
den Stelle den Anlafs bot. Gemeint 
ist die Zusammenkoppelung von 
Hexameter und Pentameter im Dis- 
tichon. — querimonia, die Toten- 
klage &eyos, wovon 2leyezov das 
Distichon. Als älteste erhaltene 
Dichtung in elegischem Versmafse 
scheint vielen das archilochische 
ènıxýðciov auf seinen in den Wel- 
len umgekommenen Schwager Pe- 
rikles (Archil. fr. 9—43 B.) gegolten 
zu haben, 


16. votum ist in horazischem 
Sprachgebrauch stets das unter Ge- 
lübden von den Göttern Erflehte: 
s. zu sat: ]I 6, 1; voti sententia 
compos ist somit die Erklärung das 
Eıflehte erlangt zu haben, welche 
sich als Aufschrift der gelobten 
Gegengabe in der Form des Epi- 
gramms kundthut. So haben es 
schon die alten Erklärer verstan- 
den: hoc metro mortuis fletus com- 
ponebant antiqui vel epigrammata 
consecrationum, sieut Horatius do- 
cet de arte poetica ‘versibus i. i. 
querimonia prima, post etiam in- 
clusast voii sententia compos” Sa- 
cerdos p. 510 K., und von Neueren 
Ribbeck und Michaelis. — inelusast, 
weil in “gebundener’ Rede. 

77. tamen: so sicher die Ver- 
wendung des Distichons erst für 
das Erıxrjdeov, später für das Epi- 
gramm feststeht, so grofs ist trotz- 
dem das Schwanken über den Na- 
men des Erfinders: &Asyos ó Feğvos 
dià tò ðe adroö Tod Ionvov ed 
Atyeıv Tods natoıyouevovs. egetv 
de Tod Eheyslov paolv ol uèv Tor 
“Aoxikoyov, oi è Mluvsguov, ol ö2 
Kalltvov nahaıdreoor (vgl. Strabo 
XIV 647). dev nevraustoov To 
Nowın® OVvnnTtov oùy Öno- 
Ögauoörra tů Tod Mooregov 
Öuvdusı, dh olov ovvennviovra 
xal ovvanooßevvüusvor tals Tod 
tehevrjoavros toys‘ ol Ò’ ars- 
gov nods Änavras Adıapdoms“ 
obro Aldvuos v TØ megl mom- 
töv Orion p. 58. — elegi, das Ge- 
dicht im elegischem Versmals; exi- 
gui sowohl um des Umfangs, wie 
um der geringen Bedeutung willen, 
im Vergleich zum heroischen Epos. 

19. proprio: war die Erfindung 
des Distichons durch Archilochos 
bestritten, so ist der Jambus un- 
bestritten sein Eigentum. rabies: 
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grammatici certant, et adhuc sub iudice lis est. 

Archilochum proprio rabies armavit iambo: 

hunc socci cepere pedem grandesque cothurni, 80 
alternis aptum sermonibus et popularis 

vincentem strepitus et natum rebus agendis. 

Musa dedit fidibus divos puerosque deorum 

et pugilem victorem et equum certamine primum 

et iuvenum curas ef libera vina referre. 85 
descriptas servare vices operumque colores 


I 19, 30 fg. — socci: der Gebrauch 
des Jambus in der Komödie ist 
älter wie der in der Tragödie, 
welche yè dnsosuvövdn, tó te 
ueToov èx Teroaueroov iaufetov 
&y&vero Aristot, poet. 4. — cepere 
= accepere, — alternis sermoni- 
bus, die Wechselrede des Dialogs: 
udhıora Aerrındv tÕvV uÉTEOV TÒ 
lau ßıxdv loti. onustov 68 roörov' 
nlstora yo lau ßere (Trimeter) As- 
yousv èv tù Ôrahlêzrw tù meods 
ähkmkovs Aristot. a.a. 0., und (iam- 
bicus numerus) orationis similli- 
mus, qua de causa ratione potissi- 
mum propter similitudinem veri- 
tatis adhibeatur in fabulis, quod 
ille dactylicus numerus hexame- 
trorum magniloquentiae sit adcom- 
modatior Cic. orat, 191. — popu- 
laris strepitus, das unwillkürliche 
Geräusch der im Theater versam- 
melten Volksmenge. — natum rebus 
agendis: wie für die res actae 
oder gestae (73) der Hexameter, 
so ist für die Verdeutlichung der 
res agendae == quae aguntur, also 
der vor Augen sich vollziehenden 
Handlung der jambische Vers wie 
geschaffen: rò d2 iaußelo» xai 
Terpdueroov nıynTına nal TÒ èv 
doynotixdv, tò de noaxtındväristot. 
poet. 24. 

83—85. Die melischen Mafse 
nach den verschiedenen Arten me- 
lischer Poesie, Hymnen auf die Göt- 
ter, Enkomien auf Herrscher, Epi- 
nikien, ’Eowrixd und Zvunorind; 
fidibus Dativ; pueros deorum = 
reges deorum sanguinem od. IV 2, 
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13. — equum Genitiv? doch vgl. 
quos Elea domum reducit palma 
caelestis pugilemve equumve dicit 
od. IV 2, 17 und zeuãs dE xaè 
ònxées Ehlayov Imnor, ol apiow èẸ 
leoöv orepavnpdoor.hhdov åyóvov 
Theokr. 16, 46. — iuvenum curas, 
die malae quas amor curas habet 
ep. 2, 37. — libera vina: der Wein 
als Gabe des Liber pater löst die 
Fesseln der Sorgen. 

86. vices, die im vorhergehen- 
den dargelegten, deseriptas, dem 
Wechsel des Stoffes entsprechend 
wechselnden Gestaltungen der me- 
trischen Form, die man kennen 
und beachten (servare = obser- 
vare; wie lI 2, 131) mufs: also 
vices numerorum. Innerhalb der 
gleichen metrischen Form wechselt 
aber auch die stilistische Färbung, 
color (236), der sprachlichen Dar- 
stellung, durch welche sich die 
Hexameter des heroischen Epos von 
denen der Bukolik, die Trimeter 
der Tragödie von denen der Ko- 
mödie unterscheiden. Mochten sich 
einzelne in genialer Willkür dar- 
über hinwegsetzen, wie Ghaeremon 
enolnge Kevravpov uixthv baww- 
Ölav LE dndvrov TÜV uerowv 
(Aristot. poet. 1), wofür ihm Ari- 
stoteles den Dichternamen nicht ab- 
sprechen will (xa roðtov noımrnv 
600ayopevreov a. a. O.), so trifft 
sie doch Tadel: re dronwreoor 
el piyvýot T:s abt Bone Xai- 
enum» ebd. 24. Um so schlimmer, 
wenn die Unfähigkeit dieser Forde- 
rung zu genügen Folge von Un- 
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cur ego si nequeo ignoroque poeta salutor? 

cur nescire pudens prave quam discere malo? 

versibus exponi tragicis res comica non volt; 

indignatur item privatis ac prope socco 90 
dignis carminibus narrari cena Thyestae. 

singula quaeque locum teneant sortita decentem. 

interdum tamen et vocem comoedia tollit 

iratusque Chremes tumido delitigat ore; 

et tragicus plerumque dolet sermone pedestri, 95 


kenntnis dieser Dinge ist, die doch 
so leicht zu lernen sind. — poeta 
salutor: er denkt wohl an das be- 
rühmte ennianische Enni poeta 
salve qui mortalibus versus pro- 
pinas flammeos medullitus sat. 6. 
Mit salutor aber macht er nicht 
denjenigen gui salutant einen Vor- 
wurf, sondern sich selbst, dafs er 
solches zulasse statt es abzulehnen, 
und zu suchen den Namen poeta 
erst zu verdienen, Schuld daran 
ist dieselbe falsche Scham, welche 
den Thoren abhält den Arzt wegen 
seiner körperlichen Gebrechen zu 
befragen: stultorum incurata pu- 
dor malus ulcera celat I 16, 24. Sie 
hält auch davon ab für das geistige 
Gebrechen der Unwissenheit da- 
durch Abhilfe zu suchen, dafs man 
noch einmal in die Schule gehe: 
pudens prave gehört zusammen, 
wie pudor malus. 

89. et in tragoedia comicum vi- 
tiosum est et in comoedia turpe 
tragicum Cicero de opt. gen. 1, 1. 
versibus tragieis: Verse, diein Spra- 
che und Rhythmusdie Farbe der Tra- 
gödie tragen, wie das Umgekehrte 
die spätere Aesthetik an Partieen der 
Andromache des Euripides und des 
sophokleischen Aias (rd dd rouodro 
xwugdlas uhlov N Teaypölas 
schol. Ai. 1126) tadelte. — zon volt, 
sträubt sich dagegen, schwächer als 
das folgende indignatur: umge- 
kehrt wie bei Ciceros Ge währsmann. 
— privata carmina: im Gegensatz 
zu der Tragödie als der jpwixns 
Töyns rregsoraoıs hat Theophrast 

Horatius IJI. 2. Aufl. 


die Komödie als (dıwrıx@» (priva- 
torum) noeyudrov dutvövvos 7s- 
0x7 definiert (Diomed. p. 488 K). 
ierauf spielt H.s Ausdruck an, 
dessen Mifsverständnis der Zusatz 
prope socco dignis ausschlie(sen 
soll. — cena Thyestae: das Mahl, 
bei welchem Atreus des Thyestes 
eigene Kinder diesem vorsetzte. Die 
grausige Scene ward nicht auf der 
Bühne vorgeführt, sondern erzählt 
— daher narrari: 186. 

92. Nach den negativen Betrach- 
tungen 86—91 wird zum Schlufs 
positiv die Forderung ausgespro- 
chen, dafs jedes Metrum und jede 
Stilfärbung den ihr durch die histo- 
rische Entwicklung der Poesie zu- 
gefallenen gebührenden Standort, 
gewissermafsen ihre sors,ingehalten 
solle. decentem rd» nodnovra. 

93. Ausnahmen von der eben 
aufgestellten Regel, wie sie zu- 
weilen, interdum, die Komödie zu- 
läfst, die Tragödie häufig, plerum- 
que, geradezu heischt. vocem 
tollit im Gegensatz zu der vox 
submissa der neueren Komödie. — 
Chremes: gemeint ist wahrschein- 
lich die Scene aus Terenz’ Hauton- 
timorumenos V 4, in welcher Chre- 
mes seinen Sohn Klitipho auf das 
heftigste anfahrt. — delitigat, Nen- 
bildung, in welcher de die Bedeu- 
tung des Simplex verstärkt, wie in 
deproeliari, desaevire u. a. 

95. Dals im folgenden die Bei- 
spiele dem Bereich der Tragödie 
entlehnt werden und a 
sich alle Betrachtungen immer mehr 
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Telephus et Peleus cum pauper et exul uterque 
proieit ampullas et sesquipedalia verba, 

si curat cor spectantis tetigisse querella. 

non satis est pulchra esse poemata: dulcia sunto 


auf die Tragödie zuspitzen, hat sei- 
nen guten Grund darin, dafs seit 
Aristoteles die Tragödie das Para- 
digma abgiebt, an welchem die 
Regeln der Poetik um so bequemer 
sich demonstrieren lassen, als was 
von der Tragödie ebenso vom Epos 
gilt, denn dorıs megi troaypôlas 
olde onovdalas nai paúlnņs, olde 
xai negi Enüv.  uèv yo èno- 
noia Eysı bnáoyei t) Toaypölg, 
& ôè ara, od ndvra &v tù èro- 
rolg. Aristot, poet. 5. Wie weit 
aber H. davon entfernt ist schon 
hier spezielle Regeln für das Drama 
aufzustellen, zeigt 120, sowie 131 
—152. Gilt doch das homerische 
Epos schlechtweg als eine Tragö- 
die, nicht blofs für Plato, der Homer 
als den moðros tõv Toaygdo- 
zo.öv (rep. X 607) bezeichnet, son- 
dern ebenso für Aristoteles und die 
alexandrinische Exegese, wenn sie 
z.B. beobachtete, dafs Homer zo@ros 
NELOWwTa zwy apnyayev eis thv 
roaygölar (schol. A 332) oder noö- 
tos è matas èv roaypöln siod- 
yer (schol. Z 468). Erst von 153 ab 
wendet er sich zu dem besondern 
Vorhaben des älteren Bruders einen 
homerischen Stoff zu dramatisie- 
ren. — tragicus, die Figur der Tra- 
gödie, wie in tragici ef comici num- 
quam aeque sunt meditati Piaut. 
Pers. 465. Verbinde tragicus dolet.. 
si curat cor tetigisse. Mit Telephus 
cum... proicit wird dann dem all- 
gemeinen plerumque dolet ebenso 
ein Beispiel dafür angefügt, wie in 
plerumque .. adsuitur pannus,cum 
lucus .. describitur 14 fg. — ser- 
mone pedestri == humili 229 oder 
repente per humum II 1, 251. — 
Telephus et Peleus: Telephus der 
Myserkönig, Sohn der Auge und 
des Herakles, der Held desjenigen 


euripideischen Stückes, welches 
mehr als irgend ein zweites den 
Spott des Aristophanes, zumal in 
den Acharnern, herausgefordert hat. 
Als bettelnderLandstreicher erschien 
Telephus inArgos vor Agamemnon, 
um dort Heilung zu heischen für 
die immer wieder aufbrechende 
Wunde, welche ihm auf dem ersten 
Heereszuge der Achaeer nach der 
TroasAchill geschlagen, Denn Apoll 
hatte ihm verkündet: ó To®oas 
Zdoeraı. So wird ihm denn auf 
Agamemnons Vermittlung durch 
Rost von der verhängnis vollen Lanze 
die Heilung zu teil. — Peleus, wohl 
in dem sophokleischen Stück — der 
Inhalt des euripideischen Peleus ist 
ganz problematisch —, in welchem 
der greise, kindisch gewordene Pe- 
leus zur Zeit der Rückkehr der 
Achaeer von Ilion von den Söhnen 
des Akastos von Haus und Herr- 
schaft verjagt in der Fremde um- 
herirrte. — uterque: aber pauper 
geht mehr auf Telephus, exsul mehr 
auf Peleus. — proicit = abieit: 
sat. IL 3, 100; 7, 53. ampullas: 
hoc a Callimacho sustulit Porph. 
Kallimachos Modoa» Anzudla» thv 
Teay@ölav xalet schol. Hephaest.; 
s. zu epp. I 3, 14. Wie ampullae 
auf den dröhnenden Klang, so geht 
sesquipedalia verba auf die Länge 
der Worte des hochtragischen Stiles, 
die duaßıara 6ruara (Diogenian. III 
41) oder En zeınnyn Oerralınös 
terunutva Krates Lamia fr. 2 M. 
— si curat Sc. tragicus, 

99. pulchra: xald; dulcia: hðéa; 
Donet de uot o tara elvar tehe- 
xórara, dv Epleodaı Ôet roù ovv- 
Uusevras ed utoa te xal Ädyovs, 
7 re hôov) xai tò xahóv Dionys. 
7. ovvðocws vou, 10, der dann 
fortfährt rårro ð Und uèv thv 
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100 


ut ridentibus adrident, ita flentibus adflent 
humani voltus. si vis me flere, dolendumst 
primum ipsi tibi: tum tua me infortunia laedent, 
Telephe vel Peleu: male si mandata loqueris, 


aut dormitabo aut ridebo. 


ýðoviv nv pav xal tv yáw 
xai mv edoroulap xai Tv yhv- 
xörnTa xai névtra rt toraðra' 
ind dÈ rò xalðv thv usyakonok- 
neavw sai Tv oeuvokoylav xai tò 
ablwun nal tò niedavòv nai tà 
toútois ðuoræ. ibid. 11. Die Wir- 
kung des pulchrum ist das ästheti- 
sche Wohlgefallen, welches auch 
jener tragische Pomp erregen kann, 
während das dulce das Gemüt in 
Heiterkeit so gut wie in Rührung 
ergreift, und auf der Übereinstim- 
mung von Ausdruck und Inhalt be- 
ruht: zaıpds yg Ndovnjs xai andlas 
xedTıoTov uereov Dion. a. o. Q. 12. 
Auf dieselbe Scheidung läuft auch 
Ciceros: pulchritudinis duo genera, 
quorum in altero venustas sit, in 
altero dignitas (de offic. 136, 130) 
hinaus. — animum agunto über- 
setzt yvyaywyst»: ol uèv yag (of 
avyygagets) Tod ålņnoðe otoyå- 
ovra, od Ôè (ot nomral) x nav- 
tòs yvyaywmysīv EdEhovow Sext. 
Emp. adv. math. I 297. 

101. Nicht die passive Erregbar- 
keit der menschlichen Empfindung, 
sondern die zwingende Gewalt des 
Affekts die Aufserung der entspre- 
chenden Empfindung bei andern als 
Reflex hervorzurufen, das ridenti- 
bus adridere, begründet die Vor- 
schrift si vis me flere dolendumst 
primum ipsi tibi. Dieser klare Ge- 
danke wird durch das überlieferte 
flentibus adsunt verwischt: wäh- 
rend adrident die Aufserung der 
Empfindung meint, geht adsunt nur 
auf das Vorhandensein derselben, 
welche eine entsprechende Aufse- 
rung erst sucht: t. „ia stellt also 
ungleichartiges auf eine Stufe, denn 
solche Aufserungen motus sunt ani- 
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morum moveri nolentium, nec ad- 
fectus, sed principia proludentia 
adfectibus . inde est quod adride- 
mus ridentibus et coniristat nos 
turba maerentium Seneca de ira 
112. Zudem pafst zu adsunt nicht 
voltus, sondern mülste es vielmehr 
animi heilsen. Bentleys adflent be- 
seitigt diese Anstöfse, und giebt 
zudem dem Ausdruck erst die er- 
forderliche rhetorische Abrundung. 
Das Beiwort humani steht nicht 
mülsig: es ist dies vielmehr ein 
Kennzeichen der Menschennatur, da 
Tiere weder lachen noch weinen 
— aufser in der Fabel. 

103. laedent, weil ich sie wie 
meine eigenen zu empfinden ge- 
zwungen werde. mandata, was der 
Dichter seinem Geschöpf -aufträgt, 
in diesem Falle die Rolle des pauper 
et exul, die er dem Telephos und 
Peleus in seinem Stücke zuweist: 
vgl. ne forte seniles mandentur 
iuveni partes 116. Dieser Aufgabe 
wird der nicht gerecht, der ampul- 
latur: ein solcher male loquitur 
mandata. Aber anstatt die Schuld 
hiervon dem Dichter beizumessen, 
rechnet sie H. dem Telephos des 
Mythos an, der infolge der lebhaf- 
ten Apostrophierung (sd vis .. ipsi 
tibi; Telephe vel Peleu ... .) sich 
ganz an die Stelle des Telephos 
des euripideischen Stückes gedrängt 
hat. Dieser ist es, der die Absicht 
des Dichters verfehlt und male lo- 
quitur.— dormitabo,bildlicherAus- 
druck für “Langeweile empfinden’, 
was ich als Zuschauer im besten 
Falle thue, wenn nicht gar: ridebo. 

106. voltum sieht hier fast wie 
eine Übersetzung von rodawnov 
aus, der der Gemütsstimmung ent- 
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voltum verba decent, iratum plena minarum, 
Iudentem lasciva, severum seria dictu. 

format enim natura prius nos intus ad omnem 
fortunarum habitum; iuvat aut inpellit ad iram, 


aut ad humum maerore gravi 


deducit et angit: 110 


post effert animi motus interprete lingua. 
si dicentis erunt fortunis absona dicta, 


sprechenden Maske, persona, zur Be- 
zeichnung der Figur des Stückes: 
wenigstens bei ludentem .. seve- 
rum möchte man nicht sowohl an 
die Mienen, wie an die persönli- 
chen Träger derselben denken. Von 
Verstöfsen gegen die durch den 
Charakter der Rolle aus der Situa- 
tion geheischte Stilfärbung, wiez.B. 
in der Andromache des Euripides, 
heilst es Söyuos usuyera ngor 
Toro ÖS mag xapðv nal tà 
zodowzsnae schol. Eur. Andr. 365. 
Es ist die Lehre von der A2&ıs ma- 
$nrıxy, deren Grundzüge H. ent- 
wickelt: ro d& ngsmov EEeı ý Askıs 
edv 7 nadnrınn Te xal jPi) xal 
tots Ünmoxeıubvos Nodyuacıy vá- 
hoyov . . . nadnrınn dë, Edv uèv 
n ÜBoıs, doyıkoutvov léis, dv ðè 
oeßi xai aioyoá, Övoyspalvovros 
xal edlaßovusvov xai heysır, dv 
de Erraıwerd, dyautvos, àv Ö8 Èis- 
sıvd, ransırds, nal Ent Tv ğh- 
io» duolws. Aristot. rhet. II 7. 
108. Weshalb Zristia maestum 
verba decent, meint H. begründen 
zu müssen durch eine physiologi- 
sche Betrachtung, welche erweisen 
soll, dafs dieses zgézrov nicht etwas 
Konventionelles sei, sondern seine 
Verletzung zugleich einen Verstofs 
gegen eine unverbrüchliche Natur- 
ordnung enthalte: entsprechend je- 
der äufseren Einwirkung, ad om- 
nem fortunarum habitum, erleidet 
zuerst, preus, unser Inneres, intus, 
eine Umgestaltung und verschieben 
die Atome der Seele sich zu wech- 
selnden Gestalten: jeder Affekt ist 
eine solche forma animi commoti, 
wie sie Lucrez III 288 ff. für Zorn 
und Furcht beschreibt; diese Be- 
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wegungen der Seele treten hier- 
auf, post, aus dem Innern heraus 
als Aufserungen der Sprache: so- 
mit mufs der tristis verba maesta 
äufsern. Das ist epikurische Lehre 
vom Wesen der Sprache: 89» xai 
tà dvduara, èE doyns un ége. ye- 
veodaı, All” aðrås ràs püceıs 
Tüv avdodnwnv nad xaora Eden 
ia naoyoboas nam nai lra hau- 
Bavodoas yavrdouara iðlws tòv 
iga Eunäunsıw orehhdusvovr Öp 
Exdartwv TÖv natõv nal rv pav- 
zaaudro» Diogen. X 75 = Usener 
Epicurea p. 27. Die Zunge, lingua, 
ist also der interpres der seelischen 
Regungen, animi interpres lingua 
Lucr. VI 1149: ó yo 'Entxovoos 
Beysy dti . . Edevro tà ôvóuara 
pvoixðs xıevoúuevoi, Øs ol Bhocov- 
TES KAL mralpovres nal MVRÉÓUEVOL 
xal Öhanrodvres nal orevdbovres 
Procl. in GCratyl. 17, fr. 335. — 
ad omnem fortunarum habitum 
übersetzt mods tå del nooorvyóv- 
ra: ad bezeichnet nicht das Ziel, 
sondern die Richtschnur, wie in 
carmen ad modos deduxisse od. Ill 
30, 14; das Gegenteil fortunis ab- 
sona 112. Die hierdurch hervorge- 
rufenen Affekte, ddr, sind zwei- 
erlei Art: erregende — Vergnügen 
und Zorn — oder niederdrückende 
— Schmerz und Angst —, je nach- 
dem sie entweder durch Vergange- 
nes — Zorn und Schmerz — oder 
Bevorstehendes — Vergnügen und 
Angst — hervorgerufen werden. 
Das ist ein Kapitel epikureischer 
Psychologie, über welches wir an- 
derswoher meines Wissens nicht 
unterrichtet sind. 

112. si .. erunt absona dicta 
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Romani tollent equites peditesque cachinnum. 
intererit multum divusne loquatur an heros, 
maturusne senex an adhuc forente iuventa 115 


. tollent cachinnum greift zum 
Abschluls auf sö male loqueris ri- 
debo 104 zurück. Was vorher der 
Dichter nur in eigenem Namen einem 
aus seiner Rolle fallenden Telephus 
vel Peleus gegenüber aussprach, ist 
jetzt zu einem allgemein gültigen 
Satz erweitert, der die Überein- 
stimmung des sprachlichen Aus- 
drucks mit den zöyaı des Reden- 
den heischt. Aber diese Forderung 
gilt nicht blofs für den Ausdruck 
der z&ön, sondern ebenso für die 
79n, wie das folgende 114—118 
ausführt. — dicentis ist mit for- 
tunis zu verbinden, zu dicta nur 
ergänzend hinzu zu denken. — for- 
tunis== 109. absona, insofern dann 
die Zunge anders redet als sie soll. 
— equites (Il 1, 185) peditesque, 
das gesamte Theaterpublikum, ge- 


bildet wie ungebildet; pedites ist, 


scherzend hinzugefügt, als ob hier 
von equites im Wortsinn die Rede 
wäre. Romani, weil er nicht mehr 
die Wirkung des euripideischen bez. 
sophokleischen Stückes analysiert, 
sondern eine Vorschrift für die 
eigene Komposition giebt. 

114. xal nun dd adım — sc. 
Adis — h èx tõr anuslav derkıs, 
ött arolovder ý doudrrovon Exd- 
ary yevsı nal EEst. léyo Òè yé- 
vos uèv xa?’ Nlınlav, olov mars 
N anno 7) yigwv, nal yovi Ñ àvýo, 
xal Adzeaw N Oerrakós, Esis de, 
að’ å nois tis tE Bla‘ .. où 
yo radrd ob? daoaðtws Av dy- 
potxos Av xal wenawdevubvos ei- 
mev fährt Aristoteles (rhet. III 7) 
fort. Das ist von der späteren Rhe- 
torik wesentlich erweitert worden, 
z. B. in des sog. Dionysios r&y»n 
X13—6: rd Totvv» Zdıa nalemropena 
yn Totoris dıaıpefrar. narà E$vn, 
yevn, Yhınlas, ngoargiosis, TYAS, 
Enitndedosıs‘ ENTA 0ŬTOt TÓTOL TÒ 
yao ¥Ivos dımhodv lz Te Tod xor 


voð zavrós (Hellene oder Barbar) 
xal Tod iðlov (Thebis .. an Argis). 
Auf einer solchen ausführlichen Dar- 
stellung fufst H., der diese Grund- 
züge hier ohne unmittelbare Be- 
ziehung zum Drama, oder gar zur 
Tragödie vorträgt, ähnlich wie auch 
156 fg. die Charakterisierung der 
verschiedenen Altersstufen nicht un- 
ter dem Gesichtspunkt der drama- 
tischen Technik, sondern dem der 
Psychologie gegeben wird. — di- 
vusne an heros: eine sehr alte Va- 
riante setzt an Stelle von divusne 
den Sklavennamen Davusne, wie 
schon Porphyrio gelesen haben 
mufs, wenn er, obgleich zu dem 
Lemma divusne, bemerkt: quam- 
quam apud Menandrum inducitur 
servus libere loquens, ut omnia 
domino simpliciter fateatur. Aber 
der Unterschied zwischen Davus 
und eros ist kein recht rubrizier- 
barer — ja wenn es noch wenigstens 
an erus heilsen könnte — und mit 
Recht weisen die Erklärer der Über- 
lieferung auf den feinen Unterschied 
hin, der beispielsweise die Rede der 
Athene von der des Odysseus im 
sophokleischen Aias scheidet. Und 
dals die Alten auf diesen Punkt 
geachtet haben, zeigt die Kritik, 
welche Plutarch an Aristophanes 
übt, wenn er rügt: oöda rd no- 
rov Erdkorn (sc. AEEeı) xal olxetov 
anodidwmorw' olov hiyo To faor- 
der ròv öyxov, ğýtogıe týv dewo- 
TNTA, yuvaını TÒ åmhoðv, iðróty 
zò negdy, &yogaly tò poptrixóv' 
all’ Bonso And ziýgov &roviuet 
TOLE TQOCONOE T NQOOTVYÓVTA 
töv dvouétwv, nai ox Av fia- 
yvolns, elte vids Eotıy, elite narne, 
eilt’ Ayoosnos, elre Heds, elite 
yoaðs, eite ows ó duaheyduevos. 
Aristophanis et Menandri compa- 
ratio 1. — loquatur 104. 

115. senez .. iuventa Alters- 
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fervidus, et matrona potens an sedula nutrix, 
mercatorne vagus cultorne virentis agelli, 

Colchus an Assyrius, Thebis nutritus an Argis. 
aut famam sequere aut sibi convenientia finge 


scriptor. 


honoratum si forte reponis Achillem, 120 


inpiger, iracundus, inexorabilis, acer 
iura neget sibi nata, nihil non adroget armis. 


typen, deren Unterschied in der ver- 
schiedenen Stilfärbung ihrer Rede- 
weise Ausdruck finden solle; in- 
wiefern diese Unterschiede auch in 
der Handlungsweise sich aus- 
prägen, legt die 156—174 folgende 
ausführliche Charakteristik dar. Ein 
Beispiel: elo? è dneoßokal u er- 
p soere opodosrnra yàg ôn- 
oðow: ðið oyigóuevoi héyovo: 
u&hara’ (zum Beispiel Achilleus 
1385 fg.) dıö nosoßvreog hé- 
yew argeres Aristot. rhet. II 11. — 
maturus, weil das Alter reifen läfst, 
was die Blütenzeit der Jugend,iocun- 
dum cum aetas florida ver ageret 
(Cat. 68, 16), verheilst. — matrona 
potens weist auf den herrischen Ton 
der Gebieterin gegenüber der be- 
flissenen Demut ihrer zeog@ds hin. 
117. Noch loser als in den bis- 
herigen Beispielen ist die Bezieh- 
ung auf die Tragödie bei dem fol- 
genden Paare des Zumogos und 
yemoyós, welche man sich am lieb- 
sten als Personen der Komödie vor- 
stellen möchte: doch kann man ja 
auch an den &#zoeos im Philoktet 
und den mykenischen Bauer in der 
Elektra des Euripides denken. Dio- 
nysios a. a. ©. exemplifiziert für 
die Ausdrucksweise des yeweyds 
auf den Demodikos des platonischen 
Theages. — vagus, um des Gegen- 
satzes zum selshaften Landmann 
willen, der seine Bilder dem Pflan- 
zenleben virentis agelli entlehnt. 
118. Colehus an Assyrius: bei 
dem ersten ist an die Personen der 
Medeasage zu denken, Assyrius da- 
gegen geht auf keine Figur der 
Bühne, sondern stellt dem wilden 
Kolcher den weichlichen Syrer als 


nationalen, nicht als dramatischen 
Typus gegenüber. Auch bei dem 
Gegensatz von Thebis nutritus an 
Argis ist doch wohl kaum an einen 
Unterschied etwa zwischen Oedi- 
pus und Atreus, oder lokaste und 
Klytaemnestra zu denken: es meint 
weiter nichts, als wenn Dionys sagt 
otw "Ehhmv nov ti EIvos Ellý- 
vav; Elinv AFyvatos toods, Aahos, 
oopds Film "Tov &ßods, čveé 
vos. Ellnv Bowwros eú ons "Ehlnv 
Oerralös Öunloös xai nornlhos 
(a. a. 0. p. 402 R.). 

119. Mafsgebend für die Zeich- 
nung der 73” ist entweder die 
durch die Sage oder durch poeti- 


' sche Vorgänger festgestellte Gestalt, 


die fama — oder wenn du frei 
erfindest, dann sei bedacht auf 
Vermeidung jedes Widerspruchs im 
Charakterbild. seriptor ist mit finge 
zu verbinden: zum Folgenden ge- 
zogen brächte es einen an dieser 
Stelle völlig abwegigen Gegensatz 
zwischen dem epischen Dichter und 
dem Dramatiker herein, während 
doch die Alternative ganz allge- 
mein gehalten ist, und ebenso für 
das Drama wie für das Epos gelten 
soll, Daher seröptor == poeta oder 
qui seribitis 38. — Für honoratum 
wollte Bentley Homereum — besser 
Homeriacum mit L. Müller — aber 
das Beiwort wäre insofern recht 
müfsig, als es gar keinen andern 
Achill giebt, wie den durch die 
homerische Poesie für alle Zeiten 
fixierten — die oxAnodzns war nach 
Aristot. poet. 15 wie bei Homer so 
auch in Agathons Telephos sein 
hervorstechendster Charakterzug —, 
und unlogisch, als man vielmehr 
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sit Medea ferox invictaque, flebilis Ino, 
perfidus Ixion, Io vaga, tristis Orestes. 
siquid inexpertum scaenae conmittis et audes 125 


erwartet, “willst du den Achill 
schildern, so schildere ihn so wie 
es Homer gethan’. honoratum 
dagegen zeichnet die bestimmte 
Situation, in welcher Achill wieder 
vorgeführt werden soll, nämlich 
die Wiederherstellung der Ehre des 
Schwergekränkten durch die sxoso- 
Bela und im Anschlufs daran seine 
ägıorela bis zum Fall Hektors, also 
den Teil der Ilias, den ungefähr 
die IZarooxAsta des Äschylus be- 
handelt hatte, und den vielleicht 
gerade der ältere der Brüder zu 
dramatisieren sich vorgenommen: 
128. — reponis, weil schon von 
Homer dargestelit. ponere vom 
Schaffen eines künstlerischen Bildes, 
wie od. IV 8, 8. — iura neget sibi 
nata, gemäls der Charakteristik, die 
Agamemnon von ihm giebt: åk’ 
80° àvio EFEleı negi nåvtæov Eu- 
uevoı üllov, nåvtov uèv oarl- 
ew Dihet, naow è dvdovem, 
näcı è onualvew, È tiw’ od nel- 
ocoĝar tw. eè ÔÈ uw alyunınv 
EIsoav Teol ačèv Ebvres, Tobverd 
oi noodeovow òrelðsa uvõýoas- 
Pat; A 287. armis im Gegensatz 
zu tura ist Dativ. 

123. Kürzer werden die folgen- 
den tragischen Typen charakteri- 
siert. Medea, die unbändige Heldin 
des euripideischen Stücks, welche 
die Nebenbuhlerin Glauke ins Ver- 
derben stürzt und die eigenen Kin- 
der hinschlachtet: invicta, arevrjs, 
spielt auf die Kritik der Alexan- 
driner an: ugugporrar dd adro TÒ 
un Trepvranevaı Thv Imdrgıow th 
Mndeta ållà neset» eis Ödaova, 
őre Zneßobhevosv Idoovı xal t 
yvvacsi: Argum. Medeae. — flebi- 
lis Ino (Ivoðs äyņ Zenob. IV 38) 
geht ebenfalls auf die weinerliche 
Tragödie des Euripides, deren In- 
halt bei Hygin. fab. 4 erhalten ist 


Athamus in Thessalia rex cum 
Inonem uxorem, ex qua duos fi- 
lios <peperit), perisse putaret, duxit 
Hypsei filiam Themistonem uxo- 
rem: ex ea geminos filios pro- 
creavit „ postea resciit Inonem in 
Parnasso esse: quae bacchationis 
caussa eo pervenisset . misit qui 
eam adducerent: quam adductam 
celavit . rescüt Themisto eam in- 
ventam esse, sed quae esset nes- 
ciebat . coepit velle filios eius ne- 
care . rei consciam quam captivam 
esse credebat ipsam Inonem sump- 
sit, et ei dixit, ut filios suos can- 
didis vestimentis operiret, Inonis 
filios nigris. Ino suos candidis, 
Themistonis pullis opposuit . tune 
Themisto decepta suos filios ocei- 
dit: id ubi resciit ipsa se necavit. 

124. Ixion ergo cum filiam Eio- 
nei accepisset in coniugium et 
dotem invitus daret, serobem fecit 
ingentem, quam igne replevit etin 
summo leviter cinere contexit . in 
hane Eionea, quem simulans ad 
cenam invitaverat, mersit ac sic 
passus est vivum exuri . ob hoc 
‘perfidus Ixion Porph. aus der 
Quelle von schol. Apollon, II 62. 
Das war der Stoff des aeschylei- 
schen Ixiou. — lo vaga, wie sie 
in des Aschylus Prometheus auf- 
tritt und klagt odoreoning ð yò 
uborıyı Jela yw mod yīs hað- 
voyait 681. — tristis Orestes, weil 
von den Qualen seines Gewissens 
gefoltert. 

125. Die zweite der 119 gestell- 
ten Alternativen, welche dem Dich- 
ter Fabel und Personen frei zu er- 
finden gestattete, aber hier von 
vornherein auf die Tragödie be- 
schränkt. inexpertum ist-wohl ak- 
tivisch = quod nondum scaenam 
expertum est. — personam novam: 
éni Òè tie toaywðlas röv yero- 
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personam formare novam, servetur ad imum 

qualis ab incepto processerit et sibi constet. 

difficile est proprie communia dicere; tuque 

rectius Iliacum carmen deducis in actus 

quam si proferres ignota indictaque primus. 130 


utvov dvoudrov (Namen des My- 
thos) drregoprar... oð uġv ala 
nal èv tats roaywölaıs Evlaus uèv 
Ev) dúo av yvmoluav Loriv dvo- 
udrwv, Ta & dhha enonusva, 
evlaıs ÔÈ ob? Ev olov Ev ro Aya- 
Ywvos’dvFeı. duolws yo v tod- 
TØ TÅ TE nodyuara nal TÈ dvd- 
pata nenolnra xal obðèv Ärrov 
göpgalve, Arist, poet. 9. Derart 
mag auch des Ion M&ya doä@ue und 
von Späteren des Lykophron Og- 
pavós und AéFhos gewesen sein. 
— processerit, vom Auftreten auf 
der Bühne vor die Kulissen; ad 
incepto, welches logisch zu serve- 
tur gehört, ist um des stilistischen 
Gleichgewicktes willen zu proces- 
serit gestellt. — et sibi constet 
gemäls der aristotelischen Forde- 
rung des óduahóv an die Charakter- 
zeichnung: xv ydo åvøuahós tıs 
n 6 tv ulunow mageywv xai 
Toı0drov Ñ os Unorıdels, uws d- 
ualõs àvóøuahov det elvaı poet. 15. 

128. Aber solche neue Fabeln und 
Charaktere zu erfinden, ist schwer. 
Denn indem der Erfinder damit 
von vornherein auf die durch den 
Mythos vollzogene Individualisie- 
rung verzichtet, kann er sich somit 
nur im Typischen bewegen, und 
mufs versuchen, allgemein mensch- 
liches Empfinden und Handeln, tom- 
munia, in eine individuelle Fassung 
zu bringen, proprie dicere. Es 
sind Begriffe der späteren rhetori- 
schen Technik, mit denen H. hier 
operiert: auf das Kapitel des Her- 
mogenes ns xowa dınvonuara 
ldıhboousv = quomodo communia 
proprie dicemus (m. us. dsınd- 
tyros 29) macht Ribbeck mit Recht 
aufmerksam. Die Gefahr, dieder Red- 
ner läuft, dafs er damit dem Gegner 


leichte Handhaben bietet, commune 
qui prior dicit contrarium facit 
(Quint. V 13, 29), besteht ebenso 
in vollem Mafse für den Dichter 
gegenüber der Kritik: freilich wem 
der Wurf gelingt, der ignota in- 
dictaque primus profert. Dem Ein- 
wurf aber, dafs dies ja in der me- 
nandrischen Komödie die Regel sei, 
würde H. mit dem Hinweis darauf 
begegnet sein, dafs es bestritten 
sei, ob die Komödie den Gattungen 
der Poesie zuzuzählen sei: sat. I 
4, 45. 

128. tuque wendet sich, wie der 
Indikativ dedueis zeigt, direkt an 
einen der Pisonen und sein augen- 
blickliches Vorhaben, ein “ilisches 
Lied’ anzustimmen, d. h, einen Stoff 
aus dem troischen Sagenkreis zu 
behandeln, aber in dramatischer 
Form, daher tritt proleptisch in 
actus hinzu. actus, Akte, kenn- 
zeichnen die Kompositionsform des 
Dramas, wie modi die Metrik (4eo- 
lium carmen ad Italos deduwisse 
modos od. II 30, 14) oder libri die 
Lesepoesie epp. H 1, 217. — rec- 
tius = rectius facis quod deducis. 
— deducis ist vom Abspinnen des 
Fadens auf die Dichtung übertragen 
(II 1, 225). Wer unter dem Ilia- 
cum carmen die Ilias selbst ver- 
steht, welche Piso habe dramati- 
sieren wollen, gestützt auf die 
aristotelische Bemerkung éx u&» 
Thıddos nal Odvooelas ula toa- 
zpÖdla noıstraı Enaregos I Ovo 
uóva (poet. 23), müfste dedueis in 
didueis ändern. Wohl aber macht 
die folgende Erörterung der Voraus- 
selzungen, unter welchen es denk- 
bar sei auch einen homerischen 
Stoff eigentümlich zu behandeln, 
es wahrscheinlich, dafs es sich nur 
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publica materies privati iuris erit, si 
non circa vilem patulumque moraberis orbem, 
nec verbum verbo curabis reddere fidus. 


um ein Sujet aus der Ilias handelt. 
— ignota den Lesern, indicta noch 
von keinem Dichter vorher ver- 
sucht, 

131—136. Pisos Vorhaben führt 
die Gedanken auf die nahe liegende 
Betrachtung, wie schwer es sei mit 
Homer zu wetteifern, was ja in ge- 
wissem Sinne, zumal nach der zu 
v. 95 angeführten Auffassung der 
homerischen Epik, auch für den gilt, 
der einen homerischen Stoff dra- 
matisiert, in vollstem Mafse aber 
diejenigen trifft, die als epische 
Erzähler mit Homer in die Schran- 
ken treten: xal Moov Ögvıyes 
boor notl Xrov doıddv àrrla nound- 
Govtes Erwora uoyPlgovte Theokr. 
7, 471. Daher sieht die folgende 
Erörterung vom Drama unmittelbar 
ab, und erweitert sich zu einer be- 
wundernden Charakteristik homeri- 
scher Poesie und ihrer Vorzüge: 
erst 153 kehrt H. in nachdrück- 
licher Form wieder zu Piso und sei- 
nem Vorhaben zurück. Das Binde- 
glied bildet der Gedanke, “denn 
allerdings läfst sich auch an dem, 
was Allgemeingut geworden, noch 
ein geistiges Eigentumsrecht ge- 
winnen, falls. . > und nun folgen 
mit si non „ . moraberis, nec.. 
interpres, nec desilies imitator .. ., 
nee sic incipies eine Reihe von ne- 
gativen Bedingungen, welche, aus- 
gehend von den Forderungen, die 
die Ästhetik des dritten Jahrhun- 
derts an epische Dichtung stellte, 
dieselben auf römischeVerbältnisse 
(133) übertragen: Eyalom tò nol- 
nua tò xvniixóv, obðè neheddp 
yalgw vıs nohloös ðe xai ðe 
piper. ucoĝw nai meglpoirov loo- 
uevov, obd’ And xonvns miva ox- 
yalvo ndvra tà Önudara Kallim. 
epigr. 28. 


131. publica materies (nu darov) 


und privati iuris sollen, wie schon 
das geflissentliche Vermeiden jedes 
Anklanges im Ausdruck beweist, ja 
nicht auf proprie communia dicere 
128 zurückbezogen werden, sondern 
meinen den homerischen Stoff, das 
Iliacum carmen, als Gemeingut 
aller Gebildeten. — circa vilem et 
patulum orbem moraberis um- 
schreibt griechisches xvxsxõs, wo- 
mit die Aristarcheer die stümper- 
hafte, ebenso billige (vilem) wie 
leichte (patulum) Verwendung epi- 
scher Formeln und Phrasen brand- 
markten (Merkel proll. in Apollon. 
Rhod. p. XXXI): zoös zuxdlovs tov- 
tovs robs ‘areg Eneıra Aeyov- 
tas uoð, Amnodvras dAhorolwv 
endov. — oi Ò obtws tov Oun- 
pov àvarððs Awnoövrodow, Bore 
yodpsw Non ‘umv ğerðe Fed’. 
Pollianus AP XI 130. Davon ist 
sowohl die wortgetreue Übersetz- 
ung, interpretatio, wie die Nach- 
bildung, imitatio, scharf zu schei- 
den, 

133. Der römischen Dichtung als 
Abklatsch der griechischen ist das 
Verhältnis sowohl wörtlichen Uber- 
setzens (Catulls coma, Varros Argo- 
nautica), wie freierer Nachbildung 
(Horaz’ eigene Lyrik, die Palliata, 
Virgils Bukolik) ein ganz geläufiges. 
Aber während die Arbeit des blos- 
sen Übersetzers, interpres, selbst- 
verständlich kein eigenes Recht be- 
gründet, ist auch für den imitator 
geboten, seine Thätigkeit nicht in 
zu enge Grenzen einzuschnüren, 
desilire in artum, sondern ihr einen 
gewissen Spielraum zu gewähren. 
— pudor, die Scheu vor der Würde 
des Originals; operis lex, die vor- 
gezeichnete Vorschrift des von vorn- 
herein zu wenig selbständig ent- 
worfenen und die Freiheit der 
Bewegung einengenden Planes, die 
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interpres, nec desilies imitator in artum, 


unde pedem proferre pudor vetet aut operis lex. 


135 


nec sic incipies ut scriptor cyclicus olim, 
‘fortunam Priami cantabo et nobile bellum? 
quid dignum tanto feret hic promissor hiatu? 
parturient montes, nascetur ridiculus mus. 


lex operis condendi . opus ist das 
Werk, welches er zu schaffen un- 
ternommen, die Nachbildung des 
griechischen Vorbildes. Wie es der 
imitator anfangen solle, seine Frei- 
heit zu wahren, können H.s Epo- 
den und Oden lehren. 

136. Aus dem Erörterten ergiebt 
sich, dafs es geratener ist, famam 
sequi und bescheiden zu versuchen 
publicam materiem privati iuris 
facere; also hübsch bei dem Flia- 
cum carmen geblieben! Da sind 
auch noch immer Lorbeern zu ge- 
winnen. Aber freilich nur nicht 
gleich im Anfang den Mund so voll 
nehmen und thun, als ob du eine 
Ilias post Homerum dichten woll- 
test. — cyclicus zielt weniger auf 
einen ganz bestimmten alten Ho- 
meriden des sogenannten epischen 
Kyklos ab, etwa den Verfasser der 
uàs ungå, deren Eingang” Iov 
àelðwo Hal Aagðavinyy künmlor, 
s neoı nohià nåfov davao Fe- 
gånzovres. Aoņos doch nur eine sehr 
geringe Ähnlichkeit mit den von 
H. angeführten Worten besitzt, oder 
den der ’IAlov sreooıs, deren An- 
fang ein älterer Zeitgenosse des 
Ennius mit veterem, Casmenae, cas- 
eam rem volo profari | et Pria- 
mum (Varro l. 1. VII 28) in Sa- 
turniern wiedergegeben hat, als 
auf die ganze Gattung dieser Dich- 
ter, über welche H. des Kallima- 
chos geringschätziges &yIaloo ro 
nolmua tò xvalındv von ganzer 
Seele unterschreibt. Vor der Ge- 
fahr so ungeschickten Zugreifens 
und Vergreifens gleich im Anfang 
ist freilich strenggenommen Piso 
schon durch den Umstand gesichert, 
dafs er den homerischen Stoff dra- 
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matisieren will: aber was H. hier 
sagt, zielt auch über Pisos Kopf 
hinweg auf die zahlreichen * Home- 
riker, die damals in Rom unter 
den ovidischen Altersgenossen wie 
Pilze aus dem Boden emporschos- 
sen und sich anmalslich genug 
geberden mochten. Aus solchen 
Stellen erhellt recht deutlich, wie 
gleichgültig die Persönlichkeit der 
Pisonen für den Gang ist, den die 
Betrachtungen des Dichters ein- 
schlagen: “nicht für die Pisonen 
schrieb Horaz die ars poetica’ Lehrs. 
138. feret: 1 19, 33; 11 1, 163. 
hiatu, da er den Mund als promissi 
carminis auctor 46 so weit auf- 
gerissen hat. Die Grofssprecherei 
liegt in dem Hervorkehren des Ichs, 
cantabo (adrdv yap der Tov nom- 
thv Ehayıora héyew Aristot. poet. 
24), in der Verheifsung so umfäng- 
lichen, die ganze fortuna Priami, 
und so erhabenen Stoffes, nobile b., 
sowie in der durch das Futurum 
gegebenen Anweisung auf die Zu- 
kunft. Ein Virgil durfte allenfalls 
mit arma virumque cano anheben 
— und auch das ist doch erheb- 
lich bescheidener —, ein Horaz sel- 
ber in lyrischer Poesie carmina 
non prius audita .. canto ankün- 
digen, aber nicht ein namenloser 
Anfänger so die Vergleichung mit 
Homer geradezu herausfordern. 
139. Dann wird sich an ihm das 
griechische Sprichwort erfüllen &- 
dwew Öoos, sra ur ànéterev 
{Diogenian. 8, 75) oder, wie König 
Tachos von Agypien über den 
kleinen Agesilaos spottete, &deve» 
oos, Zeùs Ô’ &poßerro, tò Ò’ Ère- 
xev uv Athen. XIV 6164. In der 
Form schwebte H. das virgilische 
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quanto rectius hic qui nil molitur inepte, 140 
“die mihi, Musa, virum, captae post moenia Troiae 

qui mores hominum multorum vidit et urbis? 

non fumum ex fulgore, sed ex fumo dare lucem 

cogitat, ut speciosa dehinc miracula promat, 

Antiphaten Scyllamque et cum Cyclope Charybdin. 145 
nec reditum Diomedis ab interitu Meleagri, 


saepe exiguus mus || sub terris 
posuitque domos Georg. I 181 vor, 
mit dem komischen Zusammentref- 
fen der Winzigkeit von Wort und 
Sache. 

140. hic: Homer, qui nil moli- 
tur inepte: "Ounogos È älla te 
nohkhà Şos Emawveloda: zai Ò) 
nad öre uóvos tÕv nomrõrv ots 
dyvosi 8 det moiTtv adrdv Aristot, 
poet. 24. Vor allem in der Be- 
schränkung des Stoffes: xai zadın 
Feoreoıos Åv paveln Oungos ragà 
tods Ällovs — Sc. momtås — të 
und& tròv ndlsuov naine Eyovra 
doynw nal Tehos Errıyeıomoas now 
stv dov ebd. 23. 

141. Das Folgende übersetzt den 
Anfang der Odyssee nach Zenodots 
Text: dvdoa uor Evvere Moðoa 
noldrgonov ðs udla nolla miéyy- 
Im inei Toolns ieodv nrokleFoov 
Brsooev. nolla ð 8y åvľgð- 
mwv ev ğotrea xai vóuov (mo- 
res) yvw; s. zu I 2, 20. -— Das 
Feuer der homerischen Darstellung 
gleicht nicht der Flamme, welche 
aus trockenen Reisigbündeln im Be- 
ginn plötzlich blendend aufflackert, 
um dann in Rauch und Qualm zu 
ersticken, wie dies bei jenem Kykli- 
ker und seinesgleichen der Fall ist, 
sondern entzündet sich langsam, um 
in hellem Glanz die bunte Märchen- 
welt,speciosa miracula,derApologe 
— Antiphates den wilden Lästry- 
gonenherrscher x 100 fg., Skylla 
und Charybdis x 85 fg., Polyphem 
ı 187 fg. — leuchtend hervortreten 
zu lassen. 

146, nec . . orditur hätte eigent- 
lich noch als Vorschrift für den 
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Nachahmer in der Form nee .. 
ordieris, wie 132—136 gegeben 
werden sollen, ist aber der Auf- 
zählung der poetischen Tugenden 
Homers eingegliedert. Sonst hätte 
es doch nahe gelegen, statt auf 
Diomedes’ Thaten, auf die Odyssee 
selbst zu exemplifizieren, von der 
Aristoteles gerade rühmt: dvrss 
Eolnaoır Auagraveın oot Tv 
xomtõv ` Hoaxiyiða xai Ononlda 
XU TÈ TOLUÜTA MOUATA TENO- 
xaow ' olovtai yo nel eis Tv ó 
“ Hoaukis Eva xai tòv ubpov elvaı 
rrooonxew‘ ó Ò’ "Ouneos done 
xal tà ğiha dıapepsi, xal Toür 
oixe nalds iðetw .. . Odboosıav 
yo nowöv ox Enolmoer Ënavta 
doa abı avv&ßn, olov minyivat 
uèv &v tö Haoyaoð, navnvas Ö8 
N000N01m0a0Faı Ev Ta &yegug ... 
ilà nepi ulav nodır thv 'Odöc- 
osıav ovv&ornoev. poet. 8. — Mit 
reditus Diomedis und bellum Tro- 
ianum werden die beiden grofsen 
epischen Sagenstofle bezeichnet, die 
Kämpfe um Theben und vor Hion: 
wie in den letzteren Achilleus, so 
ist im Gedicht von Thebens Fall 
durch die Epigonen Diomedes der 
epische Held. H. spielt also auf 
ein Epos an, welches diesen in der 
Art in den Mittelpunkt stellte, dafs 
es mit Meleagers Untergang anhob. 
Denn nachdem Meleager durch sei- 
ner Mutter Althaia Fluch dem Tode 
verfallen, und diese selbst sich das 
Leben genommen (Ovid. met. VIH 
445 fg.), hatte sein Vater Oineus zum 
zweiten Male die Periboia gefreit, 
deren Sohn Tydeus des Diomedes 
Vater ist. Das von H. angedeutete 
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nec gemino bellum Troianum orditur ab ovo: 
semper ad eventum festinat et in medias res 
non secus ac notas auditorem rapit et quae 


desperat tractata nitescere posse relinquit, 


150 


atque ita mentitur, sic veris falsa remiscet, 
primo ne medium, medio ne discrepet imum. 


Gedicht hatte also die Ahndung 
von Tydeus’ Tod vor Theben durch 
Diomedes und die &r/yovo., sowie 
die Rückführung desselben nach 
Aetolien umfalst. Wenn Porphy- 
rios Erklärung: Antimachus fuit 
cyclicus poeta . hic adgressus est 
maleriam, quam sie extendiü ut 
XXIV volumina inpleverit ante- 
quam septem duces usque ad The- 
bas perduceret, dasselbe einem An- 
timachus beilegte, so hatte sein 
vorzüglicher Gewährsmann, wie 
Bergk und Wilamowitz gesehen 
haben, dabei an den alten in die 
Mitte des achten Jahrhunderts ge- 
setzten Antimachos von Teos ge- 
dacht, dem die "Eriyovos schol. 
Aristoph. Frieden 1270 beigelegt 
werden, und zugleich von der un- 
erträglichen Weitschweifigkeit der 
Thebais des jüngeren Antimachos 
(et dispositione et omnino arte de- 
feitur Quintil. X 1, 53) ausführ- 
licher gesprochen. 

147 geht auf die breitspurige 
Darstellung der sogenannten Kö- 
zoa, welche ihren Ausgang von 
Peleus und Thetis Hochzeit (Ge- 
burt des Achilleus), sowie von der 
Liebe des Zeus zu Nemesis nahmen. 
Nemesis von Zeus in Gestalt eines 
Schwanes berückt, gebar in einem 
Doppelei Helena und die Dioskuren 
(ovo prognati eodem sat. Il i, 26), 
die von Leda aufgezogen wurden. 

148. Die homerische Darstellung 
schreitet rasch vorwärts, leitet nicht 
lange ein, hält sich nicht bei Un- 
wesentlichem auf und verliert nie 
die Einheitlichkeit aus dem Auge. 
semper ad eventum festinat geht 
nicht auf die Komposition des Gan- 
zen, sondern auf den Vortrag der 


einzelnen Teile, der rasch dem Ab- 
schlufs (eventum = exitum) zu- 
strebt. — in medias res ohne wei- 
tere Einleitung, als ob die Hörer, 
denn der Vortrag des epischen Lie- 
des setzt Hörer voraus, schon mit 
der Sache bekannt seien: ubi ab 
initiis incipiendum, ubi more Ho- 
merico a mediis vel ultimis Quin- 
tilian. VIL 10, 11; u? Homerus omi- 
sit initia belli Troiani, sic hic 
non ab initio coepit erroris schol. 
Dan. zu Virg. aen. I 34. — relin- 
quit, lälst auf ihrem Wege beiseite 
liegen, da sie trotz aller ausführ- 
lichen Deutlichkeit doch jede klein- 
lich pedantische Breite meidet. 
151. mentitur geht nicht auf die 
von Aristoteles gerühmte Kunst, 
mit der Homer seine Helden die 
Unwahrheit reden lasse (s. zul 3, 
14), z. B. Odysseus der oxe pev- 
den noll léyov Eröuoıcıw duota 
T 203: dedldaye dè uåhiora Oun- 
gos xai tods &hlovs wevön héyew 
Ós del... nagddsıyua ÔÈ Toüro 
èx rõv Nintoav poet. 24, sondern 
auf die Erfindungsgabe des Dich- 
ters selbst, &s moto odx oðoav 
n weddos uh nodosorı (Plut. de 
aud. poet. 2), auf welche Hesiods 
Worte uev wevdtn nolla hèyew 
erbuowıv uota, Due Ò’ eör' 
eHelmusv ükndea uvdnoaodFar 
theog. 27 abzielen: Øs ò’ re tis 
yovoðv TTegıyedera koyðow &vůE 
odrTws Èxetvos tats dlmFEoı Tegi- 
merelais moooenerbdei ndon hdi- 
VOV nal XOOUÕYV TÜV Podow ... 
moooninte yap ÕS einds Ós nıda- 
voregov v otw qıs weddoıre, 
el xatauloyoi Ti nal adrör Tv 
Elndıw@v' dreg xai Mokößıds gnoe 
mepi vis Odvoadurs nhévns niye 
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tu quid ego et populus mecum desideret audi, 
si plausoris eges aulaea manentis et usque 


sessuri, donec cantor “vos plaudite dicat: 


aetatis cuiusque notandi sunt tibi mores, 


põr Strab. I 20. — veris Abl. wie 
in Lydis remixto carmine tibiis 
od. IV 15, 30. — Aber aus dieser 
Mischung entsteht ein harmonisches 
einheitliches Ganze, kein Monstrum, 
wie das v. 1—4 geschilderte Ge- 
bilde des Malers. — ne nach ita 
und sie ist durch die im Hinter- 
grunde liegende Vorstellung veran- 
lafst, dafs Homer vorsichtig die mit 
solchem Thun leicht verknüpften 
nachteiligen Folgen zu verhüten 
wisse: 227. 

153. Mit dieser Würdigung Ho- 
mers als des Musterbildes eines epi- 
schen Dichters hat H. sich weit von 
dem Ausgangspunkt, der Absicht 
Pisos, einen homerischen Stoff zu 
dramatisieren, entfernt. Mit plötz- 
lichem Ruck greift er daher den 
seiner Hand entschlüpfenden Faden 
wieder auf und kehrt sich, indem 
er an v. 129 wieder anknüpft, sei- 
nem Adressaten zu, dem angehen- 
den Dramatiker im Gegensatz zum 
vollendeten Epiker: “du dagegen 
willst /kacum carmen deducere 
in actus; ganz recht; so höre nun, 
worauf du dabei zu achten hast, 
wenn du Beifall ernten willst. Da- 
mit leitet die Betrachtung zur spe- 
ziellen Behandlung der Erforder- 
nisse des Dramas über. — ego et 
populus mecum, da dir vielleicht 
weniger an meinem Urteil, wie an 
dem Beifall des Publikums liegen 
wird. — si .. eges ist Vordersatz 
zu audi: wird nach audi stark in- 
terpungiert, so würde jeder Hin- 
weis darauf fehlen, dafs H. jetzt 
nicht mehr ‘von der Herrlichkeit 
der homerischen Poesie, sondern 
von den Erfordernissen des Dramas 
sprechen wolle. — plausoris: von 
Horaz und dem Kritiker erwartet 
der Autor favor, von der Gesamt- 
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heit des Publikums heischt er plau- 
sus: jede Anderung von plausoris 
schädigt den Sinn. Warum die 
Wiederholung plausoris . . wos 
plaudite anstöfsiger sein soll, als 
hoc vitiumst cantoribus, inter 
amicos ut numquam inducant ani- 
mum cantare sat. I 3, 1 ist nicht 
abzusehen. — aulaea manentis : er 
wartet auf das Wiederanfziehen des 
Vorhanges (li 1, 189), um dann mit 
seinem Beifall loszubrechen, und 
weicht nicht eher vom Platz, da 
ihn die Vorstellung fesselt. — can- 
tor: am Schlufs der Aufführung 
erfolgte, wie die erhaltenen plau- 
tinischen und terenzischen Stūcke 
zeigen, regelmäfsig die bald durch 
einen im Namen der Truppe (grex, 
caterva) oder des Dichters (so im 
Epidicus des Plautus) vortreienden 
Schauspieler in längerer Rede mo- 
tivierte, bald in ein einfaches vos 
valete et plaudite oder spectalores 
plaudite oder blofs plaudite zusam- 
mengefafste Aufforderung zum Klat- 
schen. Dafs im letzteren Falle die- 
ses durch den auf der Bühne nach 
dem Abtreten der übrigen Personen 
zurūckbleibenden cantor geschah, 
lehrt Horaz, 

156. Das erste Erfordernis eines 


Dramas ist — da von der Fabel 
des Stückes schon 119 fg. die Rede 
gewesen — die deutliche Zeich- 


nung der Charaktere, der 74, so- 
wohl in den Reden, wie in dem 
Thun derselben: bei einem Verstofs 
gegen die Angemessenheit der Aus- 
drucksweise male si mandata lo- 
queris aut dormitabo aut ridebo 
war105im allgemeinen gesagt wor- 
den: was aber für das Handeln ver- 
langt werde, führen an dem schon 
115 kurz gestreiften Gegensatz der 
verschiedenen ýåixlar v. 156—178 
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mobilibusque decor naturis dandus et annis. 

reddere qui voces iam scit puer et pede certo 

signat humum, gestit paribus colludere et iram 

colligit ac ponit temere et mutatur in horas. 160 
inberbis iuvenis, tandem custode remoto, 


aus. Da sind also die Eigentümlich- 
keiten der einzelnen Altersstufen in 
charakteristischen Zügen dem Zu- 
schauer kenntlich zu machen, 72o- 
tare. Die nun folgende Charakteristik 
der verschiedenen Altersstufen, des 
puer 158—160, adulescens 161— 
165, vir 166—168, senex 169—174, 
welche sich mit der aristotelischen 
Charakteristik der drei Stufen der 
veótys, dxun, yhoas Rhet. I 12—14 
begreiflicherweise in manchen Zü- 
gen berührt, aber schon um der 
Viergliedrigkeit des Schemas willen 
dem Horaz folgt, von ihr völlig un- 
abhängig ist, setzt von Anfang an 
die Beziehung auf die dramatische 
Technik beiseite — das Knaben- 
alter kommt für das antike Drama 
kaum in Betracht — und giebt sich 
statt als ein Kapitel der Poetik 
vielmehr als ein Kapitel der Psy- 
chologie, als eine selbständige 
Entwicklung der mores cuiusque 
aetatis, nicht wie sie an den ver- 
schiedenaltrigen personae drama- 
tis sich darstellen, sondern wie sie 
der einzelne im Verlauf seines Le- 
bens durchläuft: dafs es Entwick- 
lungsphasen sind, von denen eine 
auf die andere folgt und aus ihr 
hervorgeht, deuten qui iam scit 
puer —, tandem custode remoto 
—, conversis studiis —, cir- 
cumveniunt incommoda an. 
Dieses Ausweichen in ein völlig 
anderes Geleise der Betrachtung 
vorzubereiten und zu motivieren 
dient v. 157, dessen Sinn daher 
sein mufs: “mit den Jahren wech- 
selt auch das Naturell’. naturae 
sind nicht die natürlichen Charakter- 
anlagen der einzelnen Individuen, 
sondern die den einzelnen Lebens- 
stufen von Natur beigegebenen Ei- 


genheiten, welche daher mit den 
mobiles anni (mobilis hora 112,172) 
wechseln, die naturae aetatum. 
Durch Bentleys scharfsinnig erson- 
nenes maturis wird diese Moti- 
vierung zerrissen: H. greift dann 
ganz unvermittelt aus der Reihe 
der Lebensstufen die zwei schon 
115 berührten, Jünglings- und 
Mannesalter, heraus, um sie ebenso 
rasch wieder fallen zu lassen. Dann 
wäre es fast besser den Vers ganz 
zu tilgen, zumal er in der bentley- 
schen Fassung H. ein Hyperbaton 
(maturis dandus et für et maturis 
dandus) aufbürdet, welches er sonst 
sich nur noch einmal in den Epo- 
den (16, 40) und später nie wieder 
gestattet hat. — decor tò monov, 
was ihnen zukommt; vgl. locum 
decentem 92 verbum decorum Il 
1, 73; ab his (poetis) et in affec- 
tibus motus et in personis decor 
petitur Quintil. X 1, 27. 

158. scit, denn das Sprechen (red- 
dere voces) mufs gelernt werden 
und ist zunächst ein“ Nachsprechen', 
reddere, des Vorgesagten: nee mis- 
sas audire queunt nec reddere vo- 
ces klagt Ariadne ‚von den aurae 
ignarae Catull. 64, 166. — signat, 
durch seine vestigia, die auch signa 


‚heifsen. — Kann das Kind sprechen 


und gehen, so ist das Spielen mit 
seinesgleichen (paribus wie I 5, 
25) seine erste Leidenschaft: dabei 
colligit iram et ponit und ist es 
abwechselnd ausgelassen und trau- 
trig. — in horas, von einer Stunde 
zur andern. 

161. custode: der Pädagog, der 
ihn bis zum Anlegen der toga viri- 
lis behütet und begleitet. — eguis 
canibusque: Sport in schönen Pfer- 
den und Hundedressur zur Jagd. 
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gaudet equis canibusque et aprici gramine campi, 

cereus in vitium flecti, monitoribus asper, 

utilium tardus provisor, prodigus aeris, 

sublimis cupidusque et amata relinquere pernix. 165 
conversis studiis aetas animusque virilis 

quaerit opes et amicitias, inservit honori, 

conmisisse cavet quod mox mutare laboret. 

multa senem circumveniunt incommoda, vel quod 

quaerit et inventis miser abstinet ac timet uti, 170 
vel quod res omnis timide gelideque ministrat, 

dilator spe longus, iners, avidusque futuri, 


— campi: der campus Martius, 
wo er militaris inter aequalis equi- 
tat (od. 18, 5), oder in Leibes- 
übungen sich ergeht: I 18, 54. — 
cereus flecti ist verkürztes Gleich- 
nis: “biegsam wie Wachs; der In- 
finitiv steht wie gleich in relin- 
quere pernix; schön palst dazu in 
vitium: s. z. sat.13,1. Das Gegen- 
teil von cereus ist asper: od. II 
2, 10. — monitoribus, für die vä- 
terlichen Mahner, die ihn von den 
Abwegen, vitia, wieder auf die 
rechte Bahn zurückzuführen suchen. 
— tardus provisor: denn nur lang- 
sam entschlielst sich die Jugend da- 
zu, für dasjenige Vorsorge zu treffen 
(providere wie 118, 109), was ihr 
später Nutzen bringen soll, und am 
allerwenigsten denkt sie ans Erwer- 
ben: geloyemuaro: dè aıora dıd 
tò uno évôelas nenapäcdas 
Aristot, rhet. I] 12. — sublimis: Ju- 
gend will immer hoch hinaus: dreo- 
oxns Erıdvuern vedrne Aristot. rhet. 
1112. — cupidus, erıtvunrinot. — 
amata: absichtlich lälst das Neu- 
tram den Gedanken an Mädchen wie 
an studia offen: eduerdßoho. 0è 
xai &yixogot moös Tas Èniðvuias 
Aristot. a. a. 0. 

166. conversis studiis, denn ist 
der Jüngling tardus utilium pro- 
visor, so gilt vom Manne quaerit 
opes; ist die Jugend sublimis, so 
ist dieser ein Knecht des konor; 
während der Jüngling cereus in vi- 


tium flecti, sucht der Mann sich vor 
Fehltritten zu hüten, weil er aus 
Erfahrung weils, wie viel Mühe, 
labor, es kostet, sie wieder gut zu 
machen. — opes, hier Macht und 
Einfluls, wie sie die politischen 
Verbindungen, amieitiae, gewähren. 
konor, nicht die abstrakte ‘Ehre’, 
sondern das Ehrenamt im bürger- 
lichen Leben. 

169. eircumveniunt, wie Häscher 
ihre Beute. — vel quod .. vel quod 
begründet nicht, sondern erläutert, 
worin diese incommoda bestehen, 
in dem Unvermögen zu genielsen, 
wie zu handeln. — quaerit absolut, 
wie quaestus, vom Erwerb: um der 
ursprünglichen Bedeutung willen 
aber heifst es dann inventis; vgl. 
et quaerere et uti 11, 57, — miser 
abstinet, während der Jüngling pro- 
digus aeris ist. — gelide im Gegen- 
satz zu dem ardor iuvenum. — 
dilator spe longus gehört, wie 
Peerlkamp fühlte, zusammen und 
weist auf inventis abstinet et timet 
uti zurück: weil er den Genufs von 
einem Tage zum andern hinaus- 
schiebt, dulcia differt in annum 
I 11, 23, so macht ihn die Erwar- 
tung zu einem dilator longus = 
qui in longum tempus differt; ent- 
sprechend charakterisiert iners (des- 
Ads) avidusque futuri denjenigen, 
der res gelide timideque ministrat: 
je mehr die Aussicht auf eine lange 
Zukunft schwindet, um so begieri- 
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difficilis, querulus, laudator temporis acti 

se puero, castigator censorque minorum. 

multa ferunt anni venientes commoda secum, 175 
multa recedentes adimunt: ne forte seniles 

mandentur iuveni partes pueroque viriles; 

semper in adiunctis aevoque morabimur aptis. 

aut agitur res in scaenis aut acta refertur. 


ger klammert er sich an das mög- 
liche “ Morgen’ und wagt darum 
nicht heute zuzugreifen, denn zemo 
est tam senex qui se annum non 
putet posse vivere Cic. Cato 7, Be 
roð Ev yọ obeis ós 6 

aoxwv &oa Soph. fr. 63 N. — fA- 
cilis, schwer zu behandeln, weil 
eigensinnig. — querulus: nichts 
ist ihm recht, und er jammert stets 
über die Schlechtigkeit der Zeiten, 
weil er wie Nestor immer von der 
Erinnerung an die eigene Jugend- 
zeit zehrt. Daher macht ihm die 
heutige Jugend nichts zu Danke, 
und hat er stets an ihr wie ein 
Sittenrichter, censor, zu tadeln und 
sie zurecht zu weisen. 

175. Über die Schilderung der 
Eigenheiten des Alters scheint der 
fünfzigjährige Dichter den Zweck 
dieser Darlegung, die eigentlich nur 
exemplifizieren sollte, ganz zu ver- 
gessen und blickt nunmehr selbst 
wehmütig den entschwundenen 
Jahren seiner Jugend nach; mit 
weicher Erwartung hat einst der 
Knabe den "kommenden Jahren 
entgegengesehen, und jetzt mufs 
der alternde Mann rückblickend 
schauen, wie singula de nobis anni 
praedantur euntes Il 2, 55! — ne 
forte mandentur ist nicht selb- 
ständiges Verbot; so wenig wie ne 
forte credas interitura od. IV 9, 1, 
sondern finale Folgerung aus dem 
Voraufgegangenen in Form einer 
Warnung, wie406. Sie rekapituliert 
zugleich die vier vorher gezeichneten 
Altersstufen. mandentur: s.zu 104. 
Man gebe also nicht die Rolle des 
Greisen einem Jünglinge, d. h. man 
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hüte sich einem Greisencharakter 
Züge zu geben, die nur dem Jüng- 
ling passen würden. Das Passivum 
mandentur aber, sowie auch gleich 
die erste Person morabimur, an 
deren Stelle wir vielmehr mora- 
beris wie 156. 183 erwarten, ent- 
kleidet die Vorschrift ihrer unmit- 
telbaren Beziehung auf Piso und 
giebt ihr vielmehr den Anstrich 
einer allgemein gültigen von jeder- 
mann beobachteten Thatsache. 

178. Abschlufs dieser ganzen 
Betrachtung in Gestalt einer posi- 
tiven Lehre, weiche unmittelbar 
auf mobilibusque decor naturis 
dandus et annis 157 zurückgreift: 
gegenüber der stetigen Veränder- 
lichkeit der Einzelpersönlichkeit soll 
das Auge des Dichters sich in jede 
einzelne Altersstufe mit liebevol- 
lem. Verweilen versenken und die 
mit ihr verknüpften Eigenheiten 
fixieren. semper gehört zu adiunc- 
tis et aptis, nicht zu morabimur. 
adiuncta aber sind die äufserlich 
anhaftenden und begleitenden Ei- 
genheiten des einzelnen zevum, 
apta die innerlich abhängigen und 
bedingten, tå dxdlovde, 

179. Es folgen technische Yor- 
schriften für die Komposition im 
einzelnen: zunächst wie weit die 
Konsequenz davon, dafs das Schau- 
spiel nachahmende Darstellung von 
Handlungen sei, reiche. Thatsache 
ist, dafs nicht alles im Drama sich 
als Handlung vor den Augen der 
Zuschauer (coram populo 185, pa- 
lam 186) abspielt, sondern man- 
ches denselben nur durch Erzäh- 
lung vermittelt wird: in welchen 
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segnius inritant animos demissa per aurem 


quam quae sunt oculis subiecta fidelibus et quae 
ipse sibi tradit spectator: non tamen intus 
digna geri promes in scaenam, multaque tolles 
ex oculis quae mox narret facundia praesens: 


ne pueros coram populo Medea trucidet, 


aut humana palam coquat exta nefarius Atreus, 
aut in avem Procne vertatur, Cadmus in anguem. 


quodcumque ostendis mihi sic, 


Fällen ist dies letztere anzuraten? 
doriv ubv oöv tò poßeodv xat ghe- 
eıvöov èx Ts Öwews ylyveoai, 
otiw ðè nai d adris rs avord- 
OswS TÕV Noayudrwp, TEQ ÈOTİV 
nEÓTEQOY xal Toımrod Auslvovos. 
det yap nal ğvev Tod Ögäv otw 
ovvsoravaı tv uöFov Bote TÖV 
dxodovra Tà nodyuara yevóueva 
xai polttseiw xai Ehestv Ex tÕv 
ovußamwovrwv‘ nep dv néo: 
tis Åxoðwv tòv Tod Oidlnovuddor. 
rò 2 dıa Ts Öyews toðto maga- 
oneväbsıp Teyvótegov nalyoonylas 
dedusv6v Borıw. ol db un To woße- 
gòr did vis ğyews, ìlà To tega- 
tõdes uóvov naoaonsvdbovrtes, ov- 
dèr toayyðla xotiwvovoðow. Aristot. 
poet. 14. Diese Sätze haben dann 
Spätere zu dem Verbot das Gräls- 
liche oder das Wunderbare auf die 
Bühne zu bringen erweitert. So 
tadelten die alexandrinischen Asthe- 
tiker z, B. die grofe Monologscene 
des sophokleischen Aias (schol. Ai. 
815). — segnius inritant (ll 1, 
212) = quamquam segnius per- 
veniunt et levius inrılant, denn 
auf dem längeren Wege durch das 
Ohr schwächt sich die Wirkung ab. 
— fidelibus: ta yo Tuyydveı 
åvfoúnorw Eovra dmiordrega 
spdeahuöv Herodot I 8. — ipse 
sibi tradit, nicht wie bei demissa 
per aurem durch eines andern 
Rede vermittelt. — intus, Zvdo», 
im Innern des Palastes, den die 


Bühnenwand in der Regel dar- 
stellt. — digna geri umschreibt 
ein gerenda, — facundia praesens 


Horatius IlI. 2. Auf 
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180 
185 
incredulus odi. 
= facundia praesentis nuntii 


(s. zu v. 59): statt der Handlung, 
welche ex oculis sublata est, tritt 
dafür der Erzähler vor die Augen 
der Zuschauer. 

185. Die folgenden Belege sind 
aus der Medea des Euripides, dem 
Atreus des Sophokles bez. Thyestes 
des Euripides, sowie dem Tereus 
des Sophokles entlehnt, in welchem 
Progne, nachdem sie ihren Sohn 
Itys gemordet, in eine Nachtigall 
verwandelt ward. Wie in den bei- 
den ersten Fällen das von H. noch 
mittels Zrucidet und exta geflis- 
sentlich hervorgehobene Gräfsliche 
den Augen entrückt war, so in dem 
letzteren und im Beispiel des Kad- 
mos das regar@des. Die Zusätze 
coram populo und palam für in 
scaena weisen aufserdem darauf 
hin, wie unnatürlich es ist, dafs 
solche das Licht des Tages scheu- 
ende Verbrechen vor aller Augen 
vollzogen werden. — Einen an- 
geblich von Euripides gedichteten 
Kadmos kennt Probus (zu Verg. 
buc. 6, 31), und aus demselben 
Stücke stammen wohl die von Her- 
mogenes als euripideisch angeführ- 
ten Verse oduoı dgaxwv uov ylyve- 
tai tó y Fuıav‘ Téxvov reoınld- 
an?i To korno narel (922 N.), 
die, wenn man sie mit Horaz’ Wor- 
ten kombinieren darf, aus der öjoes 
eines ££dyyrlos genommen sind. 
Kadmos longis erroribus actus con- 
tigit Illyricos profuga cum con- 
iuge fines (Ovid. met. IV 567) und 
ward dort mit seiner Gattin Har- 
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neve minor neu sit quinto productior actu 
fabula quae posci volt et spectanda reponi. 19 
nec deus intersit nisi dignus vindice nodus 
inciderit; nec quarta loqui persona laboret. 


monia zusammen in Schlangen ver- 
wandelt. — ostendis, wenn es auf 
der Bühne in so handgreiflicher 
Deutlichkeit (sice deiklisch und dann 
gerne nachgestellt: od. II 11, 14; 
sat. I 2, 36; 106) vor Augen ge- 
rückt wird. incredulus, gegen- 
über dem Wunder der Verwand- 
lung; odi, weil der Anblick des 
Gräfslichen Widerwillen erregt. 
189. Die Beobachtung der That- 
sache, dafs die Handlung der alten 
griechischen Tragödie in der Regel 
durch die Chorlieder in fünf Ab- 
schnitte, wedioyos, die drei ème- 
oödıa, FEodos, gegliedert wird, hat 
in hellenistischer Zeit zu der For- 
derung geführt, dafs ein regel- 
rechtes Stück, Tragödie wie Ko- 
mödie, in fünf solcher Teile, Eon, 
partes oder actus, zerfallen müsse, 
deren Abgrenzung freilich bei dem 
Wegfall des Chors und da der Vor- 
hang während des ganzen Stückes 
nicht wieder in die Höhe ging, oft 
schwer zu bestimmen war. Die 
einen solchen einzelnen Abschnitt, 
in welchem die Handlung ohne 
Tnterbrechung fortschritt, bezeich- 
nende Benennung actus ist eben- 
so wie versus der Terminologie 
der Agrimensoren entlehnt: actus 
in quo boves agerenlur cum aratro 
uno impetu iusto: hic erat CXX 
pedum Plin. XVIII 9. Von einem 
ursprünglichen Raummafs ist auf 
diese Weise actus zur Bezeich- 
nung einer Zeiteinheit, die durch 
einen solchen Abschnitt der Hand- 
lung erfüllt ist, geworden: daher 
auch das gerade bei Zeitbestimmun- 
gen übliche Eintreten der Ordinal- 
ziffer, quinto actu für quinque 
actibus. — posci, zur Wiederauf- 
führung, reponi: denn vor der 
ersten Aufführung kann ein Stäck 


wohl um des Namens seines Ver- 
fassers willen, aber nicht wegen 
seiner dichterischen Eigenschaften 
vom Publikum begehrt werden. 
Dieses deutlicher zu machen ist 
spectanda zugefügt, welches mò 
xowod zu dem zweiten Gliede 7e- 
poni tritt: vgl. redeant iterum 
aique iterum speclanda theatris 
sat. I 10, 39. 

191. deus: der deus ex machina, 
der auf der Maschinerie des Feo- 
Joystov zum Schlusse des Stückes 
erscheint, den Knoten der Verwick- 
lung zu durchhauen, nicht zu ver- 
wechseln mit den in die Entwick- 
lung der Handlung selbst verfloch- 
tenen Gottheiten, wie z. B. Hermes 
im Prometheus, Apollon in den Eu- 
meniden des Aeschylus, Athene im 
Aias des Sophokles. In welchen 
Fällen jener Notbehelf gestattet sei, 
lehrt Aristoteles: unya»y) yonoreor 
eni tà Ew roð doduaros 1) ðoa 
neo Tod yeyover å oùy oldv Te 
dvdomnov elötvaı, N boa Botsgov 
à derraı npoayopevoews xai Ayye- 
las’ änavra yào anodldouer Tors 
Deote doäv poet. 15. — vindice: 
vindex ab eo quod vindicat quo 
minus is qui prensus est ab ali- 
quo teneatur Fest. p. 3716. Also 
wenn der Knoten, in den der Held 
verstrickt ist, sich nicht anders 
lösen läfst, als dafs ein vindex ein- 
greift, der ihn gleichsam ¿n liber- 
tatem adserit., — incidere, ganz 
überwiegend von unangenehmen 
Ereignissen gebraucht (bellum sat. 
17, 11; dura valetudo H 2, 88; 
tremor epp. l 16, 23), ist hier vom 
nodus gesagt, weil der Held dabei 
leidet; zugleich mag die Erinnerung 
an die Verbindung in nodum in- 
cidere mitgewirkt haben. 

193. Die Zahl der Schauspieler 
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actoris partis chorus officiumque virile 
defendat, neu quid medios intercinat actus 


quod non proposito conducat et haereat apte. 


im griechischen Drama war durch 
Sophokles auf drei fixiert: xaè 76 
ze Önoxgır®v nkmdos LE Evös eis 
do nomros Aloyslos Ayayz xal 
Ta 700 %0005 LATTE nal TÖV 
Aöyov newTraywvtorhv Tageonzda- 
oe, tots Oè xal oxnvoygaplar 
Zogpoxkňs Aristot. poet. 4. Ent- 
sprechend war die Zahl der auf der 
Būhne gleichzeitig auftretenden Per- 
sonen auf höchstens drei beschränkt, 
stumme Statisten, wie Pylades in 
den Choephoren des Aeschylus und 
der Elektra des Sophokles, natür- 
lich ausgenommen. Höchst selten, 
dafs einer vierten Person einige 
Worte in den Mund gelegt wurden, 
wieim Memnon des Aeschylus (Poll. 
IV 110) oder in den Vögeln des 
Aristophanes. In der neuen Ko- 
mödie wurden, wie römische Nach- 
bildungen zeigen, unbedenklich 
fürf und sechs Schauspieler ver- 
wendet, und die gröfsere Zahl wurde 
so zur Regel, dafs man die Fünf- 
zahl der Akte mit ihr in Verbin- 
dung brachte: ad ultimum qui pri- 
marum partium, qui secundarum 
partium terliarumque, qui quarti 
loci atque quinti actores essent 
distributum et divisa quinquepar- 
tito actu est tota fabula Euanth. 
de com. p. 4, 19 R. Horaz warnt 
davor, mehr als drei Personen sich 
am Dialog beteiligen zu lassen, 
was nur an den Haaren herbeige- 
zogen werden könne (laboret), und 
rät bei der alten griechischen Pra- 
xis zu bleiben. 

193. Für die Beschränkung der 
Zahl der Personen bietet aber einen 
Ersatz die Thätigkeit des Chors, 
der die Rolle eines Schauspielers, 
actoris, vertritt, gemäfs der aristo- 
telischen Vorschrift xa? rov zoo0» 
è Eva Özt Vnolaßerv xai udgıov 
elvaı tod hov nalovvaywvibsoda:, 
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un Bonxso Eioilðn All Boneg 
Zogpoxhet. tots è hoımors tà add- 
peva obðèv uählo» tod udov 7 
ällns toaywðlas Lortv. dıd Eu ßd- 
liua gðovow (medios intereinunt 
actus) no&rov čočavtos AyáŤw- 
vos tod tovtov. poet. 18. Die 
Charakteristik des Chors ist der 
Analyse der griechischen Tragödie 
entlehnt: seine Bedeutung zu ken- 
nen ist notwendig für die rechte 
Würdigung des attischen Dramas 
— aber auch ein ganz wesentliches 
Erfordernis für den römischen Nach- 
dichter. Da der römischen Tragödie 
mit dem Mangel des Instituts der 
Choregie, sowie durch die Zuwei- 
sung der Orchestra an die Zuschauer 
als Parkeitraum in jeder Beziehung 
der Boden entzogen war, in welchem 
das Ghorlied der attischen Bühne 
wurzelt, so konnte sie den Chor nur 
als ein notwendiges Element der 
Handlung verwerten und hat ihn in 
diesem Sinne schon in ihrer älteren 
klassischen Entwicklung häufig be- 
nutzt, z. B. Naevius im Lycurgus, 
Ennius in der Iphigenia, Pacuvius in 
der Antiopa, Accius in der Antigona 
u.ö. Die horazische Ausführung hat 
daher einen ganz praktischen Hinter- 
grund. — offieium virile, also nicht 
als blofser Statist, sondern voll und 
ganz soll er als handelnde Person 
seinen Mann stehen ovvaywmnd&e- 
aai: daher defendat. — proposi- 
tum, tò mgooxeluevov, die Handlung, 
welche das Stück zum Ausdruck 
bringt; an Euripides rügte man 
elodysı TOÖS xogods odre tà dnd- 
kovda pleyyouivovs tj notés 
© . - odre dunadat dvrılaußavo- 
uevovs töv ddınndivrwov, åhlà 
ueraßd ävrıninrovras schol. Ari- 
stophan. Ach. 443. 

196. Die folgenden Vorschriften 
umschreiben in knapper, durch den 
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ille bonis faveatque et consilietur amice 

et regat iratos ei amet pacare timentis, 

ille dapes laudet mensae brevis, ille salubrem 

iustitiam legesque et apertis otia portis, 

ille tegat conmissa deosque precetur et oret 200 
ut redeat miseris, abeat Fortuna superbis. 

tibia non ut nunc orichalco vincta tubaeque 


Wechsel von Polysyadeton und 
asyndetischer Anapher stilistisch 
belebter Form den Umkreis der 
Aufgaben, die dem Chor aus seinem 
selbstihätigen Eingreifen (196. 197), 
wie seiner passiven Beteiligung 
(200. 201) an der Handlung, sowie 
aus den Anforderungen an den sitt- 
lichen Gehalt seiner Gesänge (198, 
199) erwachsen. Stets stehe er mit 
dem Ausdruck seiner Sympathie 
auf seite des unschuldig Leiden- 
den: dei nagenerabduevos Tod dı- 
xalov (bonis) nogoloraraı schol. 
Eurip. Phoen. 202. — consilietur 
steht in der seltenen Bedeutung 
“Rat erteilen’: vgl. mos etiam pec- 
tus praeceptis format amicis II 1, 
128, vom Dichter. — regat = cor- 
rigat, si irascantur. — In dem 
überlieferten amet peccare timen- 
tis ist amet nach bonis faveat 
mülsig, ja abgeschmackt: dagegen 
bietet das von einigen Hdss. gebotene 
pacare, wie Döderlein gesehen, 
einen so trefflichen Sinn — denn 
der Chor findet seine Lieblings- 
beschäftigung darin die von Angst 
und Verzweiflung Gepeinigten zu 
beruhigen — , dafs es unnötig er- 
scheint für Zimentis aus Konjektur 
tumentis zu ändern. Die Nebenein- 
anderstellung von iratos und timen- 
tis entspricht dem inter spem curam- 
que, timores inter et iras 14, 12. 

198. mensae brevis wie cena 
brevis I 14, 35: die owgeoovvn 
steht neben der dixaroaden. — sa- 
lubrem soll vermöge des oyjuea 
åzð xowoð, als auch zu dapes und 
otia gehörig empfunden werden. 
— apertis otia portis, den Frie- 


den; od. II 5, 23. — tegat con- 
missa, da er die Rolle des Ver- 
trauten spielt; z. B. sagt bei Euri- 
pides Medea zum Chor: rogoúrov 
obv cov tuyyáveiw Bovlmoouas .. 
oiyãv 263. Wenn er aber nicht 
helfen kann, so wende er sich 
wenigstens mit frommen Gebeten 
an die Götter. — fortuna ist per- 
sönlich gedacht als bona fortuna, 
wie redeat . . abeat zeigt. 

202. An den Inhalt der Chor- 
lieder knüpft ungezwungen an, was 
H. über die dieselben begleitende 
Musik zu sagen hat, die damals, 
zur Zeit wo der Chor die im vor- 
stehenden dargelegte und als ideale 
Forderung hingestellte Rolle spielte, 
also in dem attischen Drama der 
Blütezeit, ganz einfach gehalten 
war. Das begleitende Instrument war 
für das Drama im wesentlichen die 
Flöte, hinter der die Kithar zurück- 
trat. Die ursprünglich ganz ein- 
fach aus Holz, Rohr oder Knochen 
gebaute, nur mit vier Löchern ver- 
sehene Flöte wurde im Laufe der 
Zeit durch Einfügung von Metall- 
gliedern und Vermehrung der Löcher 
(Hai TEms uEv Terraga Tovnnuara 
elyen ó avlds‘ okörenrov 0' aù- 
tòv inolmoe Aıddwoos 6 Onßatos 
Poll. IV 80) nach Tonumfang und 
-stärke immer mehr gesteigert und 
dem Klang der Bleechinstrumente, 
tubae, angeglichen. — orichaleum, 
dostyulxov, durch Volksetymologie 
zu aurichaleum geworden, ist eine 
Kupferart (Cyprii aeris . . vilitas 
praecipua reperto .. aurichalco, 
quod praecipuam bonitatem admi- 
rationemque diu obtinuit nec re- 


POETICA. 


277 


aemula, sed tenuis simplexque foramine pauco 

adspirare et adesse choris erat utilis atque 

nondum spissa nimis conplere sedilia fatu: 205 
quo sane populus numerabilis, utpote parvus, 

et frugi castusque verecundusque coibat. 


peritur longo iam tempore effeta 
tellure Plin. XXXIV 2), die nament- 
lich zu den Klappen der Blasin- 
strumente verwandt worden zu sein 
scheint (aölds . . yovooð Te xai 
dosiydlxov xai kápæv nununs 
Eöyxeiror Philostr. vita Apoll. V 
21), welche in Gestalt verschieb- 
barer Metallringe konstruiert waren. 
— simplex: die spätere Zeit wen- 
det Doppelflöten an und steigert das 
spirare zum flatus. — adesse cho- 
ris: also ihre Musik diente lediglich 
zur Begleitung und Unterstützung 
des Chorliedes und machte nicht in 
selbständiger Verwendung den ge- 
samten dichtgedrängten Zuschauer- 
raum von ihrem ehernen Blech 
erdröhnen. erat utilis, “ward ge- 
braucht, diente dazu’, wie auch 
nobilis = notus s. zu od. I 24, 9. 

205. Zieht man nondum, wie 
die natürliche Wortfolge und der 
Anschlufs an quo .. coibat auf 
den ersten Blick zu empfehlen 
scheint, zu spissa nimis, so kann 
conplere sedilia flatu lediglich auf 
die nach Beendigung des Chorlie- 
des einfallenden Soli der Instru- 
mente, dıedlıa, gehen, die z. B. 
Aeschylus öfters angewandt zu 
haben scheint. Dann würde der 
Unterschied zwischen Vormals und 
Jetzt lediglich in das geringere oder 
gröfsere Gedränge des Publikums 
gesetzt: aber nicht dies ist es doch, 
was H. hervorheben will, sondern 
dafs die Musik ehemals sich mit 
ihrer untergeordneten Rolle als 
Stütze für den Chor auf der Or- 
chestra begnügte, und nicht dazu 
verwandt ward, den Zuschauerraum 
mit dem dröhnenden Blech ihrer 
Soli zu erfüllen: sichtlich enthält 
flatu ebenso eine Steigerung von 


adspirare, wie complere auf das 
Herauswachsen zu selbständiger 
Verwendung gegenüber der blofsen 
Mitwirkung des ad essechorisgeht; 
zu nondum ist daher erat utilis 
zu wiederholen, und spissa nimis 
steht, wenn man will, proleptisch. 
Darum ist der Hinweis, dafs in alter 
Zeit die Musik lediglich zur Be- 
gleitung diente, durch adesse, das 
nach adspirare mülsig scheinen 
könnte, absichtlich eingeschärft. 
206. quo, der durch sedilia þe- 
zeichnete Zuschauerraum, das ei- 
gentliche Ffargov. — numerabilis 
als Gegensatz zu innumerus == 
sdagldungos. Aber numerabilis 
und das zur Erklärung zugefügte 
parvus würden sich völlig decken, 
also eines von beiden überflüssig 
sein, wenn nicht jenes seltene Wort 
hier zugleich, an Wendungen wie 
aliquo in numero esse, numerum 
obtinere anspielend, eine Schätzung 
ausdrücken sollte im Gegensatz zu 
der sogleich hervorgehobenen Min- 
derwertigkeit der “vielen? — frugi 
castus verecundus, somit auch nicht 
solch raffinierter Reizmittel be- 
dürftig und dieselben heischend, 
wie v. 208—213 ausgeführt wird. 
208—213. Diese Darlegung erläu- 
tert den Umschwung des attischen 
Kunstgeschmacks, wenn auch der 
mit Absicht möglichst unbestimmt 
gehaltene Ausdruck in römischen 
Farben schillert. Ist doch römische 
Kunst nur eine Fortsetzung der grie- 
chischen, und soll der römische Leser 
sich gegenwärtig halten, dafs in 
Rom aus den gleichen Bedingungen 
ganz gleiche Zustände in der dra- 
matischen Poesie sich entwickelt 
haben: daher hiefs es auch vorhin 
ut nune 202. Zu Grunde liegt dem 
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postquam coepit agros extendere victor et urbis 

latior amplecti murus vinoque diurno 

placari Genius festis inpune diebus, 210 
accessit numerisque modisque licentia maior. 

indoctus quid enim saperet liberque laborum 

rusticus urbano confusus, turpis honesto? 

sic priscae motumque et luxoriem addidit arti 

tibicen traxitque vagus per pulpita vestem; 215 


Gedanken des Horaz die unbestreit- 
bare Wahrheit, dafs nur in beschei- 
denen Verhältnissen die Kunst ihre 
Reinheit bewahrt: indem das äufsere 
Wachstum zugleich den Kreis des 
Publikums erweitert, überwiegt not- 
wendigerweise die Menge der nu- 
mero plures, vitute et honore mi- 
nores indocti stolidique (lI 1, 183) 
und verleitet den Künstler ihrem 
Ungeschmack Rechnung zu tragen. 

208. victor, als Sieger in den 
Perserkriegen. Bei agros exten- 
dere und urbis latior amplecti 
murus, welche das Wachstum in 
Land und Stadt bezeichnen sollen, 
mag man an die Ausdehnung der at- 
tischen Kleruchien, sowie an die Er- 
weiterung Athens durch den Mauer- 
bau des Themistokles denken. — 
latior als Attribut zu murus ge- 
setzt, ist eigentlich als Adverb zu 
amplecti gedacht: ‘ in weiterem Um- 
fange umschliefsen.’ — vino diurno, 
indem sie schon de die potabant 
und trunken in das Theater kamen, 
inpune, ohne wie ehedem von einer 
Rüge getroffen zu werden. Alki- 
biades wird von den gleichzeitigen 
Komödiendichtern häufig als der 
“Erfinder des Frühschoppens’ ver- 
spottet (Wilamowitz, Hermes XI 
296): aber placari Genius ist ein 
römischer Pinselstrich: H 1, 144. 
Da lockert sich auch die strenge 
Zucht des Metrums und der Musik 
(numerisque modisque wie II 2, 
144): man denke nur an Kinesias 
ó xar&oa.rcos, den Musikverderber, 
und an die von Aristophanes so 
herb angegriffene Melik des Euri- 


pides, — Der Vers accessit nume- 
risque modisque licentia maior 
gestattet, wohl absichtlich, drei ver- 
schiedene Ansetzungen der Caesur, 
männliche (numeris/que), weibliche 
(numerisque]), Dreiteilung (accessit 
| - . modis/que). 

212. saperet: denn wie hätte 
diese so “gemischte” und buntzu- 
sammengewürfelte Menge des òy- 
Aos, in welchem der urbanus vom 
rusticus (das ist wieder römischer 
Gegensatz statt des atlischen vav- 
tınds), der honestus vom turpis 
erdrückt ward, einen reinen Ge- 
schmack — sapere, wie II 1, 68 
— entwickeln oder bewahren kön- 
nen? — liber laberum, denn zur 
Zeit der grolsen musischen Feste 
ruht die Feldarbeit: das Beiwort 
soll zugleich begründen, weshalb 
ein solches Publikum auf den guten 
Geschmack zersetzend einwirkte, 
vgl. II 1, 139— 144. — turpis, nicht 
in dem scharfen Sinne des römi- 
schen Begriffs von sittlicher Schlech- 
tigkeit, wie in qui turpi secernis 
honestum sat. I 6, 63, sondern in 
dem weiteren, mehr politischen oder 
sozialen des griechischen xaxds. 
Wer diese Verse tilgt, bricht dem 
tiefempfundenen GedankendesDich- 
ters das Herzblatt aus. 

214. sie: so ist es denn gekom- 
men, dals sowohl die musikalische 
Begleitung des Flöten- (214. 215) 
und Kitharspieles (216), wie auch 
der sprachliche Ausdruck der Chor- 
lieder immer mehr entartete und 
sich von der klassischen Einfalt 
entfernte. — motum wird durch 
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sic etiam fidibus voces crevere severis, 

et tulit eloquium insolitum facundia praeceps 
utiliumque sagax rerum et divina futuri 
sortilegis non discrepuit sententia Delphis. 


carmine qui tragico vilem certavit ob hircum, 


220 


mox etiam agrestis satyros nudavit et asper 


vagus, luxuriem durch tramit ves- 
tem — das lange, purpurne Schlepp- 
gewand, syrma — erläutert, Die 
begleitende Musik ist auf die Bühne 
gedrungen und drängt sich vor: 
noAknv xlvnoıw zıwoßvraı, olov ot 
pad)oı adlmrai xvhióusvot àv ôl- 
oxov den uiustToTar, xal BAxOVTES 
tòv xopvpatov čv Xxúhhav udho- 
aw Aristot. poet. 26; und entspre- 
chend in Rom: illud quidem video, 
quae solehant*quondam conpleri 
severitate iucunda Livianis et Nae- 
vianis modis, nunc ut eadem ex- 
sultent, cervices oculosque pariter 
cum modorum flexionibus torque- 
ant Cic. de legg. lI 15, 39. 

216. Auch die Ausdrucksfähig- 
keit der Kithar ist durch die Ver- 
vielfältigung ihrer Saitenzahl — elf 
seit Timotheos, dem Zeitgenossen 
des Euripides, während man seit 
Terpander sich mit sieben begnügt 
hatte — ihrer strengen Einfachheit 
entkleidet und zu rauschender rro4v- 
pwvia gesteigert. Dafs die Chor- 
lieder der Tragödie aulser von 
Flötenmusik auch von Saiteninstru- 
menten begleitet wurden, wenn 
auch die erstere vorherrschte, lehrt 
diese Stelle des Horaz. 

217. Dieselbe Entartung hat auch 
die Sprache des Ghorliedes — elo- 
quium = elocutio — ergriffen. Das 
Streben nach Wohlredenheit, fa- 
cundia, hat den Ausdruck ins 
Fremdartige (insolitum ist fast = 
insolens) gesteigert, so dafs er sich 
schliefslich überschlagen mulste. — 
praeceps, uetéwoov, ist als Accu- 
sativ mit eloquium zu verbinden: 
tulit praeceps ist das Aktivum zu 
dem häuflgen praecipitem ferri 
sat. 1 4, 30. 
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218. sententia: der Sinn ihrer 
Rede, die vordem weise Belehrung 
spendete (vgl.198) und mit Seher- 
blick die Folgen der tragischen 
Überhebung kündete und davor 
warnte — man vgl. z. B. Soph. El. 
472 fg. — ist durch den Bombast 
der Sprache so dunkel geworden 
wie die Sprüche des delphischen 
Orakels. Auf welche Erscheinun- 
gen der nacheuripideischen Tragö- 
die H. abzielt, wissen wir freilich 
nicht: an Aschylus zu denken, ist 
durch den festgefugten Zusammen- 
hang dieses ganzen Abschnittes vom 
Chorliede völlig ausgeschlossen. 

220. Eine Spielart der Tragödie 
ist das Satyrdrama, welchem die 
folgende Erörterung — 250 gilt, 
nicht aus rein theoretischem oder 
litterarhistorischem Interesse: denn 
der fruchibarste Dichter der Atel- 
lane in ciceronischer Zeit, Pom- 
ponius, hatte schon griechische 
Heroenmythen in possenhafter Tra- 
vestie auf die Bühne gebracht (sa- 
tyriea coeperunt scribere ut Pom- 
ponius Atalanten vel Sisyphum vel 
Ariadnen Porph.), und auch an Ver- 
suchen das echte attische Satyr- 
spiel regelrecht nachzubilden, wird 
es gewifs nicht gefehlt haben. Ge- 
gen das naheliegende Vergreifen 
des Tones und das Herabziehen des- 
selben in niedrigste Sphären richtet 
sich vornehmlich Horaz’ Kritik. 
— Dafs das Satyrdrama erst aus 
der Tragödie erwachsen sei, ist 
die gemeine Tradition, nach wel- 
cher Pralinas den aus dem tragi- 
schen Spiel verdrängten Satyrehor 
wieder als Träger eines selb- 
ständigen Stückes auf die Bühne 
zurückgeführt hat. In Wirklichkeit 
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incolumi gravitate iocum temptavit eo quod 

inlecebris erat et grata novitate morandus 

spectator functusque sacris et potus et exlex. 

verum ita risores, ita commendare dicacis 25 
conveniet satyros, ita vertere seria ludo, 


war umgekehrt die Tragödie aus 
den dithyrambischen Satyrchören 
hervorgegangen: dıd rò x varv- 
ood ueraßalerv yè äneosundv- 
vy Aristot. poet. 4. Das weils H. 
nicht, oder hält es für unrichtig, 
wie gleich grata novitate 223 zeigt. 
— vilem ob hircum: H. folgt der 
herkömmlichen Etymologie, welche 
den Namen zoay@öl« davon ab- 
leitete, dals der Sieger in den 
Olymp. 6i eingesetzten tragischen 
Agonen einen Bock, rodyos, das 


Tier des Dionysos als Preis — vi- 
lem, so geringfügig für so erhabene 
Leistung! — erhalten habe. ‚Die 


richtige Ableitung: dr. tà nolla 
of yogoi Eu 0arögwv Gvvloravro, 
oös &ndhovv rodyovs Etym. Magn. 
s.a. roaygöla. Aus dem Wetteifer, 
certavit, erklärt es H., dafs man 
zu neuen Mitteln greift, die Zu- 
schauer zu fesseln, morandus spec- 
iator. — nudavit: die Satyrn er- 
scheinen blofs mit Bocksfelien be- 
kleidet auf der Bühne, nudi, im 
Gegensatz zu den in Schleppgewän- 
der gehüllten Gestalten der Tragö- 
die: der Dichter, der sie vorführt, 
läfst also seine Choreuten und 
Schauspieler die Kleider ablegen. 
— asper vom tragischen Dichter 
fast = severus, das Gegenteil von 
tener (od. IlI 24, 53); daher auch 
nur Zemptavit iocum: im Hinter- 
grunde liegt, dafs efutire levis 
indigna tragoedia versus 231: 
er vergreift sich an etwas, was 
nicht seine Sache ist, — incolumi 
gravitate, wie 231—233 weiter 
ausgeführt wird. 

222. Die Begründung ist ge- 
schöpft aus der von Äschylus be- 
obachteten Regel an den Schlufs 
der dramatischen Tetralogie als 


viertes Stück das Satyrspiel zu 
stellen, die H. auf die ersten An- 
fånge des Satyrdramas rücküber- 
trägt. Die Bezugnahme auf das 
dem Dionysos zu Beginn darge- 
brachte Opfer in functus sacris, 
sowie die Vorstellung, dafs die Zu- 
schauer bezecht und in ausgelas- 
sener Stimmung im Theater fest- 
zuhalten seien, gehen dagegen aus 
dem Bilde hervor, welches sich H. 
von den ersten mehr improvisierten 
Versuchen des dramatischen Spiels 
an den Dionysosfesten macht. — 
inlecebris: inwielern, erhellt aus 
225. 226. Aber dieses erklärliche 
Bemühen, den Zuschauer zu fesseln 
(321), mufs sich von vornherein 
gewisse Schranken ziehen und sich 
vorsetzen, dieselben nicht zu über- 
schreiten: ¿ża .. ne, wie 151. — 
commendare meint das Bemühen 
des Dichters, seine Geschöpfe, die 
stets frohmütigen {risores) und zu 
mutwilligen Späfsen (decaces) auf- 
gelegten Gesellen des Weingottes, 
beim Publikum empfehlend einzu- 
führen: I 18, 7. 

226. seria: der Ernst der vor- 
aufgegangenen Tragödie wird zum 
heiteren Spiele verkehrt, wenn die- 
selben Figuren, die eben (zuper) in 
dem ganzen Pomp Iragischer Insze- 
nierung sich hatten sehen lassen, 
jetzt herniedersteigen in die Sphäre 
derSatyrn. ZumBeispiel beiäeschy- 
lusOedipusin der Spfy&oderLykurg 
im Avxodeyos, Herakles im Syleus 
des Euripides, oder Amphiaraos und 
Hephäst in den gleichartigen Stü- 
cken des Sophokles und Achaeus. 
Das Folgende bis 223 handelt da- 
von, wie die im Satyrspiel herange- 
zogenenPersonen behandelt werden 
sollen. Die scherzende Behandlung 
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ne quicumque deus, quicumque adhibebitur heros, 

regali conspectus in auro nuper et ostro, 

migret in obscuras humili sermone tabernas, 

aut, dum vitat humum, nubis et inania captet. 280 
effutire levis indigna tragoedia versus, 

ut festis matrona moveri iussa diebus, 

intererit satyris paullum pudibunda protervis. 

non ego inornata et dominantia nomina solum 

verbaque, Pisones, satyrorum scriptor amabo, 235 


solcher tragischer Rollen mufs die 
beiden Klippen vermeiden, entwe- 
der ihren Ton zu niedrig zu stim- 
men und zur Komödie herabzusin- 
ken, oder durch Überbietung des 
tragischen öyxos in die Parodie zu 
verfallen (227—230). Positiv aus- 
gedrückt: die tragische Muse mufs 
sich, wenn sie unter diesen lusti- 
gen Gesellen sich bewegt, beneh- 
men, wie die ehrbare Matrone, wenn 
sie im sakralen Reigentanz (s. zu 
od. IE 12, 17 fg.) für eine kurze Zeit 
ihre unnahbare Würde und Hoheit 
beiseite legt: 231—233. — ad- 
hibebitur, “ hinzugezogen’ wird, da 
die Satyrn als stehende Personen 
den Kern des Stückes bilden. — 
conspectus in auro, "in Gold und 
Purpur gehüllt” s. zu od. 15,1: 
oder hiefse es “auf goldgestickten 
Purpurpfühlen’? — migret in 
tabernas: der Ausdruck ist im Hin- 
blick auf die litterarhistorische 
Terminologie gewählt, welche die 
comoedia togata, das auf einheimi- 
schem Boden sich bewegende Lust- 
spiel des Afranius, als fabula taber- 
naria bezeichnete, et humilitate 
personarum et argumentorum si- 
militudine comoediae pares, in 
quibus non magistratus regesve 
— wie in den Praetextaten — sed 
humiles homines et privatae domus 
inducuntur, quae quidem olim 
quod tabulis tegerentur commu- 
niter tabernae vocabantur Diomed. 
p. 489 K. aus Sueton nach Varro. 
— humili sermone mit migret zu 
verbinden; migrare aber ist das 
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eigentliche Wort für das Verlassen 
seiner Wohnung, das “Ausziehen’ 
in eine andere. — humum i. e. ser- 
monem humi repentem, — inania, 
den leeren Luftraum über den Wol- 
ken, affğo Eonuos. 

231. tragoedia, hier ganz per- 
sönlich die Muse der Tragödie, die 
im Satyrdrama vom Kothurn herab- 
steigt und sich als roaygðla zal- 
Eovoa giebt, wie Demetrios m. doun- 
velas 169 das Satyrspiel geradezu 
nennt. — indigna effutire, es ist 
ihrer unwürdig, mit derselben per- 
sönlichen Struktur von indignus 
wie in indigni fraternum rumpere 
foedus I 3, 35. — levis vom leicht- 
fertigen Inhalt; dazu palst effutire. 
— moveri (ll 2, 125) zussa, ge- 
zwungen durch religiöse Pflicht- 
erfüllung. — paullum mit intererit 
zu verbinden. 

234. Ging das Vorhergehende auf 
das Ethos der Darstellung, so falst 
das Folgende die elocutio als solche 
ins Auge: dem non... solum ent- 
spricht als Ergänzung ex noto fic- 
tum carmen sequar 240. Zugleich 
schreitet die Erörterung von den 
tragischen Rollen des Satyrspiels 
zu den dieser Spielart des Dramas 
eigentümlichen Personen, den Sile- 
nen (239) und dem Chor der Satyrn 
(244 fg.) fort. — inornata, ohne den 
Schmuck der colores et figurae; 
dominantia übersetzt griechisches 
»do:e, also “ohne Metaphern’; no- 
mina verbaque: övduara xat ñ- 
unata; vgl. sat. 13, 103. 

235. salyrorum scriptor = si 
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nec sic enitar tragico differre colori, 

ut nihil intersit Davusne loquatur et audax 

Pythias emuncto lucrata Simone talentum, 

an custos famulusque dei Silenus alumni. 

ex noto fictum carmen sequar, ut sibi quivis 240 
speret idem, sudet multum frustraque laboret 

ausus idem: tantum series iuncturaque pollet, 

tantum de medio sumptis accedit honoris. 


satyros seriberem, wie 120. — 
amabo: die in enitar 236 und se- 
quar 240 festgehaltene erste Per- 
son läfst durchblicken, dafs Horaz 
selbst sich nicht abgeneigt fühlt 
einen derartigen Versuch zu wagen. 
Gerade die etwas gebrochenen Far- 
ben der Darstellung, die in der Ab- 
tönung des tragischen Kolorits, ohne 
dasselbe doch völlig zu verwischen, 
die vollendetste Kunst heischten, 
mulsten seine mehr reflektierende 
als pathetische Natur ganz beson- 
ders reizen. — Davus, Pythias und 
Simo sind Figuren der Komödie, 
der durchtriebene Sklave (Davus 
comicus sat. II 5, 9), die ver- 
schmitzte Dirne, der verliebte 
leichtgläubige Alte (Simo, wie im 
plautinischen Pseudolus und Mo- 
stellaria). H. denkt an eine be- 
stimmte Komödienszene: Pythias 
persona comica in comoedia Cae- 
cilii (Lucilii cod), quae inducitur 
per astutiam accipere argentum 
a Simone domino suo in dotem 
suae filiae schol. Crug. — Mit dem 
vulgären emungere ‘aus der Nase 
ziehen’ = prellen (emunxi argento 
senes Ter. Phorm. 682), steigt Horaz 
selbst zur Sphäre der Komödie her- 
nieder. — Silenus, der greise Päda- 
gog, custos, des Dionysosknaben, 
undinÜbertragung dermenschlichen 
Sitte Sklave, famulus, desselben, 
soll in seiner Ausdrucksweise sich 
doch noch merklich von einem irdi- 
schen Davus unterscheiden. 

240. carmen “poetische Rede’ im 
Gegensatz zur Prosarede: cum hane 
facilitatem (extemporalem) non in 


prosa modo multi sint consecuti, 
sed etiam in carmine ut Antipa- 
ter Sidonius et Licinius Archias 
Quintil. X 7, 19. Der Forderung 
von inornata et dominantia verba 
scheint nur Prosa zu genügen. Mit 
nichten: ich werde mich bemühen, 
und es auch erreichen — sequar, 
wie in verba sequi fidibus modu- 
landa Latinis II 2, 143 — eine 
echte Dichtung zu schaffen, indem 
ich nur aus bekanntem und ge- 
wohntem Sprachstoflf meine Rede 
bilde. fictum, mit der Nebenbe- 
deutung des Neugeschaffenen, wie 
50. 52. Das ganze Geheimnis des 
Erfolges beruht lediglich darauf, 
notum si callida verbum reddide- 
ril iunciura novum 47. “Nichts 
leichter als das denkt da wohl 
der Dilettant und bildet sich ein 
(speret) das auch zu können, um, 
wenn er an die Ausführung geht 
(ausus), einzusehen, dafs er sich 
vergeblich abmüht. — ¿dem ist 
an derselben Versstelle wiederholt, 
um das duo si faciunt idem non 
est idem nachdrücklichst einzu- 
schärfen. — de medio sumptis sc. 
verbis, wie in Giceros Vorschrift 
für den Redner verba .. legenda 
sunt potissimum bene sonantia, sed 
ea non ut poetae exquisita ad so- 
num, sed sumpta de medio orat. 
49, 162. — tanium honoris, dals 
diese alltäglichen Worte zu dich- 
terischer Rede geadelt erscheinen 
und den Eindrack des carmen 
machen. Aonor, hier vom Ehren- 
schmuck, wie ep. 11,6 vom Laub- 
schmuck, oder od. II 19, 14 vom 
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silvis deducti caveant, me iudice, fauni 

ne velut innati triviis ac paene forenses 245 
aut nimium teneris juvenentur versibus umquam 

aut inmunda crepent ignominiosaque dicta: 

offenduntur enim quibus est equus et pater et res, 

nec, siquid fricti ciceris probat et nucis emptor, 

aequis accipiunt animis donantve corona. 250 
syllaba longa brevi subiecta vocatur iambus, 


Brautschmuck, oder wie sat. I 6, 83 
die pudicitia als Ehrenschmuck der 
virtus. — accedit, dynamisches 
Präsens = accedere potest. 

244. Fauni, die griechischen 
Zarvgoe.: 119, 4. — silvis deducti, 
aus dem Dunkel ihrer Wälder her- 
vorgezogen und auf die Bühne ge- 
bracht; so bezeichnet auch Dios- 
korides (AP VII 411) neben der 
Tragödie das von Aeschylus ver- 
vollkommnete Satyrspiel als zé ’ 
äygoıwörıv dv kav nalyvıa. Den 
Gegensatz dazu bildet die Gasse 
(trivia) einerseits, das elegante fo- 
rum andererseits: beides zusam- 
men giebt den Begriff des urbanus, 
der sowohl den gebildeten Städter, 
der sich auf dem forum bewegt, 
wie den gemeinen Gassenpöbel um- 
falst. — iuvenari übersetzt grie- 
chisches »savıedsoHa:, das mut- 
willige Gebaren der gebildeten 
Jugend, deren Liebschaften zuge- 
kehrter Sinn sich in sentimental 
gezierten Verschen Luft macht, 
während auf der Gasse lärmende 
(erepant s. zu od. 118, 5) Schimpf- 
worte und schmutzige Zoten zu 
hören sind: non debes, Marce, 
arripere convicium ex trivio Cic. 
pro Mur. 6, 13. 

248. quibus est equus et puter 
et res umschreibt die equites (113; 
(111, 185; sat. I 10, 76) und ingenui 
I 19, 34), die Gebildeten als die 
Leute von Stand, Geblüt und Ver- 
mögen. Der ingenuus hat einen 
pater, der libertus nur einen pa- 
tronus. — Brei aus gerösteten und 
zerriebenen Kichererbsen und ge- 
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röstete Kastanien sind die billige 
Kost der kleinen Leute, die die- 
selben aus dem nächsten Wirts- 
haus oder von dem auf den Gassen 
herumziehenden Händler kaufen: 
otiosae vendit qui madidum cicer 
coronae Martial. I 41, 6: vgl. auch 
sat. 16, 115. — donantve corona, 
mit dem Siegerkranz, Symbol des 
Beifalls, der wie die ganze Termino- 
logie der ästhetischen Beurteilung 
von den Agonen der attischen Bühne 
entlehnt ist. 

251—274. Lange hat die Dar- 
stellung sich beim Satyrspiel ver- 
weilt: als ob sie die versäumte 
Zeit einholen wollte, springt sie 
daher ohne jeden vorbereitenden 
Übergang über zu der Behandlung 
des Dialogverses, für die sie lei- 
tende Gesichtspunkte aufstellt: der 
Jambus ist ein schneller Takt: da- 
rum mulfste sein Tempo verlang- 
samt werden: hat dies aber bei 
Ennius und Accius zur völligen Zu- 
rückdrängung des reinen Jambus 
geführt, so ist dies ein Fehler. 

251. Vorauf geht die Definition 
des Jambus: nicht zu überflüssiger 
Belehrung, sondern zur Begründung 
der Charakteristik des Mafses als 
eines schnellen. Den beschleunig- 
ten Gang des Jambus (celeres iumbi 
od. I 16, 24) empfanden die Spä- 
teren stärker: für Aristoteles ist viel- 
mehr der Trochaeus Typus der 
Schnelligkeit, øre ydp evduds 
tpoyalds ra rereduerga(rhet.lilß), 
wälırend dagegen udkora hexti- 
xdv TÖv ußrewv TÒ lau Berdv dativ. 
poet. 4. Und wer könnte es den 
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pes citus; unde etiam trimetris adcrescere iussit 
nomen jambeis, cum senos redderet ictus 
primus ad extremum similis sibi: non ita pridem, 


“iambischen' Versen der römischen 
Tragiker ansehen, dafs v — die 
Grundform des Jambus sei? — Die 
Konsequenz der Definition des Tak- 
tes zieht das eingeschobenerelativi- 
sche Satzgefüge unde... socialiter: 
der Widerspruch, in den sich damit 
die Praxis der älteren römischen 
Bühnendichter gesetzt, knüpft mit 
hic.. apparet unmittelbar an pes 
citus an. 

252. Zu verbinden ist iambeis 
nomen irimetris aderescere iussit 
mit derselben Attraktion des ‘Na- 
mens’ und derselben Voraufnahme 
in derWortstellung, wie in ¿ili tardo 
cognomen damus sat. 13,57; iam- 
beis ist nicht Dativ eines Adjektivs 
iambeus, welches es nicht gege- 
ben zu haben scheint, sondern des 
Substantivums iambeum, iau ßetov, 
welches in der ältesten Termino- 
logie die dramatische Zeile ebenso 
bezeichnet (zods roroiv tau pelor 
moooogellw» paver Aristoph. ran. 
1133; 76 Te ptoov fx tetoauétgov 
čaußetov &y&vero Aristot. poet. 4; 
rhet. II 1, 9, und regelmäfsig bei 
Aristoteles), wie Jo@o» oder ég- 
uetgov den epischen Vers, rerod- 
xerga die trochäischen Langzeilen, 
revr&aueroos (Hermesianax 8) die 
zweite Zeile des Distichons. Ent- 
sprechend diesen letzteren die Takte 
zählenden und aus der Musik stam- 
menden Bezeichnungen ist dann 
auch für den Bühnenvers die Be- 
nennung rofusroovschlechtweg auf- 
gekommen — schon bei Aristopha- 
nes ndregov TÒ Toluergov N rò 
Tergdueroov nub. 642 — in schein- 
barem Widerspruch damit, dafs der- 
selbe doch aus sechs Jamben be- 
steht. Diesen Widerspruch, noch 
auffallender darum, weil nach der 
herrschenden Theorie der sechs- 
taktige daktylische Vers mit dem 


iambischen dramatischen Vers von 
Hause aus identisch ist (das älteste 
taußetov, welches Apollo nach der 
Bezwingung des Python anstimmt 
in nav, in may, č) maıdv, ist 
zugleich der älteste Hexameter: 
Herakleides Pontikos bei Athen. 
XV 701; ideoque dicitur et Home- 
rus in Margite suo miscuisse hos 
versus tamquam pares Marius Vic- 
tor. II 4 p. 39 K), sucht H. damit 
zu erklären, dafs die ursprüngliche 
sechsfache Taktierung infolge der 
Schnelligkeit des Rhythmus sich zu 
einer dreifachen vereinfacht habe: 
der iambus qui senos reddidit ic- 
tus sei zu einem pes ter percussus 
(sat. 110, 43), einem Zrimetrus ge- 
worden. — adcrescere, weil das 
nomen (trimetris) ursprünglich als 
ein zusätzliches adgnomen gedacht 
werden soll. Das von Ribbeck und 
Usener scharfsinnig erdachte momen 
ist bei der gegebenen Erklärung der 
Überlieferung überflüssig. — 2ussit: 
der Jambus ist als die in dem ein- 
zelnen iambischen Takt verkörperte 
Seele des jambischen Rhythmus 
persönlich gedacht, Diese Perso- 
nifikation setzt sich in redderet 
ictus . . recepit patiens .. cederet 
socialiter fort und beherrscht den 
ganzen relativischen Zwischensatz 
bis 258. Dieser den iambischen 
Vers beseelende Rhythmus senos 
reddit ictus giebt sechsmal den 
Taktschlag des taktierenden Dich- 
ters, der segies percutit versum, 
wieder, wie in dem mythischen 
ù nav, in naiv, I) noudv. 
254, non ita pridem soll nicht 
vom Standpunkt der Gegenwart aus, 
sondern von dem durch iussit be- 
zeichneten Zeitpunkt an bemessen 
werden: wie in dem ciceronischen 
Themistocles .. fuit regnante iam 
Graecia, nosira autem civitate non 
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spondeos stabilis in jura paterna recepit 
commodus et patiens, non ut de sede secunda 
cederet aut quarta socialiter. hic et in Acci 
nobilibus trimetris adparet rarus, et Enni 


in scaenam missos cum magno pondere versus 


ita pridem dominatu regio libe- 
rata (Brut. 10, 41) hätte H. auch 
sagen können non ita pridem, spon- 
deis receptis, hat es aber vorge- 
zogen durch die asyndetische Pa- 
rataxe die Zulassung des Spondeus 
gegenüber der Anderung der No- 
menklatur stärker hervorzuheben. 
Der Sinn ist also: als die Termi- 
nologie ro4werg0» für daußerov auf- 
kam, war noch nicht so lange die 
Reinheit des jambischen Rhythmus 
aufgegeben worden. Horaz erinnert 
sich daran, dafs diese Bezeichnung 
nicht viel älter ist als das fünfte 
Jahrhundert — Aristoph. nub. 642 
ist für uns das älteste Beispiel —: 
die Spondeen erscheinen zuerst bei 
Archilochos, aber einen Jambus hat 
es seit unvordenklichen Zeiten ge- 
geben. H. unterscheidet also drei 
Stufen in der Entwicklung des 
jambischen Verses: die reine jam- 
bische Hexapodie im Munde Apolls, 
den durch Aufnahme der Spondeen 
verlangsamten Vers des Archilo- 
chos, die Einführung der Messung 
nach z2roa, Dipodien, die im Na- 
men Trimeter ihren Ausdruck fin- 
det, im attischen Drama. — spon- 
deos stabilis im Gegensatz zu den 
celeres iambi (od. 116, 24). — in 
iura paterna: der Jambus hat den 
Besitz von sechs Stellen von sei- 
nem Erfinder und Vater geerbt, und 
teilt seinen Besitz commodus (od. 
IV 8, 1) et patiens, mit dem Spon- 
deus, aber mit Ausnahme der ge- 
raden Versstellen. — socialiter, wie 
er es, als wäre er ein guter socizs, 
in Bezug auf die erste, dritte und 
fünfte Stelle gethan. Darüber, dafs 
die sexta sedes nicht genannt wird, 
da die Reinheit des letzten vollen 


260 


Taktes für jeden Vers selbstver- 
ständliches Axiom ist, konnte nur 
ein so stumpfer Metriker wie Peerl- 
kamp sich wundern. 

258. hie se. iambus; die Wieder- 
aufnahme des Subjektes durch das 
Demonstrativum macht auch äufser- 
lich den Übergang von der im Re- 
lativsatz gegebenen griechischen 
Regel zu ihrer Anwendung bei den 
römischen Dichtern kenntlich. Bei 
Accius (I 1, 56) sind Verse, in 
denen, abgesehen von der letzten 
Stelle, der reine Jambus keinmal 
oder nur einmal erscheint, die 
Regel: z. B. in den vier Versen 
aus dem Oenomaus forte änte au- 
roram radiorum ardentum indi- 
cem, cum e sómno in segetem 
agrestis cornutos cient, ul róru- 
lentas terras ferro fumidas pro- 
scindant glebasque arvo ex molli 
exsuscitent (493—496 R.) findet er 
sich nur ein einziges Mal. — no- 
bilibus, die jeder kennt: noch der 
nächsten Generation galt Accius 
neben Virgil für die Spitze der 
römischen Dichtung: an Latiae 
Musae non solosadytis suis Accium 
et Vergilium recepere, sed eorum 
et proximis . . sacras concessere 
sedes darf Columella fragen (praef. 
p. 21 Bip.) und von einem Verse 
des Thyestes sagt Asconius prope 
notius est quam ut indicandum 
sit hunc versum esse L. Acci poetae 
(p. 14, 26). nobilis hat hier eben- 
sowenig eine ethische Färbung, wie 
in Catonis nobile letum od. I 12, 36. 

260. Subjekt sollte statt iembus 
vielmehr der abstrakte Gedanke "die 
Seltenheit der Jambus”’ sein: aber 
dadurch, dafs der eigentliche Sub- 
jektsbegriff in Form des Attributes 
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aut operae celeris nimium curaque carentis 

aut ignoratae premit arlis crimine turpi. 

non quivis videt inmodulata poemata iudex, 

et data Romanis venia est indigna poetis. 

ideircone vager scribamque licenter? an omnis 265 
visuros peccata putem mea, tutus et intra 

spem veniae cautus? vitavi denique culpam, 


non laudem merui. 


vos exemplaria Graeca 


nocturna versate manu, versate diurna. 


rarus in den Hintergrund gedrängt 
worden, ähnlich wie in den zu 
minuit furorem vix una sospes 
navis od. I 37, 13 besprochenen 
Fällen, ist eine weit gröfsere Ener- 
gie des Ausdrucks erzielt, welcher 
den Jambus gleichsam in Person 
auftreten und Ennius entweder der 
Nachlässigkeit (II 1, 51) oderder Un- 
wissenheit (Ennius ingenio maxi- 
mus, arte rudis Ovid. Trist. H 424) 
zeihen lälst. — missos, indem En- 
nius seine Verse wie zentnerschwere 
Steinblöcke auf die Bühne schleu- 
dert. Die wuchtigen Spondeen in 
scaenam missos cum magno sollen 
das magnum pondus malen. 

263. Freilich Entschuldigung ge- 
währt die Unwissenheit (263) und 
Laxheit (264) der römischen Kri- 
tiker, welche die feineren Gesetze 
des metrischen Baus teils nicht 
kennen — neckisch bietet v. 263 
gleich ein Beispiel: welcher Leser 
sieht, dafs derselbe cäsurlos (s. Einl. 
zu Sat. p. XXII) gebaut ist? — teils 
ihre Verletzung ruhig hingehen las- 
sen. — Romanis mit Absicht, da 
es sich um Verletzungen von Re- 
geln der griechischen Verskunst 
handelt, die man römischen Dichtern 
nicht anrechnet. — data est von 
den Zeitgenossen der genannten 
Tragiker. — indigna, weil solche 
Weitherzigkeit sich nicht schickt 
und unwürdig ist: denn die römi- 
schen Dichter verdienen es viel- 
mehr, dafs man höhere Ansprüche 
an sie stelle: Il 1, 166. 

265. Doppelfrage: soll ich mich 


gehen lassen (vager als vagus fre- 
nis remotis sat. Il 7, 74), oder mich 
sicher stellen (tutus, wie 28; od. 
II 10, 6), indem ich mich nicht 
darauf verlasse, dafs niemand meine 
Verstöfse wahrnehme? an... pu- 
tem ist eigentlich Begründung, aber 
als Hauptsatz vorgenommen. — in- 
tra spem: im Gegensatz zu dem 
vagus, der von der spes veniae Ge- 
brauch machte, hält der cautus sich 
innerhalb der Schranken der Regel 
und gelangt also gar nicht zu dem 
Punkt, wo die spes veniae eintritt: 
er bleibt also intra spem, wie in- 
tra modum oder legem bleibt, wer 
den durch Mafs oder Gesetz ge- 
gebenen Spielraum nicht voll aus- 
nutzt. Das zu Grunde liegende 
Bild ist also im Gegensatz zum 
vagari gedacht. — vitavi denique 
culpam: sich in solchem Falle von 
culpa freizuhalten ist freilich noch 
kein grofses Verdienst, auf das man 
sich etwas einbilden dürfte. Das 
ist eine Zwischenbemerkung des 
Dichters, die er für sich selbst 
macht, und die darauf abzielt, dafs 
es auch noch aufser diesen tech- 
nischen Dingen anderes gebe, was 
den Dichter mache. 

268. vos: die Pisonen, wie 272, 
als die Repräsentanten der jetzt 
dichtenden Generation. — Zu der 
Mahnung zu fleifsigem Lukubrieren 
und Studieren bei der Lampe in 
nocturna manu tritt versate diurna 
nur zur Ergänzung der Vorstellung 
“zu jeder Zeit’ hinzu: bildet euch 
nicht ein, genialisches Treiben ma- 
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270 


laudavere sales, nimium patienter utrumque, 

ne dicam stulte, mirati, si modo ego et vos 

scimus inurbanum lepido seponere dicto 

legitimumque sonum digitis callemus et aure. 

ignotum tragicae genus invenisse camenae 275 


che es, etwa das nocturno certare 
mero, putere diurno 1 19, il, 
worauf die Wendung sichtlich zu- 
rückweist. — exemplaria, die Mu- 
sterbeispiele: 317; 1 2, 18. 

270. at: wie anders vestri pro- 
avi, die Zeitgenossen des Plautus; 
die haben, statt sich in unablässigem 
Bemühen Ohr und Geschmack an 
den griechischen Meistern zu bil- 
den, plautinische Verse und Witze 
bewundert und gelobt, /audavere, 
während nicht einmal wer tadellose 
Verse macht laudem meruit 268. 
— Plautinos numeros, die nach H.s 
Urteil (s. zu II 1, 170) abscheulichen 
plautinischen Rhythmen, von denen 
das alte, als Grabschrift gedachte 
Epigramm sagt :postguamst mortem 
aptus Plautus Comoedia luget, 
scaenast deserta, dein Risus, Lu- 
dus locusque et Numeri innumeri 
simul omnes conlacrumarunt. Auf 
dieses Epigramm zielen H.s Worte 
ab. — sales, denn seine Witze sind 
ebenso schlecht wie seine Verse. 
Anders urteilte freilich Cicero: čo- 
candi genus .. elegans urbanum 
ingeniosum facetum, quo genere 
non modo Plautus noster et Atti- 
corum antiqua comoedia, sed etiam 
philosophorum Socraticorum libri 
referti sunt de offic. I 29, 104. — 
patienter, oder vielmehr stulte, 
wiederholt die schon 263. 264 aus- 
gesprochene Alternative. ef vos: 
und hoffentlich auch ihr. — lepido : 
das in der Sprache des Lustspiels 
und später noch bis auf Catull ganz 
übliche, bei Cicero seltene, Wort 
zur Bezeichnung formeller Zierlich- 
keit, yaofeıs, braucht H. nur hier 
absichtlich: am lepidum, das Plau- 
tus stets imfMunde führt, gebricht 
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es eben seinen Witzen! inlepide 
auch I 1, 77 in ähnlichem Zusam- 
menhange. — diclio ‘Witz’, wie 
schon 247. — digitis: ob ein Vers 
den Gesetzen der Metrik entspreche 
(legitimum wie II 2, 109), mufste 
sich ein F, W. Reiz an den Fingern 
skandierend abzählen, während sein 
grofser Schüler G. Hermann das 
Gefühl dafür im Ohre hatte. 
275—294. Der eigentliche Ge- 
dankengang H.s ist folgender: man 
braucht in der That nicht zu ver- 
zagen, als sei die griechische Dra- 
matik unerreichbar: unseren Dich- 
tern fehlt es nur an Fleifs und 
Ausdauer, denn auf die ars, nicht 
auf ingenium, kommt es vor allem 
an, um auch hierin das Höchste zu 
erreichen. lst es doch gar nicht so 
etwas Geringes, dafs unsere Bühne 
sich in den Prätexten und Toga- 
ten von den griechischen Stoffen 
freigemacht hat. Und ist doch auch 
die griechische Tragödie selber erst 
spät aus kleinen Anfängen erwach- 
sen, die Komödie gar noch später. 
Aber diese Gedankenreihe ist nicht 
in dieser Abfolge entwickelt, son- 
dern an ihrem Endpunkt aufge- 
nommen, wiel 11,22. Daherscheint 
275 ganz unvermittelt einzusetzen. 
275. genus sc. poeseos, welches 
von der tragica Camena den Namen 
führt; um die im Hexameter nicht 
anwendbaren Casus obliqui von 
tragoedia zu ersetzen, braucht H. 
je nach dem Zusammenhang tragica 
Camena, carmen tragicum 220, 
tragicus color 236, ars tragica 
13,14. — Nach der antiken Tra- 
dition ist Thespis zur Zeit des 
Peisistratos der erste gewesen, der 
in Attika den mimischen Tanz und 
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dieitur et plaustris vexisse poemata Thespis 
quae canerent agerentque peruncti faecibus ora. 
post hunc personae pallaeque repertor honestae 


Gesang der dithyrambischen Satyrn- 
chöre an den Dionysosfesten zur 
Tragödie erweiterte: Ogonıs öde, 
zoayınnv ÖS dvenhaoe no@ros dos- 
NV Kwuntas vsapds kamworoudv 
x6gıras, Büxyos Öre vorrröv xat 
dyoı yoodr, @ rodyos ddhov yar- 
tixs fv oöxmv üpgıyos dFhos Erı 
Dioskorides AP. VII 410. — poe- 
mata, seine Schöpfungen, die Dich- 
tung und die Geräte, deren es be- 
darf, um dieselbe zur Darstellung 
zu bringen. H. hat die Vorstel- 
lung — sicherlich nach älteren Ge- 
währsmännern —, dafs Thespis in 
Attika zuerst als fahrender Spiel- 
mann umhergezogen sei und auf 
seinem Karren die Requisiten der 
primitiven Bühne, Tisch und Bude 
für die Garderobe mitgeführt habe. 
Das ist erst aus der späteren, ent- 
wickelten Stufe der Wandertruppen 
erschlossen und auf die Anfänge 
des tragischen Spieles übertragen: 
in Wirklichkeit ist die erste zoa- 
yæðia von Thespis Ol. 61 (534) 
êv are: aufgeführt worden: marm. 
Parium ep. 43. — canerent age- 
renique: Subjekt sind die Cho- 
reuten,' welche die Ghorlieder san- 
gen, und der droxeır7s — Thespis 
selbst, nach altem Brauch: Örexei- 
vovro abroi räs roaypdlas otoi- 
nral trò ro@rov Arist. rhet. II 1 
— der den Dialog mit dem Chor 
und dessen Vorsänger, dem 2£do- 
yov oder xogvpazos, führte. Das 
änderte sich erst mit der Einfüh- 
rung des zweiten Schauspielers 
durch Aeschylus: der Plural age- 
rent ist lediglich formell an cane- 
rent angeglichen. — peruncti fae- 
cibus ora: durch Bestreichen des 
Gesichtes mit dem Bodensatz, toč, 
des frisch gekelterten roten Weines, 
zeöyn, machten die in den ältesten 
komischen Chören auftretenden Dar- 
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steller sich unkenntlich: dia rò un 
övrwv N0WawWnEelmv TV deoynv 
Tovyl xeleodaı Tas Öyeıs schol, 
Aristoph. Ach. 499. Davon zeuy@- 
dla tò moötor Eulydn  xougòta 
Athen. il 40}, was H.s Gewährs- 
mann durch Verwechselung auf die 
toayøðla übertragen hat, denn 
Thespis ne@rov» uèv yoloas Tod 
roóowrov yınvdlo Ergaygönver, 
elta dvögayvn Eaneraoev dv tG 
enıdelsvvodar, zul uetà Tadra 
eiamvsjne nal TÅ» TÖV n000m- 
nelwv xonow Ev udvn Öddın nsa- 
taozevdoas Suid. s. v. Okonıs. 
Dieses wohl erst durch Aristopha- 
nes’ Untersuchung xegi neoaBnwr 
festgestellte Detail ist H.s Gewährs- 
mann noch unbekannt gewesen. 
Daher gilt ihm erst Aeschylus für 
personae repertor. 

78. Auf Aeschylus führt die 
konventionelle spätere Tradition 
den ganzen szenischen Apparat der 
Tragödie, Masken und Kothurn 
(odros mgoðros eoe ngoownera 
sevd xai yobuaoı neygrousva yew 
Tods Teayızods, nal Tats dpßühcıs 
Tots nahovutvos Eußätas xeyan- 
oa: Svid. s. v. Aloyölos), Schlepp- 
gewand, otoua (Aloyükos de ov 
udvov EEedoe iv vis atoke 
eingeneap xai osurdrnta Athen. 
I 21), das Brettergerüste für die 
Bühne, den Pomp des sprachlichen 
Ausdrucks als Erfinder zurück; mit 
einem Worte: x@uovs toùs de te- 
Aeıoregovs Aloydhos EEbywoev . .. 
al Ta AÆTÈ OXNVNV werenalvıoev 
Dioskorides AP VII 411. — instravit 
pulpita tignis: das älteste Spiel 
hatte nur inmitten des erhöhten 
kreisrunden Tanzplatzes des Chores, 
der deyjerea, stattgefunden: erst 
Sophokles schlofs diesen im Hinter- 
grunde durch die hölzerne Bühnen- 
wand ab, deren sich dann die 
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Aeschylus et modicis instravit pulpita tignis 

et docuit magnumque loqui nitique cothurno. 280 
successit vetus his comoedia, non sine multa 

laude: sed in vitium libertas excidit et vim 

dignam lege regi: lex est accepta chorusque 

turpiter obticuit sublato iure nocendi. 

nil intemptatum nostri liquere poetae, 285 
nec minimum meruere decus vestigia Graeca 

ausi deserere et celebrare domestica facta, 


Dekorationsmalerei bemächtigte, 
TAQETXEVAGEV . . Onnvoyoaplav Lo- 
poxAns Aristot, poet, 4; ein stehen- 
des steinernes Theater hat Athen 
erst im vierten Jahrhundert durch 
Lykurg erhalten. 

281. Jünger ist die Entwicke- 
lung der attischen Komödie, vetus, 
čoyala, im Gegensatz zu den spä- 
teren Stufen der #807 und véa. 
Erst seit Ol. 79 ward durch Zuer- 
teilung eines Chors auch die Ko- 
ınödie in den Kreis der musischen 
Wettkämpfe bei den Dionysoslesten 
aufgenommen. — libertas, die Rüge- 
freiheit, die sie milsbrauchte: sat. 
14,1fg. excidit, aus den Sehran- 


ken des Schicklichen. — vis, denn 
die iniuria fällt unter den Begriff 
der Gewalithat vis. — accepta sc. 


a comoedia, turpiter mit nocendi 
zu verbinden. H.s Gewährsmann 
bringt das Verbot des dwouaorl 
#wu@derv, wie es öfters, z. B. schon 
01.85, 3 durch das Psephisma des 
Antimachos, war versucht worden, 
mit der Einschränkung des Auf- 
wandes für den Chor, in dessen 
Parabase vordem die Komödie ihrer 
Polemik gegen Persönlichkeiten am 
meisten die Zügel hatte schiefsen 
lassen,infolge der NiederlageAthens 
im peloponnesischen Krieg, in den- 
selbenursächlichen Zusammenhang, 
wie der Biograph des Aristophanes, 
der das Lustspiel des Menander an 
Aristophanes anknüpft: yyploua- 
TOS YO yevouévov yoonyınod, BoTE 
un Övouaori zwu@detv tiwa, xal 
TV yogy Öv obx dvreydvrwv rods 
Horatius Ill. 2. Aufl, 


TÒ yopnyelv, xai navranacın Eule- 
koınvlas rie Dins tr xouphiðv 
dıa trotov adr@v ačtiov yko xw- 
umpölas tò oxdntew tivås, Eygaye 
Koxalov, iv @ elodyeı xai dva- 
re xai rähha nayra & ëi- 
woe Mevawdoos. Ist mit diesem yý- 
piaua x00nyızö» die von Kinesias 
beantragte Mafsregel gemeint (schol. 
Aristoph. ran. 404), so könnte man 
auch turpiter mit obticuit verbin- 
den und mülste dann accepta a 
populo verstehen. 

285. Alles das haben unsere hei- 
mischen Dichter nachzubilden sich 
nieht gescheut, Tragödie wie Ko- 
mödie: an Mut gebrach es ihnen 
nicht; ja noch mehr: sie sind über 
die blofse Nachbildung in selb- 
ständigen Schöpfungen hinausge- 
gangen. — praeieriae appellantur 
quae res gestas Romanorum con- 
tinent scriptas Paull. p. 223; solche 
Stücke waren des Naevius Clasti- 
dium, des Pacuvius Paullus (der 
Sieger von Pydna), des Accius Bru- 
tus und Decius: von der toga prae- 
texta, in der die römischen Helden 
in ihnen auftraten, hiefsen diese 
historischen Dramen praetextae, 
und entsprechend die Lustspiele, 
welche Stoffe des heimischen Lebens 
in italischem Kostüm auf die Bühne 
brachten, £ogatae. Solche hat zu- 
erst Naevius gedichtet (Ariolus, Ta- 
renlilla, Tunieularia) und nach ihm 
Titinius: die eigentliche Blüte des 
nationalen Lustspiels unter Atta (ll 
1, 79) und Afranius fällt in die 
sullanische Zeit. 
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vel qui praetextas vel qui docuere togatas. 
nec virtute foret clarisve potentius armis 
quam lingua Latium, si non offenderet unum 20 


quemque poetarum limae labor et mora. 


vos, 0 


Pompilius sanguis, carmen reprendite quod non 

multa dies et multa litura coercuit atque 

praesectum deciens non castigavit ad unguem. 

ingenium misera quia fortunatius arte 25 


289. virtute, die Mannhaftigkeit, 
weiche sich in Waflenthaten, armis, 
kundihut, während/inguadas Werk- 
zeug der Dichtung ist. — offen- 
derel: der Stein des Anstolnes über 
den sie gestolpert sind, alle ohne 
Ausnahme — dafa unum quemque 
durch Tmesis auseinandergezogen 
ist, soll den Nachdruck, der darauf 
liegt, erhöhn — ist die Scheu vor 
der zeitraubenden Mühe des Aus- 
feilens: denselben Gedanken wie- 
derholt IE 4, 167. 

291. Pompilius sanguis, denn 
Calpurnii a Calpo Numae regis 
flio sunt oriundi Paull. p. 47. 
Der ihrer Eitelkeit schmeichelnde 
Hinweis auf ihren uralten Adel 
läfst die Mahnung strenge Kritik 
zu üben, die sich an sie als Ver- 
treler den Publikums, nicht als 
Schriftsteller richtet, als eine Ver- 
pflichtung ihren Ahnen gegenüber 
erncheinen und variiert zugleich das 
schon zweimal (6. 235) gebrauchte 
Pisones. Zugleich macht die feier- 
liche Anrede kenntlich, dafs der 
Gedankengang der Dichters von 
dem Speziellen, der Erörterung der 
Erfordernisse für den Dramatiker, 
zum Allgemeinen zurücklenke, zu 
demjenigen war jeder Dichter, in- 
sonderheit ein römischer, zu be- 
herzigen habe. — multa dies ent- 
spricht iimae mora, mulla litura 
dem labor. — coercuit, da die 
wiederholte Prâfung und Feile da- 
zu führt den ersten Entwurf zu 
kürzen. 

294. ad unguem casligavil, wie 
der Steinmetz, um die Vollendung 


der Marmorwand zu prüfen, mit dem 
Nagel über die Fugen streift: s, zu 
sat. 15, 32 ad unguem factus 
homo. Die beste Überlieferung der 
blandinischen lids. bietet prassec- 
tum für das interpolierte perfectum 
der übrigen, da H. schon der Gegen- 
watz dieses gewissenhaften Künst- 
lers zu dem Treiben der“Genialen’, 
die non unguis ponere curant 297, 
im Sinn liegt. 

295. Aber freilich die meisten 
stellen sich vor, statt Fleils und 
Kunstverstand thue es das blofse 
Genie: nichts häufiger, als dafa 
gerade angehende Poeten sich ein- 
bilden, dem Genie falle alles mühe- 
los zu, und auf pedantische Arbeit 
und Sorgfalt verächtlich herabaehen. 
Und das Wesen des Genies suchen 
sie in äufserlich genialischem Ge- 
baren, unter Berufung auf ein 
milsverstandenes Wort Demokrits, 
noimhe dd boca iv Av yodgr 
wer dvdovVosaonol xai Ipod zye- 
atos wald näpra dorí (Clem. 
Strom, V1 18, 16%): so habe such 
Ounpos gúows kayav YeaLodens 
dndors ndonow drentrivaro nar- 
zolar (Dio Chrys. U 1), or otw 
ivor vev Filas xal darmopias 
gúasæt odro xalà xai vogd Han 
dọyáoac Ĵa, wie Dion hinzufügt, 
was auf Ciceros (de divin. i 37, $0) 
negal sine furore Democritus 
quomguam polam Manum esse 

sse: quod tidem dieit Plalo 
Phaedr. 245°) hinausläuft. — for- 
tunalins überträgt auf ingenium, 
was eigentlich von dem Besitzer 
desselben gilt, der durch dieses Ge- 
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credit et excludit sanos Helicone poetas 

Democritus, bona pars non unguis ponere curat, 

non barbam, secreta petit loca, balnea vitat. 

nanciscetur enim pretium nomenque poetae, 

si tribus Anticyris caput insanabile numquam 300 


tonsori Licino conmiserit. 


o ego laevus, 


qui purgor bilem sub verni temporis horam. 
non alius faceret meliora poemata: verum 


nil tanti est. 


ergo fungar vice cotis, acutum 


reddere quae ferrum valet, exsors ipsa secandi: 305 
munus et officium, nil scribens ipse, docebo, 


schenk der Gottheit fortunatus ist; 
misera um der damit verbundenen 
Mühsalen willen: 412 fg. — bona 
pars von der Quantität zu ver- 
stehen, wie bona pars hominum 
sat. I 1, 61. — Verwahrlosung der 
Hände und des Bartes ist ein Zei- 
chen der insania. — balnea vitat, 
nicht blofs aus. Unreinlichkeit, son- 
dern auch, weil sich in den öffent- 
lichen Bädern immer Gesellschaft 
zusammen findet, also als Gegen- 
satz zu den secreta, den nemora 
el luci Tac. dial. 9. — nanciscetur: 
Subjekt ist, nicht bona pars, son- 
dern ‘einer, s, zu sat. 11,61. — 
pretium nomenque: denn dieser 
Sorte Menschenkinder kommt es 
lediglich auf die äufsere Wert- 
schätzung und den Namen den 
man dem Kind beilegt, nicht auf 
das Wesen und die Wahrheit an. 
— éribus Anticyris steigert das 
frühere nescio an Anticyram ratio 
illis destinet omnem sat. II 3, 83. 
— Licino: ein Gott weifs wo- 
durch bekannter Bartscherer der 
Zeit, auf keinen Fall identisch mit 
dem unermefslich reichen Prokura- 
tor Galliens, dessen Erpressungen 
im Jahre 738 Unruhen hervorriefen 
(Dio LIV 21), an den manche alte 
Erklärer gedacht haben. 

301. laevus, oxarós, “ich Thor. 
purgor reflexiv: vomitus .. utilis 
plenis et biliosis omnibus Cels. I 3. 
— verni lemporis: vere .. bilis 
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atra quam uekayyohtav appellant, 
insania, morbus comitialis ... 
oriri solent Cels. I 1. Als Prae- 
servativ daher omnes verno tempore 
purgationem sumunt quod vocatur 
xaaotixóv Porph. — hora: I 16, 
16. — Mit verum nil tanti est 
nimmt er diesen ironischen Vor- 
wurf zurück: Nichts ist soviel wert 
wie die sanitas, um deren Preis ich 
den Dichterlorbeer erkaufen mülste. 
Ganz ebenso rühmt Cicero die Phi- 
losophie: qua re mihi crede pi- 
kovop@uer: iuratus tibi possum 
dicere nihil esse tanti ad Att. II 
13. — Also mufs ich mich schon 
begnügen wie seiner Zeit Isokrates 
Wetzstein zu sein: (Zaoxodrns) 
nods row Eoduevor Öıdrı ovx Öv 
adrds Inands (Aéyeiw) Ahlovs mort, 
elnev ti xai al andvaı utv Teuev 
od Öbvarraı, tov dt alöngov Tuntt- 
xov rocoðow Plut. X orat. p. 335 R. 

306. munus et officium sc. 
poetae, welches ja das diesen gan- 
zen Gedankengang beherrschende 
Stichwort ist, im Gegensatz zu pre- 
tium nomenque poetae 299. — nil 
scribens, ironisch: “da ich nichts, 
das der Rede wert wäre zu schrei- 
ben vermag. Damit. lehnt er zu- 
gleich für die vorliegenden Erör- 
terungen den Mafsstab kunstmäfsi- 
ger Poesie ab. — docebo, wie 
ich jetzt thue: und nun schickt er 
sich an, als hätte er als doctor 
artis poelicae seine lernbegierigen 
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unde parentur opes, quid alat formetque poetam, 
quid deceat, quid non, quo virtus, quo ferat error. 
scribendi recte sapere est et principium et fons. 


rem tibi Socraticae poterunt ostendere chartae, 


Schüler vor sich und hielte ihnen 
den ersten einleitenden Vortrag, zu 
dozieren, nach dem Schema der 
üblichen Lehrvorträge, wonach zu 
Beginn folgendes entwickelt zu 
werden pflegte: ¿arov ĝà ti zegi 
näoov tiyvyv dr tiva Fengsl- 
tai’ elol de Tadra altıov (fons), 
doyn (principium), Evvoıa, Bhn, ué- 
en, Eoya, Öoyava, téhos Bekk. An. 
Graec. Il p. 656. Dementsprechend 
entwickelt Cicero zu Beginn der 
Rhetorik artis principium, um dann 
antequam de praeceptis oratoriis 
dicamus zu handeln de genere 
ipsius dicendi, de officio, de fine, 
de materia, de partibus de invent. 
I 4. — unde ... error will nicht 
eine Disposition der folgenden Aus- 
führungen geben, wenn sich auch 
dieselben begreiflicherweise man- 
nigfach mit den hier skizzierten 
Gesichtspunkten berühren, sondern 
umschreibt den Kreis dessen, wo- 
rauf der Erzieher zu achten habe, 
dem die sittliche Ausbildung eines 
Jünglings anvertraut ist. Wie ein 
guter paedagogus sein Augenmerk 
zunächst darauf richtet, dafs sein 
Zögling wachse und gedeihe, das 
Thun desselben vor Fehltritten be- 
hütet und ihn auf das hiuweist, was 
für seine Entwicklung förderlich 
oder schädlich sei, so vollzieht sich 
in genau entsprechender Weise die 
ästhetische Ausbildung des dich- 
terischen Talents. Waren bis jetzt 
vorwiegend die sachlichen Voraus- 
setzungen des Kunstwerks erörtert, 
so treten von hier ab mehr die per- 
sönlichen Erfordernisse des römi- 
schen Künstlers in den Vorder- 
grund. Und da ihm bereits vor- 
schwebt, dafs die herkömmliche 
römische Jugenderziehung zunächst 
das rem posse servare suam 329 
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ins Auge falst, so stellt er mit 
scherzhaft ironischer Wendung das 
unde parentur opes als den ent- 
sprechenden Ausgangspunkt sei- 
ner ästhetischen Erziehungsmethode 
voran. 

309. scribendi: die Thätigkeit des 
Dichters, seriptor (136.12, 77); dazu 
gehört recte: sat. I 4, 13. — sa- 
pere, die im vorliegenden Falle durch 
Beschäftigung mit der Philosophie 
vermittelte Bildung (I 2, 40), ent- 
sprechend der Anschauung omnium 
laudatarum artium procreatricem 
quandam et quasi parentem eam 
quam Graeci gpılocoplav vocani 
ab hominibus doctissimis iudicari 
Cic. de orat. I, 3, 9. — fons stei- 
gert den Begriff des rein zeitlichen 
oder räumlichen Anfangs (princi- 
pium åọyňń) zu der Vorstellung des 
begründenden Ursprungs, aèriov. — 
rem geht nicht auf sapere zurück, 
sondern meint den Stoff der Dich- 
tung, Handlung und Charaktere, die 
neayudrow odoraoıs und An, 
welche das Material dA sind, aus 
welchem der Dichter sein Werk 
aufbaut. Vermag davon auch man- 
ches die Beobachtung des Lebens 
zuzuführen, so ist mindestens eben- 
so erspriefslich die Vertrautheit mit 
den ethischen Problemen, in welche 
die Lektüre philosophischer Schrif- 
ten, zum Beispiel der älteren sokra- 
tischen Litteratur von Xenophon bis 
Plato, einführt. Auch vom Dichter 
gilt was Cicero seinen Grassus vom 
Redner ausführen läfst: nisi qui 
naturas hominum vimque omnem 
humanitatis causasque eas qui- 
bus mentes aut incitantur aut re- 
flectuntur penitus perspexerit di- 
cendu quoad volet perficere non 
poterit. atquc totus hic locus 
philosophorum proprius videtur, 
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verbaque provisam rem non invita sequentur. 

qui didicit patriae quid debeat et quid amicis, 

quo sit amore parens, quo frater amandus et hospes, 

quod sit conscripti, quod iudicis officium, quae 

partes in bellum missi ducis, ille profecto 315 
reddere personae scit convenientia cuique. 

respicere exemplar vitae morumque iubebo 

doctum imitatorem et vivas hinc ducere voces. 

interdum speciosa locis morataque recte 


neque orator . . repugnabit, sed 
cum illis cognitionem rerum con- 
cesserit . . tractationem orationis 
quae sine illa scientia nulla est 
sibi adsumet de orat. 1 12, 53. — 
poterunt ostendere nicht ostendent, 
weil er nur beispielsweise die ‘so- 
kratische’ Litteratur anführt: mehr 
oder minder gilt das Gleiche auch 
von den anderen philosophischen 
Systemen. Die folgende Ausfüh- 
rung 312—315 steht wahrscheinlich 
unter dem Eindruck der xenophon- 
tischen Denkwürdigkeiten, in denen 
von der Freundespflicht H 4—7, von 
Elternliebe HE 2, von Bruderliebe 
IE 3, von den Pflichten des Stra- 
tegen IH 1 ausführlich gehandelt 
wird, während die des BovJsvrns 
(conscriptus) und Richters an dem 
Beispiel des Sokrates I 1, 18 ge- 
streift werden. Die hier aufge- 
führten Kategorien sind Rollen (per- 
sonae), in der Komödie des Lebens, 
dem mimus vitae humanae: s. zu 
I 5, 13. 

311. verba . . sequentur ist nach 
dem bekannten Spruch Catos ge- 
formt: rem tene, verba sequentur. 
— conscriptus ist nach der üblichen 
Titalatur des römischen Senates pa- 
tres (et) conscripti, in welcher das 
letztere die Ratsmitglieder plebeji- 
schen Standes bezeichnet, zur all- 
gemeinsten Bezeichnung des “ Rats- 
herrn’ schlechtweg geworden : neve 
ibi senator neve decurio neve con- 
scriptus esto CIL I 206, 96 u. ö. in 
der julischen Städteordnung. 

317. Die folgende Mahnung an 


den philosophisch geschulten (doc- 
tum nimmt qui didicit 312 auf) 
Darsteller, imitator -- denn alle 
Poesie ist ziunoıs — seinen Auf- 
blick zu richten auf exemplar vi- 
tae morumque, meint nicht den 
selbstverständlichen Hinweis auf die 
Beobachtung der Erscheinungen des 
Lebens, der exempla vitae, im 
Gegensatz zu dem bisher empfoh- 
lenen Studium der Forderungen der 
ethischen Theorie, sondern giebt 
einen Fingerzeig, wie sich die dich- 
terische Darstellung über die kalt 
realistische Wiedergabe der Wirk- 
lichkeit zur Idealisierung ihrer Ge- 
stalten emporheben müsse. exem- 
plar ist — wie Ulixes quid virtus 
possit exemplar | 2, 18 heifst —- 
das Masterbild wie wahrhafter Le- 
bensgestaltung (vitae = verae vi- 
tae), so vollkommener Lebensbe- 
thätigung (morum), das sittliche 
Ideal, welches der Einzelne aus 
Pilosophie und eigener Lebens- 
erfahrung geschöpft in seiner Brust 
trägt. Zu ihm soll der Dichter bei 
Entwerfung der Einzelzüge seinen 
Blick emporrichten, respicere (wie 
I 1, 105), und so vom Allgemeinen 
ausgehend zu diesem das Beson- 
dere suchen: erst aus der Betrach- 
tung des Ideals werde die Darstel- 
lung lebendige Töne schöpfen (vi- 
cas voces): die blofse Abschilderung 
der toten Wirklichkeit lasse kalt. 
— iubebo, in Fortsetzung der mit 
fungar vice cotis eingeleiteten Fik- 
tion, welche das Futurum heischt. 

319. interdum: kommt es doch 
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fabula nullius veneris, sine pondere et arte, 
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320 


valdius oblectat populum meliusque moratur 


quam versus inopes rerum nu 


gaeque canorae. 


Grais ingenium, Grais dedit ore rotundo 
Musa loqui, praeter laudem nullius avaris. 


Romani pueri longis rationibus assem 
discunt in partis centum diducere. 


325 
“dicat 


filius Albivi, si de quincunce remotast 


uncia, quid superat? poteras dixisse.’ “ triens? 


zuweilen bei unserem Publikum 
vor, dafs das Erfüllen der Dichtung 
mit idealem und sittlichem Gehalt 
über den völligen Mangel von An- 
mut und technischer Vollendung 
hinweg zu täuschen vermag: H, 
denkt an den Beifall, den des En- 
nius und Accius Tragödie, des Cae- 
cilius Lustspiel gefunden hat und 
noch findet, — speciosa locis, wenn 
das Stück vermöge der Menge der 
in ihm enthaltenen loci dem Hörer 
eine Fülle von Anschauungen und 
Bildern, species, zuführt: loct sind 
wie häufig bei Quintilian “Glanz- 
stellen’ lumina, nicht ‘Gemein- 
plätze’ loci communes, sondern 
diejenigen Teile die als ‘Stellen’ 
(loca Äl 1, 223) selbständig auf das 
Publikum Eindruck machen und im 
Gedächtnis haften bleiben. — mo- 
rata recte, mit Zeichnung trefllicher 
Charaktere. — pondus geht auf die 
Wucht des sprachlichen Ausdrucks 
wie II 2, 112, oder des Rhythmus 
wie 260. — valdius ‘nachhaltiger’ 
== validius; melius moratur (223) 
giebt nicht ein horazisches Urteil, 
sondern ist Ausdruck der Befriedi- 
gung des Dramatikers, von dessen 
Stück die Rede ist. inopes 
rerum im Gegensatz zu 319, aber 
dafür canorae, kunstvoll gebaut 
und wohlklingend: II 2, 76. 

322. Ein Stofsseufzer! Den Grie- 
chen ist solcher Zwiespalt zwischen 
Gehalt und Form fremd; ihnen ist 
die geniale Begabung und die Leich- 
tigkeit des Ausdrucks zusammen 
von der Muse als Angebinde ge- 
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eu. 


schenkt, und ihr ganzes Streben 
ist auf laus gerichtet, während bei 
uns die Erziehung von Jugend auf 
den idealen Zug verkümmern läfst. 
ore rotundo, orooyyiio, wie Ari- 
stophanes von Euripides rühmt yoð- 
nat yo adrod Tod OTÓUATOS 1 
atooyyúkæ fr. 471 K., meint von 
der Aussprache auf den Ausdruck 
übertragen den mühelosen glatten 
Flufs der Rede; zugleich ist, was 
ore rotundo gesagt wird, selbst 
rotundum aip aput ioi d. h. in der 
ästhetischen Terminologie (Dionys. 
Hal. de Demosth. 18 Cic. Brut. 
78, 272) “geschlossen, abgerundet’, 
so dafs nichts daran fehlt oder über- 
flüssig ist. — avaris: Ehrgeiz, pi- 
dotta, ist ihr einziger Geiz. — 
nullius als Neutrum ist recht selten, 

325. Romani pueri, adversatives 
Asyndeton: dagegen wird in der rö- 
mischen Jugend früh die gemeine 
avaritia genährt und damit die Fein- 
heit des ästhetischen Empfindensab- 
gestumpft. — longis rationibus geht 
auf die umständlichen Zinsexempel, 
bei welchen in griechischer Weise 
nach Prozenten, centesimae, ge- 
rechnet wird. Zu diesem Behuf 
mufs in jedem Falle das Kapital, 
as, erstlich mit Hundert dividiert 
— in partis centum diducere — 
und falls ein Rest überschiefst, der 
betreffende Bruch in Zwölftel bez. 
Vielfache derselben umgewandelt 
werden, da die römische Rechnung 
keine anderen Brüche als Zwölftel- 
brüche kennt. Und nun folgt eine 
Rechenstunde aus der Schulstube, 
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redit uncia quid fit?’ 
an, haec animos aerugo et cura peculi 


330 


cum semel inbuerit, speramus carmina fingi 
posse linenda cedro et levi servanda cupresso ? 
aut prodesse volunt aut delectare poetae 


in welcher die Zwölftelrechnung 
eingeübt wird: der Lehrer bedient 
sich beim Namensaufruf der dritten 
Person, wie od. 127, 10 dicat Opun- 
tiae fraier Megillae.— quincunce: 
die Zwölftel heilsen unciae, davon 
quincunz = fünf Zwölftel; vier 
Zwölftel, als ein Drittel, sind ein 
triens, sechs Zwölftel machen ein 
Halb, semis. — poteras dixisse ist 
ungeduldige Mahnung, da der Ge- 
fragte mit der Antwort zögert: “du 
hättest es schon können gesagt 
haben’; hie mecum poteras requi- 
escere noctem Verg. buc. 1 79. 
— uncia: nicht die uncia remota, 
welche ‘ wiederkehrt’, sondern das 
sechste Zwölltel, welches zum quin- 
eunz, als dem Ausgangspunkt die- 
ser Operationen, ` hinzukommt’. re- 
dit somit von dem Gelangen dahin 
wohin es sich gebührt, wie in re- 
ditus, Einkommen’. Übrigensseizen 
die Ausdrücke sö remota est und 
redit die Operationen auf dem Re- 
chenbrett voraus, auf welchem die 
einzelnen durch Steine, calculi, 
bezeichneten unciae hin und her 
geschoben wurden. 

330. rem poteris: du wirst ein- 
mal dein Erbe — daher war er 
auch vorhin mit Vatersnamen als 
filius Albini bezeichnet — nicht ver- 
geuden. — an .. speramus knüpft 
an den Gedanken an, der unaus- 
gesprochen die Gegenüberstellung 
griechischen und römischen Cha- 
rakters beherrscht: “daher kommt 
es, dafs den Römern Vollendung 
der poetischen Form in der Regel 
versagt bleibt; oder bilden wir uns 
ein, dafs —”, — Wie der Rost, 
aerugo, wegen des Anklanges an 
aes ‘Geld’, den Glanz des Erzes 
trübt und seine Schneide abstumpft, 
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so nagt die cura peculi an der 
Seele: Unokaußdver tis Tov nho- 
Ttov dyadov elvaı ueyıorov' Toöro 
zo peddos ¿òv Byer veueras nv 
yoynv, &&larnoıw Plut. m. deor- 
dasz. 1; vor allem nimmt sie dem 
Geiste die Fähigkeit zu höherem 
Aufschwung: peloyonuarla voonua 
ungonodv Ps. Longin, x. Öyovs 
44, 6. cura peculi soll aber nicht 
ganz überflüssigerweise gerugo er- 
läutern, sondern ist gesetzt, um 
mit dem bezeichnenden Wort für 
den Erwerbstrieb des Sklaven (nec 
spes libertatis erat nec cura peculi 
Virg. buc. 1,32)solcheBeschäftigung 
als eines ingenuus eigentlich unwür- 
dig zu brandmarken, — cedro linen- 
da, weil sie der Unvergänglichkeit 
wert sind. Denn ex cedro oleum, 
quod cedrium dicitur nascitur, quo 
reliquae res cum sunt unctae uti 
etiam libri a tineis et a carie non 
laeduntur Vitruv, 119, 13 und eben- 
so exw cupressino autem ligno con- 
fici solebant capsulae, in quibus 
reponebantur scripta poetarum 
contra lineas schol. Cruq. 

333. Von seinem Unwillen hat 
sich H. fortreifsen lassen: so bricht 
er denn rasch ab, um nach einer 
kurzen Pause wieder im ruhigsten 
Kathederton, der die eigene Er- 
regung dämpfen soll, fortzufahren 
von dem r&)os der Poesie zu reden. 
— Nur durch Belehrung nützen, 
im schärfsten Gegensatz zu dem 
Satz des Eratosthenes zroınrnv 
navra oroyabsotar yuyaymylas, 
ob dıdaazalias (Strab. 1 15), will 
das Lehrgedicht, dem auch Aristo- 
teles die Berechtigung den Namen 
der Poesie zu führen abspricht: 
obdE» xorwóv Eorıv Ounow@ nal Eu- 
medonher niv ro ueroov‘ dio row 
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aut simul et iucunda et idonea dicere vitae. 

quidquid praecipies, esto brevis, ut cito dicta 335 
percipiant animi dociles teneantque fideles: 

omne supervacuum pleno de pectore manat. 

ficta voluptatis causa sint proxima veris: 

ne quodcumque volet poscat sibi fabula credi, 

neu pransae Lamiae vivum puerum extrahat alvo. 340 
centuriae seniorum agitant expertia frugis, 


uiv nomenv Otnarov xaleıv, Tv 
de pvoidhoyov uählov  nomriv 
poet. 1. Sodann aber die gnomische 
Dichtung, und auf diese zielt wohl 
die folgende Umschreibung idonea 
dicere vitae — vgl. vitae mon- 
strata viast 404 — und die Mah- 
nung quidquid praecipies neben 
monendo ab. 

334. Wie solche Verbindung sich 
in der homerischen Dichtung dar- 
stellt: I 2, 3 fg. — cito dicta ist 
wahrscheinlich zu verbinden, wie 
das entsprechende Bild est brevi- 
tate opus, ut currat sententia neu 
se inpediat verbis lassas oneran- 
tibus auris sat. I 10, 9 lehrt; do- 
ciles und fideles aber stehen prä- 
dikativ. Und wie die Seele rasch 
und bündig Vorgetragenes festhält, 
ebenso fliefst an ihr, sobald sie mit 
Worten gefüllt ist — pleno = re- 
pleto — alles weitere als Uberflüs- 
siges ab und bleibt nicht haften. 
Der ursprünglich gewollte Vergleich 
ist in parataktische Gnomen auf- 
gelöst (s. zu 12, 47) entsprechend 
der Forderung des cito et breviter 
dicere: supervacuum aber ist prä- 
dikativ zu fassen: pleno de pectore 
omne ut supervacuum manat: 443. 

338. ficta (nenkaoueva) volup- 
talis causa, also ut delectet 333. 
Wenn auch nicht vera so doch 
proxima veris, entsprechend der 
Definition des rhetorischen Kom- 
pendiums argumentum esi ficia 
res, quae tamen fieri potuit, ut 
argumenta comoediarum ad Her. 
I 8, 13 oder zidoua de moayud- 
Tov un yeroutvov uv, Öuolws 


dè rots yeroukvoıs heyoukvor, cs 
al zwuınal nodéoces nai ol ud- 
Jo: Sext. adv. grammat. p. 658 B. 
zum Unterschied von fabula quae 
neque veras neque veri similes con- 
tinet res ad Her. a. a. 0. = Cic. de 
invent. I 19, 27 oder aU4os, der 
Myayuarav ayspjtov nal wevößv 
Budeoıs, Øs OTi.. Evenovor.. row 
IInyaoov kaıoroundetons thsT og- 
yövos And tis nepahns EnFopeiv 
Sext. ebd. fabula 339 heilst somit 
nicht “Drama’, sondern steht im 
Sinne dieser spezifisch rhetorischen 
Terminologie, scharf geschieden von 
den ficta proxima veris: demgemäls 
habe ich interpungiert. — Lamia 
der kinderfressende (Adx:a von far- 
z 6s) Unhold der griechischen Kinder- 
stube und Ammenmärchen, die sie 
als schöne libysche Königstochter 
von Zeus geliebt sein liefsen. sey- 
Hevros fè adın dibs dp’ “Hoas 
Enlorvnovuévnv & Erintev noi- 
Aövar- ðıóneg ano ths könns dús- 
uoopov yeyorkvaı nal tà röv ğh- 
fov natia dvaonéčovoav ĝia- 
@Yelgsıw Schol. Arist. Vesp. 1035. 
Zu pransae ist aus dem von ev- 
trahat abhängigen vivum puerum 
ebenso nur puerum hinzu zu den- 
ken, wie 379 zu ludere aus cam- 
pestribus armis nur armis. 

341. Die Entscheidung des’stimm- 
fähigen Publikums unter dem Bilde 
einer Abstimmung von Wahlkomi- 
tien wie I 2, 103: neben den phili- 
strösen gesetzten Alten, den cen- 
turiae seniorum, welche das zweite 
über 45 Jahre alte Aufgebot der 
Bürgerschaft umfalsten, werden 
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celsi praetereunt austera poemata Ramnes: 

omne tulit punctum qui miscuit utile dulci, 

lectorem delectando pariterque monendo. 

hic meret aera liber Sosiis, hic et mare transit 345 
et longum noto scriptori prorogat aevum., 

sunt delicta tamen quibus ignovisse velimus: 

nam neque chorda sonum reddit quem volt manus et meus, 
poscentique gravem persaepe remittit acutum, 


statt der centuriae iuniorum die 
Ramnes (der in der servianischen 
Ordnung beibehaltene Name einer 
der drei uralten Rittercenturien) 
genannt, um aufser der Jugend 
auch Vornehmheit und Stolz, celsi, 
zu betonen. — ezpertia frugis se. 
poemata, also nur ficta voluptatis 
causa ohne auf moralischen Nutzen 
Bedacht zu nehmen, im Gegensatz 
zu den strengmoralischen austera 
poemata. — praetereunt, vom 
Übergehen bei einer Wahl. cum 
bonus et sapiens vir suffragiis 
praeteritur Cic. Tuse. V 19, 54. — 
punctum: lI 2, 99. Wer es ver- 
steht, das Nützliche mit dem An- 
genehmen zu würzen (dzieci Abl.), 
der ist des Beifalls aller sicher. 

345. Es ist noch ein Nachklang 
des herben Ausfalls gegen die ba- 
nausische Erziehung, dafs der Ge- 
danke an Verlegerverdienst und 
Absatz dem an Ruhm und Unsterb- 
lichkeit voraufgeht. Sostis: 120, 2. 
aera ‘Groschen’, ironisch. — mare 
transit wie I 20, 13; hier zur Be- 
zeichnung weitverbreiteten Ruhmes, 
wie Catull von Cinnas Gedicht 
sagt Zmyrna cavas Satrachi pe- 
nitus mitielur ad undas, Zmyr- 
nam cana diu saecula pervoluent 
95, 5. Die räumliche Ausdehnung 
des Ruhmes wird auch hier durch 
die zeitliche ergänzt: longum pro- 
leptisch, wie in xel%os" ¿xtrevõð Ad- 
yov Soph. Trach. 679; prorogat, 
über die zugewiesene Lebenszeit 
hinaus. 

347. Die Gedanken von unge- 
teiltem Beifall und litterarischem 


Erfolg in der Gegenwart sowie lan- 
gem Nachruhm wecken die Vor- 
stellung ganz besonderer Untadelig- 
keit. Mit nichten! An Verstöfsen 
fehit es nicht, wenn unsereing 
bei ihnen auch gerne ein Auge zu- 
drückt. Die Gesamtwürdigung eines 
Dichters ist unabhängig von Einzel- 
heiten. — zgnovisse: der Inf. perf. 
wie sat. II 3, 187. 

348. Nur selten hat H. die Ge- 
duld, eine Vergleichung so voll- 
ständig durchzuführen, dafs sich 
die beiden Seiten derselben ent- 
sprechen: oft verschmilzt er Ver- 
glichenes und Gleichnis zu rein bild- 
lichem Ausdruck, in anderen Fällen 
nimmt das im Geist durchgedachte 
Bild unter der Feder andere gram- 
matische Form an und sprengt in 
selbständiger Ausführung das Band 
der syntaktischen Abhängigkeit. So 
hier: “ Trotzdem giebt es Verstölse, 
denen man verzeihen möchte: wie 
beim besten Willen zuweilen die 
Saite dem Spieler oder der Bogen 
dem Schützen versagt, s0 ist es 
auch unvermeidlich, dafs der Dichter 
der Unvollkommenheit seinen Zoll 
entrichten muls: cum in his quos 
maximos adhuc novimus nemo sit 
inventus, in quo nihil aut desidere- 
tur aut reprehendatur Quintil. X 
2, 9. Aber wenn das Gelungene 
überwiegt, so werde ich für mei- 
nen Teil mich wahrlich nicht an 
wenigen Schwächen stolsen. Die 
erste Hälfte der Vergleichung ist 
zu selbständiger Begründung aus- 
gewachsen, nam neque .. reddit 
nec .. feriet, und infolge davon 
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verum ubi plura nitent in carmine, non ego paucis 
offendar maculis, quas aut incuria fudit 


aut humana parum cavit natura. 


quid ergost ? 


ut scriptor si peccat idem librarius usque, 

quamvis est monitus, venia caret, ut citharoedus 355 
ridetur, chorda qui semper oberrat eadem, 

sic mihi, qui multum cessat, fit Choerilus ille, 

quem bis terve bonum cum risu miror; et idem 


die zweite unausgesprochen geblie- 
ben, da ja doch die Beziehung auf 
die Poesie den Hintergrund aller 
Reflexionen bildet: aber an diesen 
unausgesprochenen Nachsatz lehnt 
sich das adversative verum .. non 
offendar an. Darüber ist jedoch zu- 
gleich die in der ursprünglichen 
Anlage des Gedankens gewollte Be- 
ziehung auf die Qualität der Fehler 
abgeschwächt zu einer Rücksicht 
auf ihre Quantität, Zu nec sonum 
reddit ist semper aus dem folgen- 
den nec semper feriet hinzuzu- 
denken, welches &rd zowod für 
die zweite Hälfte der zweigliedrig 
gebauten Periode aufgespart ist. — 
gravem Bapiv; acutum úv. — 
persaepe; die in der Zusammen- 
setzung mit per liegende Steigerung 
ist nicht notwendig quantitativer 
Art, sondern giebt hier einen ge- 
wissen ethischen Nachdruck: “gar 
oft’ “nur zu oft? — poscere vom 
Greifen in die Leier, wie ähnlich 
poscimus od. 132, 1; zu poscenti 
ist manui hinzuzudenken. — macu- 
lae sind eigentlich durch eine Flüs- 
sigkeit hervorgebrachte Flecken, 
daher das folgende fudit. incu- 
ria, der römischen Diclıtern eigen- 
tümliche Mangel an cura: 291, also 
formelle Nachlässigkeiten. Ja noch 
schlimmere Kapitalverstöfse: “pa- 
rum cavisse videri pronuntiat 
magistratus cum de consilii sen- 
tentia capitis quem condemnatu- 
rus est Festus s. v. p. 238. Solche 
Verstöfse lassen sich natürlich nur 
aus der Schwäche der menschlichen 
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Natur erklären: cuius vis hominis 
est errare (Cic. Phil. XIJ 5). 

353. quid ergo est?: wann also 
werden Verstölse wirklich anstöfsig 
sein müssen? wenn sie nicht die 
Folge menschlicher Unzulänglich- 
keit sind, die beim besten Willen 
sich nicht völlig überwinden läfst, 
sondern hervorgehen aus sträflicher 
und unverbesserlicher Nachlässig- 
keit. Auch dies wird durch ein 
Gleichnis verdeutlicht, in welchem 
der Hauptnachdruck auf usque 
quamvis monitus und semper 
eadem liegt. — scriptor librarius, 
der Abschreiber, gewissermafsen 
der Setzer, der immer wieder den- 
selben orthographischen Schnitzer 
begeht. — chorda semper eadem: 
der also bei der Wiederkehr der- 
selben Stelle des Tonstückes, 
welche immer wieder auf der- 
selben Saite gegriffen wird, hart- 
näckig daneben greift und gegen 
die Vorschrift fehlt, oderrat. cessat, 
vom Versagen bei einer Aufgabe: 
oratoris perfecli et nulla parte 
cessantis Quintil. 110, 4. — Über 
Choerilus s. zu H 1, 232. Für die 
in der ästhetischen Litteratur her- 
kömmliche Gegenüberstellung von 
Choerilus und Homer ist jetzt zu 
dem Zeugnis des Hermias ad Plat. 
Phaedr. p. 112 / yọ duo» 7 
Xorelhov xai Kalkındyov notn- 
ois nods thv Ounoov saè Hwöd- 
eov noch das von Usener (Rh. Mus. 
XLII 150) ans Licht gezogene des 
Epikureers megi noımudrow ge- 
kommen: noldu fave xatà tò ovv- 
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indignor quandoque bonus dormitat Homerus: 

verum operi longo fas est obrepere somnum. haal) 
ut pictura poesis: erit quae, si propius stes, 

te capiat magis, et quaedam, si longius abstes; 

haec amat obscurum, volet haec sub luce videri, 

iudicis argutum quae non formidat acumen; 


éyov xal XVpLÓTATOV tüv dv NOs- 
ntixý Ötapegeıv Ko:plkov xal Ava- 
Eiueonv Oungov xai Kapxtvov 
xal Khealverov Eögınddov xai tods 
ählovs Tods novnpoüs dv Roinrixf 
zö» doloramw, — An der Nennung 
des Choerilus hat sich ein Neben- 
gedanke emporgerankt und die be- 
absichtigte Fortführung aus der 
Bahn gelenkt: er wollte fortfah- 
ren: “während umgekehrt Homer 
der gröfste Dichter bleibt trotz 
eines etwaigen erbärmlichen Ver- 
sehens. Aber in Erinnerung an 
ubi plura nitent non ego paucis 
offendar maculis hat sich die Um- 
kehrung: “einem solchen Stümper 
nützt es freilich nichts wenn ihm 
ein oder der andere gute Wurf ge- 
lingt’ als Relativsatz guem.. mi- 
ror dazwischen geschoben und die 
Form des Urteils über Homer sich 
angeglichen. Dafs auf diese Weise 
ein scheinbarer Widerspruch zwi- 
schen 351 und 359 entstanden ist, 
mu(s mit in den Kauf genommen 
werden. Derselbe läfst sich ja 
etwas abschwächen, wenn man mit 
Döderlein in offendar den Vorsatz, 
in indignor die üble Gewohnheit 
betont: wollte man ihn dadurch 
beseitigen, dafs man non ego 
offendar als Frage == nonne rgo 
offendar? fafst, so entschlüpfi dann 
wieder an anderer Stelle der Faden 
des Gedankenzusammenhanges. 
Jener Widerspruch verschwindet 
aber, wenn man festhält, dafs H. 
351 von dem Urteil über eine 
Dichtung im ganzen redet, 359 
dagegen von dem über Einzelheiten. 
Zudem haben diese ganzen Er- 
örterungen für H. nur nebensäch- 
liche Bedeutung: er wiederholt 


Landläufiges, um dem folgenden 
Verdikt über die Mittelmäfsigkeit in 
dem Munde eines zu billiger Nach- 
sicht geneigten Beurteilers mehr 
Nachdruck zu verleihen. — dor- 
mitat, dnowvordke:, Cicero éw 
inıorohf; yodyas driayoð av ld- 
yo» dnowvardkım töv Anuoodd- 
vn» Plut. Cic. 24, was Quintilian 
X 1, 24 mit diesem horazischen 
Wort verbindet. H. will, dafs man 
dabei an kleine Widersprùche denke, 
die sich leicht hätten vermeiden 
lassen. — bonus als Epitheton per- 
petuum, im Gegensatz zu dem bis 
terve bonus Choerilus, — operi 
lango meint nicht das geschaffene 
Werk, Ilias bez. Odyssee, sondern 
die Arbeit an demselben, den la- 
bor. Übrigens verdient hierzu die 
ganze schöne Ausführung des Ano- 
nymus 7. Öyovs 33, 4 nachgelesen 
zu werden, z. B. napare$sıudvos #* 
oix dilya xai adrde duaprıjwara 
xal 'Oungov xal za» dliwv doos 
adyıoros, xai niota Tors nrTalowa- 
ow åpraxduevos (indignor), buwe 
dd oùz duaşpthuara wählen að- 
za ixoúoia xalðv N napopánata 
di dutleiav sin; nov sai ùs irv- 
zev Und peyakopvias dvemiotáTws 
napernveyudsa, oĝĝiv Arrow oluas 
tàs gelkovas dperds .. my toU 
romtalov yigov nAklov dri pips- 
Ovai. 

361. Es kommt eben dabei durch- 
aus auf den Standpunkt der Be- 
trachtung an: auch hierin geht es 
mit den Dichtwerken wie mit Ge- 
mälden: manche Bilder vertragen 
weder einen nahen Standpunkt des 
Beschauers noch grelle Beleuchtung 
sowie zehnmal erneute Betrachtung, 
sondern wirken nur von weitem, 
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haec placuit semel, haec deciens repetita placebit. 365 
o maior iuvenum, quamvis et voce paterna 

fingeris ad rectum et per te sapis, hoc tibi dictum 

tolle memor, certis medium et tolerabile rebus 

recte concedi: consultus iuris et actor 

causarum mediocris abest virtute diserti 370 
Messallae nec scit quantum Cascellius Aulus, 

sed tamen in pretio est: mediocribus esse poetis 

non homines, non di, non concessere columnae. 


im Schatten und beim ersten Be- 
schauen. Was den Vorzug verdiene 
kann nicht zweifelhaft sein, und 
jedes Mifsverständnis schliefst iz- 
dieis argutum quae non formidat 
acumen aus. — poesis nicht die 
Poesie, sondern das Dichtwerk, 
denn ¿ila paesis opus lotum, tota 
Ilias unast, una #eoıs sunt an- 
nales Enni atque ros unum 
Lucil. IX 302 L. — erit: 118,3; 
Subjekt ist pictura. — abstes: 
seltenes Wort: mille modis amor 
ignorandust, procul abhibendus 
aique abstandust Plaut. trin. 264. 
— sub luce: mit dem Bild, das 
Pseudolongin m. fyovs von den 
äschyleischen Metaphern braucht: 
xv lxaotov abrõv noös avys 
åvaoxonĝs, èx Tod poßfegoð xar 
õllyov Únovootst noos tò sbxata- 
geóvytov 3, 1. — iudex der Kri- 
tiker: 387. argutum, weil es pec- 
cata arguit. — In repetita ist die 
eigentliche Bedeutung fast ganz 
verflüchtigt und soll nur die Vor- 
stellung der Wiederholung heraus- 
gehört werden, 

366. o maior iuvenum: solche 
Weitherzigkeit könnte dem Dilet- 
tantismus einen Freibrief auszu- 
stellen scheinen: mit gesteigertem 
Pathos wendet sich daher der Vor- 
trag an denjenigen der Brüder, von 
dem offenbar zu befürchten steht, 
dafs er sich durch Veröffentlichung 
unreifer poetischer Versuche eine 
Blöfse geben könne. iuvenum: 24. 
— fingeris ad rectum, nicht in 
moralischem Sinne, sondern zur 
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rechten Einsicht in diesen Dingen. 
— per te, somit ist meine Er- 
mahnung eigentlich überflüssig. — 
tolle, zur Bewahrung, wie I 18, 12: 
aber ehe das dictum 372 folgt, wird 
erst noch ein Einwurf ausdem Wege 
geräumt; “hebe es auf im Ge- 
dächtnis.’ — medium, nicht das 
4£0ov der aristotelischen Ethik (I 
18, 9), sondern als ästhetischer Be- 
griff das Neutrum zu medioeris, die 
korrekte anständige Mittelmäfsig- 
keit, welche man allenfalls duldet 
(tolerabile), von der aber gilt avay- 
xatov TÈS ubv Taneıvas nal ueoas 
gives dià tò undaun nagaxınöv- 
vedeiv uô Epleodaı tõv čapov 
avanaprırovs ds nzi TÒ Tokò nal 
Qomakeotégas Örauévew, Tà è ue- 
yaka enıopali di adro yerdodas 
tÒ uéysos Ps. Longin. m. poves 
33, 2, der dann auf des Apollonios 
Argonautika und Theokrit im Ver- 
gleich zu Homer oder Eratosthenes, 
auf Bakchylides und lon gegen- 
über Archilochos, Pindar, Sopho- 
kles exemplifiziert. Mit der Poesie 
verhält es sich eben anders und 
ungünstiger, wie mit der prak- 
tischen Thätigkeit des Sachwalters 
und Redners, welche einem jungen 
Piso eigentlich näher liegen sollte: 
in iis artibus, in quibus non 
utilitas quaeritur necessaria, sed 
animi libera quaedam oblectatio, 
quam diligenter et quam prope 
fastidiose iudicamus. Cic. de orat. 
126, 118. — Messallae: s. zu sat. 
I 10, 29. Aulus Cascellius, nam- 
hafter Jurist der eiceronischen Zeit, 
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ut gratas inter mensas symphonia discors 


et crassum unguentum et Sardo cum melle papaver 


375 


offendunt, poterat duci quia cena sine istis, 

sic animis natum inventumque poema iuvandıs, 

si paullum summo decessit, vergit ad imum. 

ludere qui nescit, campestribus abstinet armis, 

indoctusque pilae discive trochive quiescit, 330 
ne spissae risum tollant inpune coronae: 


qui nescit versus, tamen audet fingere. 


urbanitatis mirae libertatisque 
(Macrob. 11 6, 1); zur Zeit der Pro- 
skriptionen 712 senex (Val. Max. 
VI 2, 12) und wahrscheinlich schon 
681 als Quästorier Mitglied des 
Senates (Mommsen Hermes 20, 282), 
somit spätestens 650 geboren, 
müfste er jetzt an 90 Jahre alt 
sein, wäre es nötig aus H.s Wor- 
ten zu schliefsen, dals er noch am 
Leben. — mediocribus ist Prädi- 
kat zu poetis. Mitielmälsig ist 
wer gerade keine groben Fehler 
begeht, aber doch auch nichts 
Hervorragendes leistet. Damit ist 
eigentlich über diese vornehme 
Dilettantenpoesie der Stab ge- 
brochen: aber als ob H. es be- 
reue so offen mit der Sprache her- 
ausgegangen zu sein, so dämpft 
er sein Pathos durch das ironische 
nunconcessere columnae. Das meint 
im Hinblick auf 345 die Pfeiler, pi- 
lae, gleichsam die Schaufenster der 
Buchläden: sat. 14, 71; damit wird 
ihnen das in pretio esse im eigent- 
lichen Sinne abgesprochen. — con- 
cessere, empirisches Perfekt, wie 
12, 48; 19, 48. 

374. symphonia: dieHauskapelle 
der Flötenbläser und Harfenisten, 
symphoniaci, welche bei Trimal- 
chio z. B. jeden Akt des Diners 
vom Eintritt des Hausherrn an be- 
gleitet. symphonia discors ein 
Oxymoron wie concordia discors 
112,19. — unguentum, welches 
nach griechischer Sitte der Wirt 
zum Beginn der comissatio zusam- 
men imit den Kränzen reichen liefs. 


quidni? 


— papaver: candidum, cuius se- 
men tostum in secunda mensa cum 
melle apud antiquos dabatur Plin. 
XIX 168; der sardinische Honig 
taugte nichts: Corsieum et Sardum 
mel pessimi saporis est Porph. — 
duci nicht “in die Länge ziehen’, 
wie in nostris ductum seditioni- 
bus bellum od. lIl 3, 29, sondern 
‘hinbringen, nach Analogie von 
aetatem, vitam ducere. 

377. Nicht blofs die innere Be- 
stimmung (natum), sondern auch 
das geschichtliche Werden (inven- 
tum) der Werke der Poesie dient 
animis iuvandis, im Gegensatz zu 
dem praktischen Nutzen: sie sind 
ein Schmuck des Lebens, kein Be- 
dürfnis. — In summo decessit schil- 
lert die übertragene Bedeutung 
“nachstehen, vor einem Höheren 
zurückstehen’ (od. I 6, 15) in die 
des ganz sinnlichen “Herabgleitens 
von der Höhe’ hinüber und hat so 
die Fortsetzung des Gedankens ver- 
git ad imum beeinflufst. 

379. Aber wie wenige beherzi- 
gen das! ludere: s. zu 340. Der 
Vergleich ist um so treffender, als 
auch das Verseschmieden ein lusus 
ist. — campestribus prädikativ, ‘auf 
dem campus: s. zu l 18, 54. — 
Die griechischen Spiele, Ball und 
Diskus: sat. Il 2, 11; Reifen: od. 
I 24, 57. — inpune, ohne sich 
einer Zurechtweisung auszusetzen, 
also “mit Recht’. — versus fingere 
gehört sowohl zu nescit wie zu 
audet und ist deshalb über beide 
Satzglieder verteilt: I 5, 7. — 
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liber et ingenuus, praeserlim census equestrem 
summam nummorum, vitioque remotus ab omni. 


tu nihil invita dices faciesve Minerva: 


id tibi iudicium est, ea mens. 


siquid tamen olim 


scripseris, in Maeci descendat iudicis auris 
et patris et nostras, nonumque prematur in annum, 
membranis intus positis: delere licebit 


quod non edideris; nescit vox missa reverti. 


silvestris homines sacer interpresque deorum 
caedibus et victu foedo deterruit Orpheus, 
dictus ob hoc lenire tigris rabidosque leones, 


Mit quidni? unterbricht sich H. 
selbst, um ironisch solch wider- 
sinniges Handeln durch ebenso wi- 
dersinnige Motive zu entschuldigen: 
denn was haben Freiheit und In- 
genuität (s. zu sat. ] 6, 8), Besitz — 
die equestris summa: | 1,58; cen- 
sus wie oft mit dem Akk., obwohl 
es als reines Passivum von dem 
durch das ‘Dünken’ des Censors 
mit einer bestimmten Einschätzung 
in der Gensusrolle Angesetzien ge- 
sagt ist — und Unbescholtenheit 
mit der Poesie zu schallen? 

355. Was soll mir das, wirst 
du denken. Gewils, dich wird schon 
vor so grober Geschmacklosigkeit 
dein gesundes Urteil bewahren: 
sollte es dich aber doch einmal 
kitzeln zu schrifistellern, so —. 
nihil dices faciesve geht im Gegen- 
salz zu dem folgenden si guid ta- 
men scripseris auf Bewährung des 
Taktes in Wort und Handeln in 
der gesamten Lebenshaltung. Wie 
aber das sprichwörtliche invita Mi- 
nerva zu verstehen ist lehrt Cice- 
ros Erläuterung nihil decet invita 
Minerva ul aiunt, id est adver- 
sanla el repugnante natura de of. 
1 31,40. 

387. Maeci: Sp. Maecius Tarpa 
sat. 1 10, 38, Ihm als bewährtem 
Kunstrichter, iudex, nicht doctor 
poeticaetCic. orat, 117), vor allem 
soll Piso seine Verse zur Begut- 
achtung vorlegen, und zwar vor- 


lesen, recitare, wie H. seiner Zeit 
es mit Quintilius gethan (438); na- 
türlich nicht unter vier Augen, son- 
dern unter Zuziehung des Vaters 
und des väterlichen Freundes, et 
patris el nostras. Und damit nicht 
genug: neun Jahre soll der felus 
Musarum im Verschlufs der scrinia 
gehalten werden, so lange wie des 
Cinna Zmyrna (Catull. 95), ehe er 
das Licht der Welt erblickt. — 
premalur sc. cuslodia: | 20, 3. 
inlus, im Pulte: il 2, 114. mem- 
branis, im Konzept: sat. Il, 3, 2. 
— nescit vor missa reverti, Sprich- 
wort, zur Warnung; mit einem in 
die Öffentlichkeit gelangten Buch 
(1 20, 6) geht es wie mit dem ge- 
sprochenen Wort, es ist inrevoca- 
bile 1 18, 71. 

391—407. Es folgt die Darlegung 
der hohen Aufgabe, welche die 
Poesie in ihren Anfängen als Brin- 
gerin der Sittigung erfüllt habe, 
und der vielfachen Zwecke, denen 
dieselbe im Laufe der Zeit dienst- 
bar geworden sei. Angeknüpft an 
die Mahnung es mit der Diehtung, 
dem animis natum invenlumque 
poema iuvandis 377, ernst zu neh- 
men, erläutert diese Ausführung 
einerseils wie dieses iuvare zu ver- 
stehen rei, andererseits begründet 
sie, ähnlich wie 176, die Abmah- 
nung ne forte pudori sit tibi Musa 
et Apollo, insofern die Erinnerung 
an diese Thatsachen zugleich die 
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dictus et Amphion, Thebanae conditor urbis, 
saxa movere son® testudinis et prece blanda = 
ducere quo vellel. fuit haec sapientia quondam, 
publica privatis secernere, sacra profanis, 
concubitu prohibere vago, dare iura maritis, 
Aufforderung dieselben zu beher- des Zeibus der dnmmmddw dipruker 
zigen iù sich schlieist, olgros Alıdrow wien, 

391. silvestris, die ersten zerstreut  demadbe cgin. eaan ‚wi 
in der Wildnis hausenden Menschen, die beste vn 
unter denen Orpheus die Keime der dient darum vor areis den yona, 
Gesittang ausgestreut, als der wel- welles der Frage nachdem Ver 


cher reisrde 9’ duty mariðude 
wy (caedibus) *' digen 
tistoph. ran, 1032, — sucer, als 
der 'priesterliche” Verkünder des 
«örtlichen auf Veredi 
schensitien gerichteten Willens, — 
vietu foedo alè Menseheniresser, 
da damals d 4’ dodemde dr töv 
denideo» Bopd Moschion 1, 17 N, 
— deterrwit, machte dals sie um 
rückschraken. — ob Ase» die Sage 
Salische bongso Goet de CDMA 
es über die w 
Tiere — od, DI 11, 13; Simonides 
fr. 40 — ist also nur ein symbo- 
lischer Ausdruck für die sà 
Macht des Liedes über das Men- 
schenherz : diese vermutlich stoische 
Deutung ist bei den späteren philo- 
sop Rhetoren, Dio Chryss 
r m ag Hersklit alleg. hom, 
die Rege 
304. So ist anch in der Sage von 
Amphion (od. II 11, 1 fg) des sawa 
movere sono lestudinis nut Sym- 
bol dafür, dals der Sänger es Int, 
der die Menschen zur Ausledelung 
bewegt: Theben gilt der a 
Zeit als die älteste Stadi G 
lands velwitissumum oppidum cum 
Thebas quod Ogyges aedi- 
fcarit Vono RR. M I. Als wdyen 
ve bei Pansanian 
2% 


ohmlich Ce y v benden on- 
edeutele durch folgenden 
Feanüve noeh welter dargelogie 
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oppida moliri, leges incidere ligno. 
sic honor et nomen divinis vatibus atque 400 


carminibus venit. 


post hos insignis Homerus 


Tyrtaeusque maris animos in Martia bella 
versibus exacuit; dictae per carmina sortes 


des Eigentums und des Heiligtums, 
an die Einsetzung der Ehe und die 
Ausgestaltung von Recht und Ge- 
setz geknüpft ist, so führen die 
folgenden Infinitive diese Stufen- 
leiter vor, ohne dafs wir bei jeder 
Einzelheit fragen sollen, in welcher 
Weise wir uns gerade die Beteili- 
gung der Poesie an derselben vor- 
zustellen haben. — concubitu vago: 
venerem incerlam rapientis more 
ferarum sat. I3, 109. — iura, die 
rechtlichen Folgen der Ehe in Erb- 
und Familienrecht, welche für die 
Eheleute, mariti, ihre Feststellung 
erhalten. dare iura vom Auflegen 
rechtlicher Satzungen wie od. IH 
3, 44. — moliri = oppidorum mo- 
les statuere s. zu od. 133, 16. — 
leges incidere ligno, wie die solo- 
nischen Gesetze auf den vierseiti- 
gen hölzernen &£ovss. H. mag dabei 
an die rhythmische Form, welche 
Charondas’ Gesetze nach Hermippos 
(Athen. XIV 619) gehabt haben sol- 
len,an desThaletas gesetzgeberische 
Thätigkeit in Kreta (Strabo X 481) 
u. &. gedacht haben. — divinis 
vatibus Seloıs ordots ward Ehre 
und Ruhm; zomen findet sich in 
dieser Bedeutung häufig mit konor 
verbunden, z. B. fuit tota Graecia 
summo propter ingenium honore 
et nomine Cic. in Verr. lE 35, 87; 
urbem muniunt sacrorum religi- 
onibus, castis virginibus, multis 
honoribus ac nominibus sacerdo- 
tum Minuc. Fel. 6, 2. 

402. post hos — nach Orpheus 
und Amphion und ihren Nachfolgern, 
den ältesten vates divini: damit 
nimm( H. zu der Frage ob Orpheus 
älter als Homer sei Stellung. — 
insignis sc. fuit: Homers Dichtung 
bedarf keiner näheren Charakteri- 


stik, wohl aber Tyrtaeus. Wer aber 
im Hinblick auf Alexander den Gro- 
[sen rnv Thdda vis noheuınns doe- 
ris èpóðiov xai voulbwv xai dvo- 
uáģwv (Plut. Alex. 8), ewacuit auch 
auf Homer beziehen möchte, ver- 
gifst die Odyssee, sowie dafs H. 
nur von Zwecken und Wirkungen 
der Dichter auf ihre Zeitgenossen 
spricht. Tyrtaeus, der aus Aphidnae 
in Attika stammende Dichter der 
£ußarnora, anapästischer Marsch- 
lieder, und patriotischer Elegien 
(Tedvdusvaı yàg xaldv Evi 7go- 
uaxoıcı reoövradvdp dyaddv nei 
7 rareldı uaovåuevov), welche die 
spartiatische Jugend in den Kämpfen 
gegen die Messenier begeisterten. 

403. Das Folgende führt aus, wie 
mannigfaltig und ausgedehnt die 
Gebiete sind, deren die Poesie sich 
bemeistert hat: von dem Kampfe 
der Waffen und dem Ernst des Le- 
bens bis zum heiteren Spiel, von 
Werbung um die Gunst der Edilen 
herab bis zur Erholung von müh- 
seliger Arbeit. — sortes, die Schick- 
salslose, welche das Orakel in hexa- 
metrischer Form kündet, — vilae 
via, in Hesiods didaktischem Ge- 
dicht, den &oya xa? juégai— gratia 
regum, im Melos Pindars und Si- 
monides zum Preise der sikelischen 
und thessalischen Herrscher. — lu- 
dus, erläutert durch et operum finis, 
geht auf das dramatische Spiel der 
agricolae prisci condita post fru- 
menta, levantes tempore festo cor- 
pus et ipsum animum spe finis dura 
ferentem 111,139. — ne forte pu- 
dori sit tibi Musa = ne forte pu- 
deat te Musae ` auf dafs du dich 
nicht vor der Muse zu schämen 
brauchst’. Denn die Mahnung, dafs 
Piso sich nicht der Poesie schämen 
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et vitae monstrata via est et gratia regum 


Pieriis temptata modis ludusque repertus 


405 


et longorum operum finis: ne forte pudori 
sit tibi Musa lyra sollers et cantor Apollo. 
natura fieret laudabile carmen an arte, 


quaesitum est. 


égo nec studium sine divite vena, 


nec rude quid prosit video ingenium: alterius sic 410 
altera poscit opem res et coniurat amice. 
qui studet optatam cursu contingere metam, 


möge, wäre doch wohl gegenstands- 
los und würde in dem Zusatz ei 
cantor Apollo an Blasphemie strei- 
fen. cantor Apollo sıdag@öds, um 
ihn von dem Ferntreffenden (od. H 
10, 20: neque semper arcum ten- 
dit Apollo) zu unterscheiden, 
408—415. Wie also ist die ge- 
botene künstlerische Vollendung zu 
erreichen? Durch fleilsige Ubung 
angeborener Fähigkeiten, nicht da- 
durch, dafs man sich bequem auf 
sein Genie verläfst. Damit knüpft 
H. den 303 einstweilen fallen ge- 
lassenen Faden wieder an. So alt 
die Gegenüberstellung von natür- 
licher Begabung (natura, inge- 
nium) und erlernter Technik (ars, 
studium) auch ist — schon Pindar 
pocht auf sein Genie: gopòs ó nolla 
eidg yva' nasbvres HE Adßgor 
nayyıwoola xöganese Ös Ädxpavyra 
yapderov Aide moös Ögvıya Fetov 
O1. II 86 — hier ist sie aus de- 
mokriteischer Gedankenreihe (s. zu 
295) eingeflochten: sr}goves ¿Ë &oxnj- 
oios äyadoi ylvovrar 7) nÒ gt- 
otos Demokr. bei Stob. XXIX 66. 
409. Talent ist gleichsam eine 
edle Erzader — vena ist hier nicht 
wie od, Il 18, 10 ingeni benigna 
vena als Quellader zu fassen —; 
ungeformt, rudis, wie aes rude, ist 
es wertlos. — Für das überlieferte 
quid prosit — vgl. nil sine te mei 
prosunt honores od. I 26, 10 — 
scheint die alte handschr. Konjektur 
quid possit erforderlich zu sein, 
falls wirklich die Fortführung des 
Gedankens alterius (sc, studii) 


Horatius III. 2, Aufl. I 
| 


sic altera (sc. vena) poscit opem 
res, mittels der Personifikation — 
studium und ingenium als Ver- 
bündete im Wettkampf um den 
Siegespreis: s. zu 250 — einer ur- 
sprünglichen Konzeption des Dich- 
ters enisprungen ist. Aber schlecht 
will dazu doch die Aufhebung der 
Personifizierung durch res passen, 
und genau derselbe Gedanke in 
gleichem Bilde kehrt bei dem Ver- 
fasser von zegi Yıyovs wieder: goo- 
ýxet . . Bondmua TH picsı ndvrn 
zogibsoFa: thv teyenv‘ N yao ah- 
Amkovyla roörwv iows yEvoır Av 
To Men 36, 4, so dafs die Ver- 
mutung nahe liegt, H. habe, dem 
rein erörternden Eingang (guaesi- 
tum est) gemäfs, auch die Fort- 
führung ganz sachlich gedacht und 
erst bei der Ausführung sei ihm 
die Erinnerung an eine anders ge- 
formte Vorlage in die Feder geßos- 
sen. So möchte auch das auffal- 
lende eoniurat — wie ein Genosse 
der Hilfe heischt und sich eidlich 
verpflichtet sie zu vergelten — auf 
eine Reminiscenz hinauslaufen. — 
amice, entgegen der Vorstellung, 
dals Technik dem Genie feindlich 
sei: yelow TA gvomd oya xai 
zo mavti Ösılörega vadlora- 
Tar tats Texvohoylaıs naraaxele- 
tevdusva. 7. Üyovs 2, 2. 

412. Analogie der Leistungen in 
den Kampfspielen, im olympischen 
Wettlauf 412—414, und im musi- 
kalischen Agon 414. 415. Die Trai- 
nierung zum Weitlanf: F42 ° Ołúu- 
Tia vırjaaı . . del Oe ebraxzelv, 
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multa tulit fecitque puer, sudavit et alsit, 

abstinuit Venere et vino; qui Pythia cantat 

tibicen, didicit prius extimuitque magistrum. 415 
nunc satis est dixisse “ego mira poemata pango: 

occupet extremum scabies: mihi turpe relinqui 

et quod non didici sane nescire fateri? 

ut praeco, ad mercis turbam qui cogit emendas, 

adsentatores iubet ad lucrum ire poeta 420 
dives agris, dives positis in fenore nummis. 

si vero est, unctum qui recte ponere possit 

et spondere levi pro paupere et eripere artis 

litibus inplicitum, mirabor si sciet inter 

noscere mendacem verumque beatus amicum. 425 


vayxopayetv, antyeoFaı Teuyd- 
tæv, yvuváķčeoðat noos &váysyy 
Doa Terayudın, Ev xaduarı, EV 
yöyeı‘ un yvyodr nivsıw, un olvov 
r” Ervysv Epiktet. HI 15, 2 in ganz 
ähnlicher Gedankenverbindung zum 
Erweise dr der negısoxeuntvos 
Koxeodaı Ep’ xaora. — Pythia 
cantat, entweder wer in den Py- 
thien als Aulet auftritt — vgl. Olym- 
pia coronari I 1, 50 —, oder, da 
doch wohl zu didicit als Objekt 
Pythia zu ergänzen ist, wer die 
Pythischen Weisen auf der Flöte vor- 
trägt, d.h. das kunstvolle den Kampf 
Apollos mit dem Python schildernde 
Tongemälde des Sakadas, den Mv- 
Pixos vduos aukmrınds Poll. 1V 84, 
mit dem dieser zuerst Ol. 47, 3 den 
Preisin den Pythien davongetragen, 
und welches noch in alexandrini- 
scher Zeit in zeitgemäfser Bearbei- 
tung in Delphi vorgetragen zu wer- 
den pflegte. 

416. nunc, was allein überliefert 
ist, stellt die Wirklichkeit der theo- 
retischen Anforderung, sowie der 
Einsicht des Sprechenden (ego 409) 
das kindliche Treiben der jetzigen 
Dichterlinge gegenüber. — satis 
est: die Vermessenheit des einge- 
bildeten Genies genügt an Stelle 
des ernsten Studiums. Es sind eben 
grofse Kinder: hoc ex lusu puero- 
rum sustulit, quia ludentes solent 
dicere `hábeat scabiem quisquis ad 


me venerit novissimus Porph., 
die das Dichten wie eine Art Lauf- 
spiel ansehen, bei dem, wer zuletzt 
ans Mal gelangt, bestraft wird als 
“räudiges Scha? — vgl. den dwos 
beim Ballspiel I 1, 59. Das schein- 
bar etwas gesuchte Bild ist durch 
die vorher angezogene Analogie des 
olympischen Wettläufers veranlafst, 
— sane ist mit nescire zu ver- 
binden: sane nescio versus facere 
lautet das Gestāndnis in direkter 
Rede. 

419. So eitle Verblendung übt 
jetzt, wo die Dichtwut die vor- 
nehmsten Kreise ergriffen hat, eine 
ähnliche Anziehungskraft auf dienst- 
beflissene Schmeichler aus, wie der 
praeco (I 1, 65), der seine billige 
und schadhafte Ware ausruft, auf 
die turba des tunicalus popellus, 
die sich herandrängt, weil sie meint, 
einen günstigen Gelegenheitskauf 
machen zu können. Das Bild ist 
durch den marktschreierischen Ton 
in dem der Dichterling von seinen 
Leistungen spricht (ego mira poe- 
mata pango) mit hervorgerufen. — 
cogit, lockt von überall her zu- 
sammen. — iubet, weil er geradezu 
auffordert, sich an ihm machen, 

421. Der Vers, aus sat. I 2, 13 
wiederholt, ist für den Gedanken 
notwendig: nicht jeder poeta lockt 
so an, sondern nur der reiche — wo 
bliebe sonst das lucrum? — und 
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tu seu donaris seu quid donare voles cui, 
nolito ad versus tibi factos ducere plenum 
laetitiae: clamabit enim “pulchre, bene, recte, 
pallescet, super his etiam stillabit amicis 


ex oculis rorem, saliet, tundet pede terram; 


430 


ut qui conducti plorant in funere dicunt 
et faciunt prope plura dolentibus ex animo, sic 
derisor vero plus laudatore movetur. 


urteilslose Dilettant, der sonst blofs 
Geldgeschäfte macht. — si vero 
steigernd: “vollends, wenn er —’* 
possit, nicht weil seine Verhältnisse 
es ihm gestatten, sondern weil es 
seiner Neigung entspricht und er 
weifs was dazu gehört. — unctum, 
einen Leckerbissen: I 15, 44. recte 
in gebührender Weise, wie es jetzt 
Schick ist, gehört zu ponere = ap- 
ponere Sat. II 2, 23. — Für den 
Unbegüterten bürgen, wenn er ein 
zuverlässiger Mensch ist, ist nichts 
Besonderes: wohl aber wenn er 
levis ist, also voraussichtlich der 
Bürge wird in Anspruch genommen 
werden. Da bürgt nur, wer selbst 
leichtsinnig ist. pauper ist Substan- 
tivum. — Objekt zu eripere ist der 
eben genannte levis pauper, der 
infolge seiner levitas in Vermögens- 
streitigkeiten verwickelt worden. 
Diese enge Zusammengehörigkeit 
von spondere und eripere stört dafs 
das überlieferte atris litibus — wie 
atrae curae od. IV 11, 35 — aus 
der Empfindung des levis pauper 
herausgesagtist, während in levi das 
Urteil eines unbefangenen Dritten zu 
Gehör kommt. Bentleys artis trifft 
daher wohl das Richtige. — sciet, 
weil es dabei darauf ankommt sich 
auf Menschen auszukennen, inter- 
noscere, — mendacem = qui amici- 
tiam mentitur. beatus in seinem 
Glücksgefühl’, wie l 18,32; 112, 
108. 

426. “Merke dir — denn als jun- 
ger, reicher Mensch kannst du leicht 
in diese Lage kommen”. — versus 
tibi factos gehört zusammen, wie 


http ://rcin.oı 


die eingeschaltete Stellung von 
tibi lehrt und der Sinn fordert: 
“damit er sehe was für Verse du 
zu machen verstehest. — ducere 
= admittere 5. — plenum laeti- 
tiae, weil er das donum erhalten 
oder doch in sicherer Aussicht hat. 
Da durchlaufen die Aufserungen des 
Eindrucks die ganze Stufenleiter 
von blofsen Worten und stummen 
Mienen bis zu Thränen und heftiger 
Gestikulation. elamabit wie der 
eigennützige Schmeichler bei Plu- 
tarch Öexdusvos ndvra xai foðv 
nag Inaorov ds ed xal ixavõc de 
adul. et am. 14. — pallescet, vor 
Furcht. — Die übliche horazische 
Stellung von etiam an zweiter Stelle 
heischt die Verbindung super his 
etiam, wo super lokale Bedeutung 
hat: ihm fallen Thränen des Mit- 
gefühls — daher amicis ex oculis 
— auf die Verse herab, — saliet 
vor Vergnügen (I! 14, 26), tundet 
vor Entrüstung über den Bösewicht, 
den du schilderst. 

431 wiederholt einen schon von 
Lucilius gebrauchten Vergleich zit 
mercede quae conductae flent alieno 
in funere pråeficae mullo et ca- 
pillos scindunt et clamant magis 
(XXVII 18 M. 808L.). Das Masku- 
linum conducti ist aber gesetzt, weil 
ja der ganze Vergleich sich auf die 
falschen Freunde bezieht. — ex 
animo im Gegensatz zu conducti. 
— movetur, medial; ‘geberdet sich 
ergrillen‘. — derisor, weil er dich 
innerlich auslacht und zum besten 
hat, als stultorum divitum adrosor 
et quod sequitur adrisor, el quod 
205 


pl 


308 


DE ARTE 


reges dicuntur multis urguere culillis 

et torquere mero quem perspexisse laborent 435 
an sit amicitia dignus: si carmina condes, 

numquam te fallent animi sub volpe latentes. 

Quintilio si quid recitares, “corrige sodes 


hoc aiebat, “et hoc. 


melius te posse negares 


bis terque expertum frustra, delere iubebat 440 
et male tornatos incudi reddere versus. 

si defendere delictum quam vertere malles, 

nullum ultra verbum aut operam insumebat inanem, 


duobus his a est derisor 
Seneca epp. 27, 

434, In He Falle, wenn es 
sich darum handelt internoscere 
mendacem verumque amicum haben 
Könige — die persischen? offenbar 
spielt dicuntur aufeinelitterarische, 
mir freilich bis jetzt nicht weiter 
bekannte Überlieferung der Art an 
— ein probates Mittel. — torquere 
mero, &v oivp Bdoavos, ist noch 
hinzugefügt, um den witzigen Dop- 

elsinn des griechischen BavanvlEsır, 
prüfen’ und ‘foltern’ (I 18, 38) zum 
Ausdruck zu bringen. — laborent, 
Konjunktiv im Zwischensatz der ab- 
hängigen Rede. — an ‘ob er nicht.. 
wie qui scis an prudens huc se 
deiecerit 462 oder nescias an... 
te decorent od. II 4, 13, indem per- 
spexisse laborent ein nesciant um- 
schreibt, mit dem verhüllten Wunsch, 
sie möchten die Probe bestehen. 

436. Aber als Dichter hast du es 
eigentlich noch leichter, da man dich 
gar nicht hintergehen kann: denn 
wer unbedingt lobt und kein Wort 
des Tadels hat, der ist ein Schmeich- 
ler und Heuchler, wie der Fuchs 
der Fabel (Phaedr. I 13), der die 
Stimme des Raben lobt. Das Fu- 
turum fallent ist durchÜberlieferung 
wie Zusammenhang geboten, an 
Stelle des weit schlechter bezeugten 
fallant. — animi, die wahre Ge- 
sinnung des mendax amicus (425), 
welche sich über deine Eitelkeit 
und Dummheit lustig macht, und 
sich unter dem Pelz des schmeich- 
lerischen Fuchses verbirgt. 


rcin.ori 


438. Ein wahrer Freund dagegen 
in solchem Falle macht es wie sei- 
ner Zeit Quintilius, der 731 gestor- 
bene Poet und Freund des Virgil 
und Horaz, dessen incorrupta fides 
nudaque veritas der Nachruf od. 1 
24 in Übereinstimmung mit dem 
hier Berichteten rühmt, — recita- 
res, geht auf das recitare amicis 
idque coactus sat. l, 4, 73 und oben 
v. 387. — hoc et hoc: zu sat. 11, 
112. — negares von dem das Ganze 
beherrschenden si 438, welches 442 
wieder aufgenommen wird, abhän- 
gig. — delere, ganz zu streichen, 
um in die dadurch entstandene Lücke 
mit neuem Anlauf etwas ganz Neues 
an die Stelle zu setzen, wie der 
Erzarbeiter mifslungenes Bildwerk 
wieder auf dem Ambofs in einen 
Klumpen zusammenhämmert, um 
dann wieder von vorn anzufangen: 
diffingit od. 135, 39. — tornalos 
‘gedrechselt', von tornus, der Dreh- 
bank, die aber auch bei Erzarbeit 
gebraucht wird (emboli masculi ex 
aere, torno politi Vitruv. X 12), 
sodafs die Vermischung der beiden 
Bilder vom Verse drechseln und 
Verse schmieden nicht weiter auf- 
fällig ist. — reddere, nicht weil 
sie vom Ambofs kommen, sondern 
weil sie auf denselben gehören. 

442. vertere = delere, da schrift- 
stellerische Versehen stilo verso, 
mit dem breiten Ende des Schreib- 
griffels auf dem Wachs der pugil- 
lares ausgetilgt wurden. — quin .. 
amares, Von der in nullam operam 
insumebat enthaltenen Vorstellung 
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quin sine rivali teque et tua solus amares. 


vir bonus et prudens versus reprendet inertis, 


culpabit duros, incomptis adlinet atrum 
transverso calamo signum, ambitiosa recidet 
ornamenta, parum claris lucem dare coget, 
arguet ambigue dictum, mutanda notabit, 


fiet Aristarchus: non dicet “cur ego amicum 


450 


offendam in nugis?’ hae nugae seria ducent 
in mala derisum semel exceptumque sinistre. 
ut mala quem scabies aut morbus regius urguet 


aut fanaticus error et iracunda 


des Nichthinderns abhängig wie sat. 
l 3, 42. inanem ‘fruchtlos prä- 
dikativ: 337. — amare sine rivali, 
durch solzs erklärt, scheint sprich- 
wörtliche Wendung für den höch- 
sten Grad von Selbstgefälligkeit: 
o di quam ineptus! quam se ipse 
amans sine rivali! Cic. ad Q. fr. 
III 8 von dem eingebildeten Hirrus. 

445. Das an dem Beispiel des 
verstorbenen Quintilius entworfene 
Bild des aufrichtigen Beurtei- 
lers wird in verallgemeinernder Gha- 
rakteristik mittels einer Fülle von 
Einzelzügen zu dem desstrengen 
und sachverständigen, prudens, Kri- 
tikers ergänzt, als dessen Typus 
Aristarch gilt, dessen schliefsliche 
Nennung als desjenigen qui notam 
apponit ad malum versum (Cir. 
Pison. 30, 73) durch das alles Vor- 
aufgegangene noch einmal zusam- 
menfassende mutanda notabit ver- 


mittelt wird. — versus inerlis = 
nicht blofs “kunstlos, sondern 
“kunstwidrig’ ; incomptis, also allzu 
schmucklos. — transverso calamo 


wird der 6ßelds, der Querstrich am 
Rande gezogen, das kritische Zei- 
chen mes ra vida xat Perov- 
eva; hier zur Bezeichnung dessen 
verwandt, was als ästhetisch ver- 
fehlt auszumerzen sei, flielst es für 
H. zusammen mit dem nigrum theta 
(Pers. 4, 13), welches in den Listen 
zur Anzeichnung der Gefallenen und 
Toten dient (als Anfangsbuchstabe 
von Yard) und hier gleichsam als 


Diana, 


symbolisches Todesurteil verstan- 
den werden soll. Beachte übrigens 
den Fortschritt in reprendet.. cul- 
pabit .. atrum adlinet signum: 
zu Grunde liegt das Bild vom iu- 
dex, welches auch nachher noch 
in arguet nachklingt. — Mit neuem 
Bilde vom Gärtner ambitiosa reci- 
det = luxzuriantia conpescet 112, 
122, also Zierrat der den eigent- 
lichen Kern völlig überwuchert. — 
parum claris = obscuris versibus, 
die durch zu grofse Kürze des 
Ausdrucks, verschrobene Wort- 
stellung, anakoluthische Satzfügung 
unverständlich werden, durchaus 
verschieden von dem ambigue dic- 
tum, welches wegen Schiefheit oder 
Zweideutigkeit des Ausdrucks zu 
Mifsverständnis Anlafs giebt: der- 
artiger ambiguitates aupıßoklaı 
zählt Quintil.V]Il9 eine ganze Reihe 
auf. 

451. hae ‘diese sogenannten — . 
nugae die vorhergenannten Mängel. 
— seria in mala, weilin dem durch 
die Nachsicht seiner Freunde zu 
sehr Verwöhnten Spott und Tadel 
der ihn einmal, semel, aber dann 
zu spät, bei seinem Auftreten in der 
Öffentlichkeit, excepium, empfängt, 
statt ihn zur Besinnung zurückzu- 
führen, die richtige Tollheit, nicht 
die Fela varda des gottbegeister- 
ten Poeten (296) zum Ausbruch 
bringen kann. Und nun folgt zu 
drastischem Abschlufls das Bild eines 
solchen verrückten Dichters, bei des- 
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vesanum tetigisse timent fugiuntque poetam 455 
qui sapiunt: agitant pueri incautique secuntur. 

hic dum sublimis versus ructatur et errat, 

si veluti merulis intentus decidit auceps 

in puteum foveamve, licet *succurrite longum 

clamet “io cives, non sit qui tollere curet. 460 
si curet quis opem ferre et demittere funem, 

“qui scis an prudens huc se proiecerit atque 

servari nolit? dicam, Siculique poetae 


narrabo interitum. 


sen Zeichnung H. seiner satirischen 
Laune zu guter Letzt die Zügel 
schielsen läfst. — morbus regius ist 
die Gelbsueht (Cels. II] 24), warum 
aber den von Gelbsucht Befallenen 
jedermann aus dem Wege gehe ist 
nicht recht einzusehen: vielleicht, 
weil man sie aus dem Übertreten 
der Galle herleitete und daraus 
zugleich auf ein besonders reiz- 
bares Temperament schlofs. — fa- 
naticus: die im fanum der kappa- 
dokischen mit der italischen Bellona 
identifizierten Ma (sat, II 3, 223) von 
den Dienern der Gottheit, den fana- 
tici, in sinnloser Ekstase verübten 
Sebstverstümmelungen und Zer- 
fleischungen haben seit sullanischer 
Zeit zu der Übertragung des Wor- 
tes auf die Bezeichnung religiöser 
Tollwut geführt. Hier geht es auf 
nach Art der bellonarü auf den 
Gassen herumziehende (error) Bet- 
telpriester der Diana, die in ihrer 
Verzückung den Begegnenden ge- 
fährlich werden können. Diana als 
Schutzpatronin solcher Leute: 7 
Deroyala Aoreus raooeras En 
röv Ayvoröov xai nhaynröv Suid. 
s. v.; ihre Bettelpropheten: Ovid 
ex Ponto 11, 41. 

456. pueri secuntur: sat. I 3, 
133 fg. incauti, weil der Tolle sich 
umdrehen und seine Verfolger mils- 
handeln kann. — sublimis, werew- 
gos, ist Nominativ: er trägt den 
Kopf hoch, weil er mit seinen Ge- 
danken in den luftigen Höhen der 


“deus inmortalis haberi 
dum cupit Empedocles, ardentem frigidus Aetnam 


465 


Poesie schwebt und ihm dabei die 
Verse abgehen, wie einem verdor- 
benen Magen die unverdauten Bis- 
sen. errat = vagatur. Die fol- 
gende Vergleichung spielt wohl auf 
eine bestimmte Fabel an, die zu- 
gleich die bekannte Anekdote von 
Thales (lI 2, 135) parodieren soll. 
— longum clamet, nicht ‘laut, 
sondern ‘weithin hörbar’ zaxed» 
&voe» Hom. T81. non sit: schwer- 
lich wird sich dann einer finden, 
der ihm beispringt; non mit F. A. 
Wolf prohibitiv zu fassen, verstöfst 
gegen die einfache Logik von licet 
longum clamet, 

461, si curet: sollte sich aber 
doch wider Erwarten eine gutmütige 
Seele finden, so werde ich sie war- 
nen. — qui scis an, häufige For- 
mel der Umgangssprache, in wel- 
cher um der in der Frageform lie- 
genden Verneinung willen an die 
Bedeutung von ar non hat, — pru- 
dens ‘absichtlich’ um sich den Augen 
der Welt zu entziehen und für un- 
sterblich zu gelten, wie es weiland 
Empedokles von Agrigent (I 12, 20) 
gethan, von dem in Anknöpfung an 
seine stolzen Verse yadoer' dyo Ü 
Duu Jede Äußooros, oöxerı Pvy- 
rös nwlsðuas eine boshafte Sage 
zu erzählen wulste: Irsrdßoros £ 
ghoi EEovaoravra adrdv denv- 
xévar Ós nèt thv Altonv, cira 
mapayspdusvov Erti TOÖS xEATÄOAS 
tod nupds Brahltodaı xai aypanı- 
odnvaı, Bovköuspov nv negi aŭ- 
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sit ius liceatque perire poetis. 


invitum qui servat idem facit occidenti. 
nec semel hoc fecit, nec si retractus erit, iam 
fiet homo et ponet famosae mortis amorem. 


nec satis adparet cur versus factitet; utrum 
minxerit in patrios cineres, an triste bidental 


470 


moverit incestus: certe furit ac velut ursus, 


roð pyunv Beßaiðoar Örı yeyóvor 
eds, Vorepov 08 yumodnvor, dvag- 
gınrıodelons abtoð uige xonnlöwv* 
zahnds ydo elfıoro ünodstodas 
Diogen. {un 2, 69. — frigidus geht 
auf des Empedokles Lehre, dafs das 
Altern des Körpers auf dem Schwin- 
den der Wärme, der Tod auf dem 
Entweichen derselben beruhe. Zu- 
gleich soll die Nebeneinanderstel- 
lung frigidus ardentem pikant wir- 
ken. — Aetnam, den Schlund des 
Aetna. — perire, in witzigem Ge- 
gensatz zu dem gewollten deus in- 
mortalis haberi. — invitum .. occi- 
denti: der Vers schlägt die not- 
wendige grammatische Brücke zu 
dem sonst subjektlosen oder auf 
Empedokles bezüglichen nec semel 
hoc feeit. Und indem er durch seine 
metrische Form, als der einzige di- 
spondeisch auslautende Hexameter 
der Sermonen, sich scharf von sei- 
ner Umgebung abhebt, wirkt er wie 
ein Citat: “du kennst ja das Sprich- 
wort —: I 20, 16 und occidere est 
vetare cupientem mori klagt Ödipus 
bei Sen. Phoen. 100. — Die Syntax 
von ¿dem c. dat. ist der griechischen 
von radrd c. dat. nachgebildet. 
468. nec semel ‘es ist nicht das 
erste Mal’, und werde somit auch 
nicht das letzte Mal sein. — re- 
tractus vereinigt revocatus a ver- 
sibus und extractus e puteo in eins. 
— iam, dr, beim Futurum: s. zu 
od. 14, 16. — homo, als ob er nach 
Empedokles Beispiel deus inmor- 
talis haberi dum cupit sich in die 
Grube absichtlich gestürzt; witzig 
heifst dann dieses Bemühen um Un- 
sterblichkeit famosae mortis amor. 
470. cur versus factitet, nicht 


“ warum’, sondern“ wie es gekommen 
ist, dafs’, giebt nicht Motiv, son- 
dern Ursache seines Thuns an: s. 
zu od. 18,3. Und da das Verse- 
machen ein Fluch ist, so mufs er 
etwas ganz besonders Ruchloses be- 
gangen, und sich entweder gegen 
seine Eltern oder gegen die Götter 
vergangen haben. — Besudelung 
der Grabstätten verbitten sich die 
Inschriften oft, unter Verfluchung 
des Thäters: quisquis huie sepul- 
chro nocere conatus fuerit manes 
eius eum exagitent Wilm. 271. — 
bidental: id quod Iovis fulmine 
percussum est bidental appellatur 
Porph. Solche als Grabstätten des 
Blitzes, fulgur conditum, nach 
etruskischem Brauche angesehene 
und durch das Opfer von bidentes 
— daher bidental — konsekrierte, 
sowie als unantastbar mit einem 
Steinring puteal eingefalste Stellen 
betrachtete man mit abergläubischer 
Scheu: £riste iaces lucis evitan- 
dumque bidental Pers. 2, 27. Wer 
sie auf seinem Grundstück besei- 
tigte, moverit, versündigt sich da- 
mit und wird incesius "unrein’: s. 
zu od. 1112, 30. 

472. certe, “wie dem auch sei, 
feststeht, dafs er furit, und dals 
alles vor ihm Reifsaus nimmt um 
nicht seine Verse anhören zu müssen, 
als wäre er ein wildes, aus seinem 
Käfig ausgebrochenes Tier, — in- 
doctum doctumque, ‘alle, wie II 
1,117 das Publikum, dem der un- 
geniefsbare (acerbus: das eigent- 
lich auf seine Poesien gemünzte 
Beiwort — vgl. amaras historias 
sat. 13,88 — ist persönlich gewandt) 
Schriftsteller seine Verse vorzulesen 
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obiectos caveae valuit si frangere clathros, 
indoctum doctumque fugat reeitator acerbus; 


quem vero arripuit, tenet occiditque legendo, 


non missura cutem, nisi plena 


trachtet. — arripuit, wie der Bär 
seine Beute. Die folgende neue 
Vergleichung mit dem Blutegel ist 
in horazischer Weise als Apposition 
an das Subjekt angeschlossen. — 
occidit spielt mit der wörtlichen 
und der in der Umgangssprache 


cruoris, hirudo.’ 


üblichen übertragenen Bedeutung 
“durch Langeweile umbringen’: ep. 
14,5. — Zum Schlufs vergleiche 
die Klage des Simaitha : «az Epos 
ävıage, ri uev uéhav èx ypods alua 
upòs ds huuvärıs ånav èx BÒéhla 
nertosas; Theokr. 2,55. 
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